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Antipdonen. 





1. Intonation: Der HErr fei mit euch. 
Reiponforium: Und mit deinem Geifte. 


A. 
2. Inton. Aller Augen warten auf dich, HErr. 
Reſponſ. Und du gibſt ihnen ihre Speije zu feiner Zeit. 
3. 3. Alle Zungen follen befennen, daß JEſus Chriftus der HErr 
ſei. Halleluja. 
. Zur Ehre Gottes des Vaters. Halleluja. 
. Aus Zion bricht an der jchöne Glanz Gottes. 
. Unfer Gott fommt, und ſchweiget nicht. 


8. 
Belehre du ung, HErr, jo werden wir befebret. 
. Hilf du ung, fo ift uns geholfen. 
Bereitet den Weg dem HErrn. Dalehuja. 
. Machet feine Steige richtig. Halleluja. 
. Bittet, jo werdet ihr nehmen. 
. Daß eure Freude vollkommen fei. 


€. 

. Ehriftus hat dem Tode die Macht genommen. Salleluja. 

. Und das Yeben und ein unvergängliches Wefen ans Licht 

gebracht. Halleluja. 

. Chriſtus ift des Geſetzes Ende. 

er an ihn glaubet, der ift gerecht. 

. Ehriftus ift die Auferftehung und das Leben. Halleluja. 
Wer an ihn glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtürbe. 
Halleluja. 

. Chriſtus ift um unferer Miſſethat willen verwundet. 

Und um unferer Sünde willen zerfchlagen. 

. Ehriftug, von den Todten aufermwedt, ftirbt hinfort nicht 

mehr. Halleluja. 

. Der Tod wird hinfort über Ihn nicht herrſchen. Halleluja. 
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Antiphonen. 


D. 


. Danket dem HErrn, denn Er iſt freundlich. Halleluja. 
. Und feine Güte währet ewiglich. Halleluja. 

. Das Hh vom HErrn geſchehen. Halleluja. 

. Und ift ein Wunder vor unfern Augen. Yalleluja. 


Das Verlangen der Elenden höreft du, HErr. 


. Ihr Herz ift gewiß, daß dein Ohr drauf merfet. 


Das Wort ward Fleiſch. Halleluja. 


. Und wohnte unter und. Halleluja. 

. Deine Hand, HErr, ſchütze dag Bolt deiner Rechten. 

. Und die Leute, die du dir feitiglich erwählet hatt. 

. Der Engel des HEren lagert ſich um die her, fo ihn fürchten. 


Halleluja. 


. Und hilft ihnen aus. Yalleluja. 


. Der HErr iſt auferftanden. Halleluja. 
. Er ift wahrhaftig auferftanden. Halleluja. 


Der HErr tft Gott, der uns erleuchtet. Halleluja. 

Schmücdet das Felt mit Maien bis an die Hörner des Altars. 
Halleluja. 

Der HErr ſendet ſeine Rede auf Erden. Halleluja. 


. Sein Wort läuft ſchnell. Halleluja. - 


Der HErr wird den Erdboden richten mit Gerechtigkeit. 
Und die Völker mit feiner Wahrbeit. 


. Der Tod ift verjchlungen in den Sieg. Halleluja. 
. Gott ſei Dant, der uns den Sieg gegeben hat. Halleluja. 


Des HErrn Zorn währet einen Augenblid. 


Und er bat Yuft zum Leben. 


Die Heiden werden in deinem Lichte wandeln. Halleluja. 
Und die Könige im Glanz, der über dir aufgeht. YHalleluja. 


. Die Lehrer werden leuchten wie de Himmels Glanz. Halleluja. 
. Und die viel zur Gerechtigkeit weiſen, mie die Sterne immer 


und ewiglich. Halleluja. 


. Dies iſt der Tag, den der HErr gemacht Em Halleluja. 
. Zaffet ung freuen und fröhlich darinnen 


ein. Yalleluja. 


28. J. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten. 


29. 


22 


Und durch feine Wunden find wir geheilet. 


Du feuchteft Die Berge von oben ber. Halleluja. 
Du macheſt das Land voll Früchte, Die du ſchaffeſt. Halleluja. 





30. 
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. Er it in die Höhe gefahren. Halleluja. 
. Und bat das Gefängnik gefangen. Halleluja. 
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. Du Hirte Iſraels, höre, der du Joſeph hüteſt mie der Schafe. 


Halleluja. 


1 
. Ericheine, der du ſitzeſt über Cherubim, und komme uns zu 


Hilfe. Halleluja, 


. Du höchſter Tröfter in aller Noth. 

. Hilf, daß wir nicht fürchten Schand noch Tod. 
. Du fröneft das Se mit deinem Gute. Halleluja. 

. Und deine Fußſtap 

. Du läffeft aus deinen Odem, jo werden ſie gefchaffen. 


en triefen von Fett. Halleluja. 


Halleluja. 
Und verneuerft die Geftalt der Erde. Halleluja. 
€. 


. Er hat ein Gedächtniß geftiftet feiner Wunber. 


Der gnädige und barmberzige HErr. 


. Er en feinen Engeln —5 — über dir. Halleluja. 


ſie dich behüten auf allen deinen Wegen. Halleluja. 


Er iſt um unſerer Sünde willen dahingegeben. Halleluja. 


. Und um unſerer Gerechtigkeit willen wieder auferwecket. 


Halleluja. 


. Er fol JEſus.heißen. Halleluja. 
. Denn er wird fein god 


felig machen von ihren Sünden. 
Halleluja. | 
Er jtößet die Gewaltigen vom Stuhl. Halleluja. 


. Und erhebet die Niedrigen. Halleluja. 
. Es ift ein Föftlih Ding, dem HErrn danfen. Halleluja. 
. Und lobfingen deinem Namen, du Höchjter. Halleluja. 


Es ift in alle Lande ausgegangen ihr Schall. Halleluja. 
Und ihre Rede bis an der Welt Ende. Halleluja. 

Es fegne ung Gott, unfer Gott. Halleluja. 

Es jegne und Gott und alle Welt fürchte Ihn. Halleluja. 
Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen. Halleluja. 

Und ein Scepter in Jfrael auflommen. Halleluja. 

Euch ift Kr der Heiland geboren. YHalleluja. 


. Welcher iſt Chriftus, der HErr, in der Stadt David. Halleluja. 


F. 


. J. Bürwabt, Er trug unjere Krankheit. 


R. Und [ud auf fich unfere Schmerzen. 
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Antiphonen. 


G. 


. Gelobet ſei der HErr, der Gott Iſrael. Halleluja. 

. Denn er hat beſuchet und erlöſet ſein Volk. Halleluja. 

. Gnädig und barmherzig iſt der HErr. Halleluja. 

. Geduldig und von großer Güte. Halleluja. 

, Gott der HErr ift Sonne und Schild, der HErr gibt Gnade 


und Ehre. Halleluja. 


. Er wird fein Gutes mangeln lafjen den Frommen. Halleluja. 


. Gott, du labeft die Elenden mit deinen Gütern. Halleluja. 
. Der HErr gibt dag Wort mit großen Schaaren Evangeliften. 


Halleluja. 


. Gott dem auf mit Jauchzen. Halleluja. 
Der 


Err mit heller Bofaune. Halleluja. 


. Gott, gib Fried in deinem Lande. 


Glüd und Heil zu jedem Stande. 


. Gott hat feines eigenen Sohnes nicht verjchonet. 
. Sondern Ihn für ung ach 


. Gott, ſei uns gnädig nad} deiner Güte. 


abingegeben. 
Und tilge unfere Sünde nach deiner großen Barmberzigfeit. 


H. 
eilige uns, HErr, in deiner Wahrheit. Halleluja. 
ein Wort iſt die Wahrheit. Halleluja. 
ilig, heilig, heilig iſt Gott, der HErr Zebaoth. Halleluja. 
lle Lande Sind jeiner Ehren voll. Halleluja. 
Err, erhalte ung dein Wort. 
Dasſelbe ift unſers Herzens Freude und Troft. 
HErr, gebe nicht ing Gericht mit deinem Knecht. 
Bor dir iſt fein Lebendiger gerecht. 
HErr, halte dir im Bau deine Gemeinde, die du gepflanzet 
baft. Halleluja. ı 
Und errette fie, die du dir feftiglich erwählet haft. Halleluja. 
HErr, handle nicht mit und nach unſern Sünden. 
Und vergilt ung nicht nach unferer Miſſethat. 
Err, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen. 
ein guter Geift führe mich auf ebner Bahn. 


61. 3. HErr, lehre ung bedenken, daß wir fterben müffen. 


Auf daß wir flug werden. 
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82. 3. HErr, nun läffeft du deinen Diener im Frieden fahren. 
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Halleluja. 
Denn meine Augen haben deinen Heiland gejeben. Halleluja. 
Hilf deinem Bol, und jegne dein Erbe. 
Und weide fie, und erhebe jie ewiglich. 
ilf ung, Gott unſers Heil, um deines Namens willen. 
rrette ung, und vergib und unfre Sünde, um deines Na: 
mens willen. 
—2 dem Sohne David. Halleluja. 
oſianna in der Höhe. Halleluja. 


J. 
danke dem HErrn von ganzem Herzen. Halleluja. 
* Rath der Seommen und ” der —S Salleluja, 
ch fahre auf zu meinem Bater und zu eurem Bater. Halleluja. 
u meinem Gott und zu eurem Gott. Halleluja. 
Sch freue mich in dem HErrn. Halleluja. 
Und meine Seele ift fröhlich in meinem Gott. Halleluja. 
Sch weiß, daß mein Erlöfer lebet. Halleluja. 
Er wird mich hernach aus der Erden auferweden. Halleluja. 
JEſus Chriftug, gejtern und heute. Halleluja. 
Und derjelbe in alle Ewigkeit. Halleluja. 
deine Hände befehle ich meinen Geift. 
u haft mich erlöfet, HErr, bu getreuer Gott. 


2. 


.. Zafjet die Kindlein zu mir fommen, und wehret ihnen nicht. 


Denn folcher ift dag Reich Gottes. 


. Laſſet ung Dftern halten. Halleluja. 


In dem Süßteig der Yauterfeit und der Wahrheit. Halleluja. 

Leben wir, jo leben wir dem HErrn. 

Sterben wir, jo fterben wir dem HErrn. 

Lobe den HErrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen 
heiligen Namen. Salleluja. 

Lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir 
Gutes getban bat. Halleluja. 

Lobet den HErrn, alle Heiden. Halleluja. 


. Preijet ihn, alle Völker. Halleluja. 
Lobet den 


Herrn, ihr feine Engel, ihr ftarten Helden. 
Halleluja. 
Die ihr feinen Befehl ausrichtet. Halleluja. 


8. 
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Antiphonen. 
M. 


. Mache dich auf, werde Licht. Halleluja. 

. Denn dein Licht kommt. Halleluja. 

. Meine Seele erhebet den HErm. Halleluja. 

. Und mein Geiſt freuet fich Gottes, meines Heilandes. 


Halleluja. 
O. 


.O daß mein Leben deine Rechte mit ganzem Ernſte hielte. 
. Wenn ¶ Ihaue allein auf dein Gebot, jo werde ich nicht zu 
n. 


Schan 
B. 


. Breijet mit mir den HErrn. Halleluja. 
. Und laſſet ung mit einander jeinen Namen erhöhen. Halleluja. 


N. 


. Rufe mich an in der Noth. 
. So will ich dich erretten, und du ſollſt mich preifen. 


©. 


. Schaffe in mir, Gott, ein reines Da 
eiſt. 


Und gib mir einen neuen gewiſſen 


. Schmedet und ſehet, wie freundlich der HErr iſt. Halleluja. 


Wohl dem, der auf Ihn trauet. Halleluja. 

Seid el in dem HErrn, eurem Gott. Daleluja. 
Der euch Lehrer gibt zur Gerechtigteit. Halleluja. 
Sei getreu bis an den Tod. 

So will ich dir die Krone des Lebens geben. 


. Selig find die Todten, die in dem HErrn Sterben, von nun an. 
. Ya, der Geift fpricht, daß fte ruhen von ihrer Arbeit. 

. Siehe, ich verfündige euch große Freude. Halleluja. 

. Die allem Bolt widerfahren wird. Halleluja. 

. Siebe, ich will meinen Engel jenden. Halleluja. 

. Der vor mir her den Weg bereiten fol. Halleluja. 

. Sie ift feft gegründet auf den heiligen Bergen. Halleluja. 

. Der HErr liebt die Thore Zions über alle Wohnungen 


Jakobs. Halleluja. 


91. I. So man von Herzen gläubet, jo wird man gerecht. Halleluja. 


Und fo man mit dem Munde befennet, fo wird man jelig. 
Halleluja. 
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. So oft ihr von diefem Brode efjet, und von dieſem Kelche 


trintet. Halleluja. 


. Sollt ihr des HErrn Tod verfündigen, bis daß er kommt. 


Halleluja. 
u, 


. Ung ift ein Kind geboren. Halleluja. 
. Ein Sohn tft ung gegeben. Yalleluja. 


W. 


. Was er ordnet, das iſt löblich und ra Halleluja. 
. Und feine Gerechtigkeit bleibet ewiglich. 


. Weife ae HErr, deinen Weg, daf ich wandle in deiner 
hrheit. 
er mein Herz bei dem Einigen, daß ich deinen Namen 
irchte. 


lleluja. 


.Wie lieblich find deine Wohnungen, HErr Zebaoth! 


Halleluja. 


. Meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhöfen 


des Herrn. Halleluja. 


. Wie wird ein Süngling feinen Weg unfträffich gehen? 
. Wenn er fich hält nach deinen Worten. 

. Wir haben auch ein Ofterlamm. Halleluja. 

. Das ift Chriftug, für uns geopfert. Halleluja. 

. Wir haben gefündigt mit unfern Vätern. 

. Wir haben mißgehandelt und find gottlos geweſen. 

. Wir hoffen darauf, daß du fo gnädig bift. 

. Unſer Herz freut fich, daß du fo gerne hilfſt. 


Wir loben Gott, den Bater, Sohn und Heiligen Geift. 
Halleluja. 
Und preifen ihn von nun an bis in Ewigkeit. Halleluja. 


. Wünfchet Jeruſalem Glüd. Halleluja. 
. Es müſſe mohlgeben denen, die dich lieben. Halleluja. 


x En Prüfen 


Die Prafationen. 


Der HErr fei mit euch! 
(Die Gemeinde antivortet:) 
Und mit deinem Geifte. 
(Der Pfarrer fährt fingenb oder ſprechend fort:) 
Die Herzen in die Höhe! 
(Die Gemeinde antwortet:) 
Erheben wir zum HErrn. 
(Pfarrer:) 
Lafjet ung dankjagen dem HErren, unjerm Gotte! 
(Gemeinde: ) 
Das ift würdig und recht. 
(Darauf fingt ober fpricht der Pfarrer die Präfation.) 


I 
' 
| 


Wa apebait würdig und recht, billig und heilfam ift es, daß wir 
dir, , heiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allegeit und 
alenthalben dankjagen durch Chriſtum, unfern HErrn, durch wel: 
chen deine Majeftät loben die Engel, anbeten die Herrichaften, fürch: 
ten die Mächte, die Himmel und aller Himmel Kräfte ſamt den 
jeligen Sera aphim mit einhelligem Jubel preifen. Mit ihnen laß 

au unfere Stimmen ung vereinen und anbetend zu dir ſprechen: 

(Die Gemeinde:) 

Heilig, heilig, heilig ift Gott, der HErr Zebaoth! 

Boll find Himmel und Erbreich beiner Ehren! 

gollanna in der Höhe! 

benebeit jei Marien Sohn, der da | kommt im Namen deö 
das Paſſahlamm, das da HErrn! 

Hoſianna in der Höhe! 


2. 
Am Chriſttage. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir überall und allezeit dankſagen, HErr, heiliger Vater, alim ichti⸗ 
er, ewiger Gott. Denn was von der Welt her verborgen war, iſt 
—* ent ienen und ein neu Licht deiner Herrlichkeit hat unſre 
ugen erleuchtet. Sichtbar im Fleisch ſchauen wir Gott, der und y 


Bräfationen. xi 
zur Liebe der unſichtbaren Dinge erweckt. Darum mit allen Engeln 
und Erzengeln, mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem 
ganzen himmliſchen Heere gungen wir deiner Herrlichleit einen Lob⸗ 
geſang und fprechen ohne Ende: Heilig ac. 


. Am Felt Epiphanis des HErrn. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam tft es, daß mir 
dir überall und allezeit danfjagen, HErr, heiliger Vater, allmächti⸗ 
ger, ewiger Gott. Denn dein eingeborner Sohn hat ung durch das 
vicht feines unfterblichen Weſens erneuert, da er im Leibe unferer 
Sterblichkeit erſchienen iſt. Darum mit allen Engeln und Erz 
engeln, mit den Thronen und Herrichaften und mit dem ganzen 
bimmlifchen Heere fingen mir deiner Herrlichkeit einen Lobgefang 
und jprechen ohne Ende: Heilig ꝛc. 
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In der Vaſſionszeit. 


„ahrhaft würdig und recht, billig und heilſam ift es, daß wir 
dir überall und allezeit dankſagen, HErr, heiliger Vater, allmächti— 
ger, ewiger Gott, der du das Heil des menfchlichen Geſchlechts am 
Stamn des Kreuzes vollbracht haft, auf daß vom Holze das Leben 
wieder entjpröfie, wie der Tod vom Holze den Anfang genommen 
hat. Und der am Holz den Sieg geivonnen, ihn am Holze wieder 
verlöre durch JEſum Shriftum, durch welchen deine Majeſtät loben 
die Engel, anbeten die Herrichaften, fürchten die Mächte, die Simmel 
und aller Himmel Kräfte jamt den jeligen Seraphim mit einbelligem 
Jubel preifen. Mit ihnen laß auch unfere Stimmen un? vereinen 
und anbetend zu dir fprechen: Heilig 2c. 








wi 


N. 
| Am Ofterfefte. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam it es, daß mir 
dich, HErr, allezeit, fonderlich aber an diefem Tage herrlicher preifen. 
Denn es ift geopfert unfer Oſterlamm, Chriftus, und das Bar 
tige Gotteslamm, welches die Zünde der Welt getragen, unjern 
Zod durch feinen Tod zerftört und durch fein Auferftehen das Leben 
bermwiedergebracht hat. Darum mit allen Engeln und Erzengeln, 
mit den Thronen und Serrjchaften und mit dem ganzen himmli Sen 
Heere fingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgefang und fpredien 
ohne Ende: Heilig ꝛc. 


u — — — - 








PBräfationen. 


6. 
Am Himmelfahrtöfefte. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heiljam ift es, daß wir 
Ä ‚ beiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allezgeit und 
mtbalben dankſagen durch Chriftum, unfern HErrn, der nad 
er Auferftehung allen feinen Süngern offenbarlich erjchienen und 
ihren Augen aufgehoben ift zum Himmel, daß er ung feiner 
ttheit tHeithaftig machte. Und darum mit allen Engeln und 
engeln, mit den Thronen und Herrjchaften und mit dem ganzen 
mliſchen Heere fingen mir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang 
 Iprechen ohne Ende: Heilig 2c. 
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Am Bfingftfefte. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift e8, daß wir 
HErr, beiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allgeit und 
—35 — dankſagen durch Chriſtum, unſern HErrn. Denn er 
aufgefahren über alle Himmel und hat ſich geſetzet zu deiner 
a und ausgegoffen, wie e8 heut am Tage tit, den verheikenen 
t über die augerwählten Kinder. Deß freuet ich und frohlodet 
Erdkreis mit lautem Schall, und die oberen Kräfte und himnt: 
en Mächte fingen deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang und ſprechen 
e Ende: Heilig ıc. 


8. 
Am Fefte der heiligen Dreieinigteit. 


MWahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift es, daß mir 
überall und allezeit dankſagen, HErr, beiliger Vater, der du mit 
em eingebornen Sohn und dem Heiligen Geift bift Ein Gott und 
Herr, nicht in Einzelnheit der Berfon, jondern in Dreiheit des 
gen Wejens. Denn mas wir von deiner Herrlichkeit aus deinen 
nde glauben, das glauben wir auch ohne allen Unterjchied und 
:ifel von deinem Sohne und dem Heiligen Geilte, und im Befennt: 
des rechten einigen Gottes beten wir an der Perſonen Berjchie: 
peit und des Weſens Einigkeit und die vollfommene Gleichheit 
er Majeſtät, wie dich auch loben die Engel, anbeten die Herrichaf: 
fürchten die Mächte, die Himmel und aller Himmel Kräfte ſamt 
jeligen Seraphim mit einhelligem Jubel preifen. Mit ne laß 
unſere Stimmen uns vereinen und anbetend zu bir ſprechen: 
ig ꝛc. 
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I. Sonntags: Lieber. 





In eigener Melodie. 49. 

1 llein Gott in der Höh fei 

Ehr und Dank für feine 
Gnade, darum daß nun und nim: 
mermebr uns rühren kann fein 
Schade, ein Wohlgefalln Gott an 
und bat, nun ift groß Fried ohn 
Unterlaß, all Fehd bat nun ein 
Ende. 

2. Wir loben, preiin, anbeten 
dich, für deine Chr wir danten, 
daß du, Gott Vater, ewiglich re: 
gierft ohn alles Wanfen; ganz 
ungemefin ift deine Macht, fort 
a’ichiht, was dein Will bat 
bedacht; wohl ung des feinen 
Herren! 

8. O JEſu Chrift! Sohn ein- 
geborn deines himmlischen Ba: 
ters, Verjühner der, die warn ver: 
lorn, du Stiller unſers Haders; 
Lamm Gottes, heilger HErr und 
Gott, nimm an die Bitt von unſrer 
Noth, erbarm dich unſer aller! 

4. O Heilger Geiſt, du höchſtes 
Gut, du allerheilſamſt Tröſter, 
fürs Teufels G'walt fortan be⸗ 
hüt, die JEſus Chriſt erlöſet durch 
große Martr und bittern Tod, 
abwend al unſern Jammr und 
Noth; darzu wir uns verlaſſen. 

Nikolaus Decius, (7) 1529. 


In eigener Melodie. 
Diver: Ehriftus, der iſt mein Leben. 2. 


2 ch, bleib mit deiner 
. Gnade bei ung, HErr 
JEſu Ehrift, daß ung hinfort nicht 
ſchade des böfen Feindes Lift. 

2. Ach, bleib mit deinem Worte 
bei ung, Erlöfer werth, daß ung 
beid bier und dorte fei Güt und 
Heil bejchert. 

3. Ach, bleib mit deinem Glanze 
bei ung, du werthes Licht, dein 
Wahrheit und umfchanze, damit 
mir irren nicht. 

4. Ad), bleib mit deinem Se: 
gen bei uns, o reicher HErr, dein 
Gnad und alls Vermögen in uns 
reichlich vermehr. 

5. Ach, bleib mit deinem Schutze 
bei uns, du ſtarker Held, daß uns 
der Feind nicht trutze, noch fäll 
die böſe Welt. 

6. Ach, bleib mit deiner Treue 
bei uns, mein HErr und Gott! 
Beſtändigkeit verleihe, hilf uns 
aus aller Noth. 

Dr. Joſua Stegmann, 1632. 


In eigener Melodie. 4. 
3 men! wir habn gehöret, 
⸗ was uns Gott hat geleh⸗ 
ret, der Heilge Geiſt von oben :,: :,: 
verfiegl e8 in ung, Amen. :,: 





2 Sonntags: Lieder. 


2. Amen! Gott fei gepreifet, 
der Geilt auf Chriftum weiſet, 
der helf ung all zufammen :,: :,: 
ing ewge Yeben, Amen. :,: 

Um 1600. 


In eigener Melodie, 11. 
A Perr JEſu Chriſt, dich zu 
uns wend, dein Heil: 
gen Geift du zu uns jend, mit 
Hilf und Gnad er uns regier und 
ung den Weg zur Wahrheit führ. 

2. Thu auf den Mund zum 
Xobe dein, bereit das Herz zur 
Andacht fein, den Glauben mehr, 
jtärf den Verſtand, daß uns dein 
Nam werd wohl befannt. 

3. BiS wir fingen mit Gottes 
Heer: Heilig, heilig ift Gott, der 
HErr! und fchauen dich von An: 
geficht in eivger Freud und jelgem 
Licht. 

4. Ehr fei dem Vater und dem 
Sohn, dem Heilgen Geift in einem 
Thron, der heiligen Dreieinigfeit 
jei Lob und Preis in Emigfeit. 

Wilhelm IL., Herzog zu Sachſen⸗ 
Weimar, 1638. 


Mel. Erhalt uns, HErr, bei deinem. 11. 
8 Err, öffne mir die Her: 
). 2 zensthür, zeuch mein 
Herz durch dein Wort zu dir, laß 
mich dein Wort bewahren rein, 
laß mich dein Kind und Erbe fein. 

2. Dein Wort beivegt des Her: 
zen? Grund, dein Wort macht 
Leib und Seel gefund, dein Wort 





ilt, dag mein Herz erfreut, dein 
Wort gibt Trojt und Seligkeit. 

3. Ehr fei dem Vater und dem 

Sohn, dem Heilgen Geiſt in einen 

Thron, der heiligen Dreieinigfeit 
jei Yob und Preis in Ewigkeit. 
D. J. Dleariug, 1671. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 
6 B iſt des HErren Ruhe⸗ 

+ tag, vergeſſet aller Sorg 
und Plag, verhindert euch mit 
Arbeit nicht, fommt vor des Höch- 
ften Angeficht. Halleluja! 

2. Tret ber und fallt auf eure 
Knie. vor Gottes Majejtät allhie. 
Es iſt fein Heiligthum und Haus, 
wer Sünde liebt, gehört hinaus. 
Halleluja! 

3. Ganz unerträglich ift fein 
Srimm, doch hört er gern der 
Armen Stimm; deswegen lobt 
ihn allefamt, das tft der Chriften 
rechtes Amt. Halleluja! 

4. Rühmt unfers Gottes Mei: 
fterthat, da er aus nicht? erſchaf⸗ 
fen hat den Himmel und die ganze 
Melt, und was diejelbe in ſich 
hält. Halleluja! 

5. Und als er fie genug geziert, 
hat er den Menfchen drauf for: 
mirt, und ihn nad) feinem Eben- 
bild mit Weisheit und Berftand 
erfüllt. Halleluja! 

6. Erkennt mit dankbarem Ge⸗ 
müth, wie er allein durch feine, 
Güt ung täglich fchüget und er: 
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nähert und manches Unglüd von 
ung kehrt. Halleluja! 

7. Denkt auch, daß heut ge⸗ 
ſchehen iſt die Auferſtehung JEſu 
Chriſt, dadurch die wahre Freu: 
digkeit in aller Notb ung iſt be: 
reit. Halleluja! 

8. Der von den Juden ward 
veracht, mit Mördern ſchändlich 
umgebracht, daß feine Lehr hätt 
furzen Lauf, und mit ihm müßte 
hören auf. Halleluja! 

9. Erifterftanden offenbar, und 
hat erfreut fein kleine Schar, die 
bi? ang Ende ihn geliebt und jet: 
nethalben war betrübt. Halleluja! 

10. Zeibhaftig er fich ihnen 
wies, fich ſehen, börn und fühlen 
ließ, damit werfichert war ihr 
Sinn, des Todes Macht fei nun 
dahin. Halleluja! 

11. Drum wollen wir begehn 
mit Fleiß den Tag nach rechter 
Chriften Weis; wir wollen auf: 
thun unfern Mund, und danten 
dir von Herzensgrund. Halleluja! 

12. O Gott, der du den Erden: 
freiß erjchaffen haft zu deinem 
Preis, und auch bewahrt fo man- 
ches Jahr in vieler Trübjal und 
Gefahr. Halleluja! 

13. Hilf, daß wir alle deine 
Wert, voll Weisheit, Güte, Macht 
und Stärf, erkennen und je mehr 
und mehr audbreiten deines Na- 
men? Ehr. YHalleluja! 

14. D Tiebfter Heiland, JEſu 
Chriſt, der du vom Tod eritanden 


bist, richt unfre Herzen auf zu dir, 
daß fich der Sündenjchlaf verlier. 
Halleluja! 

15. Gib deiner Auferjtehung 
Kraft, daß diefer Troft ja bei uns 


haft, daß wir ung drauf verlaffen 


feit, mern und nun alle Welt ver: 
läßt. Halleluja! 

16. O Heilger Geift, laß une 
dein Wort fo hören heut und 
immerfort, daß ſich in ung durch 
deine Lehr Glaub, Lieb und Hoff: 
nung reichlich mehr. Halleluja! 

17. Erleuchte ung, du wahres 
Licht, entzeuch ung deine Gnade 
nicht, all unfer Thun auch fo re- 
gier, daß wir Gott preifen für 
und für. Halleluja! 

18, Gott Vater, Sohn und 
Geiſt, verleih, daß diejer Tag dir 
heilig fei, wir auch die Sabbaths⸗ 
ruh und Freud erlangen drauf in 
Emigfeit. Halleluja! 

Hannoverjches Gefangbuch, 1646. 


In eigener Melodie. 103, 
7 Re Gott Bater in Emig: 

. feit, groß ift dein Barm⸗ 
berzigfeit, aller Ding ein Schöpfer 
und Regierer. Cleifon. :,: 

2. Chrifte, aller Welt Troft, 
uns Sünder allein du haft erlöſt. 
O JEſu, Gotted Sohn, unjer 
Mittler biſt in dem höchſten 
Thron; zu dir jchreien wir aus 
Herzensbegier. Eleiſon. :,: 

3. Kyrie, Gott Heiliger Geiſt, 
tröſt, ſtärk uns im Glauben aller⸗ 
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meift, daß wir am letzten End | hochgepreifet, daß er und fo wohl 


fröhlich abjcheiden aus dieſem 
Elend. Eleifon. :,: 
Sobann Spangenberg, 1545. 


In eigener Melodie. 34. 
8 ge JEſu, wir find 

. bier, dich und dein 
Mort anzuhören; lenke Sinnen 
und Begier auf die füßen Him: 
melslehren, daß die Herzen von 
der Erden ganz zu dir gezogen 
werden. 

2. Unjer Wiſſen und Berjtand 
it mit Finfterniß umbüllet, io 
nicht deines Geiftes Hand ung 
mit hellem Licht erfüllet: gutes 
Denken, gutes Dichten mußt du 
jelbft in uns verrichten. 

3. O du Glanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht aus Gott geboren, 
mach ung allefamt bereit, öffne 
Herzen, Mund und Ohren: unfer 
Bitten, Flehn und Singen laß, 
HErr JEſu, wohl gelingen. 

4. Bater, Sohn, Heiliger Geift, 
dir fei eivig Preis und Ehre, tröft 
die Herzen allermeift mit dem 
Wort der reinen Lehre bier in 
dieſen Sterblichkeiten, big wir 
dort dein Lob ausbreiten. 

T. Claußnißer, 1671. 


Mel, Liebiter JEſu, wir find bier. 34. 
0 1" Gott Lob, es iſt voll: 

, bracht Singen, Beten, 
Xehren, Hören; Gott hat alles 
wohl gemacht, drum laßt ung jein 
xob vermehren. Unfer Gott jei 


— — — — —— —— —— — — — — — — — —— — ——— — — 


geſpeiſet. 

2. Weil der Gottesdienſt iſt 
aus, und uns mitgetheilt der Se: 
gen, jo gehn wir mıt Freud nach 
Haus, wandeln fein auf Gottes 
Wegen. Gottes Geijt ung ferner 
leite und ung alle wohl bereite. 

3. Unſern Ausgang jegne Gott, 
unfern Eingang gleichermaßen ; 
ſegne unſer täglich Brod, fegne 
unfer Thun und Yafien; fegne 
ung mit jelgem Sterben und mad) 
ung zu Himmelgerben. 

M. Hartmann Echent, um 1680. 


Mel. HErr Gott, dich [oben alle wir. 11. 
10 “ jaudyzt dem HErren 
. alle Welt, kommt ber, 
zu feinem Dienft euch ftellt, kommt 
mit Frohloden, ſäumet nicht, 
kommt vor fein heilig Angeficht. 
2. Erkennt, daß Gott ift unjer 
Herr, der uns erfchaffen ihm zur 
Chr, und nicht wir ſelbſt; durch 
Gottes Gnad ein jeder Menjch 
fein Leben bat. 

3. Er hat ung ferner wohlbe- 
dacht, und ung zu feinem Volk ge: 
macht, zu Schafen, die er ift bereit 
zu führen ſtets auf grüner Weib. 

4. Ihr, die ihr bei ihm wollet 
jein, fommt, geht zu feinen Tho⸗ 
ren ein mit Yoben durch der Pſal⸗ 
men Klang, zu feinem Vorhof mit 
Geſang. 

5. Dankt unſerm Gott, lob⸗ 
ſinget ihm, lobſinget ihm mit lau⸗ 


Me P___ un re — — — 
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ter Stimm, lobfingt und danfet | Anfang war und nun, der uns 
allefamt ; Gott loben, das ift | jein Gnade letfte, daß wir auf 
unfer Ant. diefem Jammerthal von Herzen 

6. Er ift voll Güt und Freund⸗- | jcheuen überall der Welt gottlojes 
lichkeit, voll Treu und Lieb zu Weſen, und Streben nach der neuen 
jeder Zeit, fein Gnade mwähret | Art, dazu der Menjch gebildet 
dort und bier und feine Wahrheit | ward; wer das begehrt, fprech: 
für und für. Amen. 

7. Gott Vater in dem höchiten Straßburger Geſangbüchlein, 1647. 
Thron, und JEſus Chrift, fein | 
einger Sohn, ſamt Gott dem iwer- | get, Es ift das Heil und kommen ber. 49. 
then Heilgen Geift fei nun und br fei dem Vater und 
immardar gepreit 6» 12. E dem Sohn und auch 

alm 100. Bearbeitet durch avid den Heilgen Geiſte, als es im 
Denicke oder Juſtus Geſenius, 1646. Anfang war und nun, der uns 
‚ fein Gnade leifte, damit wir gehn 

Schluß Verſe. auf feinem Pfad, daß unſre Sünd 

Mel. An Bafierfiäfien Babylon. 85. | ner Seel nicht ſchad; wer das be: 
11. Fhr jei dem Bater und gehrt, ſprech: Amen. 


» dem Sohn und aud 
. . . Aus Ludewig Delers Pfalmen, 1525. 
dem Heilgen Geifte, als es im us Ludewig Delers Palmen 








II. Advents- und Weihnachts⸗Lieder. 





Mel. Aus meines Herzens Grunde. 58. iſt ſchon da; ſeht, wie ſo mancher 
13 Juf, auf, ihr Reichs: | Ort höchſt tröftlich ift zu nennen, 
+ db genofien, der König | da wir ihn finden können im 
kömmt heran, empfahet unver: | Nachtmahl, Tauf und Wort. 
droffen den großen Wundermann. 3. Auf, auf, ihr Vielgeplagten, 
Ihr Chriſten, geht herfür, laßt der König iſt nicht fern, ſeid fröh— 
uns für allen Dingen ihm Ho: | lich, ihr Verzagten, dort kömmt 
fianna fingen mit beiliger Begier. | der Morgenftern, der HErr will 
2. Auf, ihr betrübten Herzen, |in der Noth mit reichem Troft 
der König ift gar nab, hinweg all euch ſpeiſen, er will euch Hilf er: 
Angft und Schmerzen, der Helfer weilen, ja dämpfen gar den Tod. 
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4. Run hört, ihr frechen Sün- 
der, der König merfet drauf, wenn 
ihr verlornen Kinder in vollem 
Zafterlauf auf Arges feid bedacht; 
ja thut e8 ohne Sorgen, gar nicht 
ift ihm verborgen, er gibt auf 
alles Acht. 

5. Seid fromm, ihr Untertha- 
nen, der König ift gerecht, laßt 
und den Weg ihm bahnen und 
machen alles fchlecht; fürwahr, er 
meint e3 gut, drum lafjet ung die 
Blagen, die er uns ſchickt, ertra- 
gen mit unerjchrodnem Muth. 

6. Und wenn gleich Krieg und 
Slammen ung alles rauben hin, 
Geduld! weil ihm zufammen ge: 
hört doch der Gewinn. Wenn 
gleich ein früher Tod ung, die uns 
lieb, genommen, wohlan, fo find 
jie fommen ind Leben aus der 
Noth. 

7. Friſch auf in Gott, ihr Ar- 
men, der König jorgt für euch; 
er will durch fein Erbarmen euch 
machen groß undreich. Deranein 
Thier gedacht, der wird auch euch 
ernähren; was Menfchen nur be- 
gehren, das Steht in feiner Macht. 

8. Hat endlich ung betroffen 
viel Kreuz, läßt er doch nicht die, 
welch auf ihn ſtets hoffen mit rech⸗ 
ter Zuverficht, von Gott kömmt 
alle3 ber, der läſſet auch im Ster: 
ben die Seinen nicht verderben, 
fein Hand tft nicht zu ſchwer. 

9. Friſch auf, ihr Hochbetrüb- 
ten, der König kömmt mit Macht, 


an uns, fein Herzgeliebten, bat er 
Ihon längjt gedacht, nun wird 
fein Angſt, noch Rein, noch Zorn 
binfort ung fehaden, diemeil uns 
Gott aus Gnaden läßt jeine Kin- 
der fein. 

10. Sp lauft mit jchnellen 
Schritten, den König zu befehn, 
diemeil er kömmt geritten, ftarf, 
herrlich, janft und fchön; nun 
tretet all heran, den Heiland zu 
begrüßen, der alle Kreuz ver: 
ſüßen und uns erlöjen Tann. 

11. Der König will bedenken 
die, welch er herzlich Tiebt, mit 
föftlichen Geſchenken, als der ſich 
ſelbſt uns gibt durch ſeine Gnad 
und Wort; ja, König hoch erho— 
ben, wir alle wollen loben dich 
freudig hier und dort. 

12. Nun, HErr! du gibft ung 
reichlich, wirft felbft doch arm und 
ſchwach, du Liebeft unvergleichlich, 
du jagſt den Sündern nad); drum 
wollen wir allein die Stimmen 
hoch erfehwingen, dir Hofianna 
fingen, und ewig dankbar fein. 

ob. Rift, 1651. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher. 67. 

X uf, Seele, ſchwinge dich 
14. A empor! jet froh und 
guter Dinge! Auf, mit dem ſchö— 
nen Engelchor, ermuntre dich und 
finge! Weil Gottes eingeborner 
Sohn von Jeinem hohen Himmels: 
tbron heut ift auf Erden kommen 
zu dir und allen Frommen. 
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2. D frommer Heiland, JEſu 


Christ, wie groß ift Doch zu ſchätzen, 
daß du gering und niedrig biit; 
wie herrlich Tann ergögen die De: 
mutb, jo du bei dir haft. Will: 
fommen, janftmüthiger Gajt! 
willtommen, Sündenbüßer, hold⸗ 
felger Himmelsfchließer ! 

8. Daß du, o theurer Seelen: 
fürft, haft Fleisch an dich genom⸗ 
men, geringer als die Engel wirft, 
das ift von Liebe fommen; du 
willſt dort im Genadenreich ung 
machen deinen Engeln gleich; du 
kömmſt zu ung auf Erden, auf 
daß wir himmlifch werden. 

4. Du wirft ein Gaft auf die: 
fer Welt und führft ein dürftig 
Leben. Hierdurch ift und das 
reiche Zelt des Himmels einge: 
geben. Du wirft geboren in der 
Nacht, auf daß ung werde Licht 
gebracht; durch dich find wir ge- 
riffen aus dicken Finfterniffen. 

5. Im harten Winter kömmeſt 
du, bringt und zum Himmelß- 
lenzen ; du ſuchſt im dunkeln Stalle 
Ruh, damit wir möchten glänzen 
und ewig in der Ruhe fein. In 


Windeln wickelt man dich ein, auf | 


daß du und mögſt retten von 
ſchweren Todegfetten. 

6. Du weinſt in deinen Winde: 
fein, auf daß mir ewig lachen. 
Du bift der größt und wirft doch 
tlein, un® alle groß zu machen. 
O Heiland, o Genadenthron, du 


bist ja Gottes liebſter Sohn, | 


kömmſt doch zu und auf Erden, 
willſt unfer Bruder werden. 

7. Du bift ein HErr, und wirft 
ein Knecht, uns ewig zu befreien; 
reich bift du, wirft doch arm und 
ſchlecht, uns Reichthum zu ver: 
leihen. Du trägſt geduldig alles 
Leid; o gib, daß ich auch jeder: 
zeit, wenn mich die Noth wird 
plagen, dein Kreuz dir nach mag 
tragen. 

8. D du barmberzigd JEſu— 
lein, gib, daß ich mich de Armen, 
wo ich ihm Fann behilflich fein, 
von Herzen mög erbarmen. Gib 
Sanftmuth, gib Befcheidenheit, 
gib chriftliche Leutfeligfeit, Taf 
mich den Nächiten lieben, auch 
wahre Demuth üben. 

9. O reicher Heiland, ſchenke 
mir, was mir fann ewig nützen. 
O Starter HErr, ich hang an dir, 
du kannſt und willſt mich ſchützen; 
wann alle Menſchen ferne ftehn, 
auch wann mir wird die Ceel 
ausgehn, willit du den Tod be: 
zwingen; dir till ich ewig fingen. 

Dr. Sottfr. Wilh. Sacer, } 1699. 


In eigener Melodie. 11. 

1 5 briſtum wir ſollen lo⸗ 

ben ſchon, der reinen 

Magd Marien Sohn, ſo weit die 

liebe Sonne leucht, und an aller 
Welt Ende reicht. 

2. Der ſelig Schöpfer aller 

Ting zog an eins Knechtes Xeib 
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gering, daß er das Fleifch durch 
Fleifch erwürb und fein Gefchöpf 
nicht alla verdürb. 

3. Die göttlich Gnad vom Him- 
mel groß fich in die feufche Mutter 
goß; ein Mägpdlein trug ein heim: 
lich Pfand, das der Natur war 
unbefannt. 

4. Das züchtig Haus des Her- 
zen? zart gar bald ein Tempel 
Gotte® ward; die fein Mann 
rühret noch erfannt, von Gottes 
Wort man ſchwanger fand. 


5. Die edle Mutter hat geborn, 
den Gabriel verhieß zuvorn, den 
Sanct Johanns mit Springen 
zeigt, da er noch lag im Mutter: 
leib. 

6. Er lag im Heu mit Armuth 
groß, die Krippen hart ihn nicht 
verdroß; e8 ward ein Heine Milch 
jein Speig, der nie fein Vöglein 
bungern ließ. 

7. Des Himmel! Chör fich 
freuen drob und die Engel fingen 
Gott Lob, den armen Hirten wird 
vermeldt der Hirt und Schöpfer 
aller Welt. 


8. Lob, Ehr und Dan fei dir 
gefagt, Chrift, geborn von der 
reinen Magd, mit Bater und dem 
Heilgen Geiſt, von nun an bis in 
Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 1524. 
(Berbeutfchung des lat. Hymnus Sedulii: 
A solis ortus cardine.) 


In eigener Melodie, oder: Ach Gott nom 


Simmelreiche. 59. 

16 er Bräutgam wird 

+ bald rufen: Kommt 
al, ihr Hochzeitgäft! Hilf, Gott, 
daß wir nicht Schlafen, in Sünden 
jchlummern feit, bald habn in 
unjern Händen die Lampen, Del 
und Licht, und dürfen ung nicht 
wenden von deinem Angefiht. 

2. Da werden wir mit Freu: 
den den Heiland jchauen an, der 
durch fein Blut und Leiden den 
Himmel aufgethban, die lieben 
Patriarchen, Propheten allzumal, 
die Märtrer und Apoitel bei ihm 
ein große Zahl. 

3. Die werden uns annehmen 
als ihre Brüderlein, fich unfer 
gar nicht fchämen, und mengen 
mitten ein; wir werben alle tre: 
ten zur Rechten JEſu Chrift, als 
unfern Gott anbeten, der unfers 
Fleifches ift. 

4. Gott wird ſich zu ung feb- 
ren, eim jeden fegen auf die gül- 
den Kron der Ehren und herzen 
freundlich drauf, wird uns an 
fein Bruft drüden aus Lieb ganz 
väterlich, an Leib und Seel ung 
ſchmücken mit Gaben mildiglich. 

5. Da wird man bören Elin: 
gen die rechten Saitenjpiel, die 
Muſikkunſt wird bringen in Gott 
der Freuden viel; Die Engel wer: 
den fingen, all Heilgen Gottes 
gleich, mit himmeliſchen Zungen 


ewig in Gottes Reich. 
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6. Er wird ung fröhlich leiten 
ind ewge Paradeis, die Hochzeit 
zu bereiten zu feinem Lob und 
Preis. Da wird fein Freud und 
MWonne in rechter Lieb und Treu 
aus Gottes Schag und Brunne 
und täglich werden neu. 

7. Alfo wird Gott erlöfen ung 
gar aus aller Noth, vom Teu: 
fel, allem Böſen, von Trübfal, 
Angft und Spott; von Trauren, 
Web und Klagen, von Krankheit, 
Schmerz und Leid, von Schwer- 
muth, Sorg und Zagen, von aller 
böfen Zeit. 

Johann Waltber, 1555. 
In eigener Melodie. 81. 

17 er Tag der ift jo freu: 

+ denreich aller Krea: 
ture, denn Gottes Sohn vom 
Himmelreich über die Nature von 
einer Jungfrau ift geborn, Ma: 
ria, du bift auserforn, daß du 
Mutter wäreſt. Was geichah fo 
wunderlich? — Gotte8 Sohn vom 
Himmelreich der ift Menſch ge: 
boren. 

2. Ein Kindelein fo löbelich ift 
und geboren heute von einer 
Jungfrau fäuberlich zu Troft ung 
armen Leuten; wär und das Kind: 
lein nicht geborn, fo wärn wir all- 
zumal verlorn, das Heil tft unjer 
aller. Ei, du füßer JEſu Chrift! 
daß du Menſch geboren bijt, be: 
büt und vor der Hölle. 

3. Als zie Sonn durdfcheint 


das Glad mit ihrem Haren 
Scheine, und Doch nicht verfehret 
das, jo merfet allgemeine, zu glei: 
cher Weiß geboren ward von einer 
Jungfrau rein und zart Gottes 
Sohn der werthe. In ein Kripp 
ward er geleit, große Marter für 
ung leidt hie auf diefer Erden. 

4. Die Hirten auf dem Felde 
warn, erfuhren neue Mähre von 
den engelifchen Scharn, wie Chrift 
geboren wäre, ein König übr all 
König groß; Herod’ die Red gar 
fehr verbroß, ausfandt er feine 
Boten. Ei, wie garein falfche Lift 
erdacht er wider JEſum Chrift, 
die Kindlein ließ er tödten. 


Verbeutfchung des Ohmnus: Dies 
est laetitiae. Eon vor der Re: 
formation in Gebrauch. 


In eigener Melodie. 82. 

18 Een euch, ihr Chriften 

+ alle! Freue fich, wer 
immer kann, Gott bat vielan und 
gethan; freuet euch mit großem 
Schalle, daß er ung fo hoch ge- 
acht, fich mit ung befreundt ge- 
macht. Freude, Freude über 
Freude! Chriſtus mehret allem 


Leide. Wonne, Wonne über 
Monne! Er ift die Genaden- 
fonne. 


2. Siehe, ſiehe, meine Seele, 
wie dein Heiland kömmt zu dir, 
brennt in Liebe für und für, daß 
er in der Krippen Höhle harte 
lieget dir zu gut, dich zu löſen 
durch fein Blut. Freude, Freude 
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über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 
Wonne! Er iſt die Genadenſonne. 

3. JEſu, wie ſoll ich dir dan— 
fen? Sch befenne, daß von dir 
meine Seligfeit herrühr; jo laß 
mich von dir nicht wanken, nimm 
mich dir zu eigen bin, jo empfin: 
det Herz und Sinn Freude, Freude 
über Freude. Chriſtus mehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 
Wonne! Erift die Genadenſonne. 

4. JEſu, nimm dich deiner 
Glieder ferner in Genaden an; 
ſchenke, was man bitten fann, zu 
erquiden deine Brüder; gib der 
ganzen Chriſtenſchar Frieden und 
ein felges Jahr. Freude, Freude 
über Freude! Chriftug wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 
Wonne! Er ijt die Genadenſonne. 

Chrijtian Keymann, + 1662. 


Mel. Bom Himmel hoch da fomm ich. 11. 
0 Ei euch, ihr Menſchen⸗ 
. finder all, Gott kömmt 
zu euch vom Himmelsjal, er wird 
geborn ein Kindlein Klein von 
Maria, der Jungfrau rein. 

2. Er ift der Zweig aus Selle 
Stamm, der Löw Judä und Wei: 
besjam, JEſus, der Heiden Troft 
und Licht und der der Schlang 
ven Kopf zerbricht. 

3. Er bringt mit fich Fried, 
Wonn und Freud, vertreibt allg 
Leid und Traurigfeit, damit ber 
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Menſch geplaget wardurh Adams 
Tall ftet® immerdar. 

4. Durch jein Geburt, Angft, 
Blut und Tod errett ung all der 
wahre Gott; er macht ung aud) 
den Engeln gleich und Erben in 
ſeins Vaters Reich. 

Corneliuß Freund, + 1591. 


In eigener Melodie. 63. 
20 E Toll mein Herze 
+ ſpringen dieſer Zeit, 
da für Freud alle Engel ſingen. 
Hört, hört, wie mit vollen Chö— 
ren alle Zuft laute ruft: Chriftus 
ift geboren. 

2. Heute geht aus feiner Kam⸗ 
mer Gottes Held, der die Welt 
reißt aus allem Sammer. Gott 
wird Menſch, dir, Menfch, zu gute, 
Gottes Kind das verbindt fich mit 
unferm Blute. 

3. Sollt und Gott nun können 
haſſen, der ung gibt, was er liebt 
über alle Maßen? Gott gibt, un: 
ferm Leid zu wehren, feinen Sohn 
aus dem Thron feiner Macht und 
Chren. 

4. Sollte von uns fein gekeh— 
ret, der jein Reich und zugleid) 
fih ung felbft verehret? Sollt 
ung Gottes Sohn nicht lieben, 
der jetzt kömmt, von uns nimmt, 
was ung will betrüben ? 

5. Hätte für der Menfchen Or: 
den unſer Heil einen Greul, wär 
er nicht Menfch worden. Hätt 
er Luft zu unferm Schaden, ei, ſo 
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würd unfer Bürd er nicht auf ſich 
laden. 

6. Er nimmt auf ſich, was auf 
Erden wir gethan, gibt fih an, 
unfer Lamm zu erden, unjer 
Lamm, das für ung ftirbet und 
bei Gott für den Tod Gnad und 
Fried erwirbet. 

7. Nun er liegt in feiner Krip- 
pen, ruft zu jich mich und dich, 
fpricht mit ſüßen Lippen: Laſſet 
fahren, o lieben Brüder, was euch 
quält, was euch fehlt, ich bring 
alles wieder. 

8. Ei, jo kommt und laßt ung 
laufen, ftellt euch ein, groß und 
Hein, eilt mit großen Haufen; 
liebt den, der für Liebe brennet; 
ſchaut den Stern, der und gern 
Licht und Labſal gönnet. 

9, Die ihr fchwebt in großen 
Zeiden, jehet, hier ift Die Thür zu 
den wahren Freuden. Faßt ihn 
wohl, er wird euch führen an den 
Ort, da binfort euch fein Kreuz 
wird rühren. 

10. Wer fich fühlt beſchwert im 
Herzen, wer empfindt feine Sünd 
und Gewiſſensſchmerzen, fei ge: 
troft, hie wird gefunden, der in Eil 
machet heil die vergiften Wunden. 

11. Die ihr arm feid undelende, 
fommt herbei, füllet frei eures 
Glauben? Hände. Hier find alle 
gute Gaben und das Gold, dran 
ihr ſollt euer Herz mit laben. 

12. Süßes Heil, laß dich um: 
fangen, laß mich dir, meine Zier, 
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unverrüdt anhangen. Du bilt 
meines Lebens Leben; nun kann 
ich mich Durch Dich wohl zufrieden 
geben. 

13. Meine Schuld Tann mich 
nicht drüden, denn du haft meine 
Laſt all auf deinem Rüden; kein 
Fleck ift an mir zu finden, ich bin 
gar rein und Har aller meiner 
Sünden. 

14. Ich bin rein um deinet⸗ 
willen, du gibft gnug Ehr und 
Schmud, mich darein zu hüllen. 
Sch will dich ins Herze ſchließen, 
o mein Ruhm, edle Blum, laß 
dich recht genießen. 

15. Ich will dich mit Fleiß 
bewahren, ich will dir Ieben bier, 
dir will ih abfahren; mit dir will 
ich endlich ſchweben voller Freud 
ohne Zeit dort im andern Leben. 

Paul Gerhardt, 1556. 


In eigener Melodie. 17. 
19 elobet jeift du, JEſu 
21. 6 Chriſt, daß du Menſch 
geboren bift von einer Jungfrau, 
das ijt wahr, des freuet fich der 
Engel Schar. Kyrieleis. 

2. Des ewgen Vaters einig 
Kind jet man in der Krippen 
findt, in unjer armes Fleisch und 
Blut verkleidet ſich das ewig Gut. 
Kyrieleis. 

3. Den aller Weltkreis nie be- 
ichloß, der liegt in Marien Schoß, 
er iſt ein Kindlein worden Hein, der 
alle Ding erhält allein, Kyrieleis. 
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4. Das ewig Licht geht da 
herein, gibt der Welt ein neuen 
Schein, es leucht wohl mitten in 
der Nacht und ung des Lichtes 
Kinder macht. Kyrieleis. 

5. Der Sohn des Vaters, Gott 
von Art, ein Gaft in der Welt bie 
ward und führt und aus dem 
Sammerthal, er macht ung erben 
in feim Sal. Kyrieleis. 

6. Er iſt auf Erden kommen 
arm, daß er unfer ſich erbarm 
und in dem Himmel machet reich 
und feinen lieben Engeln gleich. 
Kyrieleis. 

7. Das hat er alles uns gethan, 
ſein groß Lieb zu zeigen an, des 
freu ſich alle Chriſtenheit und dank 
ihm des in Ewigkeit. Kyrieleis. 

V. 1 aus dem 15. Jahrhundert, 
8.2—7 Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 28. 
22 U Sohn ift fom- 
+ men ung allen zu 
frommen bie auf dieje Erden in 
armen Geberden, daß er und von 
Sünde freiet und entbünde. 

2. Er kömmt auch noch heute 
und Iehret die Leute, wie fie fich 
von Sünden zur Buß jollen wen: 
den, von Irrthum und Thorheit 
treten zu der Wahrheit. 

3. Die fich fein nicht fchämen 
und fein Dienft annehmen durch 
ein rechten Glauben mit ganzem 
Vertrauen, denen wird er eben 
ihre Sünd vergeben. 
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4. Denn er thut ihn'n ſchenken 
in den Sacramenten fich felbiten 
zur Speife, fein Lieb zu bemeifen, 
daß fie fein genießen in ihrem 
Gewiſſen. 

5. Die alſo bekleiben und be- 
ftändig bleiben, dem HErren in 
allem trachten zu gefallen, die 
werden mit Freuden aud von 
binnen fcheiden. 

6. Denn bald und behende 
kömmt ihr legtes Ende, da wird 
er vom Böfen ihre Seel erlöjen 
und fie mit ihm führen zu der 
Engel Chören. 

7. Bon dannen er fommen, wie 
denn wird vernommen, wenn die 
Todten werden erftehn von ber 
Erden und zu feinen Füßen ſich 
darftellen müflen. 

8. Da wird er fie fcheiden, die 
Frommen zur Freuden, die Böſen 
zur Höllen in peinliche Stellen, 
da fie ewig müffen ihr Untugend 
büßen. 

9. Einun, HErre JEſu, ſchick 
unſre Herzen zu, daß wir alle 
Stunden rechtgläubig erfunden, 
darinnen verſcheiden zur ewigen 


Freuden. 
Joh. Horn, im Geſangbuch der 
böhm. Brüder, 1540. 


Mel. Run komm der Heiden Heiland. 6. 
23 KH ſei Danf durch 

Alle Welt, der fein 
Wort beftändig hält, und der 


Sünder Troft und Rath zu und 
bergejendet bat. 








2. Was der alten Bäter Schar 
böchiter Wunjch und Sehnen war, 
und was fie gepropbegeit, iſt er: 
füllt nach Herrlichkeit. 

3. Zion? Hilf und Abrams 
Lohn, Jatob8 Heil, der Jungfraun 
Sohn, der wohl zweigeftammte 
Held hat fich treulich eingeftellt. 

4. Sei willlommen, o mein 
Heil! Hofianna, o mein Theil! 
Richte du auch eine Bahn dir in 
meinem Herzen an. 

5. Zeuch, du Ehrenkönig, ein, 
e3 geböret dir allein, mach es, 
tie du gerne thuft, rein von allem 
Sündenwuft. 

6. Und gleichwie dein Zukunft 
war voller Sanftmuth, ohn Ge⸗ 
fahr: alfo jei auch jederzeit deine 
Sanftmuth mir bereit. 

7. Tröſte, tröfte meinen Sinn, 
weil ich ſchwach und blöde bin, 
und des Satans fchlaue Lift fich 
zu hoch an mir vermißt. 

8, Tritt den Schlangenkopf ent: 
zwei, daß ich aller Aengſten frei 
dir im Glauben um und an felig 
bleibe zugethan. 

9. Daß, wenn du, o Leben? 
fürft, prächtig wieder Tommen 
wirft, ich dir mög entgegen gehn, 
und vor Gott gerecht beftehn. 

H. Held, 1648. 


Sn eigener Melodie. 48. 
2 4 Err Chrift, der einig 
+ Gott? Sohn, Ba- 
ters in Ewigkeit, aus feim Herzen 
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entiproffen, gleichwie gefchrieben 
fteht, er ift der Morgeniterne, fein 
Glänze ſtreckt er ferne vor andern 
Sternen klar. 

2. Für uns ein Menfch gebo- 
ren im legten Theil der Zeit, der 
Mutter unverloren ihr jungfräu: 
lich Keufchheit, den Tod für ung 
zerbrochen, den Himmel aufge: 
ſchloſſen, daS Leben wiederbracht. 

3. Laß ung in deiner Liebe und 
Kenntniß nehmen zu, daß wir 
am Glauben bleiben, und dienen 
im Geift fo, daß wir hie mögen 
jihmeden dein Süßigleit im Her⸗ 
zen, und dürften ſtets nach dir. 

4. Du Schöpfer aller Dinge, 
du väterliche Kraft, regierft von 
End zu Ende fräftig aus eigner 
Macht. Das Herz uns zu dir 
wende und kehr ab unfer Sinne, 
daß fie nicht irrn von dir. 

5. Ertödt und durch dein Güte, 
erweck ung durch dein Gnad, den . 
alten Menſchen kränke, daß der 
neu leben mag wohl hie auf diefer 
Erden, den Sinn und all Begier: 
den und G'danken habn zu dir. 

Elifabeth Ereuziger, 1524. 


Mel, Nun dantet alle Bott. 56. 
Der: O filled Gotteslamm. 
2 5 ch freue mich in dir 
* & und beige dich will: 
fommen, mein liebſtes JEſulein; 
du haft dir vorgenommen, mein 
Brüderlein zu fein, ach, mie ein 
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füßer Ton, wie freundlich fieht er 
aus, der große Gottesfohn! 

2. Gott ſenkt die Majeftät, fein 
unbegreiflich Wefen, in eines Men- 
jchen Leib, nun muß die Welt ge: 
neſen; der allerhöchfte Gott ſpricht 
freundlich bei mir ein, wird gar 
ein Kleines Kind, und beißt mein 
JEſulein! 

3. Wie lieblich klingt es mir, 
wie ſchallt es in die Ohren, es 
kann durch Stahl und Erz und 
harte Felſen bohren, das liebſte 
JEſulein! Wer JEſum recht er⸗ 
kennt, der ſtirbt nicht, wenn er 
ſtirbt, ſo bald er JEſum nennt, 

4. Wohlan, ſo will ich mich 
an dich, o JEſu, halten, und 
ſollte gleich die Welt in tauſend 
Stücken ſpalten; o JEſu, dir, 
nur dir, dir leb ich ganz allein, 
auf dich, allein auf dich, mein 
JEſu, ſchlaf ich ein. 

Dr. ©. Ziegler, 1648, ° 


Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 33, 
26 Be" du werthes Löſe⸗ 
geld, deſſen alle Hei: 

den hoffen ; komm, o Heiland aller 
Welt, Thor und Thüren ftehen 
offen ; komm in angewöhnter Zier, 
komm, wir warten mit Begier. :,: 
2. Zeuch auch in mein Herz 
hinein, o du großer Ehrenkönig, 
laß mich deine Wohnung fein! 
Bin ich armer Menfch zu wenig, 
ei, jo foll mein Reichthum fein, 
wenn du bei mir ziebeft ein. :,;: 


3. Nimm mein Hofianna an 
mit den Siegespalmenzweigen; 
fo viel ich nur immer Tann, will 
ih Ehre dir erzeigen, und im 
Glauben dein Verdienit mir zu: 
eignen zum Gewinnft. :,: 

4. Hofianna, Davids Sohn! 
Ah HErr, Hilf, laß wohl ge: 
lingen, laß dein Scepter, Reich 
und Kron uns viel Heil und Se: 
gen bringen, daß in Ewigkeit be: 
fteh: Hofianna in der Höh! ;,: 

M. 30h. Gottfr. Olearius, 1644. 


Mel. Lobe den HErren, den mächtigen. 24. 
27 Bet du nun, JEſu, 
. vom Himmel berun: 
ter aufErden? Soll nun der Him⸗ 
mel und Erde vereiniget werden? 
Emiger Gott, Tann dic) mein 
Sammer und Noth bringen zu 
Menfchengeberden? 

2. Was ich in Adam und Eva 
durch Sterben verloren, haft du 
mir, JEſu, durch Yeben und Zei: 
den erforen. Gütiger Gott, alle 
mein Jammer und Roth endet 
fih, da du geboren. 

3. Teufel und Hölle die zürnen 
und halten zufammen, wollen mich 
Sünder verfchlingen und gänzlich 
verdammen. Mächtiger Gott, 
wende den Sammer und Noth, 
tilge die böllifchen Flammen. 

4. Gib mir, o JEſu, nur bei: 
lige, gute Gedanken; halte die 
Glieder des Leibes in heiligen 
Schranken. Heiliger Gott, laß 
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mich nach deinem Gebot herzlich 
im Glauben dir danken. 

5. Führe mich endlich, o JEſu, 
ing ewige Leben, welches du allen, 
die gläuben, verfprochen zu geben; 
da ich bei Gott, ohne Noth, Sant: 
mer und Tod, eivig in Freuden 
kann ſchweben. 

Casp. Friedr. Nachtenhöfer, 1684. 
In eigener Melodie. 3. 
28 Bt uns alle fröhlich 
+ &* fein, preijen Gott, den 
HErren, der fein liebes Söhne: 
lein ung felbjt thut verehren. 

2. Gr fommt in das Sammer: 
thal, wird ein Knecht auf Erden, 
damit wir im Himmelsjal große 
Herren werben. 

3. Er wird arm, wir werden 
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und Wahrheit führet zur ewigen 
Klarheit. 

3. D große Gnad und Gütig: 
feit! O tiefe Yieb und Mildigkeit! 
Gott thut ein Werk, des ihm fein 
Mann, aud) fein Engel verdanten 
fann. 

4. Gott nimmt an fich unfer 
Natur, der Schöpfer aller Krea— 
tur; er veracht nicht ein armes 
Weib, Menſch zu werden in ihrem 


Leib. 


5. Des Vaters Wort von Ewig: 
feit wird Fleiſch in aller Reinig— 
feit; das A und O, Anfang und 
End gibt ſich für uns in groß 
Elend. 

6. Was iſt der Menjch, was ift 
jein Thun, daß Gott für ihn gibt 
jeinen Sohn? Was darf unfer 


reich, ift das nicht ein Wunder? | das höchjte Gut, daß es fo unfert: 
Drum lobt Gott im Himmelreic) | halben thut? 


allzeit, wie jegunder. 

4. O HErr Chrift, nimm unfer 
wahr durch dein heilgen Namen; 
gib uns ein gut neues Jahr, wers 
begehrt, fprech: Amen. 


Urban Langhanns, um 1560. 


In eigener Melodie. 11. 
. ob fei dem allmächti⸗ 
29, $ gen Gott, der jich 
unfer erbarmet hat, gefandt fein 


alterliebjten Sohn, aus ihm ge: 
born im höchiten Thron. 


7. O weh dem Volk, das dich 
veracht, der Gnad ſich nicht theil- 
haftig macht, nicht hören will des 
Sohnes Stimm, denn auf ihm 
bleibet Gottes Grimm. 

8. O Menſch, wie? daß du 
nicht verſtehſt und dem König 
entgegen gehſt, der dir ſo ganz 
demüthig kömmt und ſich dein ſo 
treulich annimmt. 

9. Ei, nimm ihn heut mit 
Freuden an, bereit ihm deines 


| Herzens Bahn, auf dafs er komm 


2. Auf daß er unjer Heiland in dein Gemüth und du genießeſt 


wird, uns freiet von der Sin: 


denbürd, und durch fein Gnabe | 


jeiner Güt. 
10, Unterwirf ihm deine Ver⸗ 
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nunft in diejer gnadreichen Zu: 
funft, untergib feiner Yeiligfeit 
die Werf deiner Gerechtigkeit. 

11. Wo du dies thuft, fo ift er 
dein, bewahrt dich für der Höllen⸗ 
pein; wo nicht, jo fieh dich eben 
für, denn er fchleußt dir des Him- 
mels Thür. 

12. Sein erite Zukunft in die 
Welt ift in fanftmüthiger Geftalt, 
die ander wird erſchrecklich ſein, 
den Gottloſen zu großer Pein. 

13. Die aber jetzt in Chriſto 
ſtehn, werden alsdann zur Freud 
eingehn und beſitzen der Engel 
Chor, daß ſie kein Uebel mehr 
berühr. 

14. Dem Vater in dem höch—⸗ 
ften Thron, jamt feinem einge: 
bornen Sohn, dem Heiligen Geift 
gleicher Weis fei in Ewigkeit Dant 
und Preis. 

Dich. Weiß, 1534. 


In eigener Melodie. 6. 
3 (0 9 Gott, ihr Chriften 
, alzugleich, in feinem 
höchiten Thron, der heut auf: 
fchleußt fein Himmelreich, und 


fchenft ung feinen Sohn. :,: 
2. Er fümmt aus feines Pa: 
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Knechts Gejtalt, ver Schöpfer aller 
Ding. :, 

4. Er liegt an feiner Mutter 
Bruft, ihr Milch ift feine Speis, 
an dem die Engel jehn ihr Luft, 
denn er ift Davids Reis, :,: 

5. Das aus feim Stamm ent: 
Iprießen jollt in dieſer letten 
Zeit, durch welchen Gott aufrich- 
ten wollt fein Reich, die Chriften- 
heit. :,: 

6. Er mwechjelt mit ung wun⸗ 
derlich, Fleiich und Blut nimmt 
er an, und gibt und in feins 
Vaters Reich die klare Gottheit 
dran. :,: 

7. Er wird ein Knecht und ich 
ein Herr, das mag ein Wechjel 
fein! Wie könnt es doch fein 
freundlicher, da8 Herze-JEſu— 
lein? ;,: 

8. Heut ſchleußt er wieder auf 
die Thür zum ſchönen Paradeis; 
der Cherub fteht nicht mehr dafür. 
Gott fei Yob, Chr und Preis. :,: 


Nikolaus Hermann, 1560. 


In eigener Melodie. 71. 


er mac 


weit, es kömmt der HErr der 


ter Schoß und wird ein Kind: | Herrlichkeit, ein König aller Kö— 


lein klein; er liegt dort elend, 
nackt und bloß in einem Krippe: 
lein. :: . 

3. Er äußert fich all fein 
Gewalt, wird niedrig und ge: 
ring, und nimmt an fid) eins 





nigreich, ein Heiland aller Welt 
zugleich, der Heil und Leben mit 
jih bringt; derhalben jauchzt, 
mit Freuden fingt: Gelobet fei 
mein Gott, mein Schöpfer, reich 
von Gnad. 
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2. Er iſt gerecht, ein Helfer 
werth, Sanftmüthigfeit ift fein 
Gefährt, fein Königskron ift Hei: 
ligfeit, fein Scepter ift Barm- 
herzigfeit. AU unjre Noth zum 
End er bringt, derhalben jauchzt, 
mit Freuden fingt: Gelobet jei 
mein Gott, mein Heiland, groß 
von That. 

3. D wohl dem Land, o wohl 
der Stadt, fo diefen König bei 
ſich Hat! Wohl allen Herzen ins⸗ 
gemein, da diejer König ziehet 
ein! Er ift die rechte Freuden: 
jonn, bringt mit jich lauter Freud 
und Wonn. Gelobet jei mein 
Gott, mein Tröjter früh und ſpat. 

4. Macht hoch die Thür, die 
Thor macht weit, eur Herz zum 
Tempel zubereit; die Zweiglein 
der Öottfeligfeit ſteckt an mit An- 
dacht, Luft und Freud. So kömmt 
der König auch zu euch, ja Heil 
und Leben mit zugleich. Gelobet 
jei mein Gott, voll Rath, voll 
That, voll Gnad. 

5. Komm, o mein Heiland 
JEſu Ehrift, meins Herzen? Thür 
dir offen iſt; ach, zeuch mit deiner 
Gnade ein, dein Freundlichkeit 
auch ung erichein; dein Heilger 
Geiſt ung führ und leit den Weg 
zur ewgen Seligkeit. Dem Na: 
men dein, o HErr, jet ewig Preis 
und Chr. 

Georg Weiſſel, + 1635. 
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Mel, Gottes Sohn ift kommen. 28. 
enjchenfind, merk 
82. Al eben, was da fei 
dein Leben, warum hat Gott 
jein Sohn gefandt vom höchften 
Thron, hat lafjen Menfch werden 
bier auf diefer Erden. 

2. Nämlich, daß er lehret, dich 
zu ſich befehret, für deine Schuld 
jtürbe, dir Genad erwürbe, dich 
vor Gott vertrete und jtet3 für 
dich bete, 

3. Und daß er Durch jein Geift, 
den er ein Tröfter heißt, und durch 
fein Wort fommen dir zu Troft 
und Frommen möcht in deinem 
Herzen wohnen ohne Schmerzen. 

4. Ei, gib Statt diefem Geift, 
und thu, was dich Gott heißt; 
öffne des Herzen? Pfort, daß 
Chriſtus durch fein Wort in dich 
möge fommen und ftets in dir 
wohnen. 

5. Alsdann fieh gar eben, daß 
du dich ergeben in gottfelig Le: 
ben, ihm nicht widerftreben, fon: 
dern feinen Willen allzeit wirft 
erfüllen. 

6. Seine Lieb beweiſen, mit 
der That ihn preijen, ftet3 in allen 
Sachen munter jein und machen, 
daß du ihm in allem möchteit 
wohlgefallen. 

7. Wirſt du dich recht halten, 
jo wird er dein walten, dich laffen 

| genießen friedſames Gewiſſen, dir 
‚auch Zeugniß geben zum ewigen 
| Xeben. 
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8. Set mußt du viel leiden, ſchick dein armes Volk zu, dab 
deinen Willen meiden und auf|es dein Willen thu, darnach in 


allen Seiten mit dem Satan ftrei: 
ten; Doch es wird dir wohlgehn, 
jo du dies wirft ausftehn. 

9. Denn der HErre wird dir 
durch den Tod kommen fchier, 
deine Seel abjcheiden zur ewigen 
Freuden, bi die Pofaun angeht 
und alles Fleifch aufiteht. 

10. Dann wird er leibhaftig, 
jehr herrlich und kräftig von dem 
Himmel fteigen, reden und nicht 
ichweigen, dir und allen jagen, 
die jegt fein Zoch tragen: 

11. Kommt, ihr Benedeiten, 
zu der rechten Seiten; Tommt, 
ihr Augerfornen, in mir Neuge: 
bornen, in meines Vaters Reich, 
längiten fertig für euch. 

12. Alsdann wirft du froh | fein 
und ledig aller Bein, im ver: 
Härten Leben mit dem HErren 
ſchweben, voller Freud und Wonne 
leuchten wie die Sonne. 

13. Wohl nun dem, den Gott 
zeucht und durch jein Geiſt er: 
feucht, daß er Chriſtum annimmt, 
wenn er durd) fein Wort kömmt 
und bei ihm jein Fleiß thut, dann 
feine Sach ift gut. 

14. Wer aber nicht3 achtet, 
nach Chrifto nicht trachtet, fein 
hie zu genießen, der joll diesmal 
willen, daß ers dort mird müſſen 
in der Höllen büßen. 

15. O komm, HErre IEfu, 


deiner Ruh lobe deinen Namen 
in Ewigfeit. Amen. 
Michael Weiß, 1534. 


Mel. Bon Gott will ich nicht laflen. 58. 
3 3 Een, o Penn 

. finder, betrachtet 
diefe Zeit, in der der Ueberwinder, 
der HErr der Herrlichkeit, ſich 
äußert feiner Ehr, verläßt den 
Thron der Freuden und fümmt, 
für und zu leiden, von feinem 
Bater her. 

2. Bereitet eure Herzen, em: 
pfangt recht diefen Galt, er lin: 
dert eure Schmerzen, erwirbt euch 
ewig Raft. O wohl und aber 
wohl dem, der fein Herz ihm leeret 
und ihn zum Gaft begehret, daß 
er drin wohnen fol. 

3. Denn er wird ihn begaben 
mit ewger Himmelsluſt und ohne 
Ende laben mit Freud, die fonft 
nicht koſt ein Menſch, der diejer 
Welt und Eitelfeitt nachhanget 
und in Wollüften pranget. Wohl 
dem, der Gott gefällt. 

4. Run, JEſu, Schau, ich gebe 
zur Wohnung dir mein Herz; 
mit Seel und Geiſt ich lebe zum 
Dienft in Luft und Schmerz dir 
einzig und allein. Ach komm 
und ntich erfreue mit deiner Lieb 
und Treue! Yaß mich dein eigen 


. fein. 
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Mel, Nun dantet alle Gott. Ober: 

Was frag ich nach der Welt. 55. 

3 4 un iſt die Zeit erfüllt, 

11 des Höchſten Sohn 
iſt kommen und hat das arme 
Fleiſch der Menſchen angenom⸗ 
men; bier iſt der Mann, der 
Herr, der Furcht und Strafe 
ſtillt; des Weibes Same fümmt; 
nun iſt die Zeit erfüllt. 

2. Run ift die Zeit erfüllt, der 
Stern aus Jakob funfelt, die trübe 
Nacht tft hin, die alle Welt ver: 
dunfelt; bier ift e8, Iſrael, mas 
du erwarten mwillt, der Sions: 
büter ſchreit: Nun ift die Zeit 
erfüllt. 

3. Nun tft die Zeit erfüllt, der 
Stab von Aaron blühet, worauf 
das alte Bild der heilgen Lade 
fiehet; es hat ſich Rath, Kraft, 
Held in armen Staub verhbüllt, 
und wird ein febiwaches Kind; 
nun iſt die Zeit erfüllt. 

4. Nun ift die Zeit erfüllt, die 
Kindihaft ift erworben; mas 
unter dem Geſetz und deſſen Fluch 
verdorben, dag hört nun weiter 
nicht, wie Zorn und Eifer brüllt. 
Gott ruft den Frieden aus; nun 
iſt die Zeit erfüllt, 


Mel. Erjchienen ift der herrlich Tag. 21. 
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2. Wir hören noch das Gna— 
denwort von Anfang immer mie: 
der fort, da8 ung den Weg zum 
Leben weift, Gott fei für feine 
Gnad gepreift. Halleluja. 

3. Gott, was ung deine Wahr: 
beit lehrt, die unjern Glauben 
jtet3 vermehrt, das laß befleiben, 
daß wir dir Lob und Preis jagen 
für und für. Halleluja. 


Johann Dleariuß, 1671. 


In eigener Melodie. 5. 
36 a“ komm, der Heiden 
+ Heiland, der Jung: 
frauen Kind erkannt, des fich wun⸗ 
der alle Welt, Gott jolch Geburt 
ihm beitellt. 

2. Nicht von Manns Blut noch 
vom Fleifch, allein von dem Heil: 
gen Geift, ijt Gott! Wort worden 
ein Menjch und blüht ein Frucht 
Weibesfleiſch. 

3. Der Jungfrau Leib ſchwan— 
ger ward, doch blieb Keuſchheit 
rein bemahrt, leucht herfür manch 
Tugend fchon, Gott da war in 
feinem Thron. j 

4. Cr ging aus der Kammer 
fein, dem könglichen Sal fo rein, 
Gott von Art und Menfd ein 
Held, fein Weg er zu laufen eilt. 

5. Sein Lauf fam vom Vater 


3 5 ge kömmt das neue | her und Fehrt wieder zum Vater, 
Ab Kicchenjahr, des freut | fuhr hinunter zu der Höll und 
fich alle Chriftenfchar;, dein König | wieder zu Gottes Stuhl. 


fommt, drum freue dich, du wer: 


6. Der du bift dem Bater 


thes Zion, ewiglich. Halleluja. | gleich, führ hinaus den Sieg im 
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Fleiſch, daß dein ewig Gotts⸗ 
gewalt in uns das krank Fleiſch 
enthalt. 

7. Dein Krippen glänzt hell 
und klar, die Nacht gibt ein neu 
Licht dar, dunkel muß nicht kom⸗ 
men brein, ber Glaub bleibt immer 
im Schein. 

8. Lob jei Gott dem Bater 
g'than, Lob fei Gott feim eingen 
Sohn, Lob ſei Gott dem Heilgen 
Geift, immer und in Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 16524. 
(Nach dem Latein. des Ambrofius.) 


"Mel. In dulci jubilo. 54. 
37 Mm" finget und jeid 

+ froh, jauchzt all und 
faget fo: Unſers Herzen? Wonne 
liegt in der Krippen bloß, und 
feucht doch als die Sonne in 
feiner Mutter Schoß; du bijt 
A und O.: 

2. Sohn Gottes in der Höh, 
nach dir iſt mir ſo weh! Tröſte 
mein Gemüthe, o Kindlein zart 
und rein, und durch deine Güte, 
o liebſtes 3Ejulein, zeuch mich hin 
nad) dir. : 

3. Groß, iit des Vaters Huld, 
der Sohn tilgt unſre Schuld; da 
wir ganz verborben durdy Sünd 
und Eitelfeit, hat er ung erwor⸗ 
ben die ewge Himmelsfreud. Cia, 
wärn wir da! :;: 

4. Wo ift der Freudenort? 
Sonft nirgend mehr denn dort, 
da die Engel fingen dem lieben 


JEſulein und die Pfalmen Klingen 
im Himmel hell und rein. Eia, 
wärn wir da! ;,: 


In der Nifdform— Satein u. Deutih — 
um 1350 ; verbreitet burch Betrug Dres 
denfig um 1410; verdeuticht im Hans 
noverichen Gefangbuch, 1646. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. 
3 8 0 Fürſtenkind aus Da⸗ 

+ vids Stamm, o mei- 
ner Seelen Bräutigam, mein 
Troft, mein Heil, mein Leben, wie 
ſoll ich ewig danken dir, daß du 
ind Elend kommſt zu mir, was 
fol ich die denri geben? Es gebt 
und Steht außer Leiden nur in 
Freuden, was man fiehet, weil 
der Friedefürſt einziehet. 

2. Sch felbften bin der Freuden 
voll, ich weiß nicht, was ich ſchen⸗ 
fen foll dem auserwählten Kinde. 
Ah Herzenstind, nimm immer 
hin, nimm hin mein Herze, Muth 
und Sinn und mich mit Lieb ent: 
zünde. Schleuß dich in mich, in 
mein Herze, daß ich herze dich und 
küſſe, dich auch ewig lieben müſſe. 

3. Bleib, höchſter Schatz, o 
meine Zier, o meine Wonne, 
bleib bei mir, du Hoffnung der 
Verzagten! Du Himmelsthau, 
befruchte mich, du ſchönſtes Man: 
na, zeige dich den Armen und 
Berjagten! Laß nicht dein Ticht 
bier auf Erden dunfel werden, 
laß den Deinen bie dein Wort 
noch meiter jcheinen. 

Pbilipp von Befen, um 1648, 


Advent3= und Weihnadhts- Lieder. 





In eigener Melodie. 26. 
39 JEſu Chriſt, dein 
+ Kripplein ift mein 
Paradies, da meine Seele meidet, 
bier ift der Ort, bier liegt das 
Wort mit unfrem Fleifch perjün- 
lich angefleibet. 

2. Dem Meer und Wind ge: 
horſam find, gibt ſich zum Dienft, 
und wird ein Knecht der Sünder. 
Du Gottes Sohn mirft Erd und 
Thon, gering und ſchwach, mie 
mir und unfre Kinder. 

3. Du höchftes Gut hebſt unjer 
Blut in deinen Thron, hoch über 
alle Höhen. Du ewge Kraft machft 
Brüderfchaft mit ung, die wie ein 
Dampf.und Rauch vergeben. 

4. Was will und nun zumider 
thun der Seelenfeind mit allem 
Gift und Gallen? Was wirft er 
mir und andern für, daß Adam 
ift und wir mit ihm gefallen? 

5. Schmweig, arger Feind, da 
figt mein Freund, mein Fleiſch 
und Blut, hoch in dem Himmel 
droben. Was du gefällt, das hat 
der Held aus Jakobs Stamm zu 
großer Ehr erhoben. 

6. Sein Yicht und Heil macht 
alle® heil; der Himmelsſchatz 
bringt allen Schaden wieder. 
Der Freudenquell, Immanuel, 
ichlägt Teufel, Höll und all ihr 
Reich darnieder. 

7. Drum, frommer Chrift, wer 
du auch bift, fei gutes Muths 
und laß dich nicht betrüben, weil 
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Gottes Kind Dich ih ihm verbindt, 
ſo kanns nicht anders fein, Gott 
muß dich lieben. 

8. Gedenke doch, wie herrlich 
hoch er über allen Sammer. dich 
geführet: der Engel Heer ift ſelbſt 
nicht mehr, als eben du, mit Se: 
ligfeit gezieret. 

9. Du ſieheſt ja vor Augen da 
dein Fleiſch und Blut die Luft und 
Wolfen lenken; mas mill doch ſich 

(ich frage dich) erheben, dich in 
Angft und Noth zu jenfen? 

10. Dein blöder Sinn geht 
oft dahin, ruft ach und weh! läßt 
allen Troft verjchwinden: komm 
ber und richt dein Angeficht zum 
Kripplein Chrifti, da, ba wirft 
dus finden. 

11. Wirft du geplagt? Sei 
unverzagt, dein Bruber wird dein 
Unglüd nicht verfehmähen; fein 
Herz ift weich und gnadenreich, 
kann unfer Leid nicht ohne Thrä⸗ 
nen ſehen. 

12. Tritt zu ihm zu, ſuch Hilf 
und Ruh, er wirds jo machen, 
daß du ihm wirft danken; er weiß 
und fennt, was beißt und brennt, 
verfteht wohl, wie zu Muthe fei 
dem Kranfen. 

13. Denn eben drum bat er 
den Grimm des Kreuzes auch am 
Leibe mollen tragen, daß feine 
Pein ihm möge fein ein unver: 
rüdt Erinnrung unfrer Plagen. 

14. Mit einem Wort: er ift 
die Pfort zu dieſes und de3 an: 
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dern Leben Freuden; er macht 
bebend ein ſeligs End an alle dem, 
was fromme Herzen leiden. 

15. Laß aller Welt ihr Gut 
und Geld, und ſiehe nur, daß die: 
fer Schaß dein bleibe; wer den 
bie feit hält und nicht läßt, den 
ehrt und krönt er dort an Seel 


und Leibe. 
Raul Gerhardt, 1656. 


Mel. Bom Himmel hoch da komm id. 11. 
A) Kia! ihaut! mas 

. it für Wunder dar? 
Die ſchwarze Nacht wird hell und 
Har, ein großes Licht bricht jet 
herein, ihm meichet aller Sternen 
Schein. 

2. Es ift ein rechtes Wunder: 
licht und gar die alte Sonne nicht, 
weils wider die Natur die Nacht 
zu einem hellen Tage nacht. 

3. Was wird hierdurch ung 
zeigen an, der die Natur jo än: 
dern Tann? Es muß ein großes 
Wert geſchehn, mie wir aus jol: 
chen Zeichen jehn. 

4. Sollt aud) erjcheinen die: 
jer Zeit die Sonne der Geredhtig: 
feit, der belle Stern aus Jakobs 
Stamm, der Heiden Yicht, des 
Meibes Sam? 

5. Es it alſo. Des Himmels 
Heer das bringt uns jeßt die 
Freudenmähr, wie ſich nunmehr 
hat eingeftellt zu Bethlehem das 
Beil der Welt. 

6. D Gütigkeit! mas lange 


Jahr ftch hat der frommen Bäter 
Schar gewünſcht und jehnlich oft 
begehrt, des werden wir von Gott 
gewährt. 

7. Drum auf, ihr Menfchen: 
finder, auf! Auf, auf! und neb- 
met euren Lauf mit mir hin zu 
der Stell und Ort, davon gemeldt 
der Engel Wort. 

8. Schaut hin, dort liegt im 
finftern Stall, des Herrichaft gehet 
überall, da Speife vormals jucht 
ein Rind, da ruht jett der Jung⸗ 
frauen Kind. 

9. O Menſchenkind, betracht es 
recht, und ſtrauchle nicht, dieweil 
ſo ſchlecht, ſo elend ſcheint dies 
Kindelein, es iſt und ſoll auch 
uns groß ſein. 

10. Es wird im Fleiſch hier 
vorgeſtellt, der alles ſchuf und 
noch erhält, das Wort, ſo bald 
im Anfang war bei Gott, ſelbſt 
Gott, das lieget dar. 

11. Es iſt der eingeborne Sohn 
des Vaters, unſer Gnadenthron, 
das A und O, der große Gott, der 
Siegesfürft, HErr Zebaoth. 

12. Denn weil die Zeit nun: 
mehr erfüllt, da Gottes Zorn 
muß fein geſtillt, wird fein Sohn 
Menſch, trägt unfre Schuld, wirbt 
ung durch fein Blut Gottes Hulp. 

13. Dies ift die rechte Freuden- 


zeit, weg Trauren, weg, weg alles ' 


Yeid! Troß dent, der ferner uns 
verhöhnt, Gott ſelbſt ift Menſch, 


‚ wir find verföhnt. 
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14. Der Sündenbüßer ift nun 
hier, den Schlangentreter haben 
wir, der Höllen Veit, des Todes 
Gift, des Leben? Fürft man bier 
antrifft. 

15. Es hat mit ung nun feine 
Noth, weil Sünde, Teufel, Höl 
und Tod zu Spott und Schan: 
den find gemacht in diefer großen 
Wundernadt. 

16. O jelig, felig alle Welt, 
die fich an diejes Kindlein hält! 
Wohl dem, der dieſes recht er: 
fennt und gläubig feinen Heiland 
nennt. 

17. Es danke Gott, wer danken 
kann, der unſer ſich ſo hoch nimmt 
an, und ſendet aus des Himmels 
Thron ung, feinen Feinden, fei: 
nen Sohn. 

18. Drum ftimmt an mit der 
Engel Heer: Gott in der Höhe 
jet nun Ehr, auf Erden Friede 
jederzeit, den Menſchen Wonn 
und Fröhlichkeit ! 

Paul Gerhardt, 1667. 


In eigener Melodie. 11. 
41 Vem Himmel hoch da 
komm ich her, ich 
bring euch gute neue Mähr, der 
guten Mähr bring ich ſo viel, 
davon ich ſingn und ſagen will. 
2. Euch iſt ein Kindlein heut 
geborn von einer Jungfrau aus: 
erforn, ein Kindelein fo zart und 
fein, das foll eur Freud und 
Wonne fein. 
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3. Es ift der HErr Chrift, un: 
jer Gott, der will euch führn aus 
aller Noth, er will eur Heiland 
jelber fein, von allen Sünden 
machen rein. 

4. Er bringt euch alle Seligfeit, 
die Gott der Vater hat bereit, 
daß ihr mit ung im Himmelreich 
jollt leben nun und ewiglich. 

5. So merfet nun das Zeichen 
recht, die Krippen, Windelein fo 
ichlecht, da findet ihr dag Kind 
gelegt, das alle Welt erhält und 
trägt. 

6. Des laßt ung alle fröhlich 
jein und mit den Hirten gehn 
hinein, zu jehn, was Gott uns 
hat bejchert, mit feinem lieben 
Sohn verehrt. 

7. Merk auf, mein Herz, und 
jieh dort hin, was liegt dort in 
dem Sirippelein? Wer ift das 
ſchöne Kindelein? Es ift dag liebe 
SEjulein. 

8. Bis willefomm, du edler 
Saft, den Sünder nicht verſchmä— 
bet haft, und kommſt ins Elend 
ber zu mir, wie ſoll ich immer 
danken dir? 

9. Ach HErr, du Schöpfer aller 
Ding, tie bift du worden jo 
gering, daß du da liegft auf dür— 
rem Gras, davon ein Rind und 
Eſel af. 

10. Und wär die Welt vielmal 
jo mweit von Edelſtein und Gold 
bereit, jo wär fie doch Dir viel zu 
| Hein, zu fein ein enges Wiegelein. 


24 


11. Der Sammet und die Sei- 
den dein das tft grob Heu und 
Windelein, darauf du, König groß 
und reich, herprangſt, als wärs 
dein Himmelreich. 

12. Das hat alſo gefallen dir, 
die Wahrheit anzuzeigen mir, wie 
aller Welt Macht, Ehr und Gut 
vor dir nichts gilt, nichts hilft 
noch thut. 

13. Ach mein herzliebes JEſu⸗ 
lein, mach dir ein rein ſanft Bette: 
lein zu ruhen in mein? Herzen? 
Schrein, daß ich nimmer vergefie 
dein. 

14. Davon ich allzeit fröhlich 
fei, zu fpringen, fingen immer frei 
das rechte Sufaninne ſchon mit 
Herzensluft den ſüßen Ton. 

15. Lob, Ehr jei Gott im höch— 
ften Thron, der uns fchenft jei- 
nen eingen Sohn, des freuen ſich 
der Engel Schar und fingen und 
ſolchs neues Jahr. 

Dr. M. Luther, 1535. 


In voriger Melodie. 11. 
42 3% Himmel fam der 
. Engel Schar, erſchien 
den Hirten offenbar, fie jagten 
ihn'n: ein Kindlein zart, das liegt 
dort in der Krippen hart, 

2. Zu Bethlehem in Davids 
Stadt, wie Micha das verkündet 
bat, es ift der HErre JEſus 
Chrift, der euer aller Heiland ift. 

3. Des ſollt ihr billig fröhlich 
fein, daß Gott mit euch ift wor: 
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den ein; er ift geborn eur Fleiſch 
und Blut, eur Bruder ift das ewig 
Gut. 

4. Was kann euch thun die 
Sünd und Tod, ihr habt mit eud) 
den wahren Gott. Laßt zürnen 
Teufel und die Höl, Gott? Sohn 
ift worden eur Geſell. 

5. Er will und Tann euch lafjen 
nicht, jeßt ihr auf ihn eur Zu: 
verficht, es mögen euch viel fech: 
ten an, dem fei Troß, ders nicht 
lafjen kann. 

6. Zulegt müßt ihr doch ha— 
ben recht, ihr feid nun worden 
Gott? Gejchlecht, des danfet Gott 
in Ewigkeit, geduldig, fröhlich 
allezeit. 

Dr. M. Luther, 1543. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm ich. 11. 
13 ” Adam ber fo lange 
+ Zeit war unfer Fleiſch 
vermalebeit, Seel und Geijt bi? 
in Tod verwmundt, am ganzen 
Menſchen nichts gefund. 

2. Uns hatt' umfangen große 
Noth, über uns herrſchte Sünd 
und Tod, wir ſunken in der Höl⸗ 
len Grund, und war niemand, 
der helfen. kunt. 

3. Gott ſah auf aller Menjchen 
Stätt, nach einem, der fein Willen 
thät; er ſucht ein Mann nach fei: 
nem Muth, fand aber nichts, denn 
Fleiſch und Blut. 

4. Tenn die rechtichaffne Hei: 
ligkeit, Würdigkeit und Gerech: 
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tigfeit hatten fie in Adam verlorn, 
aus welchem fie waren geborn. 
5. Als er jo groß Siechthum 


erkannt und feinen Arzt noch Hel⸗ 


fer fand, dacht er an feine große 
Lieb und mie fein Wort wahr: 
baftig blieb. 

6. Sprach: ich will Barmber: 
zigfeit thun, für die Welt geben 
meinen Sohn, daß er ihr Arzt 
und Heiland jei, fie gejund mach 
und benebei. 

7. Er ſchwur ein Gib dem 
Abraham, auch dem David von 
jeinem Stamm, verhieß ihm zu 
geben den Sohn und durch ihn 
ver Welt Hilfe thun. 

8. Er thats auch den Prophe: 
ten fund und breitet? aus durch 
ihren Mund, davon König und 
jromme Leut fein warteten vor 
langer geit. 

9. Sb fie wohl, wie ihr Herz 
begehrt, des leiblich nicht wurden 
gewährt, doch hatten fie im Glau⸗ 
ben Troft, daß fie follten werden 
erlöft. 

10. Da aber fam die rechte 
3eit, von welcher Jakob prophe: 
zeit, laS er ihm eine Jungfrau 
aus, eim Mann vertraut von 
Davids Haus. 

11. In der wirft’ er mit ſei— 
ner Kraft, ſchuf vom Blut ihrer 
Jungfrauſchaft das rein und be: 
nebeite Kind, bei dem man Gnad 
und Wahrheit findt. 

12. O Chrifte, benedeite Frucht, 

4 
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empfangen rein in aller Zucht, 
gebenedei und mach ung frei, fei 
unfer Heil, Troft und Arznei. 

. Michael Weiß, 1544. 


Mel. Balet will ich dir geben. 59. 

Ah m foll ich dich em: 

. pfangen? und mie 
begegn ich dir? O aller Welt Ver: 
langen, o meiner Seelen Zier! 
O JEſu, JEfu, ſetze mir ſelbſt die 
Fackel bei, damit, was dich ergötze, 
mir kund und wiſſend ſei. 

2. Dein Zion ſtreut dir Pal⸗ 
men und grüne Zweige hin, und 
ich will dir in Pſalmen ermun⸗ 
tern meinen Sinn; mein Herze 
ſoll dir grünen in ſtetem Lob und 
Preis und deinem Namen dienen, 
ſo gut es kann und weiß. | 

3. Was haft du unterlafjen zu 
meinem Troft und Freud? Alg 
Leib und Seele ſaßen in ihrem 
größten Leid, ald mir das Reich 
genommen, da Fried und Freude 
lacht, da bift du, mein Heil, tom: 
men und haft mich froh gemacht. 

4. ch lag in ſchweren Banden, 
du kommſt und machft mid) 108; 
ich ftund in Spott und Schanden, 
du kommſt und machft mid) groß, - 
und hebſt mich hoch zu Ehren, 
und ſchenkſt mir großes Gut, 
das fich nicht läßt verzehren, wie 
irdiſch Reichthum thut. 

5. Nichts, nicht® hat dich ge: 
trieben zu mir vom Himmelszelt, 
als das geliebte Pieben, damit du 
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alle Welt in ihren taufend Plagen 
und großen Jammerslaſt, die fein 
Mund aus Tann jagen, jo feft um: 
fangen haft. 

6. Das fchreib dir in dein Herze, 
du berzbetrübtes Heer, bei denen 
Sram und Schmerze fich häuft 
je mehr und mehr; ſeid unver: 
zagt, ihr babet die Hilfe vor der 
Thür: der eure Herzen labet und 
tröftet, ſteht allbier. 

7. Ihr dürft euch nicht be: 
mühen, noch ſorgen Tag und 
Nacht, wie ihr ihn wollet ziehen 
mit eured Armed Macht: er 
fommt, er fommt mit ®illen, ift 
voller Lieb und Luft, all Angft 
und Noth zu ftillen, die ihm an 
euch bewußt. 

8 Auch dürft ihr nicht er: 
ſchrecken vor eurer Sündenſchuld. 
Nein! JEſus will fie deden mit 
jeiner Lieb und Huld. Er fommt, 
er fommt den Sündern zu Troft 
und wahrem Heil, ſchafft, daß bei 
Gottes Kindern verbleib ihr Erb 
und Theil. 

9 Was fragt ihr nad) dem 
Schreien der Feind und ihrer 


Advent: und Weihnachts - Lieder. 


Lichte dem, der ihn liebt und 
ſucht. Ad, fomm, ad, komm, 
o Sonne! und hol ung algumal 
zum ewgen Licht und Wonne in 
deinen Freudenſal. 

Baul Gerbarbt, 1658, 


In eigener Melodie. 26. 
4 5 m" Chriftenleut habn 
+ jegund Freud, weil 
und zu Troft ift Chriſtus Menfch 
geboren, hat uns erlöft, wer fich 
des tröft und gläubets feit, fol 
nicht werden verloren. 

2. Ein Wunderfreud, Gott felbft 
wird heut ein wahrer Menſch von 
Maria geboren; ein Jungfrau 
zart fein Mutter ward, von Gott 
dem Herren jelbjt dazu erforen. 

3. Die Sünd macht Leib, Chri- 
ftu8 bringt Freud, weil er zu und 
in dieje Welt gefommen, mit ung 
iſt Gott nun in der Noth, wer 
it, der jett ung Chriſten kann 
verdammen? 

4. Drum fag ich Dank mit dem 
Gejang Chrifto, dem HErrn, der 
ung zu gut Menfch worden, daß 


Tück? Ihr HErr wird fie zer: | wir durch ihn nun all los fein 
jtreuen in einem Nugenblid. Er der Sündenlaft und unträglicher 
fomınt, er fommt ein König, dem | Bürben. 
wahrlich alle Feind auf Erden! 5. Halleluja, gelobt jei Gott! 
viel zu wenig zum Widerftande | fingen mir all aus unfers Her: 
jeind. zens Grunde; denn Gott hat heut 
10. Er kommt zum Weltge: | gemacht folch Freud, der wir ver: 
richte, zum Fluch dem, der ihm geſſen ſolln zu feiner Stunde. 
flucht, mit Gnad und füßem | Caspar Fugger, + 1817. 


Advents- und Weihnachts: Lieber. 
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Del. Erſchienen ift der herrlich Tag. 21. | Ziel geſteckt, und wirft mit Win- 


16 Wi ſingen dir, Imma⸗ 
nuel, du Lebensfürſt 
und Gnadenquell, du Himmels: 
blum und Morgenftern, du Jung: 
fraun Sohn, HErr aller Herrn. 
Halleluja. 

2. Wir ſingen dir mit deinem 
Heer aus aller Kraft Lob, Preis 
und Ehr, daß du, o lang gewünſch⸗ 
ter Gaſt, dich nunmehr eingeſtellet 
haſt. Halleluja. 

3. Von Anfang, da die Welt 
gemacht, hat ſo manch Herz nach 
dir gewacht, dich hat gehofft ſo 
lange Jahr der Väter und Bro: 
pheten Schar. Halleluja. 

4. Bor andern hat dein hoch 
begehrt der Hirt und König dei: 
ner Heerd, der Mann, der dir fo 
wohl gefiel, wenn er dir fang auf 
Saitenfpiel. Halleluja. 

5. Ach, daß der HErr aus Zion 
füm, und unfre Bande von ung 
nähm! Ach, daß die Hilfe bräch 
berein, jo würde Jakob fröhlich 
fein. Halleluja. 

6. Nun, du bift bier, da liegeft 
du, hältſt in dem Kripplein deine 
Ruh; biſt klein und machft doch 
alles groß, befleidit die Welt und 
kommſt doch bloß. Halleluja. 

7. Du kehrſt in fremder Hau: 
jung ein, und find doch alle Him⸗ 
mel dein; trinkſt Milch aus einer 
Menichenbruft, und bift doch aller 
Engel Luſt. Halleluja. 

8 Du haft dem Meer fein 


dein zugedeckt; bift Gott und 
liegst auf Heu und Stroh, mirft 
Mensch, und biſt doch A und O. 
Halleluja. 

9. Du biſt der Urſprung aller 
Freud, und duldeſt ſo viel Herze⸗ 
leid; biſt aller Heiden Troſt und 
Licht, ſuchſt ſelber Troſt und findſt 
ihn nicht. Halleluja. 

10. Du biſt der ſüßſte Men- 
fchenfreund, doch find dir jo viel 
Menichen feind: Herodis Herz hält 
dich für Greul, und bift doch nicht? 
al? lauter Heil. Halleluja. 

11.. Sch aber, dein geringiter 
Knecht, ich jag es frei und mein 
es recht: ich liebe dich, doch nicht 
fo viel, als ich dich gerne Lieben 
will. Halleluja. 

12. Der Wil ift da, die Kraft 
ift Hein; doch wird dir nicht zu⸗ 
wider jein mein armes Herz, und 
was es kann, wirft du in Gnaden 
nehmen an. Salleluja. 

13. Haft du doch ſelbſt dich 
ſchwach gemacht, erwählteſt, was 
die Welt veracht; warſt arm und 
dürftig, nahmſt vorlieb da, wo der 
Mangel dich hintrieb. Halleluja. 

14. Du ſchliefſt ja auf der 
Erden Schoß, ſo war dein Kripp⸗ 
lein auch nicht groß, der Stall, 
das Heu, das dich umfing, war 
alles ſchlecht und ſehr gering. 
Halleluja. 

15. Darum hab ich ſo guten 


Muth, du wirſt auch halten mich 
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Lieder am Felt der Beichneidung Chrifti 


für gut. O ICfulein, dein from: | Jammerd frei, du trägft ben 


mer Sinn macht, daß ich jo voll 
Troftes bin. Halleluja. 

16. Bin ich gleich Sünd und 
Laſter voll, hab ich gelebt nicht 
wie ich joll: ei kommſt du doch 
deswegen ber, daß ſich der Sün- 
der zu dir fehr. Halleluja. 

17. Hätt ich nicht auf mir Sün- 
denfchuld, hätt ich fein Theil an 
deiner Huld; vergeblich wärft du 
mir geborn, wann ich nicht wär 
in Gotted Zorn. Halleluja. 

18. So faß ich dich nun ohne 
Scheu, du madft mich alles 


| Zahl. 


Zorn, du würgſt den Tod, ver: 


tehrft in Freud all Angft und 


Noth. Halleluja. 

19. Du bift mein Haupt, hin: 
wiederum bin ich dein Glied und 
Eigenthum, und will, jo viel dein 
Geiſt mir gibt, ſtets dienen dir, 
wie dirs beliebt. Halleluja. 

20. Sch will dein Halleluja 
bier mit Freuden fingen für und 
für, und dort in deinem Ehren: 
ſal ſolls fchallen ohne Zeit und 
Halleluja. 

Paul Gerhardt, 1656. 


III. Lieder am Feſt der Beſchneidung Chrifti 
und am Neujahrstage. 





Mel. DO Gott, du frommer Gott. 56. 

47 ch JEſu, deſſen Treu 

im Himmel und auf 
Erden durch keines Menſchen 
Mund kann gnug geprieſen wer⸗ 
den, ich danke dir, daß du ein 
wahrer Menſch geborn, haſt von 
mir abgewandt, daß ich nicht bin 
verlorn. 

2. Fürnehmlich wird in mir 
all Herzensangſt geſtillet, wenn 
mich dein ſüßer Nam mit ſeinem 
Troſt erfüllet; kein Troſt jo lieb: 
lich iſt, als den mir gibt dein 
Nam, der ſüße JEſusnam, du 
Fürft aus Davids Stamm. 


3. D Iehu, höchſter Schab, 
du kannſt nur Freude bringen, 
es Tann nichts Tieblicher, als 
JEſus Name, Hingen; ich Tann 
nicht traurig fein, weil JEſus 
heißt jo viel, als Heiland oder 
Held, der felig machen will. 

4. Wenn Satan fich bei mir mit 
Anfechtung will regen, ift JEſus 
Name mir zum Troft, Schuß, 
Fried und Segen, zur Weisheit 
und Arznei in aller Angſt und 
Noth, dag ich nicht fürchten darf 
den Teufel und den Tod. 

5. Daß ich ein Zornkind Bin, 


das macht die ſchnöde Sünde; 


und am Neujahrstage. 


dein JEſusnam macht mich zu 
einem Gnadenfinde; er nimmt 
von mir hinweg die Schuld und 
Miffethat, bringt mir die Selig: 
feit und deines Vaters Gnad. 

6. Ei nun, fo beilge mich, der 
ich bin ganz befledet, der beilge 
JEſusnam, der alle Sünd be: 
dedet, er fehre ab den Fluch, den 
Segen zu mir wend, jei meine 
Stärt, dadurd fich alle Schwach: 
heit endt. 

7. Er ſei mein Licht, dag mich 
in Finſterniß erleuchte, er ſei 
des Himmels Thau, der mid) 
in Hitz anfeuchte, er ſei mein 
Schirm und Schild, mein Schat: 
ten, Schloß und Hut, mein Reich: 
thum, Ehr und Ruhm, er ſei mein 
höchſtes Gut. 

8. Er jei mein Himmelsweg, 
die Wahrheit und das Leben; und 
wolle mir zulett aus Gnaden die: 
ſes geben, daß ich alsdann in ihm 
dies Leben fchließe wohl, wenn 
meine Sterbendzeit und Stunde 
fommen fol. 

9. Inmittelſt helf er mir, jo 
lang ich bier noch wandle, daß 
ih in meinem Thun treu und 
aufrichtig handle; er ſtehe mir 
ftet3 bei mit feines Geiſtes Gab, 
wenn ich in meinem Amt was zu 
verrichten hab. 

10. JEſu, in deinem Nam bin 
ich heut aufgeftanden, in ihm voll: 
bring ich heut, wa mir fommt 
unterhanden; in beinem Namen 
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ift der Anfang fchon gemacht, das 
Mittel und der Schluß wird auch 
durch ihn vollbracht. 

11. Dir leb ih und in dir, in 
dir will ich auch ſterben; HErr, 
fterben will ich dir, in dir will ich 
ererben das ewge Himmelreich, 
dag du erivorben mir, von dir 
verflärt will ich dir dienen für 


und für. 
Johann Heermann, 1630, 


In eigener Melodie. 11. 
8 De alte Jahr ver⸗ 
gangen iſt, wir dan⸗ 
ken dir, HErr JEſu Chriſt, daß 
du uns haſt für aller G'fahr ſo 
gnädiglich behüt dies Jahr. 

2. Wir bitten dich, ewigen Sohn 
des Vaters in dem höchſten Thron, 
du wollſt dein arme Chriſtenheit 
ferner bewahren allezeit. 

3. Entzeuch uns nicht dein heil⸗ 
ſam Wort, welchs iſt der Seelen 
Troſt und Hort, fürs Pabſts 
Lehr und Abgötterei bewahr uns, 
HErr, und ſteh uns bei. 

4. Hilf, daß wir von der Sünd 
ablahn und fromm zu werden 
fahen an, fein Sünd im alten 
Jahr gedenk, ein gnadenreich Neu- 
jahr ung jchenf: 

5. Chriftlich zu leben, feliglich 
zu jterben, und hernach fröhlich 
am jüngjten Tag wiedr aufzu: 
ftehn, mit dir in Himmel einzu: 
gehn; 
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6. Zu danken und zu loben | 


dich mit allen Engeln ewiglich. 

D JEſu, unfern Glauben mehr 

zu deines Namens Lob und Chr. 
Johann Steuerlein, 1588. 


In eigener Melodie. 11. 
49 2° neugeborne Kinde: 
+ lein, das herzeliebe 
JEſulein, bringt abermals ein 
neues Jahr der auserwählten 
Chriſtenſchar. 

2. Des freuen ſich die Engelein, 
die gerne um und bei uns ſein, 
und ſingen in den Lüften frei, 
daß Gott mit uns verſöhnet ſei. 

3. Iſt Gott verſöhnt und unſer 
Freund, was kann uns thun der 
arge Feind? Trotz Teufel und 
der Höllen Pfort das JEſulein 
iſt unſer Hort. 

4. Er bringt das rechte Ju: 
beljahr, was trauern wir denn 
immerdar? Friſch auf, jet ift es 
Singengeit, dad JEjulein wendt 
alles Leid. 

M. Cyriacus Echneegas, } 1597. 


In eigener Melodie. 58. 

50 He mir Gotts Güte 

+ preijen, ihr lieben 
Kinderlein, mit G'ſang und andrer 
Weifen ihm allzeit dankbar fein, 
fürnehmlich zu der Zeit, da fich 
dies Jahr thut enden, die Sonn 
fich zu ung wenden, dag Neujahr 
tft nicht weit. 


Lieder am Felt der Beichneidung Chrifti 


2. Erſtlich laßt ung betrachten 
des HErren reiche Gnad und fo 
gering nicht achten fein unzählig 
Wohlthat, ftet3 führen zu Ge: _ 
müth, wie er dies Sahr hat geben 
al Nothdurft diefem Leben und 
ung für Leid behüt: 

3. Lehramt, Schul, Kirch er: 
halten in gutem Fried und Ruh, 
Nahrung für Yung und Alten 
bejcheret auch dazu und gar mit 
milder Hand fein Güter ausge: 
ipendet, Verwüſtung abgemendet 
von diefer Stadt und Yand. 

4. Er bat unfer verfchonet aus 
väterlicher Gnad; wenn er fonjt 
hätt belohnet all unjre Mifjethat 
mit gleicher Straf und Bein, wir 
wären längjt geftorben, in man: 
cher Noth verdorben, die wir voll 
Sünden fein. 

5. Nach Vaters Art und Treuen 
er ung fo gnädig ift, wenn wir die 
Sünd bereuen, gläuben an IEſum 
Chrift Herzlich ohn Heuchelei, thut 
er all Sünd vergeben, Iindert die 
Straf darneben, jteht und in 
Nöthen bei. 

6. AU folch dein Güt mir prei- 
fen, Bater im Himmelsthron, die 
du ung thuft beweiſen durch Chris 
jtum, deinen Sohn, und bitten 
ferner dich: gib ung ein friedlichs 
Jahre, für allem Leid bewahre, 
und nähr ung mildiglich. 

7. Gott Bater und dem Sohne 
und dem Heiligen Geift fei ewig 
Preis und Wonne, der hat uns 








und am Neujahrstag. 


jo gefpeift in dem vergangnen 
Sabre, er woll und ferner geben 
ein fein ruhiges Leben in diefem 
neuen Jahr. 

Dr. Raul Eberug, } 1569. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
51 Err Gott Bater, wir 

. preiſen dich im lie: 
ben neuen Jahre, denn du haft 
uns gar väterlich behüt für aller 
G'fahre; du haft dies Yeben ung 
vermehrt, das täglich Brod reich: 
Lich bejchert und Fried im Lande 
geben. 

2. Herr JEſu Ehrift, wir prei- 
fen dich im lieben neuen Jahre, 
denn du regierit gar fleikiglich 
dein liebe Chrijtenjchare, die du 
mit deinem Blut erlöft, du bift ihr 
einig Freud und Troft im Leben 
und im Sterben. 

3. HErr Heilger Geiſt, wir prei: 
ſen dich im lieben neuen Sabre, 
denn du haft uns gar mildiglich 
begnadt mit reiner Lehre, dadurd) 
den Glauben angezündt, die Lieb 
gepflanzt in Herzensgrund, und 
andre Ichöne Tugend. 

4. Du treuer Gott, wir bitten 
dich, zeig und auch fort dein 
Hulde, tilg unjer Sünde gnäbig: 
fich, gedent nicht alter Schule, 
beicher ein fröhlichs neues Jahr, 
und wenn dag Stündlein kömmet 
dar, ein feligd Ende. Amen. 

M. Cyriacus Schneegaß, 1897. 
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Mel. Zion Hagt mit Angft und Echm. 66, 
52 5" Herr JEſu, laß 

+ gelingen, hilf, da® 
neue Jahr geht an! Laß e8 neue 
Kräfte bringen, daß aufs neu 
ich wandeln kann. Laß mich dir 
befohlen fein, auch darneben all 
das Mein. Neue Glüd und 
neues Leben mwollft du mir aus 
Gnaden geben. 

2. Laß dies fein ein Jahr der 
Gnaden, laß mich büßen meine 
Sünd; hilf, daß fie mir nimmer 
ſchaden, jondern bald Verzeihung 
find; auch durch deine Gnad 
verleih, daß ich herzlich fie bereu, 
HErr, in dir, denn du, mein Le: 
ben, kannſt die Sünde mir ver- 
geben. 

8. Tröfte mich. mit deiner 
Liebe, nimm, o Gott, mein Fle 
ben bin, weil ich mich jo jehr be: 
trübe und voll Angſt und Sor- 
gen bin. Wenn ich gleich fchlaf 
oder wach, ſieh du, Her, auf 
meine Sad, jtärfe mich in mei- 
nen Nöthen, daß mich Sünd und 
Tod nicht tödten. 

4. HErr, du wolleſt Gnade 
geben, daß dies Jahr mir heilig 
fei, und ich chriftlich könne leben 
ohne Trug und Heuchelei, ich auch 
meinen Nächften lieb und denfel- 
ben nicht betrüb, damit ich allbie 
auf Erden fromm und felig möge 
werden. 

5. JEſu, laß mich fröhlich 

‚enden biefe® angefangne Sabre, 
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trage mich auf deinen Händen, 
halte bei mir in Gefahr. Steh 
mir bei in aller Noth, ach, verlaß 
mich nicht im Tod; freudig will 
ich dich umfaſſen, wenn ich ſoll 
die Welt verlaſſen. 

Johann Riſt, 1642. 


Mel. Ich dank dir ſchon durch deinen S. 7. 
53 m" freue dich, o Chri: 

+ ftenbeit, mit Gott 
beliebten Weijen, jegt ift die gna⸗ 
denreiche Zeit, da wir Gott billig 
preijen. 

2. Die ganze Welt ift ange: 
füllt mit lauter Himmeldgütern, 
daß ſüßer Troft und Freude quilit 
den traurigen Gemüthern. 

3. Denn Gott der HErr hat fei- 
nen Sohn in unfer Fleisch geſen⸗ 
det und ung Durch diefen Gnaden⸗ 
tbron den Himmel zugewendet. 

4. Hier läffet ſich das fromme 
Kind für alle Welt beichneiden, 
daß alle, die wir Sünder find, 
den Fluch nicht dürfen leiden. 

5. Da wird für uns jein zar: 
tes Blut zur Ranzion entrichtet, 
dadurch ift und der Vater gut 
und unfre Schuld gefchlichtet. 

6. Es wird ihm auch mit Wohl: 
bedacht der Name JEſus geben, 
weil er die Sünder felig macht, 
und ift ihr Heil und Yeben. 

7. Da blüht ung alle Selig: 
teit, da wächſt und eitel Segen, 
denn dieſer JEſus ift bereit, und 
berrlich zu verpflegen. 


Beichneidung Chriſti 


8 Was unjer Herze Guts be: 
gehrt, wird uns vollauf geſchenket, 
hingegen das, was ung beſchwert, 
durch JEſum abgelenfet. 

9. Drum darf und aud ein 
ganzes Jahr fein Ungemadh er: 
ichredien, denn JEſus weiß ung 
vor Gefahr aufs beite zuzudeden. 

10. Er wacht für ung zu Tag 
und Nacht, wenn Noth und Un: 
glück drauen, fo ſchützt er ung für 
ihrer Macht und läßt ung Hilfe 
Ihauen. 

11. Nun, JEſu, wir lobfingen 
dir für alle deine Treue; gib, 
daß ung ferner für und für dein 
Troft und Schuß erfreue. 

12. Nimin an in deine Liebes- 
band und Große mit den Klei⸗ 
nen; bilf und und laß auf Stabt 
und Yand dein gnädig Antlik 
ſcheinen. 

Salomon Liscovius, } 1689. 


Mel. Nun laßt ung Gott, dem HErren. 4. 
XI. un laßt uns gehn und 
IA. il treten mit Singen 
und mit Beten zun HErrn, der 
unferm Leben bis bieher Kraft 
gegeben. 

2. Wir gehn dahin und wan⸗ 
dern von einem Jahr zum andern, 
wir leben und gedeihen vom alten 
zu dem neuen, 

3. Durch fo viel Angft und 
Plagen, durch Zittern und durd) 

‚ Jagen, durch Krieg und große 
Schrecken, die alle Welt bedecken. 


und am Neujahrstag. 
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4. Denn wie von treuen Müt: "ung bier herrlich ziere und dort 
tern in ſchweren Ungetvittern die | zum Himmel führe. 


Kindlein hier auf Erden mit Fleiß 
bewahret werden: 

5. Aljo auch und nicht minder 
läßt Gott ihm feine Kinder, wenn 
Noth und Trübjal bligen, in jet: 
nem Schoße fißen. 

6. Ach, Hüter unſers Lebens, 
fürwahr, es ift vergebeng mit un- 
jerm Thun und Machen, wo nicht 
dein Augen wachen. 

7. Gelobt ſei deine Treue, Die 
alle Morgen neue! Lob fei den 
ftarten Händen, die alles Herzleid 
menden! 

8. Laß ferner dich erbitten, o 
Bater, und bleib mitten in unjerm 
Kreuz und Yeiden ein Brunnen 
unfrer Freuden. 

9. Gib mir und allen denen, 
die fich von Herzen fehnen nadı 
dir und deiner Hulde, ein Herz, 
das fich gedulde. 

10. Sprich deinen milden Se: 
gen zu allen unfern Wegen; laß 
Großen und auch Kleinen die 
Gnadenjonne jcheinen. 

11. Sei der Berlafinen Pater, 
der Irrenden Berather, der Un: 
verjorgten Gabe, der Armen Gut 
und Habe. 

12. Hilf gnädig allen Kranken; 
gib fröhliche Gedanken den hoch: 
betrübten Seelen, die fich mit 
Schwermuth quälen. 











14. Das alles wolljt du geben, 
o meines Yebens Yeben, ınir und 
der Chriftenjchare zum felgen 
neuen Jahre. 
Paul Gerhardt, vor 1648, 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 
5 5 M" treten wir ins neue 
* 5% Jahr, HErr JEſu, 
rett uns aus Gefahr; wend ab 
in dieſer böfen Zeit Krieg, Theu: 
rung, Pet und alles Leid. Wir 
bitten, laß dir insgemein die drei 
Hauptitänd befohlen ſein. 

2. Gib ung dein Wort und 
Sacrament im Lande bis an un: 
jer End. Belrön das Jahr mit 
deiner Güt, und und mit Segen 
überſchütt. Daß ſolches Amen 
jet und wahr, von Herzen wünjcht 
der Chriften Schar. 


Dr. Georg Werner, } 1671. 


Mel, Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
56 mer machet ſolche 
+ Schmerzen, warum 
machet folche Bein der von unbe: 
jchnittnem Kerzen dir, o liebes 
JEſulein, mit Beichneidung, da 
du doch frei von des Geſetzes 
oh; meil du einem Menjchen: 
finde zivar gleich, doch ganz ohne 
Sünde. 
2. Für dich darfit du dies 


13. Und endlich, mag das meifte, | nicht dulden, du bift ja des Bun- 
füll ung mit deinem G@eifte, der | des HErr; unſre, unfre großen 
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Lieder am Feſt Epiphanias 


Schulden, die ſo grauſam, die ſo macht uns, ſo ſollten ſterben, 


ſchwer auf uns liegen, daß es dich 
jammert herz⸗ und inniglich, die 
trägſt du ab, uns zu retten, die 
ſonſt nichts zu zahlen hätten. 

3. Freut, ihr Schuldner, euch 
deswegen, ja, ſei fröhlich, alle 
Welt, weil heut anhebt zu erle— 
gen Gottes Sohn das Löſegeld. 
Das Geſetz wird heut erfüllt; heut 


wird Gottes Zorn geſtillt; heut 


Gottes Sohn zu Gottes Erben. 

4. Wer mag recht die Gnad 
erkennen? Wer mag dafür dank—⸗ 
bar jein? Herz und Mund foll 
ftetS dich nennen unfern Heiland, 
JEſulein. Deine Güte wollen wir 
nach Vermögen preijen bier, weil 
wir in der Schwachbeit wallen; 
dort joll baß dein Lob erfchallen. 

Paul Gerhardt, 1653. 


IV. Lieder am Feſt Epiphanias oder Der 
Erſcheinung Ehrifti. 





Mel. Nun ruhen alle Wälder. 81. 

57 rich aufund werde lichte, 

+ laß gehn die Nacht zu 
nichte, dein Licht fommt her zu 
dir; die Herrlichleit des HErren 
glänzt prächtig weit und ferren 
und zeigt fi) um und über dir. 

2. Zwar finfter ift die Erde, 
der armen Heiden Heerde liegt 
dunfel weit und breit: dich hat 
der HErr, dein Leben, dein Heil 
und Troft, umgeben mit großer 
Ehr und Herrlichkeit. 

3. Die Völker auf der Erden, 
fo je befchienen werden durchs 
Hare Sonnenlicht, die ſollen dein 
Licht kennen, zum Glanze fröb: 
lich rennen, der aus der Höh des 
Himmels bricht. 


4. Heb auf, heb dein Gefichte, 
das Volk folgt deinem Lichte, die 
Welt kömmt ganz zu dir; fie hat 
von dir vernommen, die Söhn 
und Töchter fommen und fuchen 
deinen Ruhm und Bier. 

5. Dein Herze wird dir wallen, 
wann dir kömmt zu Gefallen die 
Anzahl um dag Meer; du wirft 
die Augen weiden am Bolfe vieler 
Heiden, jo dringt mit Haufen zu 
dir ber. 

6. Es fommen alle Seelen aus 
Epba mit Kameelen, mit Läufern 
Midian. Gold wird dir Saba 
bringen und Weihrauch, es wird 
fingen bein Lob und Preis ein 
jedermann. 

Martin Opig, 1688, 





oder der Erſcheinung Chrifti. 


85 





Del, In dich hab ich geboffet, HErr. 40. 
38 —F— liebe Seel, nun iſt 

es Zeit, wach auf, 
erwäg mit Luſt und Freud, was 
Gott an uns gewendet; ſein lie⸗ 
ben Sohn vons Himmels Thron 
ins Jammerthal er ſendet. 

2. Nicht nur den Juden blos 
allein, die ſeins Geblüts und 
Stammes ſein, ſondern auch allen 
Heiden iſt aufgericht dies ewig 
Licht, erleuchtet ſie mit Freuden. 

3. Der Heiden Erſtling wunder⸗ 
lich durch einen Stern er holt zu 
fich, daß fie den Heiland ſchauen 
und ihren HErrn in Andacht ehrn 
mit gläubigem Vertrauen. 

4. Nun, die ihr Heiden feid ge: 
weft, begeht mit Dank der Heiden 
Feſt, Takt eure Stimmen klingen; 
laßt ihm zu Ehrn euch fröhlich 
hörn mit freudenreichem Singen. 

5. D JEſu, unſer Heil und 
Licht, Halt über und dein Ange: 
ficht, mit deinen Strahlen malte, 
und mein Gemüth durch deine 
Güt bei deinem Licht erhalte. 

6. Dein Glanz all Finfterniß 
verzehrt, die trübe Nacht in Licht 
verkehr, leit und auf deinen We: 
gen, daß dein Geficht und herrlich 
Licht wir ewig fchauen mögen. 

M. Joh. Chr. Arnſchwanger, T 1696. 


Mel. Ich dank dir, lieber HErre. 59. 


59 ()) König aller Ehren, 
+ 


Herr JEfu, Davids 


im Himmel ift dein Thron. Hilf, 
daß allhie auf Erden den Menfchen 
weit und breit dein Reich befannt 
mög merden zur ewgen Seligfeit. 

2. Bon deinem Reich auch zeu: 
gen die Leut aus Morgenland; 
die Knie fie vor dir beugen, weil 
ihnen bift befannt; der neu Stern 
auf dich weiſet, darzu das göttlich 
Wort, drum man dich billig prei: 
jet, daß du biſt unfer Hort. 

3. Du büt ein großer König, 
wie ung die Schrift vermeldt; 
doch achteft du gar menig ver: 
gänglih Gut und Geld, prangit 
nicht auf einem Roffe, trägjt feine 
güldne Kron, ſitzſt nicht im feſten 
Schloſſe, bier haft du Spott und 
Hohn. 

4. Doch bift du ſchön gezieret, 
bein Glanz erſtreckt fich meit, dein 
Güt allzeit floriret und dein Ge: 
rechtigfeit. Du wollſt die From⸗ 
men ſchützen durch dein Macht 
und Gewalt, daß fie im Friede 
figen, die Böfen ftürzen bald. 

5. Du wollſt dich mein erbar: 
men, in dein Reich nimm mid 
auf, dein Güte ſchenk mir Armen, 
und fegne meinen Lauf. Mein 
Feinden mwollft du mehren, dem 
Teufel, Sünd und Tod, daß fie 
mich nicht verjehren, rett mich aus 
aller Noth. 

6. Du wollft in mir entzünden 
dein Wort, den ſchönſten Stern, 
daß falfche Lehr und Sünden 


Sohn, dein Reich ſoll ewig währen, | fein von meim Herzen fern; Hilf, 
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daß ich dich erfenne und mit der 

Chriftenheit dich meinen König 

nenne jett und in Ewigkeit. 
Martin Behemb (Böhme), 1606, 


An eigener Melodie. 11. 
60 m fürchtft du Feind 
. Herodes jehr, daß ung 
geborn kommt Chrift, der HErr? 
Er jucht fein jterblich Königreich, 
der zu und bringt jein Himmelreich. 

2. Dem Stern die Weifen fol: 
gen nach, jolch Licht zum rechten 
Licht fie bracht, fie zeigen mit 
den Gaben drei, dies Kind Gott, 
Menſch und König fei. 

3. Die Tauf im Jordan an fich 
nahm das himmelifche Gottes: 
lamm, dadurch, der nie fein Sünde 
that, von Sünden ung gewaſchen 
hat. 

4. Ein Wunderiverf da neu 
geſchah, ſechs ſteinern Krüge man 
da ſah voll Waſſers, das verlor 
ſein Art, rother Wein durch ſein 
Wort draus ward. 

5. Lob, Ehr und Dank ſei dir ge⸗ 
ſagt, Chriſt, geborn von der reinen 
Magd, mit Vater und dem Heilgen 


Geiſt, von nun an bis in Ewigkeit. 
Dr. M. Luther, 1541. 


| 


(Verbeut gung von Sedulii Sumnus: | 


erodes hostis impie.) 


| 


Lieder am Felt Epiphantas. 


Mel. Bom Himmel hoch da komm id. 11. 


6 1 m danfen dir, HErr, 

. insgemein für dei: 
nes lieben Wortes Schein, damit 
du ung haft angeblidt und unjer 
mattes Herz erquidi. 

2. Wir faßen in des Todes 
Thal ſehr tief gefangen allzumal, 
Hab Dank, du liebjtes JEfulein, 
daß wir durch dich erlöfet fein. 

3. Hilf, daß dein Licht ung 
leuchten mag bis an den lieben 
jüngften Tag, und wir auch wan⸗ 
deln jederzeit den rechten Weg zur 
Seligfeit. 

4. Du wahrer Menſch und Got: 
tes Sohn, du König aller Ehren 
jchon, niemand bon und verdie- 
net bat ſolch eine Lieb und große 
Gnad. 

5. Dein guter Geiſt uns immer 
führ, daß wir von Herzen dienen 
dir. Du weißt, o großer Men: 
jchenfreund, iwie wir jo unver: 
mögend jeind. 

6. Nimm an zum Opfer dei⸗ 
ner Ehr die Herzensfeufzer, lie: 
ber HErr, damit wir armen Hei⸗ 
‚den did) mit Andacht rühmen 


ftetiglich. 
Petrus Hagius, + 1620, 


Lieder am Feſt der Reinigung Mariä. 


37 





V. Lieder am Feſteder Reinigung Maris. 
(Am 2. Februar.) 





Mel. Herr JEfu Chriſt, meins Lebens. 11. | zesjoch des Vaters Zorn geftillet 
62 a bitt ich, trautes was er’ hat, das ift alles mein; 

. JEſulein, fomm zu | wie fönnt doch größrer Reichthum 
mir in das Herze mein, daß ich | fein, als den mir JEſus fchentet? 


an dir hab Luft und Freud, mie 
Simeon im Tempel heit. 

2. Denn du mein Heil und Ye: 
ben bift, fo mir von Gott gegeben 
ift; reinge mein Herz, läutre mein 
Muth, erhalt mich auf dein We- 
gen gut. 

"3. Zeig mir die Bahn mit dei- 
nem Licht, daß ich ja fehl des Him⸗ 
mels nicht; wend ab von mir all 
Straf und Bein, und laß mid) 
gar dein eigen fein. 

4. Dein Antlig ſei auf mid) 
gericht, im Lebn und Tod verlag 
mich nicht, jo will ich gern au? 
diefer Welt zu dir wandern, wenn 
dir gefällt. Barth. Helver, } 1636. 


Mel. Nun freut eudh, lieben Ehriften. 49. 
6 3 f ott Lob, mein JEſus 
. macht mid) rein von 
allen meinen Sünden; mas er 
büßt, muß bezahlet fein, nun fann 
mich nicht mehr binden der Sünden 
Strid, des Teufeld Macht; drum 
mein Glaub Höll und Tod verlacht, 
weil JEſus tft mein Yeben. 
2. Was traur ich denn? Er 
lebt ja noch, der das Geſetz erfül: 
let, der durch den Tod und Kreu: 


3. Weil JEſus mich von Sün- 
den rein durch fein Verdienft will 
machen, daß ich, los aller Dual 
und Bein, nicht fürcht des Todes 
Rachen, fo tröft mich feine Heilig: 
feit; fein Unfchuld, Heil und Se: 
ligkeit ift mein Schat und mein 
Leben. 

4. So kann ich auch mit Fried 
und Freud, wie Simeon, mein 
Leben beichließen, frei von allem 
Leid, mich meinem Gott ergeben; 
fo bald ich thu mein Augen zu, jo 
wird mein Tod mein Schlaf und 
Ruh, feh ich des Himmels Freude. 

5. Wie werd ich denn fo fröh: 
lich fein, wenn ich die Welt ver: 
laffe, wenn mid) des Himmels 
Geifterlein geführt zur Lebens— 
ftraße, wenn ich erblickt die Ewig⸗ 
feit, wenn ich erlangt die Selig: 
feit, die mir mein Gott bereitet. 

6. Hilf Gott, daß ich ſtets ſei be: 
reit, laß mich nicht8 von dir wen: 
den, bring mich zu deiner Herrlich: 
feit, hilf feliglich vollenden; komm 
bald, hilf mir aus aller Roth, Hilf 
mir, HErr, durch dein Blut und 
Tod, ja komm, HErr JEſu, Amen. 

Dr. Johann Dlearius, 1671. 


38 Lieder am Felt der Reinigung Mariä. 


Mel. Ich dank dir, Lieber HErre. 59, 

6 4 Err JEſu, Licht der 

Heiden, der From⸗ 
men Schatz und Lieb, wir Tom: 
men jegt mit Freuden durch dei: 
nes Geiftes Trieb in diejen deinen 
Tempel und fuchen mit Begier 
nach Simeons Erempel dich, gro: 
Ben Gott, allbier. 

2. Du wirft von ung gefunden, 
o Herr, an jedem Ort, dahin du 
dich verbunden durch dein Ber: 
heißungswort; vergönnft noch) 
heutzutage, daß man dich gleicher 
Weiß auf Glaubendarmen trage, 
mie dort der alte Greis. 

83. Sei unfer Glanz und Wonne, 
ein belle Licht in Pein, im 
Schrecken unjre Sonne, im Kreuz 
ein Gnadenjchein, in Zagheit 
Gluth und Flamme, in Noth ein 
Freudenſtrahl, in Krankheit Arzt 
und Amme, ein Stern in Todes: 
qual. 

4. HErr, laß und auch ge: 
lingen, daß lebt, wie Simeon, 
ein jeder Ehrift kann fingen den 
ſchönen Schwanenton: Mir wer: 
den nun in Frieden mein Augen 
zugebrüdt, nachdem ich ſchon bie: 
nieden den Heiland hab erblidt. 

5. Sa, ja, ich hab im Glauben, 
mein JEſu, dich gejchaut; fein 
Feind kann dich mir rauben, mie 
heftig er auch draut. Sch wohn 
in deinem Herzen, und in dem mei: | 


nen du, ung fcheiden feine Schmer: 
zen, fein Angit, fein Tod dazu. 

6. Hier blidft du zwar zuwei⸗ 
len fo jcheel und ſchwül mich an, 
daß oft für Angit und Heulen 
ich dich faum kennen kann; dort 
aber wirds gejchehen, daß ich von 
Angeficht zu Angeficht jo ſehen 
dein immer klares Licht. 

Sob. Frand, 1674. 


In eigener Melodie. 35. 


en 


Gottes Willen, getroft ift mir 
mein Herz und Sinn, janft und 
ftille, wie Gott mir verheißen hat; 
der Tod ift mein Schlaf worden. 

2. Das macht Ehriftus, wahr 
Gottesfohn, der treue Heiland, 
den du mich, HErr, haſt jehen 
lahn, und machſt befannt, daß er 
jet das Leben und Heil in Noth 
und Sterben. 

3. Den baft du allen fürgeftellt 
mit großen Gnaden, zu feinem 
Reich die ganze Welt heißen laden 
durch dein theuer heilfam Wort, 
an allem Ort erichollen. 

4. Er ift das Heil und felig 
Licht für die Heiden, zu ’rleudh: 
ten, die dich kennen nicht, und 
zu meiden. Er iſt dein? Volks 
Iſrael der Preis, Ehr, Freud 
und Wonne. 

Dr. M. auther, 1626. 


A — — 


Lieder am Felt der Verfündigung Mariä. 
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VI. Lieder am Feſt der Verkündigung Marid. 
(Am 25. März.) 





Mel. Durch Adams Fall ift ganz verd. 83. | Mel. HErr Ehrift, ber einig Gotts ©. 48. 


66 reu dich, du merthe 
® Chriftenheit, dies ift 
der Tag des HErren, der Anfang 
unfrer Seligfeit, den Gott zu feinen 
Ehren nach feinem Rath ermählet 
bat: o Gott, laß wohl gelingen! 
Hlf, und mit Fleiß zu deinem 
Preis ein fröhlich? Lied zu fingen. 

2. Gott ift gerecht in feinem 
Wort, was er einmal zufaget, 
das ift gewiß an allem Ort, ob: 
ichon die Welt verzaget; heut Got: 
te8 Sohn, der Gnadenthron, zu 
ung auf Erd gelanget. O Wun: 
der groß! Marien Schoß den 
großen Gaft empfanget. 

3. Sie hört vom Engel Ga: 
briel, fie jollt JEſum gebären, 
der ganzen Welt Immanuel, den 
mächtig großen HErren. Tas 
yungfräulein, jo feufch und rein, 
erichrat ob der Geichichten, doch 
glaubt dem Wort, wie fie gehört, 
. Gott wird es wohl verrichten. 

4. Wohl ung der gnadenreichen 
Zeit, daß wir erlangt den Orden, 
daß du, o Gott von Ewigkeit, 
bift unfer Bruder worden. Wir 
bitten dich demüthiglich: lehr und 
beim Wort vertrauen, bis wir zu⸗ 
gleich im Himmelreich dag Wun- 
derwerk anichauen. 

Petrus Hagius, + 1620. 


67 ge und mit Ernft be: 
. trachten den Grund 
der Seligfeit, und überaus groß 
achten den, der und hat befreit 
von Sünden, Tod und Höllen, 
der fterbend auch zu fällen den 
Satan war bereit. 

2. Der JEſus ward genen: 
net, al® er empfangen ift, der 
wird von ung befennet, daß er fei 
JEſus Chrift, der und macht frei 
von Sünden und läßt die Seel em: 
pfinden viel Troft zu jeder Friſt. 

3. Er follte Chriftu8 heißen, 
der Heiland aller Welt, und Sa- 
tans Reich zerreißen bald als ein 
tapfrer Held, das Höllenfchloß zer- 
jtören, dadurch den Himmel meh: 
ren, und thun, was ihm gefällt. 

4. Es jollte JEſus wehren der 
Sünd und Mifjethat, Gerechtig: 
feit bejcheren und, als des Vaters 
Rath, im Sieg den Tod verfchlin- 
gen, auch alles miederbringen, 
was man verloren hatt’. 

5. Bon Gott ift ihm gegeben 
der Scepter in die Hand, fein 
Königreich darneben, daß er in 
folhem Stand uns geiftlich foll 
regieren und durch fein Leiden 
führen ind wahre Freudenland. 

6. Er ift von Gott erforen zum 


Hohenprieſterthum,; er felbft 
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hat ibm geſchworen, daß er mit 
großem Ruhm ein ſolches Amt 
bedienen und ewiglich ſoll grünen 
als Sarons jchönfte Blum. 

7. Er wird au HErr genen: 
net, dem alles unterthan, wodurch 
man frei befennet, daß er ohn 
eiteln Wahn auch Gott fei nach 
dem Wefen, durch den wir blos 
genejen in diefer Unglüdsbahn. 

8 Muß doch die Schrift be: 
zeugen, daß er Jehova heißt, 
dem alle Knie fich beugen, den 
alle Welt hochpreift, ja, dem von 
allen Zungen wird Ehr und Dank 
gejungen, jo weit die Sonne reift. 

9 Sein Stuhl muß emig 
dauern, fein Scepter ſtehet feit, 
ſamt Ston3 ftarfen Mauern; er 
iſt aufs allerbejt mit Freudenöl 
gezieret, hoch iſt er aufgeführet, 
der nicht ſein Volk verläßt. 

10. Iſt Gott nun offenbaret im 
Fleiſch, ſo gläuben wir, daß der, 
jo ung bewahret und ſegnet für 
und für, jet Gott und Menſch zu 
nennen; es läſſet Jich nicht trennen 
der Gott und Menjch allbier. 

11. Durch JEſum ift bereitet 
die ganze Welt, er hat den Him— 
mel ausgebreitet, es ift durch jei- 
nen Rath der Engel Heer erichaf: 
fen, ein Heer, das ohne Waffen 
oft große Wunder that. 


Lieder am Feft der Verfündigung Mariä, 


12. Er, JEſus, fann erweden 
die Todten fräftiglich, er weiß 
ein Biel zu fteden dem ftarfen 
Wütherich; er prüfet Herz und 
Nieren, will in den Himmel füh: 
ren, die felbft verleugnen fich. 

13. Laßt un? zufammentreten, 
des Allerhöchften Sohn in De: 
muth anzubeten, denn ihm ift ja 
die Kron der Ehr und Macht ge- 
geben. Gib, HErr, nach diefem 
Leben auch ung den Gnabenighn. 

Johann Rift, 1656. 


Del. O HErre Gott, dein göttlich MW. 83. 
68 (N) Wunder groß! Ma: 
+ rien Schoß bat heut 
das Heil umgeben, den großen 
Held, der alls erhält, der Men: 
jchen Troft und Leben. O Wun- 
derfreud! Gott felbjt wird heut 
ein wahrer Menſch empfangen; 
Vernunft, Beritand muß Gottes 
Hand ergeben fich gefangen. 

2. Nun bin ich fein, mein 
Gott ift mein, mein Gott ift felbft 
Menſch worden; mein Fleiſch 
und Blut, mein höchſtes Gut 
ſchenkt mir des Himmels Orden. 
Gott Lob, der mich ſo väterlich 
erquickt, der mir gegeben durch 
ſeinen Sohn den Gnadenthron, 
da ich kann ewig leben. 

Dr. J. ODlearius, 1671. 


Paſſionslieder. 
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VII. Paſſionslieder oder Lieder vom Leiden und 
Sterben JEſu Chriſti. 





Sn eigener Melodie. ¶8. 
69 ee du Lamm Got: 
+ tes, der du trägft die 
Sünd der Welt, erbarm dich unfer! 
2. Chrifte, du Lamm Gottes, 
der du trägft Die Sünd der Welt, 


erbarm dich unfer! 
3. Chrifte, du Lamm Gottes, 


der du trägjt die Sünd der Welt, | 


gib ung dein Frieden! Amen. 
Epangenbergs Kirchengefangbuch, 1545. 


Mel. Da JEſus an dem Kreuze ftund. 19. 
70 De JEſus an des Kreu⸗ 
vo zes Stamm der gan: 
zen Welt Sünd auf ſich nahm, 
iprach er in feinen Schmerzen 
noch fieben Wort, die laſſet ung 
erwägen wohl im Herzen. 

2. Zum Erften: Vater, ftrafe 
nicht an ihnen, was mir jeßt ge: 
ſchicht, weil fie es nicht verjtehen. 
Vergib ung, Gott, wenn wir aud) 
noch aus Irrthum mas begehen. 

3. Zum Andern er des Schä- 
chers dacht: Fürwahr, du wirft 
noch vor der Nacht in meinem 
Reich heut leben. O HErr, nimm 
uns auch bald zu dir, die wir im 
Elend jchiveben. 

4. Zum Dritten: Deinen Sohn 
fieh, Weib! Sohannes, ihr zu 
Dienite bleib und fie als Mutter 

5 


liebe. Verſorg, HErr, die wir laſ⸗ 
jen bier, daß niemand fie betrübe. 

5. Zum Vierten jagte er: Mich 
dürft! O JEſu, großer Lebens: 
fürft, du haft Durft und Ber: 
langen nach unſrer Geligfeit, 
drum hilf, daß mir fie aud) em- 
pfangen. 

6. Zum Fünften: O mein 
Gott, mein Gott! Wie läßt du 
mich jo in der Noth? Hie wirt 
du, HErr, verlafien, daß und Gott 
wieder dort aufnehm. Den Troft 
laß ung wohl faſſen. 

7. Zum Sechsten: Hiermit tft 
vollbracht und alles nunmehr gut 
gemacht. Gib, daß wir auch 
durchdringen, und was du, HErr, 
ung auferlegt, hilf jeliglich voll⸗ 
bringen. 

8. Zum Siebenten: Sch meine 
Seel, o Gott, mein PBater, dir 
befehl zu deinen treuen Händen. 
Dies Wort ſei unser letzter Wunſch, 
wenn wir das Leben enden. 

9. Wer oft an diefe Wort ge: 
denkt, wenn jeine Mifjethat ihn 
kränkt, der wird es wohl genießen, 
denn er durch Gotted Gnad er: 
langt ein ruhiges Gewiſſen. 

10. Berleih uns dieg, HErr 
JEſu Ehrift, der du für un? ge: 
ftorben bift. Gib, daß wir beine 
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Paſſionslieder oder 





Wunden, bein Leiden, Marter, | Halsbürge zahlt; 


Gottes Blut 


Kreuz und Tod betrachten alle | hat fie durchmalt; der am Kreuz 


Stunden. 


ift meine Liebe, weil ich mich im 


Hannoverſches Geſangbuch, 1646. Ums | Glauben übe. 


digtung von Joh. Böſchenſteins Lied 
aus dem 15. Jahrhundert. 


5. Der am Kreuz ift meine 
Liebe, drum, Tyrann, nun foltre, 


Mel. Werbe munter, mein Gemüthe. ee. | ftoß; Hunger, Blöße, Henkers⸗ 


7 | er am Kreuz ift meine 

+ Liebe, meine Lieb tft 
JEſus Chrift. Weg, ihr argen 
Seelendiebe, Satan, Welt und 
Fleifchestift; eure Lieb ift nicht 
von Gott, eure Lieb ift gar der 
Tod; der am Kreuz ift meine 
Liebe, weil ich mich im Glauben 
übe 


2. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; Frevler, was befremdet 
dich, daß ih mich im Glauben 
übe? JEſus gab fich felbft für 
mich, jo ward er mein Friedeſchild, 
aber auch mein Lebensbild; der 
am Kreuz ift meine Liebe, weil ich 
mich im Glauben übe. 

3. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; Sünde, du verlierft den 
Sturm. Weh mir, wenn ich den 
betrübe, der ftatt meiner ward 
ein Wurm! Kreuzigt ich nicht 
Gottes Sohn? Trät ich nicht fein 
Blut mit Hohn? Der am Kreuz 
ift meine Xiebe, mweil ich mich im 
Glauben übe. 

4. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; ſchweig, Gewiſſen, nie: 
mand mahnt; Gott preift feine 
Liebestriebe, wenn mir von ber 
Handſchrift ahnt; Schau, mie mein 


hiebe, nicht? macht mich von 
JEſu 108: nicht Gewalt, nicht 
Bold, nicht Ruhm, Engel nicht, 
fein Fürſtenthum; der am Kreuz 
ift meine Liebe, mweil ich mich im 
Glauben übe. 

6. Der am Kreuz ift meine 
Liebe, fomm, Tod, komm, mein 
beiter Freund; wenn ich mie ein 
Staub zerjtiebe, wird mein JEſus 
mir vereint. Da, da fchau ich 
Gottes Lamm, meiner Seelen 
Bräutigam. Der am Kreuz iſt 
meine Liebe, meil ich mich im 
Glauben übe. 


Aus A. Friſchs IEſusliedern“, 1668. 
Nah Einigen: Ernft Stodmann. 


Mel. Nun laßt uns pen Leib begraben. 11. 
12 D° Seele Chrifti heilge 

mid), fein Geift ver: 
fenfe mich in fich, fein Leichnam, 
der für mich verwundt, der mach 
mir Leib und Seel gefund. 

2. Das Wafler, melches auf 
den Stoß des Speer? aus feiner 
Seiten floß, das fei mein Bad, 
und al fein Blut erquide mir 
Herz, Sinn und Muth. 

3. Ter Schweiß von feinem 
Angeficht laß mich nicht fommen 
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ins Gericht; fein ganzes Leiden, 
Kreuz und Bein das wolle meine 
Stärke fein. 

4. D JEſu Chrift, erhöre mid), 
nimm und verbirg mich ganz in 
dich, fchließ mich in deine Wun- 
den ein, daß ich vorm Feind kann 
ficher fein. 

5. Ruf mir in meiner legten 
Noth, und je mich neben dich, 
mein Gott, daß ich mit deinen 
Heilgen alln mög eiwiglich dein 
Lob erſchalln. 

Johann Angelus, } 1677. 


Mel, An Waſſerfluſſen Babylon. 85. 


7 3 (f" Lämmlein geht und. 
, trägt die Schuld der 


Welt und ihrer Kinder, es geht 
und träget in Geduld die Sünden 
aller Sünder, es gebt dahin, wird 
matt und krank, ergibt fich auf 
die Würgebank, verzeiht fich aller 
Freuden, e8 nimmet an Schmad), 
Hohn und Spott, Angft, Wunden, 
Striemen, Kreuz und Tod, und 
ſpricht: ch wills gern leiden. 

2. Das Lämmlein ift der große 
Freund und Heiland meiner See: 
len, den, den hat Gott zum Sün- 
denfeind und Sühner mollen 
mäblen. Geh bin, mein Kind, 
und nimm dich an der Kinder, 
die ich ausgethan zur Straf und 
Zornesruthen. Die Straf ift 
ſchwer, der Zorn ift groß, bu 
kannſt und ſollſt fie machen los 
durch Sterben und durch Bluten. 
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8. Ya, Bater, ja, von Herzens: 
grund, leg auf, ich will dirs tra: 
gen; mein Wollen hängt an bei: 
nem Mund, mein Wirken ift dein 
Sagen. O Wunderlieb! o Liebes- 
macht! du kannſt, was nie fein 
Menſch gedacht, Gott feinen Sohn 
abzwingen. O Liebe! Liebe! du 
bift ſtark, du ftredeit den in? Grab 
und Sarg, vor dem die Felſen 
ſpringen. 

4. Du marterſt ihn am Kreu⸗ 
zesſtamm mit Nägeln und mit 
Spießen; du jchlachteft ihn ala 
wie ein Lamm, machſt Herz und 
Adern fließen, das Herze mit ber 
Seufzer Kraft, die Adern mit 
dem edlen Saft des purpurrothen 
Bluted. O fühed Lamm, was 
fol ich dir erweijen dafür, daß du 
mir erzeigeft jo viel Gutes! 

5. Mein Lebetage will ich dich 
aus meinem Sinn nicht laffen; 
dich will ich ſtets, gleichwie du 
mich, mit Liebesarmen fallen. 
Du folft fein meines Herzens 
Licht, und warn mein Herz in 
Stüden bricht, ſollſt du mein 
Herze bleiben. ch will mich dir, 
mein höchſter Ruhm, hiermit zu 
deinem Eigenthum beſtändiglich 
verſchreiben. 

6. Sch will von deiner Lieb⸗ 
lichfeit bei Nacht und Tage fin- 
gen, mich jelbjt auch dir zu aller 
Zeit zum Freudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens foll fich 
dir und deinem Namen für und 
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für in Dankbarkeit ergießen, und 
was du mir zu gut gethan, das 
will ich ſtets, jo tief ich Tann, in 
mein Gedächtniß fchließen. 

7. Erweitre dich, mein Ser: 
zensfchrein, du ſollſt ein Schaf: 
haus werden der Schäße, die viel 
größer fein, als Himmel, Meer 
und Erden. Weg mit dem Gold 
Arabia! Weg Kalmus, Myrrhen, 
Kafia! Sch hab ein Beſſres fun: 
- ben. Mein großer Schag, HErr 
JEſu Chriſt, ift diefes, mas ge: 
floffen ift aus deines Leibes 
Wunden. 

8. Das joll und will ich mir 
zu Nutz zu allen Zeiten machen, 
im Streite ſoll e8 jein mein 
Schuß, in Traurigfeit mein La: 
chen, in Fröhlichkeit mein Sai: 
tenjpiel, und wann mir nichts 
mehr jchmeden will, ſoll mich Dies 
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ten ein in deines Reiches Freu: 
den, jo joll dies Blut ınein Burpur 
jein, ich will mich darein kleiden. 
Es joll fein meines Hauptes Kron, 
in welcher ich will vor dem Thron 
des höchften Vaters geben, und 
dir, dem er mid) anvertraut, als 
eine mwohlgeichmüdte Braut an 
deiner Seiten ſtehen. 

Paul Gerhardt, 1658. 


Mel. HErr JEſu Ehrift, du höchſtes G. 49. 
7 A Err JEſu, deine Angft 
. und Bein und dein be: 
trübtes Leiden laß mir vor Augen 
allzeit fein, die Sünde zu ver: 
meiden. Laß mich an deine große 
Noth und deinen berben bittern 
Tod, diemweil ich lebe, denen. 
2. Laß deiner Seelen Höllen- 


qual, bein blutgeronnen Schwi—⸗ 


Manna fpeifen. Im Durft ſolls gen und übrigs Elend allzumal, 


fein mein Wafjerquell, in Einfam: 
feit mein Sprachgefell zu Haus 
und auch auf Reifen. 


| darin du mußteft figen, mir ofter: 


malen fallen ein und eine ftarte 
Warnung fein für mehrern Miffe- 


9. Was jchadet mir des Todes thaten. 


Gift? Tein Blut das tft mein 
Leben; wann mich der Sonnen 
Hitze trifft, jo Tann mirs Schat- 
ten geben. Segt mir des Web: 
muths Schmerzen zu, fo find ich 





3. Die Wunden alle, die bu 
haſt, hab ich dir helfen jchlagen, 
auch meine große Sündenlaft dir 
aufgelegt zu tragen. Ach, liebfter 
Heiland, ſchone mein, laß dieſe 


bei dir meine Ruh, al3 auf dem | Schuld vergefien fein, laß Gnade 


Bett ein Kranker; und wann des 
Kreuzes Ungeftüm mein Schiff: 
lein treibet um und um, 
du dann mein Anter. 

10. Wann endlich ich fol tre- 


jo bift | 


für Recht gehen. 

4. Du haft verlaflen deinen 
Thron, bift in das Elend gangen, 
vertrugeft Schläge, Spott und 
Hohn, mußteft am Kreuze bangen, 
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auf daß du für ung fchaffteft Rath 
und unjre ſchwere Mifjethat bei 
Gott verfühnen möchteft. 

5. Drum will ich jet zur Dank⸗ 
barkeit von Herzen dir lobfingen, 
und wenn du zu der Seligkeit 
mich wirft binfünftig bringen, fo 
will ic) dafelbjt noch viel mehr 
zufamt dem ganzen Himmeläheer 
dich ewig dafür loben. 

6. HErr JEſu, deine Angft 
und Bein und dein betrübtes Lei: 
den laß meine lette Zuflucht fein, 
wenn ich von bier ſoll ſcheiden. 
Ah Hilf, daß ich durch deinen 
Tod fein fanft beichließe meine 
Noth und felig fterbe, Amen. 


Aus dem Plönifchen Gefangbuch, 1676. 
Umarbeitung von T. Clausnitzers Lied. 


In eigener Melodie. 13. 
7 5 erzliebfter IEfu, mas 
+ haft du verbrochen, 
daß man ein folch ſcharf Urtheil 
hat geſprochen? Was ift die 
Schuld? In was für Miffethaten 
bift du gerathen? 

2. Du wirft verfpeit, geſchla⸗ 
gen und verhöhnet, gegeißelt und 
mit Dornen ſcharf gefrönet, mit 
Eifig, ald man dich ans Kreuz 
gehenfet, wirft du getränket. 

3. Was ift die Urfach aller 
folcher Blagen? Ach, meine Sün- 
den haben dich geichlagen! Sch, 
ach HErr JEſu, habe dies ver: 
ſchuldet, was du erdulbdet. 

4. Wie wunderbarlich ijt doch 
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diefe Strafe! Der gute Hirte lei: 
det für die Schafe, die Schuld be- 
zahlt der HErre, der Gerechte, für 
jeine Knechte. 

5. Der Fromme ftirbt, fo recht 
und richtig wandelt; der Böfe 
lebt, jo wider Gott mißhandelt; 
der Menſch verwirkt den Tod und 
it entgangen, Gott wird ge: 
fangen, 

6. Ich war von Fuß auf voller 
Schand und Sünden, bis zu der 
Scheitel war nicht? Guts zu fin- 
den, dafür hätt ich dort in ber 
Höllen müſſen ewiglich büßen. 

7. D große Lieb, o Lieb ohn 
alle Maße, die dich gebracht auf 
diefe Marterftraße! Ich lebte mit 
der Welt in Luft und Freuden, 
und du mußt leiden. 

8. Ad), großer König, groß zu 
allen Zeiten, wie kann ich gnug⸗ 
ſam jolche Treu ausbreiten! Kein 
menfchlich Herze mag ihm dies 
ausdenken, was dir zu fchenfen. 

9. Sch kanns mit meinen Ein- 
nen nicht erreichen, mit was doch 
dein Erbarmen zu vergleichen; mie 
fann ich dir denn beine Liebes: 
thaten im Werk erftatten? 

10. Toch ift noch etwas, das 
dir angenehme: Wenn id) des 
Fleiſches Lüſte dämpf und zähme, 
daß ſie aufs neu mein Herze nicht 
entzünden mit alten Sünden. 

11. Weil aber dies nicht ſteht 
in eignen Kräften, dem Kreuze 
die Begierden anzuheften, ſo gib 
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mir deinen Geiſt, der mich regiere, 
zum Guten führe. 

12. Alsdann ſo werd ich deine 
Huld betrachten, aus Lieb an dich 
die Welt für nichtes achten. Ich 
werde mich bemühen deinen Wil⸗ 
len ſtets zu erfüllen. 

13. Ich werde dir zu Ehren 
alles wagen, kein Kreuz nicht 
achten, keine Schmach, noch Pla⸗ 
gen, nichts von Verfolgung, nichts 
von Todesſchmerzen nehmen zu 


Herzen. 

14. Dies alles, obs für ſchlecht 
zwar iſt zu ſchätzen, wirſt du es 
doch nicht gar bei Seite ſetzen. 
In Gnaden wirſt du dies von 
mir annehmen, mich nicht be⸗ 
ſchämen. 

15. Wenn dort, HErr JEſu, 
wird vor deinem Throne auf 
meinem Haupte ſtehn die Ehren⸗ 
krone, da will ich dir, wenn alles 
wird wohl klingen, Lob und Dank 
ſingen. 


Johann Heermann, 1630. 
(Nach Auguſtinus.) 


Mel. JEſu Leiden, Pein und Tod. 60. 


76 Bi deine Paſſion 
. will ich jetzt be: 
denken; molleft mir vom Sim: 
melstbron Geift und Andacht 
jchenfen. In dem Bild jeßund 
erichein, JEſu, meinem Herzen, 
wie du, unjer Heil zu fein, littejt 
alle Schmerzen. 

2. Meine Seele jehen mad) 


deine Angjt und Bande, beine 
Speichel, Schläg und Schmach, 
deine Kreuzesichande, deine Gei: 
Bel, Dornenfron, Speer: und 
Nägelmunden, deinen Tod, o 
Gottesfohn, und den Leib voll 
Schrunden. 

3. Doch fo laß mich nicht 
allein deine Marter jeben, laß 
mich auch die Urjach fein und 
die Frucht verftehen. Ach, die 
Urſach war auch ich, ich und 
meine Sünde; diefe hat gemar: 
tert dich, nicht dag Heideng’finde. 

4. JEſu, lehr bedenken mich 
dies mit Buß und Reue; hilf, 
daß ich mit Sünde dich martre 
nicht aufs neue. Sollt ich dar⸗ 
zu haben Luſt, und nicht wollen 
meiden, was Gott ſelber büßen 
mußt mit ſo großem Leiden? 

5. Wenn mir meine Sünde 
will machen heiß die Hölle, JEſu, 
mein Gewiſſen ſtill, dich ins Mit⸗ 
tel ſtelle. Dich und deine Paſſion 
laß mich gläubig faſſen; liebet 
mich ſein lieber Sohn, wie kann 
Gott mich haſſen? 

6. Gib auch, JEſu, daß ich 
gern dir das Kreuz nachtrage, 
daß ich Demuth von dir lern 
und Geduld in Plage, daß ich 
dir geb Lieb um Lieb. Indeß 
laß dies Lallen (beſſern Dank ich 
dorten geb), JEſu, dir gefallen. 

Sigmund Betulius, 1668. 
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In eigener Melodie. 66. 

77 Eſu, deine beilgen Wun- 

+ den, deine Dual und 
bittern Tod laß mir geben alle 
Stunden Trojt in Leibe: und 
Seelennoth. Wenn mir fällt mas 
Arges ein, laß mich denken deiner 
Bein, daß ich deine Angft und 
Schmerzen wohl erwäg in mei: 
nem Herzen. 

2. Will fih gern in Wolluſt 
meiden mein verderbtes Fleiſch 
und Blut, laß mich denken, daß 
dein Leiden löfchen muß der Höl⸗ 
len Gluth. Dringt der Satan 
ein zu mir, bilf, daß ich ihm halte 
für deiner Wunden Maal und 
Zeichen, daß er von mir müſſe 
weichen. 

3. Wenn die Welt mich will 
verführen auf die breite Sünden: 
bahn, wollft du mich alfo regie⸗ 
ren, daß ich alsdann jchaue an 
deiner Marter Zeninerlaft, die du 
ausgeſtanden haft, daß ich kann 
in Andacht bleiben, alle böje Luft 
vertreiben. 

4. Gib für alles, mas mid 
kränket, mir aus deinen Wunden 
Saft; wenn mein Herz hinein 
ſich jenfet, fo gib neue Lebens⸗ 
kraft, dag mich ſtärk in allem 
Leid deines Troſtes Süßigkeit; 
weil du mir das. Heil erworben, 
da du bift für mich geftorben. 

5. Laß auf deinen Tod mid) 
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bauen, daß den Tod ich jchmede 
nicht. Deine Todesangft laß 
mich ſtets erquiden mächtiglich ; 
HErr, laß deinen Tod mir geben 
Auferftehbung, Heil und Leben. 

6. JEſu, deine beilgen Wun: 
den, deine Dual und bittern Tod 
laß mir geben alle Stunden Troft 
in Leibs⸗ und Seelennoth. Son: 
derlih am letzten End hilf, daß 
ich mich zu dir wend, Troft in 
deinen Wunden finde, und denn 
fröhlich übermwinde. 


Hannoverfches Geſangbuch, 1657. Um⸗ 
arbeitung von J. Heermannd Lied. 


Mel. JEſu, der du meine Eeele. 68. 

78 ‚Eu, der du mollen 

. büßen für die Sün: 
den aller Welt, durch dein theu: 
red Blutvergießen, der du dich 
haft dargeftellt als ein Opfer für 
die Sünder, die verbammten 
Adamskinder: ac, laß beine 
Todespein nicht an mir verloren 
fein. 

2. Rette mich durch deine Pla: 
gen, wenn mic) meine Sünde 
plagt; laß, ach laß mich nicht 
verzagen, weil du felbit für mid) 
gesagt; hilf, daß mich dein 
Angſtſchweiß fühle, wenn ich 
Drangfalshige fühle. Ach, laß 
deine Todespein nicht an mir 
verloren jein. 

3. Mache mich durch deine 


trauen, o mein Gott und Zu: | Bande von des Satans Ban: 
verſicht; laß mich fefte darauf | den frei, hilf, daß bein erlittne 
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Schande meine Kron und Ehre 
ſei; Troft der Seelen, Heil auf 
Erden, laß mich nicht zu Schanden 
werden. Ach, laß deine Todes: 
pein nicht an mir verloren fein. 

4. Rede durch dein Stille: 
ſchweigen, liebſter JEſu, mir 
das Wort, wenn mich Sünden 
überzeugen und verklagen fort 
und fort, wenn mein bös Ge— 
wiſſen ſchreiet, und mir mit Ver⸗ 
dammniß dräuet. Ach, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
ſein. 

5. Laß mich freudig Roſen 
brechen, liebſter JEſu, meine 
Zier, von den Dornen, die dich 
ſtechen. JEſu, mache dich zu mir, 
kröne mich mit Huld und Gnade, 
daß kein Sündendorn mir ſchade. 
Ach, laß deine Todespein nicht an 
mir verloren ſein. 

6. Heile des Gewiſſens Strie⸗ 
men, nimm von mir der Schmer⸗ 
zen Laſt durch die Geißeln, 
durch die Riemen, welche du ge⸗ 
fühlet haſt, daß ich böſer Knecht 
der Sünde Satans Stricke nicht 
empfinde. Ach, laß deine Todes⸗ 
pein nicht an mir verloren ſein. 

7. Ach, laß deine tiefen Wun⸗ 
den frifche Lebensbrunnen fein, 
wenn mir alle Kraft verfchwun: 
den, wenn ich ſchmacht in Seelen: 
pein, jenf in Abgrund deiner 
Gnaden alle Schuld, die mich be: | 
“laden. Ach, laß deine Todespein 
nicht an mir verloren fein. 
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8 Ach, zerbrich des Eifers 
Ruthe, ach, erzeige Gnad und 
Huld, tilge doch mit deinem 
Blute meine ſchwere Sünden: 
ſchuld, laß mich in der Angft von 
Sünden Ruh in deiner Seite fin: 
den. Ach, laß deine Todespein 
nicht an mir verloren fein. 

9. Hilf, daß mir dein Dür— 
ften nütze, das am Streuze Dich 
geplagt; wenn ich lechze, wenn ich 
ſchwitze, wenn mich meine Sünde 
jagt, laß mich deinen Durft ge: 
nießen, laß mir Lebensſtröme 
fließen. Ach, laß deine Todes- 
pein nicht an mir verloren fein. 

10. JEſu, fomm, mich zu be: 
freien durch dein lautes Angſt⸗ 
geſchrei. Wenn viel taufend 
Sünden fchreien, jtehe doch mir 
Armen bei! Menn mir Wort 
und Sprach entfallen, laß mic 
fanft von binnen mwallen, laß mir 
deine Todespein Leben, Heil und 
Himmel fein. 


Gothaiſches Geſangbuch, 1699. Nach 
Einigen: J. ©. Frante, + 1747. 


An eigener Melovie. 68. 
79 Eſu, meines Leben? 
+ Leben, JEſu, meines 
Todes Tod, der du dich für mid) 
gegeben in die tiefite Seelennoth, 
in dag äußerfte Verderben, nur 
daß ich nicht möchte fterben, tau: 
| fend, tauſendmal jei dir, liebſter 
JEſu, Dank dafür. 
2. Du, ad, du haft auäge: 


| ftanden Läfterreben, Spott und 
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A 





Hohn, Speichel, Schläge, Strid 
und Banden, du gerechter Gottes⸗ 
john! ‚mich Elenden zu erretten 
von des Teufels Sündenketten. 
Tauſend, taufendmal fei dir, lieb⸗ 
fter JEſu, Dank dafür. 

3. Du baft lafien Wunden 
ſchlagen, dich erbärmlich richten 
zu, um zu heilen meine Plagen 
und zu jegen mich in Rub: ach, 
du haft zu meinem Segen laſſen 
dich mit Fluch belegen. Tauſend, 
taufendmal fei dir, Liebfter JEſu, 
Dank dafür. 

4. Man hat dich ſehr hart ver: 
höhnet, dich mit großem Schimpf 
belegt und mit Dornen gar ge: 
frönet: was hat dich dazu be: 
wegt? Daß du möchteft mic) 
ergögen, mir die Ehrenfron auf: 
ſetzen. Tauſend, tauſendmal fei 
dir, liebſter JEſu, Dank dafür. 

5. Du haſt dich hart laſſen 
ſchlagen, zur Befreiung meiner 
Pein, fälſchlich laſſen dich an⸗ 
klagen, daß ich könnte ſicher ſein; 
daß ich möchte troſtreich prangen, 
haſt du ſonder Troſt gehangen. 
Tauſend, tauſendmal ſei dir, lieb⸗ 
ſter JEſu, Dank dafür. 

6. Du haft dich in Noth ge: 
ftecfet, haft gelitten mit Gebuld, 
gar den herben Tod geſchmecket, 
um zu büßen meine Schuld; daß 
ih würde Iosgezähler, haft du 
wollen fein gequälet. Tauſend, 


7. Deine Demuth hat gebüßet 
meinen Stoß und Webermuth, 
dein Tod meinen Tod verfüßet, 
e3 kömmt alle mir zu gut; dein 
Verſpotten, dein Berfpeien muß 
zu Ehren mir gedeihen. Taufend, 
taufendmal ſei dir, liebſter JEſu, 
Dank dafür. 

8. Nun, ich danke dir von Her⸗ 
zen, JEſu, für geſamte Noth, für 
die Wunden, für die Schmerzen, 
für den herben, bittern Tod, für 
dein Zittern, für dein Zagen, für 
dein tauſendfaches Plagen, für 
dein Angſt und tiefe Pein will ich 
ewig dankbar ſein. 

Ernſt Chriſtoph Homburg, 1659. 


Mel. Herzliebſter JEfu, was haft du. 18. 
80 Bm ber und fchaut, 
. fommt, laßt ung Doch 
bon Herzen betrachten Chriſti Leis 
den, Bein und Schmerzen: er tritt 
die Kelter Gottes, wie ich meine, 
wohl vecht alleine. | 

2. Ach ſeht, wie angft wird 
ihm von unjern Sünden, er muß 
fih, wie ein Wurm, am Oelberg 
winden, daß ihm der Todes: 
ſchweiß, mit dem er ringet, blutig 
ausbdringet. 

3. Gott felbit fällt bier im 
Garten zu der Erden, ein Engel 
muß des Tröfters Tröfter werden, 
die Kreatur muß ihren Schöpfer 


taufendmal ſei dir, liebfter JEſu, | ftärfen, welchs wohl zu merfen. 


Dank dafür.. 


4. Was wir und Adam hatten 
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übertreten, das muß der unſchul⸗ 
digſte HErr verbeten, den jcharfen 
3orn, der über und ergrimmet, 
er hier vernimmet. 

5. Der treulos Judas jorglich 
rennt und laufet, den HErren 
um ein ſchnödes Geld verfaufet, 
gibt drauf der Rott die Loſung 
durch fein Grüßen und faljches 
Küflen. 

6. Die da mit Spieß und 
Stangen fertig ftunden, führten 
ihn mit vor Caiphas gebunden, 
da er um jeine Yehre wird gefra- 
get und hart verflaget. 

7. In deſſen Mund auch fein 
Betrug gefunden, der wird durch 
falfche8 Zeugniß überwunden, er 
wird verfpott, verfpeiet und ver: 
höbnet, mit Dorn gefrönet. 

8. Er wird gepeiticht mit dicht 
geflochtnen Riemen, der Rüden lag 
blutrünftig voller Striemen, von 
jeinem Haupt mit Dornen wund 
geſtoßen Blutstropfen flofien. 

9. Blutig ward er zum Schau: 
ipiel umgeführet, mit einem Pur: 
pur nur zum Spott gezieret, höh⸗ 
nifch gegrüßt, man ſpeit ihm ing 
Gefichte, und ihn vernichte. 

10. Er ward verurtbeilt und 
ang Kreuz gehenfet, mit Eſſig 
und mit bittrer Gall getränfet; 
zulegt ſchon, als fein Geiſt ſich 
von ihm machet, ward er ver⸗ 
lachet. 

11. Wir ſollen nicht ihn, ſon⸗ 
dern uns beklagen. Ach freilich 
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wir, wir haben ihn geſchlagen 
ans Holz, weil Adam von dem 
Baum den Schaden ihm aufge: 
laden. 

12. Ach unfre Sünd ift Urſach 
feiner Wunden, wir haben ihn mit 
jelbgen angebunden; wir hätten 
ewig, ewig, ewig müſſen dies alles 
büßen. 

13. Herr JEſu, dir, dir ſoll 
man Dank erweifen, für die Er: 
löfung foll man ftet3 dich prei- 
fen; doch kann es feines Men: 
chen Wit ausdenten, was bir zu 
fchenten. 

14. Nimm dies fo lang, was 
meine Tippen fingen, bi3 du mich 
an der Engel Chor wirft bringen; 
daſelbſt will ich dein Lob in jenem 
Leben völlig erheben. 

15. Hilf, JEſu, daß ich Gott 
auch meine Seele, wie du gethan, 
an meinem End befehle, daß ich 
mag felig auf dein Blut und Na⸗ 
men einichlafen. Amen. 


Aus dem Dreddener Kirchen» und 
Hausbuch von 1694. 


In eigener Melodie, oder: Liebfter JEſu, 


wir find bier. 34. 

8 1 eine Seel, ermuntre 
+ dich, deines JEſu 
Lieb bedenke; mie er für dich gibet 
fih, darauf deine Andacht Iente. 
Ach, erwäg die große Treue, und 

dich deines JEſu freue. 
2. Sieb, der wahre Gottesſohn 
ift für dich ans Holz gehänget, 


Lieder vom Leiden und Sterben JEſu Chrifti. 
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ſein Haupt trägt die Dornenkron, 
ſein Leib iſt mit Blut vermenget. 
Er läßt ſich für dich verwunden, 
wo iſt größre Lieb gefunden? 

3. Da du ſollteſt große Pein 
ewig leiden in der Höllen und von 
Gott verſtoßen ſein wegen vieler 
Sündenfällen, träget JEſus deine 
Sünden und läßt dich Genade 
finden. 

4. Durch ſein Leiden iſt geſtillt 
deines Gottes Zorn und Rache; 


er hat das Geſetz erfüllt, gut ge⸗ 


macht die böſe Sache; Sünde, 
Teufel, Tod umſchränket und den 
Himmel dir geſchenket. 

5. Was zu thun, o liebes 
Herz, wie ſollt du dich recht an: 
ftellen? JEſu Leiden ift Fein 
Scherz, feine Liebe fein Beritellen. 
Denke drauf, was dir oblieget 
gegen den, der für dich fieget. 

6. Sch Tann nimmer:, nim: 
mermehr das Geringjte nur ver: 
gelten; er verbindt mich allzu: 
ſehr, meine Trägheit muß ich 
fchelten, daß ich ihn fo fchlecht 
geliebet und wohl gar mit Sünd 

7. Was gejcheben, foll nun 
nicht Hinfort mehr von mir ge: 
heben; mein Schluß fei nun 
fejt gericht, einen andern Weg zu 
geben, darauf ich nur JEſum 
juche und, was ihn betrübt, ver: 
fluche, 

8. Weg, ihr Sünden, weg von 
mir! euch kann ich an mir nicht 


leiden; euretivegen muß ich bier 
und dort von dem fein gefcheiben, 
ohne welchen ift fein Leben, feine 
Gnade, fein Vergeben. 

9. Tu, mein SEfu, du, mein 
Heil, dir will ich mich ganz ver: 
ichreiben, daß ich dir, ala meinem 
Theil, ewig will getreu verblei- 
ben, dir zu leben, bir zu leiden, 
dir zu fterben, dir zu meiden. 

10. Du, mein SEju, ſollſt e8 
fein, den ich mir zum Zweck ge: 
ſetzet; wie du mein, fo will id 
dein bleiben ftet3 und unverleßet; 
was du liebejt, will ich Lieben, 
und mas dich, ſoll mich betrüben. 

11. Was du willſt, das jei 
mein Will, dein Wort meines 
Herzens Spiegel; wenn du jchlä: 
geft, halt ich ftill, dein Geift 
bleibt mein Pfand und Siegel, 
daß ich foll den Himmel erben; 
darauf kann ich Fröhlich ſterben. 

12. Nun fo bleibt es feit da: 
bei: JEſus fol es fein und blei- 
ben, dem ich lebe, des ich ſei; 
nichts joll mich von JEſu treiben. 
Du wirft, SEfu, nich nicht laſſen; 
ewig will ich dich umfaſſen. 

13. Sit bereit3 ſchon jeßo hier 
jolche Freud und Ruh zu finden, 
wenn im Ölauben wir mit dir 
ung, mein IEfju, recht verbin- 
den, jchentft du jchon fo viel auf 
Erden, ei, was will im Himmel 
werden! 

14. Was für Luft und Süßig: 
feit, was für Freud und Jubi— 
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liren, was für Ruhe nad) dem 
Streit, was für Chre wird ung 
zieren! Ewig, ewig werd ich lo⸗ 
ben, wenn ich ganz in Gott er⸗ 
hoben. 

15. Ach, ich freu mich alle 
Stund auf dies freudenvolle Le⸗ 
ben, danke dir mit Herz und 
Mund, du, o JEſu, haſts ge: 
geben. Nur im Glauben laß 
mich halten, und dein Kraft in 
mir ſtets walten. 

J. €, Schade, 169. 


Mel. Herzliebfter JEfu, was haft du. 13. 
82 — daß ich könnte Thrä⸗ 

nen gnug vergießen; 
ihr Augen, laſſet eure Quellen 
fließen; auch du, mein Herze, 
ſei nicht gleich dem Steine, ach, 
weine, weine! 

2. Der dir zu gut iſt in die 
Welt geboren, der deine Seele 
hat zur Braut erkoren, der nichts 
verwirket, wie wir armen Kinder, 
ſtirbt als ein Sünder. 

3. Für die Verdammten leidet 
der Gerechte, der fromme HErr 
ſtirbt für die böſen Knechte, für 
die Befleckten muß ſo ſchwere Pla⸗ 
gen der Reinſte tragen. 

4. Schau, welch ein Menſch iſt, 
o Menſch, dein Erlöſer! Sein 
blutig Leiden rührt von dir, du 
Böſer! JEſus wird für dich in 
den Tod gegeben, du, du ſollſt 
leben. 

5. Dein freches Haupt iſt nur 
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auf Stolz beflifien, bafür wird 
fein Haupt jämmerlich zerrifien. 
Dein Auge fündigt, ſeines wird 
verhüllet, mit Blut -erfüllet. 

6. Daß du nicht ewig Schande 
möchtejt tragen, läßt er ſich 
ſchimpflich ind Gefichte ſchlagen. 
Meil dich zum öftern eitel Ruhm 
erfreuet, wird er verjpeiet. 

7. Dein Ohre läßt fich von der 
Welt bethören, fein? muß der Sü- 
den: Kreuzge! Treugge! hören; 
was deine Zunge Böſes hat ver: 
ſchuldet, hat er erduldet. 

8 Mit Starken Tränfen will 
fich dein Mund laben, der kranke 
Heiland kann nicht Waſſer ha: 
ben; Eſſig und Galle bietet man 
im Schwamme dem frommen 
Lamme. 

9. Weil dich aus Hochmuth 
Sammt und Atlas Heiden, muß 
dein HErr JEſus Blöß und Ar: 
muth leiden; meil du im Himmel 
jollteft Gnade finden, läßt er ſich 
binden, 

10. Du wirft befreit vom ew⸗ 
gen Kreuz und Plagen, drum 
muß jein Kreuze dein Erlöſer 
tragen; daß ihm die Händ und 


ı Füße find durchftochen, haft du 


verbrochen. 

11. Mit einem Speere wird 
fein Herz zeripaltet, weil bir, 
Ruchloſem, Herz und Sinn er: 
faltet; fein heilger Leib iſt Wun⸗ 
den, Striemen, Beulen, dich wohl 
zu heilen. 
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12. Für alle Sünde, die du je 
begangen, ift dein HErr Chriſtus 
fchmählich aufgehangen; daß dir 
geholfen werde beftermaßen, iſt 
er verlafien. 

13. Auf daß du ewig kannſt 
das Leben erben, muß er am 
Kreuze jo erbärmlich fterben; auf 
daß dir möge Raum im Himmel 
werden, kehrt er zur Erden. 

14. Wertheiter JEſu, laß mirs 
gehn zu Herzen, wie du mid 
Liebeft; gib durch deine Schmer⸗ 
zen, daß ich mög alle Fleiſches⸗ 
Lüfte dämpfen, Hilf jelbjt mir 
fämpfen. 

15. Der du zur Ruh ing Grab 
dich haft gewendet, als mein Er- 
Löfung gänzlich ward vollendet, 
gib Ruhe, wenn man mich nad) 
meinen Tagen ind Grab wird 
tragen. 

16. Gib ſüße Ruhe durch dein 
bittre3 ‚Leiden, nimm auf mein 
Seele in die Himmelöfreuden, die: 
felbe haft du, Heiland, mir er: 
morben, weil du geitorben. 

Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, } 1699, 


In eigener Melodie. 55. 


8 3 großer Schmerzen®: 

, mann, vom Bater 
jehr gefchlagen, HErr JEſu, dir 
fei Dank für alle deine PBlagen, 
für deine Seelenangft, für deine 
Band und Noth, für deine Seife: 
lung, für deinen bittern Tod, 

2. Ach, das hat unfre Sünd 
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und Mifjethat verichuldet, was - 
du an unſrer Statt, was du für 
ung erduldet, Ach, unfre Sünde 
bringt dich an das Kreuz hinan! 
D unbefledtes Lamm, was haft 
du fonft gethban? 

3. Doch deine Herzenslieb er- 
weiſet unjerm Herzen, wie lieb 
wir dir geweſt. Dein Leiden, 
Tod und Schmerzen hat nun ver: 
fühnet Gott den Vater mit der 
Welt, und jeine Gnade bracht, 
zufrieden ihn geitellt. 

4. Dein Kampf ift unfer Sieg, 
dein Tod ift unfer Yeben, in dei: 
nen Banden iſt die Freiheit und 
gegeben, dein Kreuz iſt unfer 
Troft, die Wunden unfer Heil, 
dein Blut das Löfegeld, der ar: 
men Seelen Theil. 

5. O Hilf, daß wir und auch 
zum Kampf und Leiden wagen, 
und unter unfrer Laſt de Kreu- 
zes nicht verzagen. Hilf tragen 
mit Geduld durch deine Dornen: 
fron, wenns kommen foll mit ung 
zum Blute, Schmach und Hohn. 

6. Dein Schweiß komm uns 
zu gut, wenn mir im Schmeiße 
liegen; durch deinen Todeskampf 
laß uns im Tode fiegen; durch 
deine Banden, HErr, bind ung, 
wie dirs gefällt; Hilf, daß. wir 
freuzigen durch dein Kreuz Fleiſch 
und Welt. 

7. Laß deine Wunden ſein ein 
Arznei unſrer Sünden; laß uns 
auf deinen Tod den Troft im 
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Tode gründen. O JEſu, laß an 
und durch dein Kreuz, Tod und 
Pein dein Leiden, Kreuz und Angſt 


ja nicht verloren fein. 
M. Adam Thebefiug, 1652. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
8— 4 Haupt voll Blut 
und Wunden, voll 
Schmerz und voller Hohn! O 
Haupt zum Spott gebunden mit 
einer Dornenkron! O Haupt, 
ſonſt ſchön gezieret mit höchſter 
Ehr und Zier, jetzt aber höchſt 
ſchimpfiret, gegrüßet ſeiſt du mir! 
2. Du edles Angeſichte, dafür 
ſonſt ſchrickt und ſcheut das große 
Weltgewichte, wie biſt du ſo be⸗ 
ſpeit! Wie biſt du ſo erbleichet, 
wer hat dein Augenlicht, dem 
ſonſt kein Licht nicht gleichet, ſo 
ſchändlich zugericht? 

3. Die Farbe deiner Wangen, 
der rothen Lippen Pracht iſt hin 
und ganz vergangen, des blaſſen 
Todes Macht hat alles binge- 
nonımen, bat alles bingerafft, 
und daher bift du fommen von 
deines Yeibes Kraft. 

4. Nun, was du, HErr, erdul⸗ 
det, iſt alles meine Laſt; ich hab 
es jelbft verjchuldet, mas du ge- 
tragen haſt. Schau ber, bie fteh 
ih Armer, der Zorn verdienet 
hat: gib mir, o mein Erbarmer, 
ben Anblid deiner Gnad. 

5. Erfenne mid), mein Hüter, 
mein Hirte, nimm mich an! Bon 
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dir, Duell aller Güter, ift mir 
viel Guts gethan. Tein Mund 
hat mich gelabet mit Milch und 
jüßer Koft; dein Geift hat mich 
begabet mit mancher Himmels⸗ 
luft. 

6. Sch will hier bei dir ftehen, 
verachte mich doch nicht! Bon 
dir will ich nicht gehen, wann 
dir dein Herze bricht, wann dein 
Haupt wird erblaffen im legten 
Todesftoß, alddann will ich dich 
faffen in meinen Arm und Schoß. 

7. Es dient zu meinen Freu: 
den und kommt mir herzlich wohl, 
wenn ich in deinem Yeiden, mein 
Seil, mich finden fol. Ach, 
möcht ich, o mein Leben, an bei: 
nem Kreuze hier mein Leben von 
mir geben, wie wohl gefchähe 
mir! 

8. Ich danke dir von Herzen, 
o JEſu, liebſter Freund, für dei⸗ 
nes Todes Schmerzen, da dus 
ſo gut gemeint. Ach, gib, daß 
ich mich halte zu dir und deiner 
Treu, und wann ich nun erkalte, 
in dir mein Ende ſei. 

9. Wann ich einmal ſoll ſchei⸗ 
den, ſo ſcheide nicht von mir; 
wann ich den Tod ſoll leiden, ſo 
tritt du dann herfür; wann mir 
am allerbängſten wird um das 
Herze ſein, ſo reiß mich aus den 
Aengſten kraft deiner Angſt und 
Pein. 

10. Erſcheine mir zum Schilde, 
zum Troſt in meinem Tod, und 
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Yaß mich jehn dein Bilde in bei: 
ner Kreuzesnoth. Da will ich 
nad) dir bliden, da will ich glau- 
bensvoll dich feit an mein Herz 
drüden; wer fo ftirbt, der jtirbt 
wohl. Paul Gerhardt, 1659. 


(Nach dem 7ten lateinifchen Paffionsfalve 
des heiligen Bernhard.) 


In eigener Melodie. 11. 
8 5 0 JEſu Chriſt, meins 
+ Lebens Licht, mein 
Hort, mein Troft, mein Zuver: 
fit: auf Erben bin ich nur ein 
Gaft, und brüdt mich fehr der 
Sünden Laſt. 

2. Sch hab vor mir ein ſchwere 
Reis zu dir ind Himmel! Para- 
deis, das ift mein rechtes Vater: 
land, darauf du dein Blut haft 
gewandt. 

3. Zur Reis ift mir mein Herz 
jehr matt, der Leib gar menig 
Kräfte hat; allein mein Seele 
jchreit in mir: HErr, hol.mid) 
heim, nimm mic) zu Dir. 

4. Drum ftärf mich durch das 
Leiden dein in meiner legten 
Todespein, dein Blutſchweiß mich 
tröft und erquid, mad) mich frei 
durch dein Band und Strid. 

5. Dein Badenftreih und 
Ruthen frifh die Sündenftrie: 
men mir abwifch, dein Hohn und 
Spott, dein Dornenfron laß fein 
mein Ehre, Freud und Wonn. 

6. Tein Durſt und Gallen: 


tran? mich lab, wenn ich ſonſt 


feine Stärkung hab; dein Angjt- 
gefchrei fomm mir zu gut; be: 
wahr mich vor der Höllengluth. 

7. Die heiligen fünf Wunden 
dein laß mir rechte Felslöcher 
fein, darein ich flieh als eine 
Taub, daß mich der höllifch Weih 
nicht raub. | 

8 Wenn mein Mund nicht 
fann reden frei, dein Geilt in 
meinem Herzen fchrei; Bilf, daß 
mein Seel den Himmel find, 
wenn meine Augen werden blind. 

9. Dein letztes Wort laß fein 
mein Licht, wenn mir der Tod 
das Herz zerbricht; behüte mich 
vor Ungeberd, wenn ich mein 
Haupt nun neigen werd. 

10. Dein Kreuz laß fein mein 
Wanderftab, mein Ruh und Raſt 
dein heilig Grab; die reinen 
Grabetücher dein laß meine 
Sterbefleider fein. 

11. Laß mich durch beine 
Nägelmaal erbliden die Gena- 
denwahl; durch deine aufge: 
ipaltne Seit mein arme Seele 
heim begleit. 

12. Auf deinen Abichied, HErr, 
ich trau, darauf mein lebte Heim: 
fahrt bau, thu mir die Himmels: 
thür mweit auf, wenn ich beichließ 
meins Leben? Lauf. 

13. Am jüngften Tag erweck 
mein Leib, Hilf, daß ich dir zur 
Rechten bleib, daß mich nicht 
treffe dein Gericht, welchs das 
erſchrecklich Urtheil ſpricht. 
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-14. Alsdann mein Leib er: 
neure ganz, daß er leucht wie der 
Sonnen Glanz und ähnlich fei 
deim klaren Leib, auch gleich den 
lieben Engeln bleib. 

15. Wie werd ich dann fo 
fröhlich fein, werd fingen mit den 
Engelein, und mit der Außer: 
wählten Schar ewig fchauen dein 
Antlig Far. 


Martin Böhme, 1608. 
Vers 7 von einem Andern. 


In eigener Melodie. 50. 
86 Lamm Gottes un⸗ 

ſchuldig am Stamm 
des Kreuzes geſchlachtet, allzeit 
funden geduldig, wiewohl du 
wareſt verachtet; all Sünd haſt 
du getragen, ſonſt müßten wir 
verzagen. Erbarm dich unſer, 
o JEſu! :, 

2. O Lamm Gottes unſchul⸗ 
dig am Stamm des Kreuzes ge: 
ichlachtet, allzeit Funden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet; all 
Sünd haft du getragen, jonft 
müßten wir verzagen. Erbarm 
dich unfer, o JEſu!:, 

3. D Lamm Gottes unjchul: 
dig am Stamm des Kreuzes ge- 
ichlachtet, allzeit funden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet; all 
Sünd haft du getragen, ſonſt 
müßten mir verzagen. Gib uns 
bein Frieden, o JEſu! :,: 

Nikolaus Decius, un 1528. 


In voriger Melodie. 50. - . . 

87 Lamm Gotte3 un- 

+ Ihuldig am Stamm 

des Kreuzes gejchlachtet, allzeit: 

funden geduldig, wiewohl du 

wareſt verachtet; al Sünd haft 

du getragen, jonft müßten mir 

verzagen. Erbarm dich unfer, 
o JEſu! :; 

2. Von Herzen wir dir dan⸗ 
ken, daß du ſo große Treue ge⸗ 
than haſt an uns Kranken. Gib 
uns ein ſelge Reue, daß wir die 
Sünde meiden zu Ehren bei: 
ner Leiden. Erbarm dich unfer, 
o JEſu! :;: 

3. Stärk in uns das Ver: 
trauen durch dein Blut, Tod und 
Wunden; laß uns darauf feſt 
bauen in unſrer letzten Stunden, 
und hilf uns ſelig ſterben, daß 
wir den Himmel erben. Gib uns 
bein Frieden, o SEfu! :;: 


‚Sn eigener Melodie, 14. 
8 8 1) Traurigfeit, o Herze⸗ 
. leid! Sit das nicht 
zu beflagen? Gott des Vater? 
einig Kind wird ing Grab ge: 
tragen. 

2. D große Noth! Gott jelbft 
ift todt, am Kreuz ift er geſtor⸗ 
ben, hat dadurch das Himmel: 
reich ung aus Lieb erworben. 

3. D Menjchenfind, nur deine 
Sünd hat dieſes angerichtet, da 
du durch die Miffethat wareſt 
ganz vernichtet, 





Lieder vom Leiden und Sterben JEſu Chriſti. 


4. Dein Bräutigam, das Got: 
teslamm, liegt hier mit Blut be: 
flofien, melches er ganz mildiglich 
bat für dich vergofien. 

5. O füßer Mund, o lau: 
bendgrund, wie bift du doch zer: 
fchlagen! Alles, was auf Erden 
lebt, muß dich ja beklagen. 

6. O lieblich Bild, Ichön, zart 
und mild, du Söhnlein der Jung: 
frauen, niemand fann dein heißes 
Blut fonder Reu anfchauen. 

7. O felig ift zu aller Friſt, 
der biefes recht bedenket, mie ber 
HErr der Herrlichkeit wird in? 
Grab gefentet. 

8. D JEſu du, mein Hilf und 
Ruh, ich bitte dich mit Thränen, 
hilf, daß ich mich bis ind Grab 
nach dir möge jehnen. 

oh. Rift, 1641. 
Vers 1 von ihm ſchon vorgefunden. 


In eigener Melodie. 31. 
80 0 Welt, ſieh hier dein 

Leben am Stamm 
des Kreuzes ſchweben, dein Heil 
ſinkt in den Tod; der große Fürſt 
der Ehren läßt willig ſich be: 
schweren mit Schlägen, Hohn 
und großem Spott. 

2. Tritt ber und ſchau mit 
Fleiße, fein Leib ift ganz mit 
Schweiße des Blutes überfüllt. 
Aus feinem edlen Herzen vor un: 
erfchöpften Schmerzen ein Seuf: 
zer nach dem andern quillt. 
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3. Wer hat dich fo geichlagen, 
mein Heil, und dich mit Blagen 
jo übel zugeriht? Du bilt ja 
nicht ein Sünder, wie wir und 
unjre Kinder, von WVebelthaten 
weißt du nicht. 

4. Ich, ih und meine Sün- 
den, die ſich wie Körnlein finden 
des Sande an dem Meer, bie 
haben dir erreget das Elend, das 
dich ſchläget, und das betrübte 
Marterbeer. 

5. Ach bins, ich follte büßen, 
an Händen und an Füßen ges 
bunden in der Höll; die Geißeln 


und die Banden und was bu 


ausgeitanden, das hat verbienet 
meine Seel. 

6. Du nimmft auf deinen 
Rüden die Laften, die mich brüden 
viel jehrer als ein Stein. Du 
wirft ein Fluch, dagegen verehrft 
du mir den Segen, dein Schmer: 
zen muß mein Labſal fein. 

7. Du jegeit dich zum Bürgen, 
ja, läfieft dich gar würgen für 
mich und meine Schuld. Mir 
läfjeft du dich Frönen mit Dor: 
nen, die dich höhnen, und leidet 
alles mit Geduld. 

8 Du jpringft ind Tobes 
Rachen, mich frei und los zu 
machen von folchem Ungeheur. 
Mein Sterben nimmft du abe, 
vergräbft e8 in dem Grabe, o un: 
erhürtes Liebesfeur. 

9. Ich bin, mein Heil, verbun⸗ 
den al Augenblid und Stunden 
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dir überhoch und ſehr. Was 
Leib und Seel vermögen, das joll 
ih billig legen allzeit an deinen 
Dienft und Ehr. 

10. Nun, ih kann nicht viel 
geben in diefem armen Leben, 
Ein? aber will ich thun: es fol 
dein Tod und Leiden, bis Leib 
und Seele fcheiden, mir ftet3 in 
meinem Herzen ruhn. 

11. Ich wills für Augen ſetzen, 
mich ftet3 daran ergößen, ich fei 
. auch, wo ich fei. Es foll mir fein 
ein Spiegel der Unfchuld und ein 
Siegel der Lieb und unverfälfchten 
Treu. 

12. Wie heftig unfre Sünden 
den frommen Gott entzünden, 
wie Rach und Eifer gehn, mie 
graufam feine Ruthen, wie zornig 
feine Fluthen, will ich aus dei: 
nem Leiden fehn. 

13. Sch will daraus ftudiren, 
wie ich mein Herz fol zieren mit 
ftilem, janften Muth und wie 
ich die ſoll lieben, die mich doch 
jehr betrüben mit Werfen, fo die 
Bosheit thut. 

14. Wenn böfe Zungen ftechen, 
mir Glimpf und Namen brechen, 
jo will ich zähmen mich; das Un: 
recht will ich dulden, dem Näch: 
ften feine Schulden verzeihen gern 
und milliglich. 

15. Ich will mich mit dir ſchla⸗ 
gen and Kreuz und dem abfagen, 
mas meinem Fleifch gelüft. Was 
deine Augen haſſen, das will ich 


Paſſionslieder oder 


fliehn und laſſen, fo viel mir 
immer möglich ift. 

16. Dein Seufzen und dein 
Stöhnen und die viel taufend 
Thränen, die dir gefloffen zu, die 
follen mich am Ende in deinen 
Schoß und Hände begleiten zu 
der ewgen Ruh. 

Paul Gerhardt, 1658. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Geele. 66. 
90 range, Welt, mit bei: 

. nem Wiffen, das bu 
jegt jo hoch gebracht; ich kann 
deine Weisheit miflen, Die der 
weile Gott veracht. Meines JEſu 
Kreuz und Pein ſoll mein liebftes 
Willen fein; meiß ich das in 
wahrem Glauben, wer will mir 
den Himmel rauben? 

2. Andre mögen Weisheit nen: 
nen, was hier in die Augen fällt, 
ob fie fchon den nicht erfennen, 
deilen Weisheit alles hält. Mir 
fol meines JEſu Bein meine 
Kunft und Weisheit fein. Das 
Geheimniß feiner Liebe ift die 
Schul, da ich mich übe. 

3. Andre mögen ihre Sinnen 
ſchärfen durch Berfchlagenbeit, daß 
fie Lob und Ruhm gewinnen bei 
den Großen diefer Zeit; ich will 
meined Heilands Schmach ganz 
alleine denken nach; Chriften will 
es nicht geziemen, daß fie fich des 
Eiteln rühmen. 

4. Andern mag e3 wohl be- 
bagen, wenn fie burtig und ge 
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ſchickt, große Schäße zu erjagen; 
und wenn ihnen alle glüdt. 
D, mein Reichtum, Glüd und 
Theil ift der armen Sünder Heil: 
dieſes weiß mein Herz zu finden 
und die Welt zu überwinden. 

5. Ei, jo fomm, mein wahres 
Leben, komm und untertveife mich; 
dir will ich mein Herz ergeben, daß 
e3 wiſſe nichts als dich. Aller: 
ftebfte Wiflenichaft, ach, beweiſe 
deine Kraft, daß ich einzig an dir 
hange und nichts außer dir ver: 
lange. 

6. Weiß ich keinen Troft auf 
Erden, Hagt mich mein Gewiſſen 
an, will mir angit und bange 
werben, ift nichts, das mir helfen 
fann, drückt mich des Geſetzes 
Joch, jo laß mich bedenken doch, 
daß du haft mit deinem Blute 
Gnad erlanget mir zu Gute. 

7. Ach, mein SEfu, pflanze 
weiter dieſes Wiflen in mein 
Herz, fei mein treuer Freund 
und Leiter und laß deines Todes 
Schmerz, deine ſchwere Kreuzes⸗ 
pein mir ftet3 in Gedanken fein; 
du haft Dich mir wollen fchenten, 
daran la mich eiwig denten. 

8. Endlich, wenn ded Todes 
Grauen alles Willen von mir 
treibt, fo laß meine Augen fchauen 
dieſen Troft, der ewig bleibt. JEſu 
Leiden, Kreuz und Pein foll mein 
letztes Wiſſen fein. JEſu, hilf mir 
das vollbringen, jo will ich dir 

eivig fingen. ob. Job, + 1738. 


Mel. JEſu, deine heilgen Wunden. 66. 
0 1 ei mir taufendmal ge: 
® grüßet, der mic) je 
und je geliebt, JEſu, der du ſelbſt 
gebüßet das, womit ich dich be: 
trübt. Ach, wie ift mir doch fo 
wohl, warn ich Inien und liegen 
foll an dem Kreuze, da du ſtirbeſt 
und um meine Seele wirbeft. 

2. Sch umfange, herz und küſſe 
der gefränkten Wunden Zahl und 
die purpurrotben Flüſſe deiner 
Füß und Nägelmaal. D, wer 
kann doch, fchönfter Fürſt, den ſo 
hoch nach uns gedürſt, deinen 
Durft und Lieb3verlangen völlig 
faſſen und umfangen? 

8. Heile mich, o Heil der See- 
fen, mo ich krank und traurig 
bin, nimm die Schmerzen, die 
mich quälen, und den ganzen 
Schaden bin, den mir Adams 
Fall gebracht und ich felbften mir 
gemacht: wird, o Arzt, dein Blut 
mid) neben, wird fich all mein 
Sammer jegen. 

4. Schreibe deine blutgen Wun⸗ 
den mir, HErr, in das Herz bin- 
ein, daß fie mögen alle Stunden 
bei mir unvergeffen fein. Du bift 
doch mein fchönftes Gut, da mein 
ganzes Herze ruht; laß mich hier 
zu deinen Füßen deiner Lieb und 
Gunft genießen. 

5. Diefe Füße mill ich halten 
auf das beit ich immer kann; 
ſchaue meiner Hände Falten und 
mich felbften freundlich an von 
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des hohen Kreuze Baum, und 

gib meiner Bitte Raum, fprich: 

laß al dein Trauren fchmwinden, 

ich, ich tilg all deine Sünden. 
Paul Gerhardt, 1662. 


(Nach dem 1. lat. Paſſionsſalve des heili⸗ 
gen Bernhard.) 


Sn eigener Melodie. 83. 

02, (Die Seele:) — gehſt 

unun, 
mein JEſu, Hin, für mich den 
Tod zu leiden, für mich, der ich 
ein Sünder bin, der dich betrübt 
mit Sreuden; wohlan, fahr fort, 
du edler Hort, mein Augen jollen 
fließen, ein Thränenfee mit Ach 
und Weh, dein Leiden zu begießen. 

2. (JEſus:) Ach, Sünd, du 
ſchädlich Schlangengift, wie mweit 
fannft du e8 bringen! bein Lohn, 
der Fluch mich jegt betrifft, in 
Tod thut er mich zwingen. Jetzt 
kömmt die Nacht der Sünden: 
macht, fremd Schuld muß ich ab: 
tragen; betracht es recht, du Sün⸗ 
denfnecht, nun darfſt du nicht 
verzagen. 

3. (Seele:) Ich, ih, HErr 
JEſu, follte zwar der Sünden 
Strafe leiden an Leib und Seel, 
an Haut und Haar, auch ewig 
aller Freuden beraubet jein und 
leiden Pein, fo nimmft du hin 
die Schulde; dein Blut und Tod 
bringt mich vor Gott, ich bleib in 
deiner Hulde. 

4. (JEſus:) Ya, liebe Seel, 


ich büß die Schul, bie bu hättft 
follen büßen; erkenne daraus 
meine Huld, die ich dich laß ge- 
nießen; ich wähl den Yluch, die: 
weil ich fuch, vom Fluch dich zu 


befreien; dent meiner Lieb, durch _ 


deren Trieb die Segen dir ge: 
deihen. 

5. (Seele:) Was kann für 
ſolche Liebe dir, HErr JEſu, ich 
wohl geben? Ich weiß und finde 
nichts an mir; doch will, weil 
ich werd leben, mich eigen dir, 
HErr, nach Gebühr zu dienen 
ganz verſchreiben, auch nach der 
Zeit in Ewigkeit dein Diener ſein 
und bleiben. 


M. Casp. Friedr. Nachtenhöfer, 1651. 
V. 4 Altdorfer Geſangbuch, 1699. 


Mel. O Traurigteit, o Herzeleid. 14. 
9 3 o ruheſt du, o meine 
Ruh, in deiner 
Grabeshöhle, und erweckſt durch 
deinen Tod meine todte Seele. 

2. Man ſenkt dich ein nach 
vieler Pein, du, meines Lebens 
Leben! Dich hat jetzt ein Felſen⸗ 
grab, Fels des Heils, umgeben. 

3. Ach, biſt du kalt, mein Auf⸗ 
enthalt? Das macht die heiße 
Liebe, die dich in das kalte Grab 
durch ihr Feuer triebe. 

4. O Lebensfürſt, ich weiß, du 
wirſt mich wieder auferwecken; 
ſollte denn mein gläubig Herz vor 
der Gruft erſchrecken? 

5. Sie wird mir fein ein 


— — 
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Kämmerlein, da ich auf NRojen 
liege, weil ich nun durch deinen 
Tod Tod und Grab beſiege. 

6. Gar nichtö verdirbt, der 
Leib nur ftirbt, doch wird er auf: 
eritehen und in ganz verflärter 
Zier aus dem Grabe geben. 

7. Indeß will ich, o SEfu, dich 


in meine Seele jenten, und an 


deinen bittern Tod biz in Tod| 


Sal, Frank, 1716. 


gedenten. 
In eigener Melodie. 48. 
0 A enn meineSünd mich 
, „ tränfen, o mein 
Her JEſu Chrift, jo laß mich 
wohl bedenken, wie du gejtorben 
bift und alle meine Schuldenlaft 
am Stamm des heilgen Kreuzes 
auf dich genommen haft. 

2. D Wunder ohne Maßen, 

wenn mans betrachtet recht, es 
hat fich martern lafjen der HErr 
für feine Knecht; es Bat fich 
jelbft der wahre Gott für mich 
verlornen Menjchen gegeben ip 
den Tod! 
3. Was kann mir denn nun 
ſchaden der Sünden große Zahl? 
Ich bin bei Gott in Gnaden, die 
Schuld ift allzumal bezahlt durch 
Chrifti theure® Blut, daß ich 
nicht mehr darf fürchten der Höl- 
len Dual und Gluth,. 

4. Drum jag ich dir von Her- 
zen jeht und mein Yebenlang für 
deine Bein und Schmerzen, o 
Schu, Lob und Dank, für deine 
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Roth und Angftgefchrei, für dein 
unſchuldig Sterben, für deine 
Lieb und Treu. 

5. HErr, laß dein bitter Lei⸗ 

den mid) regen für und für, mit 
allem Ernft zu meiden die fünd: 
liche Begier, daß mir nie fomme 
aus dem Sinn, wie viel es dich 
gefoftet, daß ich erlöfet bin. 
6. Mein Kreuz und meine Pla- 
gen, ſolls auch fein Schmach und 
Spott, Hilf mir geduldig tragen, 
gib, o mein HErr und Gott, daß 
ich verleugne diefe Welt und folge 
dem Exempel, das du mir für: 
geſtellt. 

7. Laß mich an andern üben, 
was du an mir gethan, und mei: 
nen Nächften lieben, gern dienen 
jedermann ohn Eigennug und 
Heuchelichein und, mie du mir er: 
tiefen, aus reiner Lieb allein. 

8. Laß endlich deine Wunden 
mich tröften Fräftiglich in meiner 
legten Stunden und be ver: 
fihern mich, weil ich auf dein 
Berdienft nur trau, du merdeft 
mich annehmen, daß ich dich ewig 
ſchau. 


Dr. Juſtus Geſenius, 1646. 


Mel, Nun laßt uns den Leib begraben. 11. 
9 5 m" danken dir, HErr, 

JEſu Chriſt, daß 
du für uns geſtorben biſt und 
haſt uns durch dein theures Blut 


gemacht vor Gott gerecht und 
gut. 
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2. Und bitten did, wahr 
Menſch und Gott, durch dein 
heilig fünf Wunden roth, erlös 
und von dem ewgen Tob und 
tröft und in der legten Notb. 

8. Behüt uns auch für Sünd 
und Schand, reich und dein all: 
mächtige Hand, daß wir im Kreuz 


ſchweren 


Oſterlieder oder 


geduldig ſein, uns tröſten deiner 
Pein, 

4. Und draus ſchöpfen die Zu: 
verficht, daß du ung werdſt ver: 
lafien nicht, fondern ganz treulich 
bei ung ſtehn, bis wir burch® 
Kreuz ins Leben gehn, 

M. Chriſtoph Vifcher, um 1568. 


VIII. Ofterlieder oder Lieder von der Auferftehung 
JEſu Ehrifti. 





Sin eigener Melodie. 62. 

96 lſo heilig ift der Tag, 

+ daß ihn fein Menſch 
mit Lobe erfüllen mag. Denn 
der heilige Gottesſohn, der die 
Höll überwand und den leidigen 
Teufel darin band, damit erlöſt 
der HErr die Chriftenheit und 
war Chrift jelber. Kyrie eleifon. 

Aus dem ı15ten Jahrhundert. 


In eigener Melodie. 57. 


97 A" auf, mein Herz, 
® mit Freuden, nimm 
wahr, was heut geichicht! Wie 
kömmt nach großen Leiden nun 
ein fo großes Licht! Mein Sei: 
land war gelegt da, wo man und 
binträgt, wenn von und unfer 
Geift gen Himmel ift gereift. 

2. Er war ind Grab gejentet, 
der Feind trieb groß Geſchrei. 
Ch ers vermeint und bentet, ift 
Chriſtus wieder frei und ruft: 


Victoria! ſchwingt fröhlich bier 
und da fein Fähnlein als ein 
Held, der Feld und Muth behält. 

3. Der Held fteht auf dem 
Grabe und fieht fich munter um, 
der Feind liegt und legt abe Gift, 
Gall und Ungeftüm; er wirft zu 
Chrifti Fuß fein Höllenreich und 
muß ſelbſt in deö Siegers Band 
ergeben Fuß und Hand, 

4. Das ift mir- anzufchauen 
ein rechtes Freudenfpiel, nun joll 
mir nicht mehr grauen vor allem, 
was mir will entnehmen meinen 
Muth zufamt dem edlen Gut, fo 
mir durch JEſum Chrift aus Lieb 
erworben ift. 

5. Die HöN und ihre Rotten 
die frümmen mir fein Saar, der 
Sünden kann ich fpotten, bleib 
allzeit ohn Gefahr; der Tod mit 
feiner Macht wird fchlecht bei mir 
geacht, er bleibt ein todtes Bild, 
und wär er noch jo wild, 
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6. Die Welt ift mir ein Lachen 
mit ihrem großen Born; fie 
zürnt und kann nicht? machen, 
all Arbeit ift verlorn. Die Trüb: 
ſal trübt mir nicht mein Herz und 
Angeficht, dad Unglüd ift mein 
Glüd, die Nacht mein Sonnen: 
blick, 

7. Sch bang und bleib auch 
bangen an Chrifto als ein Glied; 
wo mein Haupt durch ift gangen, 
da nimmt er mich auch mit. Er 
reißet durch den Tod, durch Welt, 
durh Sünd und Noth, er reißet 
durch die Höll, ich bin ſtets fein 
Geſell. 

8. Er dringt zum Sal der 
Ehren, ich folg ihm immer nach 
und darf mich gar nicht kehren an 
einzig Ungemach; es tobe, was 
da kann, mein Haupt nimmt ſich 
mein an, mein Heiland iſt mein 
Schild, der alles Toben ſtillt. 

9. Er bringt mich an die 
Pforten, die in den Himmel führt, 
daran mit güldnen Worten der 
Reim geleſen wird: Wer dort 
wird mit verhöhnt, wird hier 
auch mit gekrönt; wer dort mit 
ſterben geht, wird hier auch mit 


erhöht. 
Paul Gerhardt, 1649. 


In eigener Melodie. o0. 
98 gt it erftanden von 
® der Marter allen, des 
ſolln wir alle froh fein, Chrift 


will unfer Troft fein, Kyrieleis. 
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2. Wär er nicht erftanden, fo 
wär die Welt vergangen; jeit 
daß er eritanden ift, jo lobn 
wir den Hrn JEſum Chrift. 
Kyrieleis. 

3. Halleluja! Halleluja! Hal⸗ 
leluja! Des ſolln wir alle froh 
ſein, Chriſt will unſer Troſt ſein. 
Kyrieleis. 

Aus dem 12ten Jahrhundert. 


In eigener Melodie. 61. 
99 ( briſt lag in Todes⸗ 

. banden, für unſer 
Sünd gegeben, der ift wieder er: 
ftanden und hat ung bracht dag 
Leben. Des wir follen fröhlich 
fein, Gott loben und dankbar 
fein und fingen Halleluja! Hal: 
leluja! 

2. Den Tod niemand zwingen 
funnt bei allen Menjchenfinben, 
das macht alles unſer Sünd, 
kein Unſchuld war zu finden. 
Davon kam der Tod ſo bald und 
nahm über uns Gewalt, hielt uns 
in ſeim Reich gefangen. Halle⸗ 
luja! 

3. JEſus Chriſtus, Gottes 
Sohn, an unſer Statt iſt kom⸗ 
men und hat die Sünd abgethan, 
damit dem Tod genommen all 
ſein Recht und ſein Gewalt, da 
bleibt nichts denn Todsgeſtalt, 
den Stachel hat er verloren. Hal⸗ 
leluja! 

4. Es war ein wunderlich 
Krieg, da Tod und Leben rungen; 
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Oſterlieder ober 
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das Leben behielt den Sieg, es 
hat den Tod verſchlungen; die 
Schrift hat verkündet das, wie 
ein Tod den andern fraß, ein 
Spott aus dem Tod iſt worden. 
Halleluja! | 

5. Hier ift das recht Oſter⸗ 
lamm, davon Gott hat geboten, 
das iſt an des Kreuzes Stamm 
in heißer Lieb gebraten; des Blut 
zeichnet unjer Thür, das hält der 
Glaub dem Tod für, der Würger 
kann ung nicht rühren. Kalle 
luja! 

6. So feiern wir das hoh Feſt 
mit Herzensfreud und Wonne, 
das uns der HErr ſcheinen läßt; 
er iſt ſelber die Sonne, der durch 
ſeiner Gnaden Glanz erleucht un⸗ 
ſer Herzen ganz, der Sünden Nacht 
iſt vergangen. Halleluja! 

7. Wir eſſen und leben wohl 
in rechten Oſterfladen, der alte 
Saurteig nicht ſoll ſein bei dem 
Wort der Gnaden. Chriſtus will 
die Koſte ſein und ſpeiſen die 
Seel allein, der Glaub will keins 
andern leben. Halleluja! 

Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 16. 
1 00 ( briſtus iſt erſtanden 
von des Todes 
Banden, des freuet ſich der Engel 
Schar, ſingend im: Himmel im- 
merdar: Halleluja! 


2. Der für un fein Leben in 
Tod bat gegeben, der ift nun 


unfer Dfterlamm, des wir und 
freuen alleſamt. Halleluja! 

3. Der ans Kreuz gehangen, 
kein Troſt konnt erlangen, der 
lebet nun in Herrlichkeit, uns zu 
vertreten ſtets bereit. Halleluja! 

4. Der ſo ganz verſchwiegen 
zur Höllen geſtiegen, den wohl⸗ 
gerüſten Starken band, der wird 
nun in der Höh erkannt. Hal—⸗ 
leluja! 

5. Der da lag begraben, der 
iſt nun erhaben, und ſein Thun 
wird kräftig erweiſt und in der 
Chriſtenheit gepreiſt. Halleluja! 

6. Er läßt nun verkünden Ver⸗ 
gebung der Sünden und wie man 
die durch rechte Buß nach ſeiner 
Ordnung ſuchen muß. Halleluja! 
7. D Chriſte, Oſterlamm, ſpeis 
uns heut alleſamt, nimm weg 
all unſer Miſſethat, des wir dir 
ſingen früh und ſpat: Halleluja! 


Brüder in Böhmen. 


Mel. Helft mir Gotts Güte preiſen. 68. 
101 er Tod bat zwar 
+ verichlungen den 
HErrn der Herrlichkeit, doch iſts 
ihm nicht gelungen in dieſer Ofter: 
zeit. Heut ftelft fich Chriſtus ein; 
die gnadenreiche Sonne bringt Te: 
ben, Heil und Wonne, wer wollt 
nicht fröhlich fein! 
2. Ein Engel fommt von oben, 
der von de Grabes Thür den 
ſchweren Stein gehoben, fein Sies 
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gel ift dafür; der Juden Schar, 
HErr Chrift, die dich zum Tode 
brachten und bei dem Grabe mach: 
ten, nun gar verſchwunden ift. 

3. Man finget in den Landen 
mit Herzensfröhlichkeit, daß Chri- 
ſtus ſei erftanden, wie er jelbft 
propbezeit, fein Wort erfüllet iſt; 
freut euch, ihr Menſchen alle, und 
fingt mit großem Schalle: Wir 
danken dir, Herr Chrift! 

4. Du haft und unverdrofien 
durch dein hochtheures Blut den 
Himmel aufgejchlofien, ermorben 
großes Gut; drum balten wir 
aufs beit mit Jauchzen und mit 
Freuden nach deinem ſchweren 
Leiden das fröhlche Ofterfeit. 

5. HErr, der du überwunden 
den Tod und höllifch Heer, in 
legten Todesſtunden ein fanftes 
End beicher; führ ung ins Him- 
meld Thron, wed auch ohn alle 
Klage den Leib am jüngften Tage, 
o JEſu, Gottes Sohn! 


Dr. Georg Werner, } 1671. 


Mel, HErr Gott, dich Ioben alle wir. 11. 
u ftarfer Held, HErr 
102. D JEſu Chrift, des 
Tods nun mächtig worden bift, 
zerbrichit der Höflen Band und 
Thür und fümmft am dritten Tag 
herfür. 
2. Läßt ſchauen dich ohn alle 
Qual bei deinen Freunden über: 
all, zeigſt ihn'n dein Gaben hoch: 
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geacht, die du haft aus dem Tod 
gebracht. 

3. Lehr ung und alle Chriften: 
heit erfennen diefe große Freud, 
die von deinr Auferftehung wir 
befommern haben all von dir. 

4. Hilf und von Sünden auf: 
erftehn und in ein heilig Leben 
gehn, bis mir erlöft von aller 
Bein bei dir in ewgen Dftern fein. 

Barthold Helver, 1620. 


In eigener Melodie. 21. 
103 Erſchienen iſt der 

+ herrlich Tag, dran 
fih niemand gnug freuen mag; 
Chrift, unfer HErr, heut trium: 
phirt, all fein Feind er gefangen 
führt. Halleluja! 

2. Die alte Schlang, die Sünd 
und Tod, die Höl, al Jammer, 
Angft und Noth hat überwunden 
JEſus Chrift, der heut vom Tod 
erftanden iſt. Halleluja! 

3. Am Sabbath früh mit 
Specerei kamen zum Grab Ma⸗ 
rien drei, daß ſie ſalbten Marien 
Sohn, der vom Tod war erſtan⸗ 
den ſchon. Halleluja! 

4. Wen ſucht ihr da? der 
Engel ſprach, Chriſt iſt erſtan— 
den, der hie lag; hier ſeht ihr 
die Schweißtücherlein, geht hin, 
ſagts bald den Jüngern ſein. 
Halleluja! 

5. Der Jünger Furcht und 
Herzeleid wird heut verkehrt in 
eitel Freud; ſobald ſie nur den 
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HErren ſahn, verſchwand ihr| bat Chrifti Blut beftrichen, das 
Trauern, Furcht und Zagn. Hal: | hält ung in Hut. Halleluja! 


leluja! 

6. Der HErr bielt ein jehr 
freundlid G'ſpräch mit zween 
Süngern auf dem Weg, für Freud 
dag Herz im Leib ihn’n brannt, 
im Brodbrechen ward er erfannt. 
Halleluja! 

7. Unſer Simſon, der treue 
Held, Chriſtus, den ſtarken Lö⸗ 
wen fällt, der Höllen Pforten er 
hinträgt, dem Teufel all ſein 
G'walt erlegt. Halleluja! 

8. Jonas im Wallfiſch war 
drei Tag, ſo lang Chriſtus im 
Grab auch lag, denn länger ihn 
der Tod kein Stund in ſeim 
Rachen behalten kunnt. Halle⸗ 
luja! 

9. Sein Raub der Tod mußt 
fahren Ian, das Leben ſiegt und 
g'wann ihm an, zerftört ift nun 
all jeine Macht, Chriſt hat das 
Leben wiederbracht. Halleluja! 

10. Heut gehn wir aus Egyp- 
tenland, aus Pharaonis Dienjt 
und Band, und das recht Oſter⸗ 
lämmelein wir eſſen beut im 
Brod und Wein. Halleluja! 

11. Auch effen wir die füßen 
Brod, die Moſes Gottes Volk ge: 
bot; fein Sauerteig fol bei ung 
fein, daß wir leben von Sünden 
rein. Salleluja! 

12. Der fchlagend Engl für: 
über geht, fein Erftgeburt er bei 
und ſchlägt, unjer Thürfchwelln 


13. Die Sonn, die Erd, all 
Kreatur, und was betrübet mar 
zuvor, das freut fich heut an die: 
jem Tag, da der Weltfürft bar: 
nieder lag. Halleluja! 

14. Drum wir auch billig fröh⸗ 
lih fein, fingen das Halleluja 
fein und loben dich, HErr JEſu 
Chrift, zu Troft du uns erftan- 
den bift. SHalleluja! 

Nikolaus Hermann, 1560. 


In eigener Melodie. 82. 

10 J veuet euch, ihr Chri⸗ 

He 3 sten alle, freue fich, 
wer immer kann, Gott hat viel 
an ung gethan. Freuet euch mit 
großem Schalle, daß er ung aus 
Todesmacht durch fein Sterben 
frei gemacht. Freude, Freude 
über Freude! Chriftuß mehret 
allem Leide; Wonne, Wonne über 
Monne! Er ift die Genaden- 
Tonne. 

2. Siehe, fiehe, meine Seele, 
wie dein Heiland triumphirt, 
dich mit Heil und Frieden ziert, 
dab er aus bed Grabes Höhle 
auferftehet dir zu gut, dich erlöfet 
durch fein Blut. Freude, Freude 
über Freude! Chriftug mehret 
allem Leibe; Wonne, Wonne über 
Wonne! Er ift die Genaden» 
fonne. 

3. JEſu, wie foll ich dir dan: 


ten? Sch beienne, daß von dir 
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meine Seligfeit herrühr. Ach, 
laß mich von dir nicht wandten, 
nimm mid) dir zu eigen bin, fo 
empfindet Herz und Sinn Freude, 
Freude über Freude! Chriftus 
wehret allem Leide; Wonne, 
Wonne über Wonne! Er ift bie 
Genadenfonne. 

4 JEſu, nimm dich deiner 
Glieder ferner in Genaden an; 
ſchenke, was man bitten fann, zu 
erquiden deine Brüder, mach ber 
ganzen Chriftenjchar deine Liebe 
offenbar. Yreude, Freude über 
Freudel Chriſtus wehret allem 
Leide; Wonne, Wonne über 
Wonne! Er iſt die Genaden: 
ſonne. Ghriftian Keymann, } 1662. 


Mel. Heut triumphiret Gottes Sohn, 44. 
10 5 rüh Morgend, da 

+ die Sonn aufgeht, 
mein Heiland Chriſtus auferfteht, 
SHalleluja, Halleluja! Bertrieben 
it der Sünden Nacht, Licht, Heil 
und Leben wiederbracht, Halle: 
luja, Salleluja! . 

2. Wenn ich des Nachts oft 
lieg in Noth, verjchlofien, gleich 
als wär ich todt, Halleluja, Hal- 
leluja! läßſt du mir früh die 
Gnadenjonn aufgehn nad) Trau: 
ven, Freud und Wonn. Halle: 
luja, Halleluja ! 

8. Nicht mehr als nur drei 
Tage lang bleibt mein Heiland 
in Todes Zwang, Halleluja, Hal: 
leluja! Den dritten Tag durch® 


Grab er dringt, mit Ehren feine 
Siegefahn ſchwingt. Halleluja, 
Halleluja! 

4. Jetzt iſt der Tag, da mich 
die Welt mit Schmach am Kreuz 
gefangen hält, Halleluja, Halle: 
luja! Drauf folgt der Sabbath 
in dem Grab, darin ich Ruh und 
Frieden hab. Halleluja, Halleluja! 

5. Sn Kurzem wach ich fröh—⸗ 
lich auf, mein Oſtertag iſt ſchon 
im Lauf, Halleluja, Halleluja! 
Ich wach auf durch des HErren 
Stimm, veracht den Tod mit 
ſeinem Grimm. Halleluja, Hal⸗ 
leluja! 

6. Am Kreuz läßt Chriſtus 
öffentlich vor allem Volke tödten 
ſich, Halleluja, Halleluja! Da 
er durchs Todes Kerker bricht, 
läßt ers die Menſchen ſehen nicht. 
Halleluja, Halleluja! 

7. Sein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt, kein groß Gepräng 
ihm hier gefällt, Halleluja, Hal⸗ 
leluja! Was ſchlecht und nie- 
drig geht herein, foll ihm das 
Allerliebite fein. Halleluja, Hal: 
leluja! 

8. Hier ift noch nicht recht 
fund gemacht, was er aus feinem 
Grab gebracht, Hallelufa, Halle: 
luja! Der große Schag, die reiche 
Beut, drauf fich ein Chrift fo 
berzlich freut. Halleluja, Halle: 
Iuja! 

9. Der jüngfte Tag wirds zei- 
gen an, waß er für Thaten bat 
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gethan, Halleluja, Halleluja! mie | herzlich liebt, Halleluja, Halleluja! 


er der Schlangen Kopf zerfnidt, 
die Höll zerftört, den Tod zer: 
drückt. Halleluja, Halleluja! 

10. Da werd ich Chriſti Herr⸗ 
lichkeit anſchauen ewig voller 
Freud, Halleluja, Halleluja! ich 
werde ſehn, wie alle Feind zur 
Höllenpein geſtürzet ſeind. Halle⸗ 
luja, Halleluja! 

11. Der HErr den Tod zu Bo: 
den fchlägt, da er ſelbſt todt und 
fich nicht regt, Halleluja, Halle: 
luja! geht aus dem Grab in eig: 
ner Kraft, Tod, Teufel, Höll an 
ihm nichts Schafft. Halleluja, 
Halleluja ! 

12. O Wunder groß, o ftarfer 
Held, wo tft ein Feind, ben er 
nicht fällt? Halleluja, Halleluja! 
Kein Angjtjtein liegt jo ſchwer 
auf mir, er wälzt ihn von bes 
Herzend Thür. Halleluja, Hal: 
leluja! 

13. Kein Kreuz und Trübfal ift 
fo tief, mein Heiland thut darein 
ein Griff, Halleluja, Halleluja! 
führt mich heraus mit feiner 
Hand, wer mich will halten, wird 
zu Schand. Halleluja, Halleluja! 

14. Und daß der HErr eritan: 
den fei, das ift von allem Zmeifel 
frei, Halleluja, Salleluja! Der 
Engel ſelbſt bezeugt es Har, das 
leere Grab machts offenbar. Hal: 
leluja, Salleluja! 

15. Lebt Chriftus, was bin ich 
vetrübt? Sch weiß, daß er mich 


Wenn mir gleich alle Welt ftürb 
ab, gnug, daß ich Chriftum bei 
mir hab. SHalleluja, Halleluja ! 

16. Er nährt, er jchügt, er trö- 
ftet mich, fterb ich, jo nimmt er 
mich zu ſich, Halleluja, Halleluja! 
Wo er jegt lebt, da muß ich bin, 
teil ich ein Glied ſeins Leibes bin. 
Halleluja, Halleluja! 

17. Durch feiner Auferftehung 
Kraft komm ich zur Engelbrü- 
derfchaft, Halleluja, Halleluja! 
Durch ihn bin ich mit Gott ver- 
fühnt, die Feindichaft iſt ganz 
abgelehnt. Halleluja, Halleluja! 

18. Mein Herz darf nicht ent- 
jegen fih, Gott und die Engel 
lieben mid), Halleluja, Halleluja! 
Die Freude, die mir ift bereit, 
vertreibet Furcht und Traurig: 
keit. Halleluja, Halleluja! 

19. Für dieſen Troſt, o großer 
Held, HErr JEſu, dankt dir alle 
Welt, Halleluja, Halleluja! Dort 
wollen wir durch größern Fleiß 
erheben deinen Ruhm und Preis. 
Halleluja, Halleluja! 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 


106 Gou Lob und Dank! 
+ ed ift nunmehr 
die fröhlche Zeit jett kommen 
her, da unfer Heiland, JEſus 
Chrift, von Todten auferftanden 
iſt. Alleluja! 

2. Drum traure nicht, o meine 
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Seel, la zittern Teufel, Tod und 
Höll; dein HErr hat fie erleget 
al, des freu dich fehr, Iob Gott 
mit Schall. Alleluja! 

3. Es ift noch nicht ganz fund 
gethan, mas er durch feine Sieges- 
fahn zum beiten dir hat mitge- 
bracht aus der fo blutgen Todes: 
ſchlacht. Alleluja! 

4. Ich hab gnug, daß mein 
HErr noch lebt und nun in fei- 
nen Freuden ſchwebt; ich weiß, 
daß er mic) herzlich liebt, er tröft 
mid), wenn ich bin betrübt. Alle: 
luja! 

5. Es ſei ein Kreuz ſo groß 
es will, hat er ihm doch geſetzt 
ſein Ziel, kein Angſtſtein liegt 
ſo ſchwer auf mir, er wälzt ihn 
von meins Herzens Thür. Alle: 
Iuja! 

6. Sterb ich auch gleich und 
fomm ind Grab, mein Sabbath 
ich darinnen hab. Am jüngften 
Tag wedt er mic) auf, führt mich 
mit ich in Himmel 'nauf. Alle: 
Iuja! 

7. Da hab ide meinen Oſter⸗ 
tag, bin frei und ledig aller Plag, 
daß ich kann feine Herrlichkeit an- 
ſchauen ewig voller Freud. Alle: 
Iuja! 

8 Mit diefem Troft ergöß ich 
mich, jo oft, HErr Ehrift, ich dent 
an dich; ich weiß, du wirft an 
meinem End mein Eeele nehmen 
in dein Händ. Alleluja! 

Johann Strüger, (?) 1658. 


— — — — — — 
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In eigener Melodie. 44. 
107 Hen triumphiret Got⸗ 

tes Sohn, der von 
dem Tod erſtanden ſchon, Hal⸗ 
leluja, Halleluja! mit großer 
Pracht und Herrlichkeit, des dankn 
wir ihm in Ewigfeit. SHalleluja, 
Halleluja! 

2. Dem Teufel hat er fein Ge: 
walt zerftört, verheert in all Ge- 
ftalt, Halleluja, Halleluja! mie 
pflegt zu thun ein ftarfer Held, 
der feinen Feind gewaltig fällt. 
Halleluja, Halleluja ! 

3. D füßer HErre, JEſu Chrift, 
der du der Sünder Heiland bift, 
Halleluja, Hallelufa! führ ung 
durch dein Barmberzigfeit mit 
Freuden in dein Herrlichkeit. Hal- 
leluja, Halleluja! 

4. Nun kann uns fein Feind 
Ichaden mehr, ob er gleich murrt, 
iſt ohn Gefähr, Halleluja, Hal: 
leluja! Er liegt im Koth, der 
arge Feind, dagegen wir Gotts 
Kinder feind. Halleluja, Halle: 
luja! 

5. Hier iſt doch nichts, denn 
Angſt und Noth, wer gläubet 
und hält dein Gebot, Halleluja, 
Halleluja! der Welt iſt er ein 
Hohn und Spott, muß leiden oft 
ein ſchnöden Tod. Halleluja, Hal⸗ 
leluja! 

6. Dafür danken wir alle gleich 
und ſehnen uns ins Himmelreich, 
Halleluja, Halleluja! Es iſt am 
End, Gott helf uns all, ſo ſingen 


70 


Diterlieder oder 





wir mit großem Schall: Halle: 
Iuja, Halleluja! 

7. Gott dem Vater im höchiten 
Thron famt Chrifto, feinem lie⸗ 
ben Sohn, Halleluja, Halleluja! 
dem Heilgen Geift in gleicher Weis 
fei ewiglich Lob, Chr und Preis. 
Halleluja, Halleluja! 

Baſilius Förtich, F 1620. 


Mel. Es ift genug, fo nimm, HErr. 52. 
108 ch habe gnug, mein 

+ JEſus lebet noch, 
der mich vergnügen kann; er hat 
den Zorn des Vaters ausgeſöhnt 
und für mich gnug gethan; kann 
- er im Tode nicht verderben, ſo 
werd ich auch nicht ewig fterben. 
Sch babe gnug. :;: 

2. Sch habe gnug, mein IJEſus 
ift mein Haupt, ich bin fein theu- 
red Glied, das neigte fich mit 
großem Angjtgefchrei, ala er am 
Kreuz verfchied, nun Hat er? 
wieder aufgerichtet und meinen 
Tod zugleich vernichtet. ch habe 
anug. :,: 

3. Ich habe gnug, mein JEſus 
iſt mein HErr und theurer Lebens⸗ 
fürft, der hat ein Herz, das nad) 
der Menfchen Heil und Wohl: 
ergehen dürft. Wo ſich der HErr 
bat hinbegeben, da fol der Die- 
ner gleichfalls leben. Sch habe 
anug. :,: 

4. Ich habe gnug, mein JEſus 
ift mein Glanz und heller Gna- 
benjchein. Dies Freudenlicht läßt 


feinen ohne Troft und unvergnü: 
get fein, denn von derfelben Oſter⸗ 
ſonne tommt Leben, Seligteit und 
Wonne. ch babe gnug. :,: 

5. Ach habe gnug, nur zeuch 
mich, HErr, nach dir, damit ich 
auferfteh, wenn du aufſtehſt, und 
endlich wohl vergnügt zu deiner 
Freud eingeh. Zeuch mich aus 
dieſes Leibes Höhle, fo rufet die 
erfreute Seele: Sch habe gnug. :,: 

M. J. 5. Möller, 1704. 


Mel. Gottdes Himmels und der Erben. 37. 
109 Eſu, der du Thor 

+ und Riegel der 
Verdammniß aufgemacht und im 
Grabe Stein und Siegel haft fo 
viel ala nichts geacht, mache doch 
mein Herze frei, daß es nicht ver: 
ſchloſſen jet. 

2. Hebe weg die jchweren 
Steine, die fein Menſch nicht 
heben kann, daß mir nicht? un- 
möglich fcheine, was du haft für 
ung gethan, und ich alles vecht 
und wohl gläuke, mas ich gläu⸗ 
ben ſoll. 

3. Thomad mag in Bieifel 
ftehen und Cleophas traurig fein; 
mir laß alle Furcht vergehen, 
reiß auch allen Zweifel ein und 
in einer jeden Noth bleibe du 
mein HErr und Gott. 

4. Tod und Teufel find be: 
ziwungen, theile nun den Sieg 
mit mir, und wie bu bift durch⸗ 
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gebrungen, alfo nimm mich auch 
zu dir, daß ich aus des Satans 
Macht werde ganz zu Gott ge: 
bracht. 

5. In mir felbit bin ich ge: 
ftorben, wecke mich, mein Heiland, 
auf, und der Geiſt, den du erwor⸗ 
ben, führe täglich meinen Lauf, 
daß ich auf der guten Bahn fang 
ein neues Leben an. 

6. Künftig wird die Zeit er- 
fcheinen, da wir felber auferftehn 
und zu dir, mit Fleifch und Bei- 
nen, werden aus dem Grabe gehn. 
Ach, verleih, daß diefer Tag ewig 
mich erfreuen mag. 

7. Bringe denn die armen 
Glieder, die jet krank und elend 
find, aus dem Schoß der Erden 
wieder und verfläre mich, bein 
Kind, daß ich in des Vaters Reich 
werde beinem Leibe gleich. 

8. Beige mir da Händ und 
Füße, welche Thomas hat gefehn, 
daß ich fie mit Demuth küſſe, weil 
es bier nicht ift gefchehn, und her: 
nach, von Sünden frei, ewig dein 
Gefährte fei. 


Caspar Neumann, 1680, 


In eigener Melodie. 16. 
110 Eſus Chriftus, un: 
+ fer Heiland, ber 
den Tod überwand, ift auferftan- 
den, die Sünd hat er gefangen, 
Kyrie eleifon. 
2. Der ohn Sünden war ge: 
born, trug für und Gottes Zorn, 
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hat uns verfühnet, daß uns Gott 
fein Huld gönnet, Kyrie eleifon. 
8. Tod, Sünd, Leben und 
Genad, alla in Händen er hat. 
Er Tann erretten alle, die zu ihm 
treten, Kyrie eleifon. 
Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 83. 
1 11 Eſus, meine Zuver: 

+ ficht und mein Hei- 
land, ift im Leben; dieſes weiß 
ih, ſoll ich nicht darum mid 
zufrieden geben, was die lange 
Todesnacht mir auch für Gedan⸗ 
ten macht? 

2. JEſus, er, mein Heiland, 
lebt; ich werd auch das Leben 
ichauen, fein, wo mein Erlöfer 
ſchwebt; warum follte mir denn 
grauen? Läſſet auch ein Haupt 
fein Glied, welches es nicht nach 
ſich zieht? 

3. Ich bin durch der Hoffnung 
Band zu genau mit ihm verbun- 
den, meine ftarfe Glaubenshand 
wird in ihm gelegt befunden, daß 
mich auch fein Todesbann ewig 
von ihm trennen kann. 

4. Sch bin Fleiih und muß 
daher auch einmal zu Afche wer: 
den, das gefteh ich, doch wird er 
mich erwecken aus der Erden, daß 
ich in der Herrlichkeit um ihn fein 
mög allezeit. 

5. Dann wird eben dieje Haut 
mich umgeben, wie ich gläube, 
Gott mwird werden angejchaut 
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dann von mir in dieſem Leibe, 
und in dieſem Fleiſch werd ich 
JEſum ſehen ewiglich. 

6. Dieſer meiner Augen Licht 
wird ihn, meinen Heiland, ken⸗ 
nen; ich, ich ſelbſt, kein Fremder 
nicht, werd in jeiner Liebe bren- 
nen; nur die Schmwachheit um 
und an wird von mir fein, ab: 
gethan. 

7. Was hier kranket, ſeufzt und 
fleht, wird dort friſch und herr⸗ 
lich gehen; irdiſch werd ich aus⸗ 
geſät, himmliſch werd ich aufer⸗ 
ſtehen; hier geh ich natürlich ein, 
nachmals werd ich geiſtlich ſein. 

8. Seid getroſt und hocher—⸗ 
freut, JEſus trägt euch, meine 
Glieder; gebt nicht Raum der 
Traurigkeit, ſterbt ihr, Chriſtus 
ruft euch wieder, wenn die letzt 
Tromet erklingt, die auch durch 
die Gräber dringt. 

9. Lacht der finſtern Erden⸗ 
kluft, lacht des Todes und der 
Höllen, denn ihr ſollt euch durch 
die Luft eurem Heiland zuge: 
jelen; dann wird Schwachheit 
und Berdruß liegen unter eurem 
Fuß. 

10. Nur daß ihr den Geiſt er: 
hebt von den Lüften diejer Erden 
und euch dem fchon jett ergebt, 
dem ihr beigefügt wollt werben, 
ſchickt das Herze da hinein, mo 
ihr ewig wünſcht zu fein. 


Zouife Henriette, Churfürftin von 
Brandenburg, 1658. 


Mel. Es ift das Heil und kommen ber, 49. 
112 1) Tod, wo ift dein 
+ Stachel nun? wo 
it dein Sieg, o Hölle? was Tann 
uns jeßt der Teufel thun, mie 
graufam er ich ftelle? Gott fei 
gedankt, der und den Sieg fo 
berrlich Hat nach diefem Krieg 
durch JEſum Chrift gegeben. 

2. Wie fträubte fich die alte 
Schlang, da Chriftus mit ihr 
Tümpfte! Mit Lift und Macht 
fie auf ihn drang, jedennoch er 
fie dämpfte. Ob fie ihn iin die 
Ferſen fticht, fo fieget fie doch 
darum nicht, der Kopf ift ihr zer: 
treten. 

3. Lebendig Chriftus kommt 
herfür, den Feind nimmt er ge- 
fangen, zerbricht der Höllen Schloß 
und Thür, trägt weg den Raub 
mit Prangen. Nichts ift, das in 
dem Siegeslauf den ſtarken Held 
fann halten auf, alls liegt da 
überwunden. 

4. Des Todes Gift, der Höllen 
Peſt ift unfer Heiland morden; 
wenn Eatan auch noch ungern 
läßt vom Wüthen und vom 
Morden, und, da er font nichts 
Ihaffen fann, nur Tag und Nacht 
ung flaget an, jo ift er doch ver- 
worfen. 

5. Des HErren Rechte die be: 
hält den Sieg und ift erhöhet; 
des HErren Rechte mächtig fällt, 
was ihr entgegenftehet. Tod, 
Zeufel, Höll und alle Feind durch 
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Chrifti Sieg gedämpfet feind, ihr 
Born tft kraftlos worden. 

6. Es mar getöbtet JEſus 
Chrift, und fieh! er lebet wieder. 
Weil nun das Haupt erjtanden 
ift, jtehn wir auch auf, die Glie⸗ 
der. So jemand Chrifti Worten 
gläubt, im Tod und Grabe der 
nicht bleibt, er lebt, ob er gleich 
ftirbet. 

7. Wer täglich hier durch wahre 
Neu mit Chrifto auferjtehet, ift 
dort vom andern Tode frei, derſelb 
ihn nicht angehet. Genommen ift 
dem Tod die Macht, Unfchuld und 
Leben wiederbracht und unver: 
gänglich Wefen. 

8. Das ift die rechte Ofterbeut, 
der wir theilhaftig werden: Fried, 
Freude, Heil, Gerechtigkeit im 
Himmel und auf Erden. Hier 
find wir ftill und warten fort, 
bis unfer Leib wird ähnlich dort 
Chrifti verflärtem Leibe. 


9. Ter alte Drach mit feiner 
Rott Bingegen wird zu Schan: 
den; erlegt ift er mit Schimpf 
und Spott, da Chriftus ift er: 
ftanden; des Hauptes Sieg ber 
(Slieder ift, drum kann mit aller 
Macht und Lift und Satan nicht 
mehr fchaden. 

10. D Tod, wo ift dein Sta: 
chel nun? mo ift dein Sieg, o 
Hölle? Was kann und nun der 
Zeufel thun, mie graufam er fich 


ftefle? Hott ſei gedankt, der uns 
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den Sieg fo herrlich hat in die⸗ 
fem Krieg durch JEſum Chrift 
gegeben. 

Hannoverſches Gefangbuch, 1667. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
11 3 ei fröhlich alles weit 

+ und breit, mag vor: 
mal? war verloren, meil heut der 
HErr der Herrlichkeit, den Gott 
felbft auserkoren zum Sünden: 
büßer, der fein Blut am Kreuz 
vergofien ung zu gut, vom Tod 
it auferjtanden. 

2. Wie Schön Haft du dur 
deine Macht, du wilder Feind des 
Leben?, den Lebensfürften um: 
gebracht! Dein Stachel ift ver: 
gebens durch ihn gefchoffen, ſchnö⸗ 
der Feind! Du hätteft wahrlich 
wohl gemeint, er würd im Staube 
bleiben. | 

3. Nein, nein, er trägt fein 
Haupt empor, ift mächtig durch⸗ 
gedrungen durch beine Bande, 
durch dein Thor, ja, hat im Sieg 
verichlungen dich felbft, daß, mer 
an ihn nur gläubt, von dir nur 
ein Gejpötte treibt und fpricht: 
wo ift dein Stachel? 

4. Denn deine Macht die ift 
dahin und feinen Schaden brin- 
get dem, der ich ſtets mit Herz 
und Sinn zu diefem Fürſten 
ſchwinget, der fröhlich) jpricht: ich 
[eb und ihr ſollt mit mir leben 
für und für, meil ich es euch er: 
mworben. 
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Diterlieder. 





5. Der Tod bat feine Kraft 
nicht mehr, wir dürfen ihn nicht 
fcheuen, ich bin fein Siegsfürft 
und fein HErr, des follt ihr euch 
erfreuen. Darzu fo bin ich euer 
Haupt, drum werdet ihr, wenn 
ihr mir glaubt, als Glieder mit 
mir leben. 

6. Der Hüllen Sieg der ift 
auch mein, ich habe fie zerftöret; 
es darf nicht fürchten ihre Pein, 
wer mich und mein Wort höret. 
Und weil des Teufel® Macht und 
Lift gedämpft, fein Kopf zertre- 
ten iſt, mag er ihm auch nicht 
ſchaden. 

7. Nun, Gott ſei Dank, der 
uns den Sieg durch JEſum hat 
gegeben und uns den Frieden 
für den Krieg und für den Tod 
das Leben erworben, der die Sünd 
und Tod, Welt, Teufel, Höll und 
was in Noth uns ſtürzet, über⸗ 
wunden. 

Paul Gerhardt, 1687. 


Mel. D HErre Gott, dein göttlih W. 83. 


1f A m“ fingen all mit 
+ Freudenſchall 
vom Krieg und Sieg des HEr⸗ 
ren. Heut triumphirt der große 
Hirt, Chrift, der König der Ch: 
ren. AU unjre Feind erleget 
feind, feiner Tonnt ihm entkom⸗ 
men. Der HErre Chrift erſtan⸗ 
den ift, das bringt uns ewig 
Frommen. 


2. Die Chriſtenheit iſt nun be⸗ 
freit, der Teufel iſt gefangen; der 
uns verklagt, iſt gar verzagt, zer⸗ 
treten iſt die Schlange. Und ob 
auch ſchon der Gottesſohn iſt in 
die Fers geſtochen, ſo lebt er doch 
und ſieget noch, durch ihn ſind 
wir gerochen. 

3. Des G'ſetzes Macht hat 
auf un? bracht der Sünden Laft 
mit Haufen; der Sündennoth, 
dazu dem Tod nicht Tonnten wir 
entlaufen; der Seelen Dual war 
überall, da thät der HErr und 
cheiden. Dank fei dem HCrrn, 
der un? zu Ehren gebracht hat 
durch fein Leiden. 

4. Der Höllen Grund, des To: 
des Schlund uns dräuten zu ver: 
ſchlingen. Da bielt ein Schlacht 
des Lebens Macht, verfchlang 
den Tod im Ringen; dem böll- 
chen Drach fein Schloß zerbrach, 
wir Chriften find entlommen: 
aus ift der Krieg, wir habn den 
Sieg durh JEſum Chrift ge: 
nommen. 

5. Ihr Chriften gut, habt fri- 
ſchen Muth, den Raub habn wir 
befommen; Gerechtigkeit ift un: 
ſer Beut, wir find der Furcht 
entnommen. Hie iſt die Beut, 
Gerechtigkeit, nun find wir Got: 
te8 Kinder. Trum fingn wir all 
mit Freudenfchall: Dank fei dem 
Ueberwinder! 

Georg Reimann, 7 1615. 
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Mei. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens. 11. 
9 willt du bin, 
115. W weils Abend iſt, 
o liebſter Pilgrim JEſu Chriſt? 
Komm, laß mich ſo glückſelig ſein 
und kehr in meinem Herzen ein. 
2. Laß dich erbitten, liebſter 
Freund, dieweil es iſt ſo gut ge⸗ 
meint; du weißt, daß du zu aller 
Friſt ein herzensliebſter Gaſt mir 
biſt. 
8. Es bat der Tag ſich ſehr 
geneigt, die Nacht ſich ſchon von 
ferne zeigt, drum wolleſt du, o 
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wahres Licht, mich Armen ja ver⸗ 
laſſen nicht. 

4. Erleuchte mich, daß ich die 
Bahn zum Himmel ſicher finden 
kann, damit die dunkle Sünden: 
nacht mich nicht verführ noch irre 
macht. 

5. Bevorab aus der lebten 
Noth Hilf mir durch einen fanften 
Tod, HErr JEſu, bleib, ich halt 
dich feit, ich weiß, daß du mich 
nicht verläßft. 

Ernft Chriſtoph Homburg, } 1681. 


IX. Lieder von der Himmelfahrt IEſu Chrifti. 





Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. | Himmel mit Tofaunen und Ge— 


116. Siegesheld, du 


Sündenträger aller Welt, heut 
haft du dich gefeßet zur Rechten 


ch iwundergroßer | tümmel. 


3. Du bift das Haupt, Hin- 
gegen wir find Glieder, ja, es 
fommt von dir auf ung Licht, 


beine Vaters Kraft, der Feinde | Troft und Leben; Heil, Friede, 
Schar gebracht zur Haft, bis auf | Freude, Stärk und Kraft, Er- 


den Tod verletet. Mächtig, präch- 
tig triumpbireft, jubilireft; Tod 
und Leben ift, HErr Chrift, dir 
. untergeben. 

2. Dir dienen alle Cherubim, 
viel taujend hohe Seraphim dich 
Siegedfürften loben; meil du den 
Segen wiederbracdht, mit Majeftät 
und großer Pracht zur Freude bift 
erhoben. Einget, Hinget, rühmt 
und ehret den, fo fähret auf gen 


quidung, Labjal, Herzensfaft wird 
und von dir gegeben. Bringe, 
dringe mein Gemüthe, mein Ge: 
blüte, daß es preife, dir Yob, Ehr 
und Dank erweiſe. 

4. Zeuch, JEſu, und, zeud) 
und nach dir, hilf, daß wir fünf: 
tig für und für nad) beinem 
Reiche trachten; laß unjer Thun 
ohn Wanken fein, wo Zucht und 
Demuth tritt herein, all Ueppig— 
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teit verachten, Unart, Hoffart 
laß ung meiden, chriftlich leiden, 
wohl ergründen, wo bie Gnade 
jei zu finden. 

5. Sei, JEſu, unfer Schuß 
und Schaß, fei unfer Ruhm und 
feiter Pla, darauf wir ung ver- 
lafien; laß fjuchen ung, mas 
droben ift, auf Erden mwohnet 
Trug und Lift, es ift auf allen 
Straßen Lügen, Trügen, Angſt 
und Blagen, die da nagen und die 
quälen jtündlich arme Chriften- 
ſeelen. 

6. HErr JEſu, komm, du 
Gnadenthron, du Siegesfürſt, 
Held, Davids Sohn, komm, ſtille 
das Verlangen. Du, du biſt 
allen uns zu gut, o JEſu, durch 
dein theures Blut ins Heiligthum 
gegangen. Komm ſchier, hilf mir! 
Dann ſo ſollen, dann ſo wollen 
wir ohn Ende fröhlich klopfen in 
die Hände. 

Ernſt Chriſtoph Homburg, 1668. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten. 49. 
117 A Chrifti Himmel: 
+ fahrt allein ich 
meine Nachfahrt gründe und 
allen Zmeifel, Angft und Bein 
hiermit ſtets überwinde; denn 
weil das Haupt im Himmel ift, 
wird feine Glieder JEſus Chrift 
zur rechten Seit nachholen. 
2. Weil er gezogen bimmelan 
und große Gab empfangen, mein 
Herz auch nur im Himmel kann, 
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fonft nirgend, Ruh erlangen; 
denn wo mein Schaß ift kommen 
hin, da ift auch ſtets mein Herz 
und Sinn, nah ihm mich tet? 
verlanget. 

3. Ach, HErr, laß diefe Gnade 
mich von deiner Auffahrt fpüren, 
daß mit dem mahren Glauben 
ih mög meine Nachfahrt zieren 
und dann einmal, wann dirs 
gefällt, mit Freuden fcheiden aus 
der Welt. HErr, höre doch mein 
Flehen! 


Hannoverjches Oelangbug, 1660. Um⸗ 
arbeitung von J. Wegelins Lieb, 1637. 


In eigener Melodie, 49. 


118 A diefen Tag be: 
+ denken wir, daß 
Chrift gen Himmel g’fahren, und 
danken Gott aus höchftr Begier, 
und bittn, er woll bewahren und 
arme Sünder bie auf Erd, die 
wir von wegen mandjer G'fährd 
ohn Hoffnung han fein Trofte. 

2. Drum fei Gott Lob, der 
Weg iſt g’macht, ung ſteht der 
Himmel offen, Chriftus ſchließt 
auf mit großer Bracht, vorhin var 
alls verſchloſſen. Wers gläubt, 
des Herz iſt freudenvoll, dabei er 
ſich doch rüſten ſoll, dem HErren 
nachzufolgen. 

3. Wer nicht folgt und ſein 
Willen thut, dem iſts nicht Ernſt 
zum HErren, denn er wird auch 
vor Fleiſch und Blut fein Him: 
melreich verjperren. Am Glau: 
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ben liegts, jo der iſt recht, jo wird | Gemein der Frommen, wie joll 
auch g'wiß das Leben jchlecht zu | ich deinen großen Sieg, den du 
Gott im Himmel g’richtet. uns durch den ſchweren Krieg er: 
4. Solch Himmelfahrt fäht in | morben haft, recht preifen und dir 
uns an, bis wir den Bater finden | gnug Chr erweiſen? 
und fliehen ftet? der Welt ihr 2. Du haft die Höll und Sün- 
Bahn, tbun uns zu Gottes Kin: | dennoth ganz ritterlich bezwun⸗ 
den; die jehn hinauf und Gott |gen; du haft den Teufel, Welt 
herab, an Treu und Lieb gebt | und Tod durch deinen Tod ver: 
ihn'n nichts ab, bis fie zufammen= | drungen. Du haft gefieget weit 
kommen. und breit, wie ſoll ich ſolche Herr⸗ 
5. Dann wird der Tag erſt lichkeit, o HErr, in dieſem Leben 
freudenreich, wenn uns Gott zu gnug würdiglich erheben? 
ſich nehmen und ſeinem Sohn| 3. Du haft did) zu der rechten 
wird machen gleich, wie wir denn | Hand des Vaters hingeſetzet, der 
jet befennen; da wird fich fin: | alles dir hat zugewandt, nachdem 
den Freud und Muth in Ewigkeit | du unverleßet die ftarfen Feind 





beim böchften Gut. Gott helf, haft umgebracht, Triumph und 
daß wirs erlangen! Sieg daraus gemacht und fie 

Dr. Johann Zwick, 1540. | auf deinem Wagen ganz berrlich 
Schau getragen. 

4. Nun lieget alles unter Dir, 
dich jelbft nur ausgenommen; 
die Engel müffen für und für dir 
aufzumwarten fommen; die Für: 
ften ftehn auch auf der Bahn und 
find dir willig unterthan. Luft, 
Waſſer, euer, Erden muß dir zu 
Dienfte werben. 

5. Tu ſtarker Herricher fähreft 
auf mit Jauchzen und Lobjagen 
und gleich mit dir in vollem Lauf 
auch mehr denn taujend Wagen; 
du fähreft auf mit Lobgeſang, 
e3 jchallet der Poſaunen Klang. 
Mein Gott, vor allen Dingen 
will ich dir auch [obfingen. 

6. Tu bift gefahren in bie 


In eigener Melodie, 100. 
119 fuhr gen Him⸗ 

+ mel, da jandt er 
un® bernieder den Tröfter, den 
Heiligen Geift, zu Troft der armen 
Chriftenheit, Kyrieleis. 

2. Halleluja! Halleluja! Hal: 
leluja! Des folln wir alle froh 
fein, Chriſt will unfer Troft fein, 
Kyrieleis. 

16. Jahrh. Verfaſſer unbekannt. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher. 67. 
120 u Lebensfürſt, HErr 

+ JEſu Ehrift, der 
du biſt aufgenommen gen Him: 
mel, da dein Vater ift und Die 
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Höh, hinführend die gefangen, fo 


ung mit Thränen, Ach und Veh 


genetet oft die Wangen. Drum 
preifen mir mit füßem Schall, 
v Starker Gott, dich überall, jpir, 


die wir fo viel Gaben von bir 


empfangen haben. 


7. Du bift das Haupt in ber 


Gemein und mir find deine Glie- 
der; du wirft der Glieder Schuß 
ja fein, wir dienen dir hinwieder. 
Du ftärteft ung mit Troft und 
Licht; mern und vor Angſt dag 
Herz zerbricht, dann kannt du 
Kraft und Leben, ja Fried und 
Freude geben. 

8. Du falbeft ung mit deinem 
Geiſt und gibft getreue Hirten, 
die Lehrer, welch ung allermeift 
mit Himmelöbrod bewirthen; bu 
Hoberpriefter zeigeft an, Daß deine 
Hand uns retten Tann, ja, von 
der Höllen Rachen und frei und 
(edig machen. 

9, Du haft durch deine Him⸗ 
melfahrt die Straße ung bereitet, 
du hajt den Weg ung offenbart, 
der ung zum Vater leitet; und 
weil denn du, HErr JEſu Chriſt, 
nun ftet8 in deiner Wohnung 
bift, jo werden ja die Frommen 
dahin auch zu dir kommen. 

10. Sft unfer Haupt im Him— 
melreich, als die Apoftel ſchrei— 
ben, fo werben wir, den Engeln 
gleich, ja nicht heraußen bleiben; 
du wirſt ung, deine Kinderlein, 
mein Gott, nicht laſſen von dir 
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fein, die doch fo feit vertrauen, 
dein Herrlichkeit zu hauen. 

11. HErr JEſu, zieh uns für 
und für, daß mwir mit den Ge: 
müthern nur oben wohnen ſtets 
bei dir in deinen Himmeldgütern. 
Laß unfern Sig und Wandel fein, 
wo Fried und Wahrheit geht her: 
ein, laß uns in deinem Weſen, 
das himmlifch ift, genejen. 

12. Hilf, dag wir juchen un- 
fern Schaß nicht hier in dieſem 
Leben, bejondern dort, mo du 
den Play wirſt Gottes Kindern 
geben. Ach, laß ung ftreben feit 
und wohl nach dem, was fünf: 
tig werden foll, fo fünnen mir 
ergründen, mo bein Gezelt zu 
finden. 

13. Zieh und nach dir, jo lau: 
fen wir, gib ung des Glaubens 
Flügel; hilf, daß wir fliehen 
weit von hier auf Iſraelis Hügel. 
Mein Gott, wann fahr ich doch 
dahin, two ich ohn Ende fröhlich 
bin? Wann werd ich vor bir 
ftehen, dein Angeficht zu ſehen? 

14. Wann foll ich bin ins 
Paradies zu dir, HErr Schu, 
fommen? Wann foft ich doc 
das Engelfüß? Wann werd ich 
aufgenommen? Mein Heiland, 
komm und nimm mid) an, auf 
daß ich fröhlich jauchzen Tann 
und Hopfen in die Hände: Alle: 
luja ohne Ende! 

Johann Rift, 1041. 
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Mel, Zeuch ein zu meinen Thoren. 58. 
121 Gou fähret auf gen 
Himmel mit fro⸗ 
hem Jubelſchall, mit prächtigem 
Getümmel und mit Poſaunen⸗ 
hall. Lobſingt, lobſinget Gott! 
lobſingt, lobſingt mit Freuden 
dem Könige der Heiden, dem HEr⸗ 
ren Bebaoth! 
2. Der HErr wird aufgenom: 
men, der ganze Himmel lacht, um 
ihn gehn alle Srommen, die er 


hat frei gemacht. Es holen IEſum 


ein die lauten Cherubinen, den 
hellen Seraphinen muß er will: 
fommen fein. 

3. Wir wiſſen nun die Stiege, 
die unfer Haupt erhöht, wir mil: 
fen zur Genüge, wie man zum 
Himmel geht. Der Heiland geht 
voran, will und nicht nach fich 
lafien, er zeiget ung die Straßen, 
er bricht ung fichre Bahn. 

4. Wir follen bimmlifch mer: 
den, der HErre macht ung Platz. 
Wir gehen von der Erden dort: 
hin, wo unfer Schat. Ihr Her: 
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du trugesvolle Welt. Dein Kotb 
fann nicht ergötzen; Weißt du, 
was uns gefällt? Der HErr iſt 
unfer Preis, der HErr ift unfre 
Freude und köſtliches Gejchmeide, 
zu ihm gilt unfre Reis. 

7. Wann foll es doch gefche- 
ben, wann kömmt die liebe Zeit, 
daß wir ihn werden fehen in fei: 
ner Herrlichkeit? Du Tag, wann 
wirft du fein, daß wir den Hei: 
land grüßen, daß wir den Hei: 
land küſſen? Komm, ftelle dich 
Doch ein! 

Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, 1661. 


Mel. Herr Bott, dich loben alle wir. 11. 
122 un freut euch, Got: 
+ tes Kinder all, der 
HErr fährtaufmit großem Schall; 
(obfinget ihm, lobſinget ihm, Lob: 
finget ihm mit lauter Stimm. 

2. Die Engel und all Him- 
melsheer erzeigen Chriſto göttlich 
Chr und jauchzen ihm mit fröhl: 
chem Schall, das thun bie lieben 
Engel all. 


zen, macht euch auf! Wo JEſus 3. Daß unſer Heiland JEſus 


hingegangen, dahin ſei das Ver⸗ 
langen, dahin ſei euer Lauf. 

5. Laßt ung gen Himmel ſprin⸗ 
gen mit herzlicher Begier, laßt uns 
zugleich auch fingen: Dich, JEſu, 
fuchen wir, dich, o du Gottes: 
fohn, dich Weg, dich wahres Le⸗ 
ben, dem alle Macht gegeben, dich, 
unſers Hauptes Kron! 


Chriſt, wahr Gottesſohn, Menſch 
worden iſt, des freuen ſich die 
Engel ſehr und gönnen uns gern 
ſolche Ehr. 

4. Der HErr hat uns die Stätt 
bereit, da wir ſolln bleibn in Ewig⸗ 
feit; Lobfinget ihm, lobſinget ihm, 
lobfinget ihm mit lauter Stimm. 

5. Wir find Erben im Himmel: 


6. Ade! mit deinen Schäten, | reich, wir find den Tieben Engeln 
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gleich, das fehn die lieben Engel 
gern und danfen mit und Gott 
dem HErrn. 

6. Es bat mit ung nun nim: 
mer Noth; der Satan, Sünd und 
ewge Tod allfamt zu Schanden 
worden find durch Gottes und 
Maria Kind, 

7. Den Heilgen Geift jendt er 
herab, auf daß er unfer Herz er: 
lab und tröft ung durch das gött- 
lich Wort und uns behüt fürs 
Teufel Mord. 

8. Alfo baut er die Chriftenbeit 
zur eivgen Freud und Seligfeit; 
allein der Glaub an SEfum Ehrift 
die recht Erfenntniß Gottes ift. 

9. Der Heilig Geift den Glau: 
ben ftärkt, Geduld und Hoffnung 
in und wirkt, erleucht und macht 
die Herzen feſt und ung in Trüb- 
fal nicht verläßt. 

10. Was ung die göttlich Maje- 
ftät am beilgen Kreuz erworben 
hat, das theilet aus der Heilig 
Geiſt, Darum er unfer Lehrer heißt. 

11. Der Vater bat den Sohn 

sgefandt, der Sohn wird ander? 
nicht erfannt, ohn durch den Heil⸗ 
gen Geift allein, der muß die Her- 
zen machen rein. 

12. So mande fchöne Gottes- 
gab bringt uns der Heilge Geijt 
herab und un? fürm Satan wohl 
verwahrt; ſolchs jchafft des HEr⸗ 
ren Himmelfahrt. 

13. So danket nun dem lieben 
HErrn und Iobet ihn von Herzen 
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gern; lobfinget mit der Engel 
Chör, daß man e& in dem Him: 
mel hör. 

14. Gott Vater in der Ewig- 
teit, es jagt dir deine Chriſten⸗ 
beit groß Ehr und Dank mit 
böchitem Fleiß, zu allen Zeiten 
Lob und Preis, 

15. HErr JEſu Chrifte, Gottes 
Sohn, gewaltig, herrlich, prächtig, 
fchön, es dankt Dir deine Chriften- 
beit von nun an bis in Ewigkeit. 

16. Du Heilger Geift, du wah⸗ 
rer Gott, der du ung tröft in aller 
Noth, wir rühmen dich, wir Toben 
dich und jagen dir Dank ewiglich. 


Dr. Erasmus Alberus, | 1558. 
(Berfürzte Form. 


Mel. Erjchienen ift der herrlich Tag. 21. 
12 3 m" danfen dir, HErr 

. JEſu Chrift, daß 
du gen Himmel g'fahren biſt. © 
ftarfer Gott, Immanuel, ftärf 
uns an Leib, ſtärk und an Seel. 
Halleluja. 

2. Nun freut ſich alle Chriſten⸗ 
heit und ſingt und ſpringt ohn 
alles Leid: Gott Lob und Dank 
im höchſten Thron, unſer Bruder 
iſt Gottes Sohn. Halleluja. 

3. Gen Himmel iſt gefahren 
hoch und iſt doch allzeit bei uns 
noch; fein Macht und G'walt un: 
endlich ist, wahr Gott und Menjch 
zu aller Friſt. Halleluja. 

4. Weber all Himmel hoch erhebt, 
über all Engel mächtig ſchwebt, 











— 


über all Menfchen er regiert und 
alle Kreaturen führt. Halleluja. 

5. Zur Rechten Gott des Va⸗ 
ters groß hat er all Macht ohn 
alle Map; all Ding find ihm ganz 
untertban, Gotte3 und der Ma- 
rien Sohn. Halleluja. 

6. AU Teufel, Welt, Sünd, 
Höll und Tod, er alles überwun⸗ 
den hat; troß wer da will, es 
liegt nicht? dran, den Sieg muß 
er doch allzeit han. Halleluja. 

7. Wohl dem, der ihm vertrauen 
thut und hat zu ihm ein frifchen 
Muth. Welt, wie du mwillt, wer 
fragt nach dir? Nach Chrifto fteht 
unfre Begier. Halleluja. 

8. Er ift der HErr und unfer 
Teoft, der uns durch fein Blut 
bat erlöſt; das G'fängniß er ge: 
fangen bat, daß uns nicht fchad 
der bittre Tod. Halleluja. 

9. Wir freuen und aus Her: 
zendgrund und fingen fröhlich 
mit dem Mund: Unfer Bruder, 
Fleisch, Bein und Blut ift unfer 
allerhöchiteg Gut. Halleluja. 

10. Durch) ihn der Himmel un: 
fer ift; Hilf ung, o Bruder JEſu 
Ehrift, daß wir nur feft vertraun 
auf dich und Durch Dich leben ewig⸗ | 
li. Halleluja. | 

11. Amen, Amen, HErr Schu | 
Chrift, der du gen Himmel g’fah: | 
ren biſt. Behalt ung, HErr, bei! 
reiner Lehr, des Teufels Trug 
und Liſten wehr. Halleluja. 
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12. Komm, lieber HErr, tomm, 
es ift Zeit zum legten G'richt in 
Herrlichkeit; führ uns aus diefem 
Sammerthal in den ewigen Freu: 
denſal. Halleluja. 

13. Amen! fingen wir noch 
einmal und fehnen ung in3 Him⸗ 
mels Sal, da wir mit deinen 
Engelein das Amen wollen fin: 
gen fein. Halleluja. 

Dr. Nikolaus Eelneder, 1587. 


Mel. Ad) Gott und Herr. (Jonifch.) 25. 
12 4 euch uns nach dir, 

ſo laufen wir mit 
herzlichem Verlangen hin, da du 
biſt, o JEſu Chriſt, aus dieſer 
Welt gegangen. 

2. Zeuch uns nach dir in Liebs⸗ 
begier, ach, reiß uns doch von 
hinnen, ſo dürfen wir nicht länger 
hier den Kummerfaden ſpinnen. 

3. Zeuch uns nach dir, HErr 
Chriſt, ach führ uns deine Him— 
melsſtege; wir irrn ſonſt leicht 
und ſind verſcheucht vom rechten 
Lebenswege. 

4. Zeuch uns nach dir, fo fol: 
gen wir dir nach in deinen Him— 
mel, daß ung nicht mehr allhie 
beſchwer das böſe Weltgetümmel. 

5. Zeuch ung nad dir nur für 
und für und gib, daß wir nach: 
fahren dir in dein Reich, und 
mad) ung gleich den ausermwähl: 
ten Scharen. 
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Pfingitlieder oder 





X. Pfingftlieder oder Lieder von der Ausgießung 
des Heiligen Geiftes. 





Mel. Nun freut euch, lieben Chriften. 49. 
12 5 jo bat Gott von 

+ Ewigkeit die Welt 
herzlich geliebet, die doch durch 
Satan Yift und Neid mit Ab- 
fall ihn betrübet. Dennoch ließ 
feine Lieb nicht ab, fo gar, daß er 
das Belt ihr gab, das im Himmel 
zu finden. 

2. Dies war fein eingeborner 
Sohn, fein allerliebſtes Erbe, den 
fandt er von des Himmels Thron, 
für dieſe Welt zu fterben, auf daß 
ich, du und jedermann, der ihn 
im Glauben fiehet an, nicht möcht 
verloren werben. 

3. Befondern, daß nach diefer 
Zeit er mit ihm ewig lebe, mie 
andre außermählte Yeut, in lauter 
Freuden ſchwebe; denn Gott hat 
darum nicht geſandt fein Sohn, 
den einigen Heiland, daß er Die 
Welt foll richten. 

4. Wer ſich zur Buße zu ihm 
fehrt, beftändig an ihn gläubet, 
dem wird zu Theil, was er be: 
gehrt, dag Himmelreich ihm blei- 
bet; er wird nicht fommen in? Ge: 
richt, den ewgen Tod auch ſchmecken 
nicht, ſondern in® Leben geben. 

5. Wer aber an ihn gläubet 
nicht, derjelb wird gehen müſſen 
an jenem Tage vor Gericht und 





ewig müſſen büßen, was er hie 
Böſes hat vollbracht, Gott und 
fein heilig Wort veracht, welchs 
ihn zur Höll verdammet. 

6. O JEſu Ehrifte, Gottes 
Sohn, mir danken dir von Herzen 
für deine Bein und Marterfron, 
für deine Todesfchmerzen, Dadurch 
du ung erlöfet haft vons Teufels 
G'walt und ſchwerer Laſt des To- 
des und der Sünden. 

7. Ein ftarlen Glauben ung 
verleih, den ſchwachen in ung 
mehre; bilf, daß niemand un: 
gläubig fei, die Irrenden befehre. 
Gib Gnad, daß wir vor beim Ge: 
richt beſtehen und dein Angeficht 
ohn Unterlaß anfchauen. 


In eigener Melodie, 11. 
126 De Heilge Geiſt her⸗ 

+ nieder fam, der 
Apostel Herzen einnahm, erfüllte 
fie mit feiner Gnad und jchenft 
ihn’n vieler Sprachen Gab. Hal: 
leluja! 

2. Er fandt fie aus mit gutem 
Rath, zu predigen Gott? Wunder: 
that, in Chrift zu lehren Gottes 
Huld, Vergebung aller Sünd und 
Schuld. Halleluja! 

8. Chr ſei Gott in dem höch⸗ 
ften Thron, dazu Chrifto, ſeim 
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eingen Sobn, der theil und mit 
fein Heilgen Geift, der un? regier 
zu aller Zeit. Halleluja ! 


Alte Ueberfegung des Tateinifchen 
Hymnus: Spiritus Sancti gratia. 
Klirzere Form. 


Mel. Erfchienen ift der herrlich Tag. 21. 
127 es Heilgen Geiſtes 
reiche Gnad die 
Herzen der Apoſtel hat erfüllt 
mit ſeiner Gütigkeit, geſchenkt der 
Sprachen Unterſcheid. Halleluja! 
2. Chriſt hat vorhin an der 
Welt End mit gleicher Macht ſie 
ausgeſendt, in vielen Zungen 
Gottes Wort kräftig zu lehren 
aller Ort. Halleluja! 

3. Sagend zu ihnen: Nehmet 
bin den Heiligen Geift mit hohem 
Sinn, daß er euch lehr in einer 
Frift, was fünftig und vergangen 
iſt. Halleluja! 

4. Sagend: Wenn ihr gleich 
werdet gehn, vor Königen und 
Fürften ftehn, fo denkt und for: 
get nicht fo fehr, wie ihr wollt 
jhügen meine Ehr. Halleluja! 

5. Der Geift wird geben eurem 
Mund Erkenntniß und Berftand 
zur Stund, daß euch fein Lift 
noch G'walt fo groß von meines 
Wort? Belenntniß ftoß. Halle: 
Iuja! 

6. Drum Iobet nun den Trö: 
fter werth und Schöpfer, melcher 
Chrifti Heerd zum Glauben meift, 


aus Irrthum reißt, die Flamm 
der Lieb ins Herze geußt. Halle 
luja! 

7. Alſo mit großem Freuden⸗ 
ſchall laßt uns dem HErren fin: 
gen all; der heiligen Dreifaltig— 
feit fagen wir Dank in Emigfeit. 
Halleluja! 


Wie Nro. 126. Längere Form. Ver⸗ 
deutſcht durch Joh. Leon um 1584. 


Mel, Helft mir Gotts Güte preiſen. 68. 
12 8 reut euch, ihr Chri- 

. ften alle, Gott 
ſchenkt uns feinen Sohn; lobt 
ihn mit großem Schalle, er ſchickt 
vom Himmelsthron ung feinen 
mwerthen Geift, der und durchs 
Wort recht Iehret, de Glaubens 
Licht vermehret und und auf 
Chriftum weiſt. 

2. Es läſſet offenbaren Gott, 
unfer böchiter Hort, ung, die wir 
unmei waren, das bimmelifche 
Wort, Wie groß ift feine Güt! 
Run können wir ihn fennen und 
unfern Vater nennen, der uns 
alfzeit behüt. 

3. Verleih, daß wir dich lieben, 
o Gott von großer Huld, durch 
Sünd dich nicht betrüben, vergib 
ung unfre Schuld. Führ uns 
auf ebner Bahn, hilf, daß wir 
dein Wort hören und thun nadı 
deinen Lehren, das tft recht wohl 
getban. 

4, Bon oben her uns fende den 
Geift, den edlen Gaſt, der ſtärke 
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uns behende, wenn und drückt 
Kreuzeslaft, tröft ung in Todes: 
pein, mach auf die Himmelsthüre, 
uns mit einander führe zu bei: 
nem Freubenfchein. 


Georg Berner, } 16483. 


Mel. Werbe munter, mein Gemütbe. 66. 
129 6% gib einen mil: 

+ den Regen, denn 
mein Herz ift dürr, wie Sand; 
Bater, gib vom Himmel Segen, 
tränte du dein durftig Land; laß 
des Heilgen Geiſtes Gab über 
mich von oben ab wie die ftarfen 
Ströme fließen und mein ganzes 
Herz durchgießen. 

2. Kann ein Vater hier im 
Leben, der doch 608 ift von Na- 
tur, feinen lieben Kindern geben 
nicht3 als gute Gaben nur: ſoll⸗ 
teft du denn, der du heißft guter 
Bater, deinen Geift mir nicht 
geben und mich laben mit den 
guten Himmeldgaben? 

3. JEſu, der du bingegangen 
zu dem Bater, jende mir deinen 
Geiſt, den mit Verlangen ich er: 
warte, HErr, von dir. Laß den 
Tröfter ewiglich bei mir fein und 
(ehren mich in der Wahrheit feit 
zu ſtehen und auf dich im Glau⸗ 
ben jehen. 

4. Heilger Geift, du Kraft der 
Srommen, kehre bei mie Armen 
ein und ſei taufendmal willfom: 
men, laß mich deinen Tentpel 
fein; ſäubre du mir felbft das 
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Haus meines Herzens, wirf bin: 
aus alles, was mich bier kann 
fcheiden von den fügen Himmels⸗ 
freuden. 

5. Schmüde mich mit deinen 
Gaben, mache mich neu, rein und 
ihön, laß mich wahre Liebe ha: 
ben und in deiner Gnade ftehn; 
gib mir einen ftarten Muth, bei- 
lige mein Fleiſch und Blut, lehre 
mich vor Gott hintreten und im 
Geiſt und Wahrheit beten. 

6. So will ich mich dir ergeben, 
dir zu Ehren foll mein Sinn dem, 
was himmliſch ift, nachitreben, 
bis ich werde fommen bin, da 
mit Bater und dem Sohn dich 
im höchſten Himmelsthron id} er: 
heben kann und preifen mit den 
füßen Engelömweifen. 


Mauritius Kramer, 1683. 


Mel. Kommt ber zu mir, fpridt ©, 41. 
130 ott Vater, ſende 

+ deinen Geift, den 
und dein Sohn erbitten beißt, 
aus deines Himmels Höhen; mir 
bitten, wie er un® gelehrt, laß 
uns doch ja nicht unerhört von 
deinem Throne geben. 

2. Kein Menſchenkind bier auf 
der Erd iſt diefer edlen Gabe 
werth, bei ung ift fein Berbie- 
nen; bier gilt gar nichts, als 
Lieb und Gnad, die Chriftuß ung 
verdienet hat mit Büßen und 
Berfühnen. 

3. Es jammert deinen Bater: 
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finn der große Sammer, da wir ſchützt und deckt viel beffer, als 
hin durch Adams Fall gefallen. | man denfet. 


Durch diejes Fallen ift die Macht 
des böfen Geiftes, leider! bracht 
auf ihn und auf ung allen. 
- 4. Wir halten, HErr, an un: 
ferm Heil und find gewiß, daß 
wir dein Theil in Chrifto werden 
bleiben, die wir durch feinen Tod 
und Blut des Himmels Erb und 
höchſtes Gut zu haben treulich 
gläuben. 

5. Und das ift auch ein Gna⸗ 
denwerk und deines Heilgen Gei: 
ſtes Stärk; in uns ift fein Ber: 
mögen. Wie bald würd unfer 
Glaub und Treu, HErr, wo du 
uns nicht ftündeft bei, fich in die 
Alche legen! 

6. Tein Geift hält unſers 
Glaubens Licht, wenn alle Welt 
dawider ficht mit Sturm und 
vielen Waffen; und wenn auch 
gleich der Fürft der Welt felbft 
wider uns fich legt ins Feld, fo 
Tann er doch nichts fchaffen. 

7. Wo Gottes Geift ift, da ift 
Sieg, wo diejer hilft, da wird 
der Krieg gewißlich wohl ablau⸗ 
fen. Was ift des Satans Reich 
und Stand? Wenn Gottes Reich 
erhebt die Hand, fällt alles übern 
Haufen. 

8. Er reißt der Hüllen Band 
entzwei, er tröjt und macht das 
Herze frei von allem, was und 
kränket. Wenn uns des Unglücks 
Wetter ſchreckt, jo ift er, der ung 


9. Er macht das bittre Kreuze 
ſüß, ift unfer Licht in Finfterniß, 
führt ung als feine Schafe, hält 
über ung fein Schild und Macht, 
daß feine Heerd in tiefer Nacht 
niit Fried und Rube jchlafe. 

10. Der Geift, den Gott vom 
Himmel gibt, der leitet alleg, 
was ihn liebt, auf wohlgebahn⸗ 
ten Wegen; er ſetzt und richtet 
unfern Fuß, daß er nicht anders 
treten muß, al® wo man findt 
den Segen. 

11. Er madt geſchickt und 
rüftet aus die Diener, die bes 
Herren Haus in dieſem Leben 
bauen; er ziert ihr Herz, Mund 
und Verftand, läßt ihnen, was 
uns unbelannt, zu unjerm Beften 
Schauen. 

12. Er öffnet unſers Herzen? 
Thor, mwenn fie fein Wort in 
unfer Ohr als edlen Samen 
jtreuen; er gibet Kraft demfel- 
ben Wort, und wenn e8 fället, 
bringt ers fort und läſſets wohl 
gedeihen. 

13. Er lehret und die Furcht 
des HErrn, liebt Reinigfeit und 
wohnet gern in frommen, feu: 
fchen Seelen; was niedrig tft, 
was Tugend ehrt, was Buße 
thut und fich befehrt, das pflegt 
er zu erwählen. 

14. Er ift und bleibet ftet3 ge- 
treu und fteht und auch im Tode 
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bei, wenn alle Ding abftehen; er 
lindert unſre legte Qual, läßt 
ung hindurch ind Himmels Sal 
getrost und fröhlich gehen. 

15. O felig, wer in diefer Welt 
läßt diefem Gaſte Haus und Zelt 
in feiner Seel auffchlagen! Wer 
ihn aufnimmt in diejer Zeit, den 
wird er dort zur ewgen Freud in 
Gottes Hütte tragen. 

16. Run, HErr und Bater aller 
Güt, hör unfern Wunſch, geuß 
in? Gemüth uns allen dieje Gabe; 
gib deinen Geiſt, der ung allhier 
regiere und dort für und für im 
ewgen Leben labe. 

Paul Gerhardt, 1666. 


In eigener Melodie. 75. 
1 31 Err, auf dein Wort 

+ ſolls fein gewagt, 
du kannſt mirs nicht verdenfen; 
du haft mir einmal zugejagt, den 
Heilgen Geift zu jchenfen: drum 
komm ich jett zu dir, JEſu, halte 
mir, was du verheißen haft, du 
willt ja diefen Gaft dem geben, 
der dich Liebet. 

2. Hier bin ich, habe meine 
Luft an dir und deinen Worten; 
nicht Liebers ift mir ſonſt be: 
wußt, jchleuß auf die Herzens: 
pforten und jende deinen Geift, 
der ein Tröfter heißt, ein Feur, 
ein Thau, ein Band, ein Hauch, 
ein Brunn, ein Pfand, ein Del, 
ein Finger Gottes. 

8. Komm, Tröfter, hilf und fteh 
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mir bei, fomm, eur, und mid) 
entzünde, komm, Thau, und mein 
Erquickung fei, fomın, Band, und 
felig binde, fomm, Haud), eriveife 
dich, fomm, Brunn, und näfle 
mid, Tomm, Piand, wend alles 
Leid, komm, ſchaffe in mir Freud, 
komm, Singer Gottes, nieder. 

4. Komm, Heiliger Geift, wah⸗ 
ver Gott, komm, himmliſches Ber: 
langen, hilf mir im Leben und 
im Tod, laß mich an Gott feit 
bangen. Mein Herze mache neu, 
gib mir wahre Neu, fei meiner 
Seelen Rub, ſprich mir Betrüb: 
ten zu, gib Weisheit, wohl zu 
leben. 

5. Gib Glauben, laß mid 
Gottes Huld durch Sünde nicht 
vericherzen; gib Liebe, Hoffnung 
und Geduld, gib Demuth meinem 
Herzen, gib Andacht im Gebet, 
wann ich vor Gott tret. Ach, 
laß mich Herz und Sinn nur 
richten blos dahin, woher mir 
Hilfe kömmet. 

6. Erleuchte mir, du lieblich 
Licht, des Herzens finftre Höhle, 
verjchmähe diefe Wohnung nicht, 
jen? dich in meine Seele. HErr 
Gott, ich bitte dich, ftärfe, labe 
mich, fei meine Kraft, mein Rath, 
mein Troft, mein Advokat, gib 
Freude, mach lebendig. 

7. Treib von mir aus den 
argen Sinn, hilf mir mein Fleiſch 
bezwingen, und nimm den böſen 
Willen hin, gib mir vor allen 
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meines JEſu üb und täglich fer: | Sohn, der von den Todten auf: 
tig fei, aus diefer Wüftenei in | erftund, dem Tröfter jei dasjelb 
deinen Thron zu geben. gethon in Ewigkeit alle Stund. 


Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, } 1699. Aus dem Lateinifchen aufs neue ver: 
deutſcht durch Dr. Di. Luther 1524. 
(Erfte Berbeutfchung im 12ten ober 


In eigener Melodie. 10. 13ten Jahrhundert. 


1 32 ee Schöpfer, — 

+ Heiliger Geift, be: In eigener um Seilige Seit 
ſuch da3 Herz der Menfchen dein, omm, Heiliger Geift, 
mit Gmaben fie füll, wie du weißt, 153. a erfüll bie Herzen 
daß dein Gefchöpf vorhin fein. | deiner Gläubigen und entzünd in 

2. Denn du bift der Tröfter ihnen das Feuer beiner göttlichen 
genannt, des Allerhöchiten Gabe Liebe, der du durch Mannigfaltig⸗ 
theur, ein geiſtlich Salb an uns feit der Zungen die Völfer der 


wandt, ein lebend Brunn, Lieb | ganzen Welt verſammelt haft in 
und eur. “ Einigkeit des Glaubens. Halle: 


u 00: luja! zz 

3. Zünd uns ein Licht an im 
Berftand, gib und ins Herz ber | "Verl Sancte Spiritus 
Liebe Brunft, das ſchwach Fleiſch 
in uns, bir befannt, erhalt feit 
dein Kraft und Gunft. 

4. Du bift mit Gaben ſieben⸗ 
falt der Finger an Gotts rechter 
Hand; de Vaters Wort gibft 
bu gar bald mit Zungen in alle | dein brünftig Lieb entzünd in 
Land. ihn'n! D HErr, durch deines 
5. Des Feindes Lift treib von | Lichtes Glaſt zu dem Glauben 


In eigener Melodie. 79. 
1 3 4 RW Heiliger Geift, 
+ HErre Gott, erfüll 
mit deiner Gnaden Gut deiner 
Gläubigen Herz, Muth und Sinn, 


ung fern, den Fried fchaff bei und | verſammlet haft das Volt aus 
beine Gnad, daß wir deim Leiten | aller Welt Zungen; das fei dir, 
folgen gern und meiden ber Seelen | HErr, zu Lob gefungen. Halle: 
Schad. luja!:. 

6. Lehr uns den Vater fennen | 2. Du heiliges Licht, edler Hort, 
wohl, dazu JEſum Chrijt feinen | laß ung leuchten des Lebens Wort 
Sohn, daß wir des Glaubens | und lehr ung Gott recht erkennen, 
werden voll, dich, beider Geift, zu | von Herzen Bater ihn nennen. 
verjtohn. D HErr, behüt für fremder Lehr, 


88 


daß wir nicht Meifter ſuchen mehr, 
denn JEſum mit rechtem Glau⸗ 
ben, und ihm aus ganzer Macht 
vertrauen. Halleluja! :,: 

3. Du Heilige Brunft, füßer 
Troſt, nun hilf ung fröhlich und 
getroft in deim Dienft beftändig 
bleiben, die Trüblal und nicht 
abtreiben. D HErr, durch dein 
Kraft ung bereit und ftärf des 
Fleifches Blödigfeit, daß wir bie 
ritterlich ringen, durch Tod und 
Leben zu dir dringen. Halle 
Iuja! :;: 

Veni Sancte Spiritus. Berbeflerte 


und erweiterte Meberfegung burch 
Dr. M, Luther, 1524. 


Mel. JEſus, JEfus, nichts als JEſus. 37, 
13 5 Ban o fomm, du 

, Geiſt des Lebens, 
wahrer Gott von Ewigkeit! ‘Deine 
Kraft fei nicht vergebens, fie er: 
füll uns jederzeit: jo wird Geift 
and Licht und Schein in dem 

dunkeln Herzen fein. 

2. Gib in unfer Herz und 
Sinnen Weißheit, Rath, Verftand 
und Zucht, daß mir anders nicht? 
beginnen, denn was nur dein 
Wille ſucht. Dein Erkenntniß 
werde groß und mac) ung vom 
Irrthum 108. 

3. Beige, HErr, die Wohl: 
fahrtsſtege; das, was hinter ung 
getban, räume ferner aus dem 
Wege, fchlecht und recht fei um 


Pfingftliever ober 


und an; wirke Reu an Sünden 
ftatt, wenn der Fuß geftrauchelt 
bat, 

4. Laß ung ftet3 dein Zeugniß 
fühlen, daß mir Gottes Kinder 
find, die auf ihn alleine zielen, 
wenn fich Noth und Drangfal 
findt; denn des Vaters liebe Ruth 
iſt un? allewege gut. 

5, Reiz ung, daß wir zu ihm 
treten frei mit aller Freudigkeit; 
jeufz auch in ung, wenn wir be=. 
ten, und vertritt uns allezeit: fo 
wird unfre Bitt erhört und die 
Zuverficht gemehrt. 

6. Wird auch und nach Trofte 
bange, daß das Herz oft rufen 
muß: Ach, mein Gott, mein Gott, 
mie lange? ei, jo mache den Be: 
ſchluß, ſprich der Seelen tröftlich 
zu und gib Muth, Geduld und 
Ruh. 

7. D du Geift der Kraft und 
Stärke, du gewiſſer neuer Geift, 
fördre in ung deine Merfe, wenn 
der Satan Macht beweift; fchent 
und Waffen in dem Krieg und 
erhalt in uns den Sieg. 

8. HErr, bewahr auch unfern 
Glauben, daß fein Teufel, Tod, 
noch Spott uns denfelben möge 
rauben; du bift unjer Schuß und 
Gott. Sagt da3 Fleifch gleich 
immer nein, laß bein Wort ge: 
wiſſer fein. 

9. Wenn wir endlich follen fter- 
ben, fo verfichre ung je mehr, ala 
des Himmelreiches Erben,. jener 
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Herrlichfeit und Chr, Die und un: | ein reines Herz, in mir, ein Herz, 
jer Gott erkieft und nicht auszu⸗ das von der argen Welt fich rein 


ſprechen iſt. 


Joachim Neander, 1679. 


In eigener Melodie. 28. 
136 A" bitten mir ben 

+ Heiligen Geift um 
den rechten Glauben allermeift, 
daß er uns behüte an unferm 
Ende, wenn wir heimfahrn aus 
diefem Elende. Kyrieleis! 

2. Du werthes Licht, gib ung 
deinen Schein, Iehr una JEſum 
Chrift fennen allein, daß wir an 
ihm bleiben, dem treuen Heiland, 
der und bracht hat zum rechten 
Vaterland. Kyrieleis! 

3. Du füße Lieb, ſchenk ung 
deine Gunft, laß ung empfinden 
der Liebe Brunft, daß wir ung 
von Herzen einander lieben und 
im Friede auf einem Sinn blei- 
ben. Kyrieleis! 

4. Du höchſter Tröfter in aller 
Noth, hilf, daß wir nicht fürchten 
Schand noch Tod, daß in ung 
die Sinne nicht verzagen, wenn 
ber Feind wird das Leben ver: 
Hagen. Kyrieleis! 


Dr. M. Luther, 1625. 
(Qer8 1 aus dem 13ten Jahrhundert.) 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein. 45. 
1 37 großer Gott, du 

+ reines Weſen, der 
du die reinen Herzen dir zur fteten 
"Sohnung außerlefen, ach, ſchaff 


und unbefledt erhält. 

2. Bor allem mache mein Ge: 
müthe durch ungefärbte Buße rein 
und laß es, HErr, durch deine Güte 
und Chrifti Blut gewaſchen fein. 
Dann mache mich zur Neinigfeit 
des Lebens fertig und bereit. 

3. Regiere mich mit deinem 
Geifte, der mein getreuer Bei: - 
ftand fei und mir gewünſchte 
Hilfe leiſte; Gott, ftehe mir aus 
Gnaden bei und gib mir einen 
jolchen Geift, der neu, gewiß und 
wilfig heißt. 

4. Doch weil ich meine Schwach: 
heit merke, mein Vater, fo verwirf 
mic) nicht und ftoß mich wegen 
meiner Werfe ja nicht von deinem 
Angeficht. Laß mich hier in der 
Gnade jtehn und bort in deinen 
Hünmel gehn. 

5. Nimm deinen Geift, den 
Geiſt der Liebe, ja nun und nim- 
mermehr von mir und leite mid) 
durch feine Triebe, durch feinen 
Beiftand für und für, auch führe 
du mich durch die Zeit hin zu der 
reinen Ewigkeit. 


Mel. HErr, wie bu wilft, fo fchids, 49. 
138 Heilger Geiſt, du 

höchſtes Gut, in 
Gott die dritt Perſone, der du 
ausgehſt in gleichem Muth vom 
Vater und dem Sohne, biſt wah⸗ 
rer Gott von Ewigkeit und wirſt 
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von aller Chriftenheit geehrt und 
angebetet. 

2. Wir bitten dich durch Deine 
Gnad, uns Iehre recht erkennen 
Chriftum und ihn, beid früh und 
ipat, den HErrn des Leben? nen: 
nen, dazu ihn berzlich rufen an 
und feine Lehr vor jedermann bi 
in den Tod bezeugen. 

3. Führ ung mit deiner Kraft 
gewiß in einem neuen Leben, auf 
daß mir ja fein Aergernig em: 
pfangen oder geben weder mit 
Lehr, noch böfem Rath, jondern 
den Glauben mit der That vor 
aller Welt beweiſen. 

4. Theil und, o HErr, dein 
Gnade mit, falb uns mit deinem 
Dele, dazu mit Seufzen un? ver: 
tritt und tröft die arme Seele im 
Kreuz mit deiner füßen Gunft 
und gib ung wahre Gottesbrunft, 
einander recht zu Lieben. 

5. Verleih ung einen frifchen 
Muth und hilf ung ernitlich käm⸗ 
pfen, daß wir die Welt und unfer 
Blut mit ihrer Reizung dämpfen 
und endlich felig ſchlafen ein, 
wenn unfer Stund wird fommen 
fein, von binnen abzufcheiden. 

Bartholomäus Ringtvaldt, 1581. 


Mel. Herr Bott, dich loben alle wir, 11. 
139 Heilger Geift, du 

+ ewger Gott, du 
höchiter Tröfter in der Noth, von 
Herzensgrund ich ruf dich an, 


Pfingftlieder oder 


2. Ach, jei mein Troft und Zu⸗ 
verficht, laß mich in Sünd ver: 
zagen nicht, wend ab von mir bed 
Feindes Liſt, erhalt mich feit an 
JEſum Ehrift! 

3. Daß ich demfelben allgeit 
treulich zu dienen fei bereit und 
ihn in wahrem Glauben rein er: 
fenne für den Heiland mein. 

4. Leit mich auf rechter ebner 
Bahn, chriftlich mein Lebn zu 
ftellen an, daß ich nach dieſer 
Sterblichkeit erlangen mög die 
ewge Freud. 

Bartbold Helber, + 1638. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. 
1 40 — Heilger Geiſt, kehr 

+ bei ung ein und 
laß uns deine Wohnung fein, o 
komm, du Serzendfonne! Du 
Himmelglicht, laß deinen Schein 
bei ung und in un? fräftig fein 
zu fteter Freud und Wonne, daß 
wir in dir recht zu leben ung er: 
geben und mit Beten oft des: 
halben für dich treten. 

2. Gib Kraft und Nachdruck 
deinem Wort, laß es wie Feuer 
immerfort in unfern Herzen bren» 
nen, daß wir Gott Vater, feinen 
Sohn, dich, beider Geift, in einem 
Thron für wahren Gott befennen, 
Bleibe, treibe und behüte das Ge⸗ 
müthe, daß mir gläuben und im 
Glauben ftandhaft bleiben. 

3. Du Quell, draus alle Weis- 


wollſt meine Bitt nicht fehlen Ian. | heit fleußt, die fich in fromme 


Lieber von der Ausgießung des Heiligen Geiſtes. 91 


Seelen geußt, laß deinen Troft | Nächiten ftet3 mit Viebestreu und 
ung hören, daß wir in Glaubens: | ſich darinnen übe. Sein Neid, 
einigfeit auch können alle Chriften: | fein Streit Dich betrübe, Fried und 


heit dein wahres Zeugniß lehren. 
Höre, lehre, Herz und Sinnen zu 
gewinnen, dich zu preijen, Guts 
dem Nächiten zu ermeifen. 

4. Steh uns ftet3 bei mit dei: 
nem Rath und führ uns jelbjt den 
rechten Pfad, die wir den Weg 
nicht willen. Gib un? Beitändig: 
feit, daß wir getreu dir bleiben 
für und für, wenn wir uns leiden 
müffen. Schaue, baue, mas zer- 
rifien und geflifien, dir zu trauen 
und auf dich allein zu bauen. 

5. Laß uns dein edle Balſam⸗ 
fraft empfinden und zur Ritter: 
ſchaft dadurch gejtärfet werden, 
auf daß wir unter deinem Schuß 
begegnen aller Feinde Trug, jo 
lang wir jein auf Erben. Laß 
dich reichlich auf ung nieder, daß 
wir wieder Troft empfinden, alles 
Unglüd überwinden. 

6. Du Starter Fels und Lebens: 
bort, laß ung bein himmelfüßes 
Wort in unjern Herzen brennen, 
daß wir ung mögen nimmermehr 
von deiner tweisheitreichen Yehr 
und reiner Liebe trennen. liebe, 
gieße deine Güte ind Gemüthe, 
daß wir können Chriftum unfern 
Seiland nennen. 

7. Du ſüßer Himmeldthau, Taf 
dih in unfre Herzen Träftiglich 
und fchent uns deine Liebe, daß 
unfer Sinn verbunden fei dein 


Liebe müſſen ſchweben, Fried und 
Freude wirſt du geben. 

8. Gib, daß in reiner Heiligkeit 
wir führen unſre Lebenszeit, ſei 
unſres Geiſtes Stärke, daß uns 
forthin ſei unbewußt die Eitelkeit, 
des Fleiſches Luſt und ſeine todten 
Werke. Rühre, führe unſre Sin⸗ 
nen und Beginnen von der Erden, 
daß wir Himmelserben werden. 


M. Michael Schirmer, 1650. (Ber 2 
bon einem Andern, ca. 1660.) 


In eigener Melodie, 58, 
1 1 3 ein zu meinen 

* Thoren, fei meines 
Herzen? Saft, der du, da ich gebo- 
ren, mich neu geboren haft, o hoch: 
geliebter Geift des Vaters und des 
Sohnes, mit beiden gleiches Thro⸗ 
nes, mit beiden gleich gepreift. 

2. Zeuch ein, laß mid) empfin- 
den und ſchmecken deine Kraft, die 
Kraft, die und von Sünden Hilf 
und.Errettung jchafft. Entfündge 
meinen Sinn, daß ich mit reinem 
Geiſte dir Chr und Dienfte Ieifte, 
die ich dir fchuldig Bin. 

3. Sch war ein wilder Reben, 
du haft mid) gut gemacht, der Tod 
durchdrang mein Leben, du haft 
ihn umgebracht und in der Tauf 
erſtickt, als wie in einer Fluthe 
mit deſſen Tod und Blute, der 
uns im Tod erquickt. 
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4. Du bift das heilge Dele, 
dadurch gefalbet ift mein Leib und 
meine Seele dem HErren JEſu 
Chrift zum wahren Eigenthum, 
zum Briefter und Bropheten, zum 
König, den in Nöthen Gott ſchützt 
im Seiligthum. 

5. Du bift ein Geift, der lehret, 
wie man recht beten full; dein 
Beten wird erhöret, dein Singen 
klinget wohl; es fteigt zum Him⸗ 
mel an, es fteigt und läßt nicht 
abe, biß der geholfen habe, der 
allen helfen Tann. 

6. Dur bift ein Geift der Freu: 
den, vom Trauren hältft du nicht, 
erleuchteft uns im Leiden mit 
deines Troftes Ticht. Ach ja, wie 
manchesmal haft du mit füßen 
Worten mir aufgethan die Pfor: 
ten zum güldnen Freudenſal. 

7. Du bift ein Geift der Liebe, 
ein Freund der Freundlichkeit, 
willſt nicht, daß ung betrübe Zorn, 
Zank, Haß, Neid und Streit. Der 
Feindſchaft bift du feind, willſt, 
dag durch Liebezflammen ſich 
wieder thun zufammen, die voller 
Zwietracht jeind. 

8 Du, HErr, haft ſelbſt in 
Händen die ganze meite Welt, 
fannft Menfchenherzen menden, 
wie dir es wohlgefällt, jo gib 
doch deine Gnad zum Fried und 
Liebesbanden, verfnüpf in allen 
Landen, was fich getrennet hat. 


Pfingſtlieder. 


9. Erhebe dich und ſteure dem 
Herzleid auf der Erd, bring mie: 
der und erneure die Wohlfahrt 
deiner Heerd. Laß blühen, mie 
zuvorn, die Länder, fo verbeeret, 
die Kirchen, fo zerftöret durch Krieg 
und Feuerszorn. 

10. Regier, ſchirm, benebeie die 
Obrigfeit im Land, dein Lieb und 
Gnad verneue durch deines Gei- 
fte8 Pfand die Alten mit Ver: 
ftand; mach fromm die liebe Ju⸗ 
gend, daß dein göttliche Tugend 
dem Bolt werd wohl befannt. 

11. Erfülle die Gemüther mit 
reiner Glaubenszier, die Häufer 
und die Güter mit Segen für 
und für; vertreib den böfen Geift, 
der dir fich toiderjeget und, mas 
dein Herz ergößet, aus unferm 
Herzen reißt. 

12. Gib Freudigfeit und Stärke, 
zu ftehen in dem Streit, den Sa- 
tanz Reich und Werke ung täglich 
anerbeut; Hilf kämpfen ritterlich, 
damit wir überwinden und ja zum 
Dienft der Sünden fein Chrift 
ergebe fich. 

13. Richt unfer ganzes Leben 
allzeit nach deinem Sinn, und 
wenn wirs follen geben in Todes 
Hände hin, wenn? mit ung bie 
wird aus, fo Hilf ung fröhlich 
fterben und nach dem Tod ererben 
des ewgen Leben? Haus. 

Paul Gerbarbt, 1658. 





Lieder am Trinitatizfeft. 
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XI. Lieder am Zrinitatisfeft oder Lieder bon. der 
heiligen Dreieinigteit. 





In eigener Melodie, 44. 
1 42 N Ehr und Lob ſoll 

Gottes ſein, er iſt 
und heißt der Höchſt allein, ſein 
Zorn auf Erden hab ein End, 
ſein Fried und Gnad ſich zu uns 
wend, den Menſchen das gefalle 
wohl, dafür man herzlich danken 
ſoll. 


2. Ach lieber Gott, dich loben 
wir und preiſen dich mit ganzr 


Begier, auch knieend wir anbeten 


dich, dein Ehr wir rühmen ſtetig⸗ 
lich, wir danken dir zu aller Zeit 
um deine große Herrlichkeit. 

3. HErr Gott, im Himmel 
Kön'g du biſt, ein Vater, der 
allmächtig iſt. Du Gottes 
Sohn vom Vater biſt, einig ge⸗ 
born, HErr JEſu Chriſt. HErr 
Gott, du zartes Gotteslamm, 
ein Sohn aus Gott des Vaters 
Stamm. | 

4. Der du der Welt Sünd trägft 
allein, wollſt und gnädig, barm⸗ 
berzig fein; der bu der Welt Sünd 
trägft allein, laß dir unfre Bitt 
gfällig fein; der du gleich ſitzſt 
dem Bater dein, wollſt ung gnä- 
dig, barmberzig fein. 

5. Du bift und bleibjt Heilig 


allein, über alles der HErr allein, | 


der Allerhöchft allein du bift, du 
lieber Heiland, JEſu Chrift, ſamt 
dem Bater und Heilgen Geift 
in göttlicher Majejtät gleich. 

6. Amen, das ift gewißlich 
wahr, das befennt aller Engel 
Schar, und alle Welt, fo weit 
und breit dich lobt und ehret 
allzeit, dich rühmt bie ganze 
Chriftenheit von Anfang bis in 
Emigfeit. 

Aus Lutheri Gefangbuch, 1645. 


In eigener Melodie. 11. 


143 er du bift drei in 


Einigteit, ein wah⸗ 
rer Gott von Emigfeit, die Sonn 
mit dem Tag von ung weicht, 
laß leuchten und bein göttlich 
Licht. 

2. Des Morgens, Gott, dich 
loben wir, des Abends auch beten 
bor dir, unfer armes Lied rüh— 
met dich jegund, immer und ewig: 
lich, 

3. Gott Vater dem fei ewig 
Chr, Gott Sohn der ift der einig 
Herr, und dem Tröfter Heiligen 
Geiſt von nun an bis in Ewig—⸗ 


feit. 
Dr. M. Luther, 1543. 
(Nach dem Lateinifchen des h. Umbrofius.) 
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Mel. Nun dantet alle Gott. 55. 


1 A JA Gelobet ſei der HErr, 

mein Gott, mein 
Licht, mein Leben, mein Schöpfer, 
der mir hat mein Leib und Seel 
gegeben, mein Vater, der mich 
ſchützt von Mutterleibe an, der 
alle Augenblick viel Guts an mir 
gethan. 

2. Gelobet ſei der HErr, mein 
Gott, mein Heil, mein Leben, des 
Vaters liebſter Sohn, der ſich für 
mich gegeben, der mich erlöſet hat 
mit ſeinem theuren Blut, der mir 
im Glauben ſchenkt das aller: 
höchſte Gut. | 

3. Gelobet fei der HErr, mein 
Gott, mein Troft, mein Yeben, 
des Vaters werther Geift, den mir 
der Sohn gegeben, der mir mein 
Herz erquict, der mir gibt neue 
Kraft, der mir in aller Noth Rath, 
Troſt und Hilfe jchafft. 

4. Gelobet jei der HErr, mein 
Gott, der ewig lebet, den alles 


bet; gelobet fei der HErr, des 
Namen heilig beißt, Gott Vater, 
Gott der Sohn und Gott der 
werthe Geift, 

5. Dem mir da8 Heilig jet 
mit Freuden lafien Klingen und 
mit der Engel Schar das Heilig! 


Lieder am Trinitatisfeft oder 


In eigener Melodie. 96, 
1 4 5 Got der Vater wohn 

uns bei und laß 
uns nicht verderben, mach uns 
aller Sünden frei und helf uns 
ſelig ſterben! Für dem Teufel 
uns bewahr, halt uns bei feſtem 
Glauben und auf dich laß uns 
bauen, aus Herzensgrund ver: 
trauen, dir ung lafjen ganz und 
gar, mit allen rechten Chrijten 
entfliehen Teufels Liſten, mit 
Waffen Gott3 ung frijten. 

Amen, Amen, das fei wahr, fo 
fingen wir: Halleluja! 

2. JEſus Chriftus wohn ung 
bei und laß ung nicht verderben, 
mach ung aller Sünden frei und 
heif un? jelig fterben! Für dem 
Teufel ung bewahr, halt un bei 
feſtem Glauben und auf dich laß 
und bauen, aus Herzensgrund 
vertrauen, dir und laſſen ganz 
und gar, mit allen rechten Chri: 
jten entfliehen Teufels Liſten, mit 
Waffen Gott3 ung friften. 

Amen, Amen, das jei wahr, jo 
fingen wir: Halleluja! 

3. Heilig Geift der wohn ung 
bei und laß ung nicht verderben, 
nad) ung aller Sünden frei und 
heif ung felig fterben! Für dem 








Teufel und bewahr, halt ung bei 
fejtem Glauben und auf dich Taf 
und bauen, aus Herzendgrund 
vertrauen, bir und laſſen ganz 
und gar, mit allen rechten Chris 


lobet, was in allen Lüften jchive: 


Heilig! fingen, den herzlich lobt 
und preift die ganze Chriftenheit, 
gelobet fei mein Gott in alle 
Ewigkeit. 
Dr. Johann Dleariuß, 1671. 


Lieder von der heiligen Dreieinigkeit. 


ften entfliehen Teufels Liften, mit 
Waffen Gott? ung friften. . 
Amen, Amen, das fei wahr, ſo 
fingen wir: Halleluja! 
Altdeutjche Bittfahrtsfitanei aus dem 
1dten Jahrhundert, Durch Dr. M. 


Luther „gebeflert und chriftlich cors 
rigirt”, 1524. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Diorgenft. 86. 
1 46 De Lob, Preis 

+ und Ehr fei unferm 
Gott je mehr und mehr für alle 
feine Werke; von Ewigkeit zu 
Ewigkeit jei in uns allen ihm be- 
reit Dank, Weisheit, Kraft und 
Stärke! Klinget, finget: Heilig, 
heilig, freilich, freilich, heilig ift 
Gott, unjer Gott, der HErr Be: 
baoth! 

2. Halleluja, Preis, Ehr und 
Macht fei auch) dem Gotteslamm 
gebracht, in dem wir find erwäh⸗ 
let, da8 ung mit feinem Blut er: 
fauft, damit beiprenget und ge: 
tauft und fich mit und vermählet. 
Heilig, felig ift die Freundichaft 
und Gemeinfchaft, die wir haben 
und darinnen und erlaben. 

3. Salleluja, Gott Seilger 
Geiſt, fei emwiglich von ung ge: 
preift, Durch den wir neu geboren, 
der und mit Glauben ausgeziert, 
dem Bräutigam und zugeführt, 
den Hochzeitötag erforen. ia, ei 
da! da ift Freude, da ift Weide, 
da ift Manna und ein ewig Ho: 
ſianna. 
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4. Halleluja, Lob, Preis und 
Ehr ſei unſerm Gott je mehr und 
mehr und ſeinem großen Namen! 
Stimmt an mit aller Himmels⸗ 
char und finget nun und immer: 
dar mit Freuden: Amen, Amen! 
Klinget, finget: Heilig, beilig, 
freilich, freilich, heilig ift Gott, 
unjer Gott, der HErr Zebaoth! 

Tarmftädter Gefangbucdh, 1698, 
(B. Crafjeliuß. ?) 


Sefaia Kapitel VL. 
: Sn eigener Melodie. 102. 


‚efaia d 
147. Je geisan Yapen 


im Geift den HErren fißen fab 


auf einem hoben Thron in hellem 
Glanz, feines Kleides Saum den 
Chor füllet ganz Es ftunden 
zween Seraph bei ihm baran, 
jech® Flügel ſah er einen jeden 
ban; mit zween verbargen fie 
ihr Antlit Mar, mit zween be- 
deckten fie die Füße gar und mit 
den andern zween fie flogen frei, 
gen ander riefen jie mit großem 
G'ſchrei: | 

Heilig ift Gott, der HErre Ze: 
baoth! 

Heilig tft Gott, der HErre Be: 
baoth! 

Heilig iſt Gott, der HErre Bes 
baoth! 

Sein Ehr die ganze Welt er 
füllet bat. 

Bon dem G'ſchrei zittert Schwell 


o6 


und Ballen gar, das Haus auch) 
ganz voll Rauch? und Nebels 


var. 
Dr. M. Luther, 1526. 


Mel, Helft mir Gotts Güte preifen. 58. 
1 AS. A“ Mund foll fröh: 

lich preifen, mein 
Herz foll früh und jpat dem HEr: 
ren Chr bemeifen, der ung er: 
Ichaffen bat, dem billig jederzeit 
fein Lob und Ruhm bei allen 
ganz herrlich ſoll erfchallen in 
aller Chriftenheit. 

2. Sein Wam an jedem Orte ift 
heilig und befannt, mit feinem 
Geiſt und Worte erleucht er See 
und Land, erneuert ung im Geift 
und reinigt und von Sünden, 
macht uns zu Gottes Kindern, 
den Weg zum Himmel weiſt. 

3. Kein Menſch das Leben 
hätte, könnt auch nicht jelig fein, 
wanna jeine Kraft nicht thäte, 
fein ift die Ehr allein. Wer nicht 
aus feiner Gnad von neuem wird 
geboren, muß ewig fein verloren, 
fein Theil am Himmel hat. 

4. Erhalt mid, HErr, im 
Glauben, daß ich an deinem Leib, 
wie am Weinftod die Trauben 
fruchtbar und feit befleib. Mein 
Herz, Sinn und Gemüth er: 
neure und regiere, mein Zunge 
ſelbſt auch führe, aljo zu fingen 

mit: ‘ 

5. Chr fei dem Vater oben im 
allerhöchiten Thron, Chr fei mit 


- Lieder am Trinitatisfeft oder 


Dank und Loben feim allerlieb: 
jten Sohn, Ehr fei zu aller Zeit 
dem Heilgen Geift gejungen in 
allem Bolt und Zungen, heut 
und in Emigfeit. 

Georg Weiffel, } 1635. 


Mel, Nun freut euch, Lieben Ehriften, 49. 
1 49 heiligſte Dreifaltig- 

+ feit voll Majeſtät 
und Ehren, wie kann Doch deine 
Chrijtenheit dein Lob genug ver: 
mehren? Du bilt ſehr hoch und 
wunderſam, ganz unbegreiflich ift 
dein Nam, dein Weſen unerforfch- 
lich, 

2. Wir danfen dir, daß deine 
Gnad, auch weil wir bie noch 
leben, in deinem Worte fo viel 
bat uns offenbar gegeben, daß 
du biſt wahrer Gott und beißft: 
Gott Bater, Sohn und Heilger 
Geift, dreifaltig und doch einig. 

3. D Bater, aller Dinge 
Duell und Urfprung, ſei ge: 
preijet für alle Wunder klar und 
heil, durch deine Macht erweiſet; 
du Bater haft vor aller Beit den 
eingen Sohn von Ewigfeit, dein 
Ebenbild, gezeuget. 

4. Du haft gemacht den Erden: 
freiß nach deinem Wohlgefallen, 
ung Menfchen drauf, zu deinem 
Preis, daß wir dein Lob erjchal: 
len; auch wird durch deines 
Munde Wort die alle immer 
fort und fort erhalten und te 
gieret. 








Lieder von der heiligen Dreieinigfeit. 


5. Drum fteh, o Bater, ferner 
bet ung, deinen armen Kindern, 
und alle Schulden und verzeih, 
als bußfertigen Sündern; aus 
unfern Nöthen mannigfalt errette 
ung und hilf ung bald, wie du 
uns haſt verfprochen. 

6. D JEſu EChrifte, Got: 
te8 Sohn, von Ewigkeit ge: 
boren, und Menfchen auch ins 
Himmeld Thron zum Mittler 
auserkoren, durch Dich geichicht, 
was nur geichicht, o wahrer Gott, 
o wahres Licht vom wahren Gott 
und Lichte! 

7. Du bift des Vaters Eben: 
bild und doch vom Himmel fom: 
men; als eben war die Zeit er- 
füllt, haft du Fleifch angenom: 
men, haft und erworben Gottes 
Huld, bezahlet unſre Sünd und 
Schuld durch dein unfchuldig 
Leiden, 

8. Nun fißeft du zur rechten 
Hand des Vaters, hoch erhoben, 
beberrfcheft alle Leut und Land 
und dämpfit der Feinde Toben. 
Hilf ung, o wahrer Menfch und 
Gott, wir wollen dir für deinen 
Tod und alle Wohlthat danken. 

9. O Heilger Geiſt, du 
werthe Kron, erleuchte unſre 
Sinnen, der du vom Bater und 
dem Sohn ausgeheſt ohn Begin⸗ 
nen; du bift allmächtig und ohn 
End, der Vater und der Sohn 
dich fendt, im Glauben uns zu 
leiten. 
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10, HErr, du gebiereft durch 
die Tauf ung wiederum aufs 
neue, hernacher auch nimmſt bu 
ung auf, wenn du gibit wahre 
Reue; durch dich wird unfre Hoff: 
nung feit, und wenn uns alle 
Welt verläßt, bleibft du bei uns 
im Herzen. 

11. Wir bitten dich demüthig⸗ 
lich, daß es mag ja durchdringen, 
was wir durch Seufer oft vor 
dich in unfern Nöthen bringen; 
und wenn die legte Stund da tft, 
fo hilf, daß wir auf JEſum Chriſt 
getroft und ſelig fterben. 

12. Gott Vater, Sohn und 
Heilger Geift, für alle Gnad und 
Güte jet immerdar von un? ge: 
preift mit freudigem Gemüthe; 
des Himmels Heer dein Lob er: 
tlingt und heilig! heilig! heilig! 
fingt. Das thun wir auch auf 
Erden. 

Dr. Juſtus Gefeniug, + 1671. 


Mel. Chrift, unfer HErr, zum Jordan. 77. 
1 50 m alle Weisheit in 
+ der Welt bei ung 
hier kaum kann lallen, das läßt 
Gott aus dem Himmelszelt in alle 
Melt erichallen: daß er alleine 
König fei, hoch über alle Götter, 
groß, mächtig, freundlich, Fromm 
und treu, der Frommen Schuß 
und Retter, Ein Wefen, drei Per: 
onen. 
2. Gott Bater, Sohn und Heil: 
ger Geift beißt fein bochheilger 
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Name; fo Tennt, jo nennt, jo 
rühmt und preift ihn der gerechte 
Same: Gott Abraham, Gott 
Iſaak, Gott Jakob, den er liebet, 
HErr Zebaoth, der Nacht und Tag 
uns alle Gaben gibet und Wun⸗ 
der thut alleine. 

3. Der Bater hat von Ewig: 
feit den Sohn, fein Bild, gezeu: 
get; der Sohn hat in der Full 
der Zeit im Fleifche ſich eräuget; 
der Geift gebt ohne Zeit herfür 
von Vater und von Sohne, mit 
beiden gleicher Ehr und Zier, gleich 
ewig, gleicher Krone und unge: 
theilter Stärke. 

4. Sieh hier, mein Herz, das 
iſt dein But, dein Schat, dem kei⸗ 
ner gleichet; das tft dein Freund, 
der alles thut, was dir zum Heil 
gereichet,; der dich gebaut nad) 
feinen Bild, für deine Schuld 
gebüßet, der dich mit wahren 
Glauben füllt und all dein Kreuz 
durchſüßet mit feinem heilgen 
Worte, 

5. Erhebe dich, fteig zu ihm zu 
und lern ihn recht erfennen, denn 
ſolch Erfenntniß bringt die Ruh 
und macht die Seele brennen in 
reiner Liebe, die und nährt zum 
ewgen Freudenleben, da, was hier 


unſer Ohr gehört, Gott wird zu 
ſchauen geben den Augen ſeiner 
Kinder. 

6. Weh aber dem verſtockten 
Heer, das ſich hier ſelbſt ver⸗ 
blendet, Gott von ſich ſtößt und 
ſeine Ehr auf Kreaturen wen⸗ 
det! Dem wird gewiß des Him⸗ 
mels Thür einmal verſchloſſen 
bleiben; denn wer Gott von ſich 
treibt allhier, den wird er dort 
auch treiben von ſeinem heilgen 
Throne. 

7. Ei nun, ſo gib, du großer 
Held, Gott Himmels und der Er⸗ 
den, daß alle Menſchen in der Welt 
zu dir bekehret werden. Erleuchte, 
was verblendet geht, bring mie: 
der, was verirret, reiß aus, was 
uns im Wege fteht und freventlich 
vermirret die Schwachen in dem 
Glauben. 

8 Auf daß wir aljo alu: 
gleich zur Himmelöpforten drin: 
gen und dermaleins in deinem 
Reich ohn alles Ende fingen: daß 
du alleine König feift, hoch über 
alle Götter, Gott Bater, Sohn 
und Heilger Geift, der Frommen 
Schuß und Retter, Ein Welen, 
drei Perſonen. 

Paul Gerhardt, 1666. 





Lieder am Felt Johannis des Täufers. 
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XII. Lieder am Feſt Johannis des Täufers. 
(Um 24. Juni.) 





Mel. Bas frag id) nach der Welt. 55. | lich ift, bis wir nach biefer Zeit 


1 51 3 mar die ganze 

. Welt von Moſis 
Fluch erſchrecket, bis Sanct Jo: 
bannes hat den Finger ausge: 
ftredet auf JEſum, welchen er 
zum Heiland aller Welt als fein 
Vorläufer hat gezeigt und vor: 
geitellt. | 

2. Vor dem er ungeborn mit 
Freuden aufgefprungen, zu dem er 
fi) befannt mit unberebter Bun: 
gen in feiner Mutter Leib und mit 
Elias Geift bei Groß und Kleinen 
ihn geprebigt und gemweilt: 

8. Eieh, das ift Gottes Lamm, 
das unfre Sünde träget, das 
fich der ganzen Welt zum Opfer 
niederleget; fieh, das ift Gottes 
Lamm, bei dem man aller Sünd 
Vergebung, Friede, Ruh und alle 
Gnade findt. 

4. Wohl dem, der dieſes Lamm, 
das und Johannes meifet, im 
Glauben feit ergreift und in dem 
Leben preiſet. Wer diefer Tauf 
gedenkt und wahre Buße übt, der 
wird von ihm aud) fein begnabdet 
und geliebt. 

5. So gib, du großer Gott, 
daß wir Johannis Lehre von 
Herzen nehmen an, daß ſich in 
uns befehre, was bös und fünd: 


mit Freuden gehen ein zu beiner 
Herrlichkeit. 
Dr. %09. Gottfr. Dlearius, + 1711, 


Mel. HErr Gott, dich Toben alle wir. 11. 
1 52 Geloret ſei Iſraels 
Gott, der HErr, 
der ſein Volk in der Noth und 
da es gänzlich war verflucht, mit 
großen Gnaden hat beſucht. 

2. Er hat uns ſeinen Sohn 
geſandt, der allen Zorn ganz ab: 
gewandt und uns erlöfet Fräftig: 
lich, des wird Sfrael freuen fich. 

3. Ta es mit und war alles 
aus, in feines Diener? Davids 
Haus hat er ein Horn der Selig: 
teit gefegt zum Troft der Chriften: 
heit. 

4. Als uns vor Zeiten machte 
fund der heiligen Propheten 
Mund, dadurch er uns. hat an: 
gemeldt, er woll ung retten ala 
ein Held. 

5. Ter Feinde Truß, des Ha]: 
ſers Hand, ob fie für Zorn gleich 
find entbrannt, woll er ung bre- 
chen, als der Mann, der Tod und 
Teufel zwingen kann. 

6. Hierzu hat ihn fein Herz 
bewegt, das fi) mit Gnad und 
Güte trägt; er hat an feinen Bund 
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gedacht, vorlängft niit Abraham 
gemacht. 

7. Wie auch an dieſes, was er 
hat geichworen ihm an Eides 
Statt, zu geben denen, die da find 
von ihm gezeugt, auch Kindes 
Kind. 

8. Auf daß, wenn wir erlöfet 
fein vom Teufel, Tod und Höllen: 
pein, ihm dieneten jein Lebelang 
ein jeder ohne Furcht und Zwang. 

9. Gerecht und heilig in der 
Welt, nach folcher Art, die ihm 
gefältt, nicht wie es Menſchenwitz 
erdenkt, damit man fich vergebens 
kränkt. 

10. Du Kindlein, du wirſt ein 
Prophet des Höchſten heißen, der 
da geht vor ſeinem HErren fein 
voran und macht ihm richtig ſeine 
Bahn. 

11. Aus herzlicher Barmher⸗ 
zigkeit, kraft derer uns in unſerm 
Leid der Aufgang aus der Höh 
beſucht, das iſt der Liebe Gab und 
Frucht. 

12. Auf daß, die er im Fin⸗ 
ſtern findt und die in Todes: 
jchatten find, des Lichtes Kinder 
fönnen fein durch feinen hellen 
Glanz und Schein. 


13. Daß ihre Füße richtig ftehn 
und auf dem Weg des Friedens 
gehn, ja endlich allefamt zugleich 
mit Freuden gehn ind Himmel: 
reich. 

Sobann Heermann, 1630. 


Mel. HErr JEſu Chrift, meind Lebens. 11. 


153. © Sen ch, ve 


du mein Troft und Yeben bift, 
ih armer Sünder fomm zu dir 
und bring viel Miſſethat mit 
mir, 

2. Ach Gott, ich hab gefündigt 
ſehr und mir gemacht ein Bürden 
ichwer; doch bitt ich, wollſt mir 
gnädig fein und nehmen weg all 
Schuld und Bein. 

3. Wie Sanct Sohann?, der 
Täufer, mich nur alles legen heißt 
auf dich, denn du jeift da vom 
Himmelgzelt, zu helfen mir und 
aller Welt. 

4. Forthin will ich gern beſſern 
mich, deim Wort gehorchen willig: 
ih; drum, o HErr, bleib allzeit 
bei mir und nimm mich endlich 
gar zu dir. 

Barthold Helder, 1620. 


Am Felt der Heimſuchung Mariä. 
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XIII. Am Feſt der Heimfuhung Maria. 
(Um 2. Juli.) 





Mel, Herr Gott, dich Loben alle wir. 11. 
1 5 A a“ Seel, o Gott, 

+ muß loben dich, 
du bift mein Heil, des freu ich 
mich, daß du nicht fragt nach 
meltlih Pracht und haft mich 
Arme nicht veracht. 

2. Und angejehn mein Niedrig: 
feit, von jet an wird nun weit 
und breit mich felig preifen jeder- 
mann, du haft groß Ding an mir 
gethan. 

3. Du biſt auch mächtig, lieber 
HErr, dein göttlich Macht ſtirbt 
nimmermehr, dein Nam iſt aller 
Ehren werth, drum man dich 
billig lobt und ehrt. 

4. Du bift barmherzig inge⸗ 
mein, wer dich von Herzen fürcht 
allein, und hilfſt dem Armen 
immerdar, wenn er muß leiden 
groß Gefahr. 

5. Der Menſchen Hoffart muß 
vergehn, für deinem Arm kann 
nichts beftehn; wer fich verläßt 
auf feine Pracht, des haft du bald 
ein End gemacht. 

6. Du machſt zunicht der Men: 
ſchen Rath, das find, HErr, deine 
Wunderthat; mas jie gedenken 
wider dich, das gehet alles bin: 
ter ſich. 










7. Wer niedrig ift und ein 
geacht, an dem übft du dein gött- 
lih Macht und macheſt ihn den 
Fürften gleich, den Reichen arm, 
den Armen reich. 

8 Das thuft du, HErr, zu 
diefer Zeit und denfeft der Barm⸗ 
herzigkeit, Iſrael mwillft du helfen 
auf, das iſt dein augerwählter 
Hauf. 

9. Wir habens nicht verdient 
um dich, du fähreit mit ung 
gnädiglich; zu unfern Vätern ift 
gefchehn ein Wort, das haft du 
ngejebn. 

10. Ja, Abraham, dem theu⸗ 
ren Mann, dem haſt du jelbit ein 
Eid getban und ihm geredt das 
Himmelreich und feinem Samen 
ewiglich. 

11. Chr ſei jetzund und allezeit 
der heiligen Dreifaltigkeit, Gott 
Vater, Sohn, Heiligem Geiſt, 
der uns ſein Gnad täglich be- 
weiſt. 

12. Der woll uns Sündern 
gnädig ſein, behüten für der 
Höllen Pein und nach dieſer Ver⸗ 
gänglichkeit geben die ewge Se⸗ 
ligkeit. 

Bartholomäus Geflus, 1601. 








102 


Lieder am Michaelis = Felt. 





XIV. Lieder am Michaelis: ef. 
(Um 29. September.) 





Sin eigener Melodie. 49. 


1 55 A Lieb läßt Gott 

+ &% der Chriftenheit 
viel Gutes mwiderfahren, aus Lieb 
bat er ihr zubereit viel taufend 
Engelicharen, darum man fröh: 
lich fingen mag: Heut ift der lie: 
ben Engel Tag, die und gar wohl 
bewahren. 

2. Sie lagern fich, menn 
fommt die Noth, in Eil gefaßt 
ſich machen und reißen die, jo 
fürchten Gott, aus ihrer Feinde 
Nachen, darum man fröhlich 
fingen mag: Heut ift der lieben 
Engel Tag, die immer für uns 
wachen. 

3. Sie führen auf den Straßen 
wohl die Großen jamt den Klei: 
nen, daß feiner Schaden leiden 
ſoll an Füßen oder Beinen, dar: 
um man fröhlich fingen mag: 
Heut ift der lieben Engel Tag, 
die ung mit Treuen meinen. 

Dr. ©. Reimann, + 1615. 


An eigener Melodie. 11. 


1 56 Err Gott, dich loben 
+ alle wir und follen 
billig danken dir für dein Ge: 
jchöpf der Engel fchon, die um 
dich ſchweben in deim Thron. 
2. Sie glänzen hell und leud): 
ten Har und ſehen dich ganz 






offenbar, dein Stimm fie hören 
allezeit und find voll göttlicher 
Weisheit. 

3. Sie feiern auch und jchla: 
fen richt, ihr Fleiß ift gar dahin 
gericht, daß fie, HErr Chrifte, 
um dich fein und um dein arme? 
Häufelein. 

4. Der alte Drach und böſe 

Feind für Neid, Haß und für 
Zorne brennt; fein Dichten fteht 
allein darauf, wie von ihm werd 
zertrennt dein Hauf. 
5. Und wie er vor hat bracht 
in Noth die Welt, führt er fie 
noch in Tod; Kirch, Wort, Ge: 
ſetz, all Ehrbarkeit zu tilgen, ift 
er ſtets bereit. oo. 

6. Darum fein Raft noch Rub 
er hat, brüllt wie ein Löw, tracht 
früh und fpat, legt Garn und 
Strid, braucht falfche Lift, daß er 
verderb, was chriftlich ift. 

7. Indes wachet der Engel 
Schar, die Ehrifto folget immer: 
dar, und ſchützet deine Chriften- 
heit, wehret des Teufels Liftigfeit. 

8. An Taniel wir lernen das, 
da er unter den Yöwen faß; des: 
gleichen auch dem frommen Yot 
der Engel balf aus aller Notb. 

9. Termaßen auch des Feuers 
Gluth verfchont und feinen Scha⸗ 
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den thut den Knaben in der heißen 
Flamm, der Engel ihn’n zu Hilfe 
fam. 

10. Atfo ſchützt Gott noch heut 
bei Tag fürm Uebel und für man: 
cher Plag und durch die lieben 
Engelein, die ung zu Wächtern 
geben ſein. 

11. Darum wir billig loben 
dich und danken dir, Gott, eivig: 
lich, wie auch der lieben Engel 
Schar dich preifen heut und im⸗ 
merdar. 

12. Und bitten dich, wollſt 
allezeit dieſelben heißen fein be: 
reit, zu ſchützen deine kleine Heerd, 
o hält dein göttlich Wort im 
Werth. 

Dr. Paul Eberus, 1566. 
Nach dem Lateiniſchen Ph. Melanchthons. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten. 49. 


1 57 Gott, der du aus 
% 


Herzendgrund die 
Menſchenkinder liebeſt und uns 
zu aller Zeit und Stund viel Gu: 
tes reichlich gibeft, wir danken dir, 
daß deine Treu bei ung ift alle 
Morgen neu in unjerm ganzen 
Leben. 

2. Wir preifen dich infonder: 
heit, daß du die Engelicharen zu 
deinem Lobe haft bereit, auch ung 
mit zu bewahren, daß unfer Fuß 
an keinen Stein, wenn wir auf 
unfern Wegen fein, fich ftoße noch 
verleße. 
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3. Was iſt der Menfch allhie 
auf Erd, den du jo wohl beden: 
feft und achteft ihn fo hoch und 
werth, daß du ihm dazu ſchenkeſt 
mit andern auch noch dieſe Gnad, 
daß er die Himmelsgeiſter hat zu 
feinem Schuge ftehen! 

4. HErr, diefe fonderbare Prob 
der Freundlichkeit und Güte er: 
heifcht ein immerwährend Lob au? 
dankbarem Gemüthe,; darum, o 
Gott, jo rühmen wir die große 
Lieb, wir danken dir für folche 
hoh Woblthaten. 

5. Es ift der ftarfen Helden 
Kraft geitanden ung zur Seiten 
und bat bei uns noch Ruh ver: 
jchafft zu diefen böfen Zeiten, die 
Kirche und die Polizei, ein jeden 
auch für fich dabei in feinem 
Stand erhalten. 

6. Verleih, o HErr, durch deine 
Gnad, daß wir fejt an dir blei⸗ 
ben und ja nicht jelbft durch Uebel⸗ 
that die Engel von uns treiben; 
gib, daß wir rein und heilig fein, 
demüthig und ohn Heucheljchein 
dent Nächften gerne dienen. 

7. Gib aud, daß mir der 
Engel Amt verrichten dir zu Ch: 
ren und deine Wunder allefamt 
ausbreiten und vermehren, die du 
und und der ganzen Welt in bei: 
nem Wort haft vorgejtellt, voll 
Weisheit, Macht und Güte. 

8. Und mie du durch die Engel 
haft aus Noth ung oft geführet, 
ja auch bewahrt, daß manche Laſt 
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und Blag uns nicht berühret, fo 
thu dasselbe noch hinfort, befieht, 
daß fie an allem Ort fich ſtets 
um ung her lagern. 

9. Laß deine Kirch und unſer 
Land der Engel Schuß empfin- 
den, daß Fried und Heil in allem 
Stand fich möge bei ung finden. 
Laß fie des Teufel® Mord und 
Lift, und was fein Reich und An- 


bang tft, durch deine Kraft zer: 
ſtören. 

10. Zuletzt laß ſie an unſerm 
End den Böswicht von uns ja⸗ 
gen und unſre Seel in deine Händ 
und Abrahams Schoß tragen, da 
alles Heer dein Lob erklingt und: 
heilig! heilig! heilig! ſingt ohn 
einiges Aufhören. 

Dr. Juſtus Geſenius, + 1671. 


XV. Lieder am Reformations-Feſt. 
(Am 31. October.) 





In eigener Melodie, 75. 
1 58 Ein feſte Burg iſt 

+ unfer Gott, ein 
gute Wehr und Waffen; er hilft 
ung frei aus aller Noth, die ung 
jett hat betroffen. “Der alt böje 
Feind, mit Ernft ers jegt meint, 
groß Macht und viel Lift fein 
graufam Rüftung ist, auf Erd iſt 
nicht ſeins Öleichen. 

2. Mit unſer Macht ift nichts 
gethan, wir find gar bald ver: 
loren; es ſtreit für uns der rechte 
Mann, den Gott bat jelbit er: 
toren. Fragſt du, wer der ift? 
Er heißt JEſus Chrift, der HErr 
Zebaoth, und ift fein ander Gott, 
das Feld muß er behalten. 

3. Und wenn die Welt voll 
Teufel wär und wollt uns gar 
verschlingen, jo fürchten wir una 
nicht ſo jehr, es ſoll ung doch ge: 


lingen. Der Fürft diefer Welt, 
wie faur er fich ftellt, thut er 
ung doch nicht, dad macht, er 
ift gericht, ein Wörtlein kann ihn 
fällen. 

4. Das Wort fie follen laſſen 
ftan und fein Dank dazu haben; 
er ift bei und wohl auf dem Plan 
mit feinem Geiſt und Gaben. 
Nehmen fie den Leib, Gut, Chr, 
Kind und Weib: laß fahren da: 
hin, fie habens fein Gewinn, dag 
Reich muß uns doch bleiben. 

Bi. 46. Dr. M. Luther, 1629. 


An eigener Melodie, 11. 
1 59 Erbait uns, HErr, 
bei deinem Wort 
und ſteur des Pabſts und Türken 
Mord, die JEſum Chriſtum, dei⸗ 


nen Sohn, wollten ſtürzen von 
deinem Thron. 
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2. Beweis dein Macht, HErr 
JEſu Chriſt, der du HErr aller 
Herren bift, befhirm dein arme 
Chriftenheit, daß fie Dich Iob in 
Ewigkeit. 

3. Gott Heilger Geiſt, du Trö⸗ 
ſter werth, gib deim Volk einrlei 
Sinn auf Erd, ſteh bei uns in der 
letzten Noth, gleit uns ins Leben 
aus dem Tod. 

4. Ihr Anſchläg, HErr, zu 
nichte mach, laß ſie treffen die 
böſe Sach und ſtürz ſie in die 
Grub hinein, die ſie machen den 
Chriſten dein. 

5. So werden ſie erkennen doch, 
daß du, unſr HErr Gott, lebeſt 


noch und hilfſt gewaltig deiner- 


Schar, die ſich auf dich verlafien 
gar. 


Dr. M. Luther, 1541. Zuſatz ®. 4. 5. 
von Dr. Juſtus Jonas, 1544. 


Mel, Dur Adams Fall ift ganz verd. 83. 
160 Herr, dein ſelig⸗ 

+ machend Wort ift 
lang verdunkelt blieben, da jie 
faft nicht? an allem Ort, als 
Menſchenſatzung trieben; des 
Glaubens Kraft ward nicht ge: 
dacht, wie man dir feft foll trauen 
und alled andern ungeacht allein 
auf Chriftum bauen. 

2. Die Heilgen murden im: 
merdar zur Fürbitt hergezählet 
und endlich überdies noch gar zu 
helfen außerwählet, da du doch, 
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Gott, der Helfer bift im Himmel 
und auf Erden, der nur im Na: 
men JEſu Chrift will angerufen 
werden. 

3. Im Nachtmahl Chriſti 
Leib und Blut ift eingejegt zu ge: 
ben mit Brod und Wein, kommt 
ung zu gut, ftärft und zum ewgen 
Leben; ein Opfer wards hernach 
genennt, die Hoftie fie umtragen, 
da3 heilge Blut im Sacrament 
den Laien fie verfagen. 

4. Die Werte, die man da 
befahl, hat eigen Wit erfunden; 
der Aberglaub ward allzumal 
aufs ftrengite eingebunden; was 
aber du geboten haft, das mar 
nicht noth zu wiflen, wenn man 
nur jonft die Menſchenlaſt zu tra: 
gen war befliffen. 

5. Dies zu erlangen, ift bie 
Lift vornehmlich die geweſen: bie 
Schrift, die doch die Richtſchnur 
it, hat man nicht dürfen lefen; fo 
waren denn die meiften Leut gar 
leichtlich zu betrügen, fie mußten 
nicht den Unterjcheid der Wahr: 
heit und der Lügen. 

6. Drauf hat man viel nad 
eignem Sinn zum Gotte2: 
dienst erdichtet, denfelben auch 
blos auf Gewinn und Gleißne⸗ 
rei gerichtet. Das göttlich Wort 
verborgen lag, man fonnt es 
jelten hören, der Menfchentand 
mußt alle Tag mit Haufen fich 
vermehren. 

7. Und wenn man gleich das 
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ſchwere Joch hatt lange Beit ge: 
tragen, jo blieb man doch im 
Zweifel noch und konnte feiner 
jagen, ob er damit hätt gnug ge: 
than, den Himmel zu erwerben, 
und wenn bie legte Roth trat an, 
mußt er im Zweifel fterben. 

8. Dir, HErr, fei ewig Preis 
und Ehr, daß wir zur Wahrheit 
fommen, und daß du haft durd) 
reine Lehr die Blindheit weg⸗ 
genommen. Wir wiſſen, wer auf 
Chriftum traut, dem wird das 
eroge Leben; wenn er im Glauben 
den anjchaut, iſt ihm die Sünd 
vergeben. 

9. Er thut drauf durch des 


Höchſten Gnad und deſſen Gei-. 


ſtes Stärke, was Gott zu thun 
befoblen hat, als rechte gute 
Werke. Daß er im Fried, Ge: 
duld und Freud, in Seufchheit, 
Demuth, Liebe, Güt, Sanftmuth 
und Beicheidenheit ohn Heuchelei 
ſich übe. 

10. So viel fagt ung des HEr⸗ 
ren Mund, dabei wir müffen blei- 
ben, wir laflen und von dieſem 
Grund auch feinen Engel treiben, 
und wird von ung die große Güt, 
die Gott uns bat erwieſen, allzeit 
mit dankbarem Gemüth erkannt 
und hoch gepriefen. 

11. O HErr, in Gnaben doch 
betehr, die noch im Irrweg ge: 
hen, und denen mächtig jteur 
und wehr, die dir, Gott, wider⸗ 
fiehen. Laß niemand zu, daß er 
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dein Wort und feinen Lauf kann 
hindern, erhalt es lauter fort 
und fort nach und auch unfern 
Kindern. 

Dr. Juſtus Gefenius, + 1671. 


Sg eigener Melodie. 83. 
161 HErre Gott, dein 

+ göttlich Wort ift 
lang verbunfelt blieben, bis durch 
dein Gnad uns iſt gelagt, was 
Paulus hat gefchrieben und an- 
dere Apoftel mehr aus deim gött⸗ 
lichen Munde, des danken wir 
mit Fleiß, daß wir erlebet han 
die Stunde. 

2. Daß es mit Macht an Tag 
iſt bracht, wie klärlich iſt für 
Augen. Ach Gott, mein HErr, 
erbarm dich der, die dich noch 
jetzt verleugnen und achten ſehr 
auf Menſchenlehr, darin ſie doch 
verderben; deins Worts Verſtand 
mach ihn'n bekannt, daß ſie nicht 
ewig ſterben. 

3. Willſt du nun fein gut 
Chriſte ſein, ſo mußt du erſtlich 
glauben: Setz dein Vertrau, 
darauf feft bau, Hoffnung und 
Lieb im Glauben allein durch 
Chriſt zu aller Friſt, dein Näch⸗ 
ſten lieb daneben, das G'wiſſen 
frei, rein Herz dabei, das kein 
Kreatur kann geben. 

4. Allein, HErr, du mußt ſol⸗ 
ches thun doch gar aus lautern 
Gnaden; wer ſich des tröſt, der 
iſt erlöſt und kann ihm niemand 
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ſchaden. Ob mollten gleich Pabſt, 
Kaiſer, Reich ſie und dein Wort 
vertreiben, iſt doch ihr Macht gen 
dir nichts g'acht, ſie werdns wohl 
laſſen bleiben. 

5. Hilf, HErre Gott, in dieſer 
Noth, daß ſich die auch, bekehren, 
die nichts betrachtn, dein Wort 
verachtn und wollens auch ni 
lehren. Sie ſprechen ſchlecht, es 
ſei nicht recht, und habens nie ge: 
lefen, auch nicht gehört das edle 
Wort. Iſts nicht ein teuflifch 
Weſen? 

6. Ich glaub g'wiß gar, daß 
es ſei wahr, was Paulus uns 
thut ſchreiben: Eh muß geſchehn, 
daß alls vergeh, dein göttlich Wort 
ſoll bleiben in Ewigkeit, wär es 
auch leid viel hart verſtockten Her⸗ 
zen, kehrn ſich nicht um, mer: 
den fie drum leiden gar großen 
Schmerzen. 

7. Gott iſt mein HErr, ſo bin 
ich der, dem Sterben kommt zu 
gute, dadurch uns haſt aus aller 
Laſt erlöft mit deinem Blute. 
Das dank ich dir, drum wirft du 
mir nad) deinr Berheißung geben, 
was ich dich bitt, verfag mir nit 
im Tod und auch im Leben. 

8. HErr, ich hoff je, du wer: 
deft die in feiner Noth verlafien, 
die dein Wort recht als treue 
Knecht im Herzn und Glauben 
faflen; gibft ihn'n bereit die Se: 
ligfeit und läßſt ſie nicht verder⸗ 
ben. D HOErr, durch Dich bitt 








ih laß mich fröhlich und willig 
fterben. 


A. H. Z. W., 1627. (Nah C. Epangen- 
berg: Paul Speratus.) 8 


In eigener Melodie. 49. 


162. 30° ns diese 1 


ſoll Iſrael jagen, wär Gott nicht 


mit ungdiefe Zeit, wir hätten mußt 
verzagen, die fo ein armes Häuf- 
lein find, veracht von fo viel Men: 
ſchenkind, die an ung feßen alle. 

2. Auf uns ift fo zornig ihr 
Einn, wo Gott hätt das zugeben, 
verjchlungen hätten fie uns hin 
mit ganzem Leib und Leben; wir 
wärn als die ein Fluth erfäuft 
und über die groß Waſſer Läuft 
und mit Gewalt verſchwemmet. 

3. Gott Lob und Tanf, der 
nicht puacb, daß ihr Schlund uns 
möcht fangen; wie ein Vogel des 
Stricks kommt ab, ift unfer Seel 
entgangen, Strid ift entzwei und 
mir find frei, des HErren Name 
ſteht ung bei, de3 Gotts Himmels 
und Erden. 

Pſ. 124. Dr. M. Luther, 1525. 


In eigener Melodie. 44. 
163 ir danten dir, Gott, 

+ für und für, daß 
du dein Wort auch diefem Ort 
mit hellem Schein erhalten rein, 
und bitten dich laß ficherlich je 
mehr und mehr die reine Lehr 
ausbreiten fich zu deiner Chr. 
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2. Der Schatz ift theur, drum 
mehr und fteur der Feinde Truß, 
halt felber Schuß, daß fie, mit 
- Lift und Mord gerüft, das fchöne 
Licht auslöfchen nicht. La ihren 
Rath, der früh und ſpat läuft 
wider uns, nicht finden Statt. 

3. Gib folche Leut, die unge: 
jcheut ung zeigen an die rechte 
Bahn, die du bereit zur Seligfeit; 
mit deinem Geift ihn’n Hilfe leift, 


daß nicht mit Macht wird berge: 
bracht des alten Greuels finftre 
Nacht, 
4. Darinnen nicht ein Fünk- 
lein Licht in Angft und Leid von 
Troſt und Freud. Dein Wort 
allein kann tröftlich fein, dasſelb 
erhalt bei Jung und Alt bis an 
ihr End und ftürz behend, der 
uns raubt Wort und Sarrament. 
Johann Heermann, f 1647. 


XVI. An den Gedächtnißtagen der heiligen Apoftel. 





Mel. Kommt her zu mir, Ipriht ©. 41. | famt geordnet zu verwalten, daß, 


16 4 Err JEſu, aller Men⸗ 

ſchen Hort, durch 
deſſen heilig theures Wort wir 
himmelan gelangen, wir rühmen 
deine große Gnad, die unter uns 
ſich nicht nur hat erſt neulich an⸗ 
gefangen. | 

2. Du jelber haft ja vor der 
Zeit im Stande deiner Niedrig: 
feit da8 Wort uns fürgetragen, 
das Wort, das unfre Seel er: 
freut und prediget die Seligfeit 
mit kräftigem Behagen. 

3. Als aber nach vollendtem 
Lauf die Zeit war, daß du him: 
melauf zum Bater follteft kehren, 
haft du aus bochbedachtem Rath 
geordnet, die an deiner Statt dein 
Wort uns follen lehren. 

4. Zuerft haft du das Pre: 
digtamt durch die Apoftel insge⸗ 


was du jelber außgeftreut, durch 
fie werd ferner ausgebreit und 
deine Kirch erhalten. 

5. O frommer Gott, wie haben 
fie fich jo getreulich je und je in 
deinem Dienit erwieſen, daß fie 
auch, was Gefahr und Noth, noch 
was gebieret Schand und Tod, 
fich nicht erſchrecken ließen! 

6. Was wird für Marter aus⸗ 
gedacht, die nicht an ihnen ift 
vollbracht, wenn fie dein Wort ge: 
redet! Sie find mit Ruthen aus: 
geftäupt, fie find gefteiniget, ent- 
häupt und jämmerlich getödtet, 

7. O Freudigkeit, o Helden- 
muth! Sie haben auch des Feuer? 
Gluth, und was noch mehr, er: 
litten und alſo für dein göttlich 
Ehr und für die Wahrheit deiner 
Lehr bis auf das Blut geftritten. 
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8. So aud), da folgends — 13. Alſo iſt unſre Bitt an dich, 
und nach viel hunderttauſend Un- daß du, o HErr, genädiglich noch 
gemach der Teufel hat erwecket ferner wolleſt walten bei deinem 
den Lehrern in der Chriſtenheit, | Wort mit deinem Schuß und wi- 
ja allen Chrijten allezeit, hat fie | der aller Feinde Truß die Chri- 
doch nichts erfchredet. ſtenheit erhalten. 

9. Sie ſind durch Kluft und 14. Das Evangelium, das du 
Berg gejagt, mit vieler Angſt und | und diefer Zeit in ftiller Ruh 
Leid geplagt, man bat fie preis: | haft reichlich laſſen hören, laß 
gegeben der Löwen und der Wölfe | das Vertrauen gegen dir, ſowohl 
Grimm und mit noch mehrerm | die Liebe für und für in unfern 
Ungeftüm vertrieben aus dem | Herzen mehren. 

Leben. 15. Wenn aber follte mit der 

10. Doch aber hat dein theures | Zeit Berfolgung und Trübſelig⸗ 
Wort auf folche Weije fort und | keit auch über ung fich finden, fo 
fort nur täglich zugenommen; ſo hilf, daß wir auch willig fein, 
ift das Wort der Seligfeit nur | wie die Apoftel indgemein, dag 
deito ſtärker ausgebreit und wei- Kreuz zu überwinden. 
ter fortgefommen. | 16. Laß und mit einem Hel⸗ 

11. So hat die ganze Welt er: denmuth auch gleichfalls unſer 
kennt, daß du der Kirchen Regi- | Leib und Blut für deine Lehre 
ment felbft haft in deinen Händen, | tagen, damit die Nachwelt dir zu 
dafs weder Feuer oder Schwert die | Lob von unſers Glaubens guter 
Schäflein deiner Weid und Heerd | Prob auch fünftig möge jagen. 
nicht können von dir wenden. 17. O HErr, laß dir befohlen 

12. Nun, HErr, wie folches | fein der Chriften heilge Kirch: 
jederzeit mit hohem Dank bie | gemein, erhalte fie auf Erden im 
Chriftenheit in der Gemeine prei: Krieg und Sieg, in Leid und 
jet, wenn wir betrachten, mie dein | Freud, bis dort die Himmelsherr⸗ 
Wort fo wunderlich ift kommen | lichkeit wird offenbaret werden. 
fort, das unſre Seele fpeifet: JM. Joh. Chr. Arnſchwanger, } 1696. 
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XVII Bon Dem Worte Gottes und Der 
chriſtlichen Kirde. 





In eigener Melodie, 11. 
165 ch, bleib bei ung, 

+ Herr JEſu Ehrift, 
weil es nun Abend worden ift, 
dein göttlich Wort, da8 helle 
Licht, laß ja bei uns auslöfchen 
nicht. 

2. In diejer letztn betrübten 
Zeit verleihb und, HErr, Beltän- 
digfeit, daß wir dein Wort und 
Sacrament rein b’halten bi? an 
unjer End. 

3. HErr JEſu, hilf, dein Kirch 
erhalt, wir find gar ficher, faul 
und falt; gib Glück und Heil zu 
deinem Wort, damit es jchall an 
allem Drt. 

4. Erhalt ung nur bei deinem 
Wort und mehr des Teufels Trug 
und Mord. Gib deiner Kirchen 
Gnad und Huld, Fried, Einigkeit, 
Muth und Geduld. 

5. Ach Gott, e8 geht gar übel 
zu, auf diejer Erd ift feine Ruh, 
viet Selten und viel Schmwär: 
merei auf einen Haufen kommt 
herbei. 

6. Den ſtolzen Geiſtern wehre 
doch, die ſich mit G'walt erheben 
hoch und bringen ſtets was neues 
her, zu fälſchen deine rechte Lehr. 

7. Die Sach und Ehr, HErr 
JEſu Chriſt, nicht unſer, ſondern 
dein ja iſt; darum, ſo ſteh du 


denen bei, die ſich auf dich ver- 
laſſen frei. 

8. Tein Wort ift unfers Her: 
zens Truß und deiner Kirchen 
wahrer Schuß; dabei erhalt ung, 
lieber HErr, daß wir nichts an: 
ders juchen mehr. 

9. Gib, daß wir lebn in bei- 
nem Wort und darauf ferner 
fahren fort von binnen aus dem 
Jammerthal zu dir in deinen 
Himmelsſal. 


Dr. N. Selneder, 1587. 
Vers 3—9 fpäterer Zuſatz.) 


In eigener Melodie. 49. 
166 ch Gott vom Him: 

+ mel, fieh darein 
und laß dich des erbarmen: mie 
wenig find der Heilgen dein, ver: 
lafien find wir Armen. Tein 
Wort man nicht läßt haben wahr, 
der Glaub ift auch verlojchen gar 
bei allen Menjchentindern. 

2. Sie lehren eitel falſche Lift, 
was eigen Wig erfindet; ihr Herz 
nicht eines Sinnes ift, in Got: 
tes Wort gegründet. Der mählet 
dies, der ander dag, fie trennen 
uns ohn alle Maß und gleiken 
ſchön von außen. 

3. Gott wollt außrotten alle 


— — — — — — — — — 











Lahr, die falſchen Schein uns leh⸗ 
Iren, darzu ihr Zung ſtolz offen- 


an 
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bar ſpricht: Trotz, wer wills uns 
wehren? Wir haben Recht und 
Macht allein, was wir ſetzen, 
das gilt gemein; wer iſt, der uns 
ſoll meiſtern? 

4. Darum ſpricht Gott: ich 
muß auf ſein, die Armen ſind 
verſtöret, ihr Seufzen dringt zu 
mir herein, ich hab ihr Klag er⸗ 
höret. Mein heilſam Wort ſoll 
auf den Plan, getroſt und friſch 
ſie greifen an und ſein die Kraft 
der Armen. 

5. Das Silber, durchs Feur 
ſiebenmal bewährt, wird lauter 
funden; am Gotteswort man 
warten ſoll desgleichen alle Stun⸗ 
den; es will durchs Kreuz be⸗ 
währet ſein, da wird ſein Kraft 
erkannt und Schein und leucht 
ſtark in die Lande. 

6. Das wollſt du, Gott, be⸗ 
wahren rein für dieſem argen 
G'ſchlechte, und laß uns dir be⸗ 
fohlen ſein, daß ſichs in uns nicht 
flechte. Der gottlos Hauf ſich 
umher findt, wo dieſe loſe Leute 
ſind in deinem Volk erhaben. 

Pſalm 12. Dr. M. Luther, 1624. 


In eigener Melodie. 13. 

1 67 ( briſte du Beiſtand 
⸗ deiner Kreuzge⸗ 

meine, eile, mit Hilf und Rettung 

uns erſcheine; ſteure den Fein⸗ 


den, ihre Blutgerichte mache zu 
nichte. :,: 


arme Kinder, wehre dem Teufel, 
ſeine Macht verhinder; alles, was 
kämpfet wider deine Glieder, ſtürze 
darnieber. :,: 

3. Friede bei Kirch und Schu: 
len ung beichere, Friede zugleich 
der Polizei gemähre, Friede dem 
Herzen, Friede dem Gewiſſen gib 
zu genießen. :,: 

4. Alſo wird zeitlich deine Güt 
erhoben, alfo wird ewig und ohn 
Ende loben dich, o du Wächter bei: 
ner armen Heerde, Himmel und 
Erde. :,: 

Math. Apelles v. Lötvenftern, 1644. 


Bei der Einweihung 
einer Kirche. 
Mel. Es ift dus Heil ung kommen ber. 49. 
16 8 reifaltig⸗heilig gro⸗ 
Ber Gott, ſchau 
doch von deiner Höhe, wie bier 
vor dir, HErr Zebaotb, dein ar: 
mes Häuflein ſtehe; merk auf das 
Seufzen und Gebet, das wir von 
dieſer heilgen Stätt vor deinen 
Thron dir bringen. 

2. Wir haben dieſes Gottes: 
haus gebauet deinem Namen, mit 
dir ift es gezieret aus, daß mir 
ſamt unjerm Samen bie beilge 
Sakung und bein Wort an bie: 
fem dir gemeihten Ort zur Seelen 
Heil anhören. 

3. Der Grund ift jelber JEſus 
Chrift, Apoftel und Propheten, 


2. Streite doch jelber für und ı ihr Wort der Pfeiler Grundveft 
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ift, darauf in allen Nöthen, mie 
hoch die Lift der Feinde geht, die 
Gottesſtadt doch luſtig fteht mit 
ihrem Zionsbrunnen. 

4. Hier wolln wir unfre Kin- 
derlein dir in der Taufe ſchenken, 
die Katechismuslehre rein in ihre 
Herzen jenen, ſie in deö wah⸗ 
ren Glaubens Frucht, in deiner 
Furcht, in Chriftenzucht als Him⸗ 
melspflanzen ziehen. 

5. Hier wollen wir in wahrer 
. Neu, auf tiefgebognen Knieen, 
die Sünden beichten ohne Scheu 
und hier zum Kreuze fliehen, ab- 
bitten die blutrotbe Schuld, Ber: 
gebung juchen, Gnad und Huld 
in Ehrifti Blut und Wunden. 

6. Beim heilgen Altar werden 
fih die müden Seelen Iaben, da 
unfer Heiland, JEſus Chrift, ung 
Sünder will begaben mit feinem 
wahren Leib und Blut, in Tod 
gegeben un? zu gut und und zum 
Heil vergofien. 

7. Hier fegnet man den Eb- 
ftand ein, man bittet für bie 
Kranken; dies Haus wird ftet? 
erfüllet fein mit Loben und mit 
Danten; bier wird man den Re: 
gierungsftand, Kirch, Schulen, 
Häufer, Stadt und Land bir täg⸗ 
lich anempfehlen. 

8. HErr, hebe nun zu ſegnen 
an bie⸗ Haus, nach dir genennet, 
daß es kein Feind zerſtören kann, 
wie hoch ſein Eifer brennet. Stör 
alles, was uns ſtören will, laß 
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uns in dieſer Zionsftill dich ſon⸗ 
der Ende loben. 

9. Lob, Ehr und Dank und 
Herrlichkeit jei dir, o HErr, ge: 
jungen, daß bei der legtbetrübten 
Zeit es uns fo meit gelungen. 
Gib, daß, was mir jett fangen 
an, nicht eher Ende nehmen kann, 
bis Erd und Himmel brechen. 

Hans v. Alfig, } 1694. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
1 69 er und deine 

+ Lehre, HErr, zu 
der letzten Zeit, erhalt dein Reich, 
vermehre dein edle Chriftenbeit; 
erhalt ftandhaften Glauben, der 
Hoffnung Leitſternſtrahl; laß und 
dein Wort nicht rauben in dieſem 
Jammerthal. 

2. Erhalt dein Ehr und wehre 
dem, der dir widerſpricht, erleucht, 
HErr, und bekehre, allwiſſend 
ewig Licht, was dich bisher nicht 
kennet, entdecke doch der Welt (der 
du dich Licht genennet), was einig 
dir gefällt. 

3. Erhalt, was du gebauet 
und durch dein Blut erkauft, was 
du dir haſt vertrauet, die Kirch, 
auf welch anlauft der grimme 
Sturm des Drachen, ſei du ihr 
Schutz und Wall, daß, ob die 
Welt will krachen, ſie nimmer⸗ 
mehr verfall. 

4. Erhalt, HErr, deine Schafe, 
der grimme Wolf kommt an; er: 
mach aus deinem Schlafe, weil 
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niemand retten fann ohn dich, 
du großer Hirte. Leit und auf 
gute Weid, treib, nähr, erfreu, 
bewirthe ung in der wüſten Haid. 

5. Erhalt und, HErr, dein 
Erbe, dein werthes Heiligthum; 
zerreiß, zerſchmeiß, verberbe, was 
wider deinen Ruhm. Laß dein 
Geſetz ung führen, gönn ung dein 
Himmelbrod, laß deinen Schmud 
ung zieren, heil un® durch deinen 
Tod. 

6. Erhalt und laß uns hören 
dein Wort, das felig macht, den 
Spiegel deiner Ehren, das Licht 
in diefer Nacht; daß diefer Brunn 
ung tränke, der Himmeldthau ung 
neß, daß dieſe Richtfchnur lenke, 
der Honigfeim ergöß. 

7. Erhalt in Sturm und Wel⸗ 
len dein Häuflein, laß doch nicht 
ung Wind und Wetter fällen, fteur 
felbit dein Schiff und richt den 
Lauf, daß wir erreichen die An: 
furt nach der Zeit, und hilf ung 
Segel ftreichen in felger Ewigkeit. 

Adam Greigen, T 1660. 


In eigener Melodie, 49. 


oh 
170. Er Mund won: 


den rechten Gott wir meinen; 
doch ift ihr Herz Unglaubens voll, 
mit That fie ihn verneinen. Ihr 
Weſen ift verberbet zwar, für Gott 
ift e8 ein Greuel gar, es thut ihr 
feiner fein gut. 


2. Gott felbit vom Himmel ſah 
herab auf aller Menfchen Kinden; 
zu fchauen fie, er fich begab, ob 
er jemand würd finden, der fein 
Verſtand gerichtet hätt, mit Ernſt 
nad) Gottes Worten thät und 
fragt nach jeinem Willen, 

3. Da war niemand auf rech- 
ter Bahn, fie warn all ausge: 
ſchritten; ein jeder ging nach fei- 
nem Wahn und bielt verlorne 
Sitten. Es thät ihr Feiner doch 
fein gut, wiewohl gar viel betrog 
der Muth, ihr Thun follt Gott 
gefallen. 

4. Wie lang wollen unwiſſend 
fein, die ſolche Müh aufladen. und 
freſſen dafür das Bolf mein und 
nährn fich mit ſeim Schaden? Es 


fteht ihr Trauen nicht auf Gott, 


fie rufen ihm nicht in der Noth, 
fie wolln fich felbit verforgen. 

5. Darum iſt ihr Herz nimmer 
ſtill und fteht allzeit in Furchten; 
Gott bei den Frommen bleiben 
will, dem fie mit Glauben g'hor⸗ 
chen. Ihr aber ſchmäht des Ar- 
men Rath und höhnet alles, mas 
er jagt, daß Gott fein Troſt ift 
worden. 

6. Wer ſoll Sfrael, dem armen, 
zu Sion Geil erlangen? Gott 
wird fich ſeins Volks erbarmen 
und löfen die Gefangen. Das 
mird er thun durch feinen Sohn, 
davon wird Jakob Wonne han 
und Iſrael fich freuen. 

Pſalm 14. Dr. M. Luther, 15. 
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In eigener Melodie, 77. 

171 8 wollt ung Gott 

genäbdig jein und 
feinen Segen geben; jein Antlitz 
und mit hellem Schein erleucht 
zum eimgen Leben, dab wir er: 
fennen jeine Wert und was ihm 
liebt auf Erden, und JEſus Chri⸗ 
ſtus Heil und Stärk befannt den 
Heiden werden und fie zu Gott 
bekehren. 

2. So danken, Gott, und loben 
dich die Heiden über alle, und 
alle Welt die freue ſich und ſing 
mit großem Schalle, daß du auf 
Erden Richter biſt und läßſt die 
Sünd nicht walten, dein Wort 
die Hut und Weide iſt, die alles 
Volk erhalten, in rechter Bahn zu 
wallen. 

3. Es danke, Gott, und lobe 
dich das Volk in guten Thaten; 
das Land bringt Frucht und 
beſſert ſich, dein Wort iſt wohl 
gerathen. Uns ſegen Vater und 
der Sohn, uns ſegen Gott der 
Heilig Geiſt, dem alle Welt die 
Ehre thu, für ihm ſich fürchte 
allermeiſt. Nun ſprecht von Her⸗ 
zen: Amen. 

Pialm 67. Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 108. 
172. ott ſei uns gnädig 
und barmherzig, 
und geb uns ſeinen göttlichen 
Segen. 
2. Er laß über uns ſein Antlitz 


leuchten, daß wir auf Erden er⸗ 
kennen ſeine Wege. 

3. Es ſegne uns Gott, unfer 
Gott, es fegne und Gott und geb 
ung jeinen Frieden. Amen. 


Mel. D HErre Gott, bein göttlich W. 83. 
173 Err Zebaoth, dein 

°. heilges Wort, 
welchs du uns haft gegeben, daß 
wir darnach an allem Ort jolln 
richten Lehr und Leben, ift wor⸗ 
den fund aus deinem Mund und 
in der Schrift bejchrieben rein, 
ſchlecht und recht durch deine 
Knecht, vom Heilgen Geift ge: 
trieben. 

2. Dies Wort, welchs jebt in 
Schriften fteht, ift feft und 
unbemweglich; zmar Himmel 
und die Erd vergeht, Gott! Wort 
bleibt aber ewig; fein Hol, fein 
Plag, noch) jüngfter Tag vermag 
e3 zu vernichten, Drum denen foll 
fein ewig wohl, die ſich darnach 
recht richten. 

3. Es it vollfommen, hell 
und far, die Richtichnur reiner 
Lehre; es zeigt und auch ganz 
offenbar Gott, feinen Dienft und 
Ehre und wie man foll hier leben 
wohl, Lieb, Hoffnung, Glauben 
üben; drum fort und fort wir 
dieſes Wort von Herzen follen 
lieben. 

4. Sm Kreuz gibt? Luft, in 
Traurigfeit zeigt e8 die Freuden⸗ 
quelle; den Sünder, tem fein 


DE” „ VE 


und der chriſtlichen Kirche. 
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Sünd ift leid, entführet es der 
Hölle, gibt Troft an Hand und 
macht befannt, wie man fol mwil- 
fig fterben, und mie zugleich das 
Himmelreih durch Chriftum zu 
ererben. 

5. Sieh, ſolchen Nuß, jo große 
Kraft, die nimmer tft zu ſchätzen, 
des Herrn Wort in und wirft 
und ſchafft, darum mir jollen 
jeten zurüd Gold, Geld und was 
die Welt ſonſt herrlich pflegt zu 
achten, und jederzeit in Lieb und 
Leid nach diefer Perle trachten. 

6. Nun, HErr, erhalt dein 
heilig Wort, laß un? fein Kraft 
empfinden, den Feinden fteur an 
allem Ort und laß es frei ver: 
fünden, jo wollen wir dir für 
und für von ganzem Herzen dan: 
fen. HErr, unfer Hort, laß un? 
dein Wort feit halten und nicht 
wanken! 


Mel, Ich dank dir, lieber HErre. 58. 

17 4 ß mich dein ſein und 

+ bleiben, du treuer 
Gott und HErr; von dir lab mich 
nichts treiben, halt mich bei reiner 
Lehr. HErr, laß mich nur nicht 
wanfen, gib mir Bejtändigfeit, 
dafür will ich dir danken in alle 
Ewigkeit. 

2. HErr JEſu Chriſt, mein 
Leben, mein Heil und einger Troſt, 
dir thu ich mich ergeben, du haſt 
mich theur erlöſt mit deinem Blut⸗ 
vergießen, mit großem Weh und 


Leid, laß mich des auch genießen 
zu meiner Seligkeit. 

3. O Heilger Geiſt, mein Trö⸗ 
ſter, mein Licht und theures Pfand, 
laß mich Chriſt, mein'n Erlöſer, 
den ich im Glaubn erkannt, bis 
an mein End bekennen, ſtärk mich 
in letzter Noth, von dir laß mich 
nichts trennen, gib einen ſelgen 


Tod. 
Dr. Nikolaus Selneder, 1587. 
Vers 2 und 3 Zufag eined Unbelannten. 


Mel. HErr JEfu Chriſt, meins 2. 11. 
17 5 — JEſu Chriſte, wah⸗ 
+ res Licht, erleuchte, 
die dich fennen nicht, und bringe 
fie zu deiner Heerd, daß ihre Seel 
aud) felig werd. 

2. Erfüll mit deinem Gnaden: 
jchein, die in Irrthum verführet 
jein, auch die, jo heimlich fichtet 
an in ihrem Sinn ein faljcher 
Wahn. 

3. Und was Sich fonjt verlau⸗ 
fen. hat von dir, das fuche du 
mit Gnad und fein verwundt Ge- 
willen heil, laß fie am Himmel 
haben Theil. 

4. Den Tauben öffne das Ge: 
hör, die Stummen richtig reden 
lehrt, die nicht befennen wollen 
frei, was ihres Herzen? Glaube fei. 

5. Erleuchte, die da find ver: 
blendt, bring her, die fih von und 
getrennt, verſammle, die zerftreuet 
gehn, mach feite, die int Zweifel 

| ftehn, _ 
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6. Sp werden fie mit und zu: 
gleich auf Erden und im Him- 
melreich, bie zeitlich und dort 
ewiglich für ſolche Gnade prei- 
jen dich. 

Sobann Heermann, 1630. 


Mel. Erbalt ung, HErr, bei deinem, 11. 
176 ett, o HErr JEſu, 
⸗ rett dein Ehr, das 
Seufzen deiner Kirche hör, der 
Feind Anſchläg und Macht zer⸗ 
ſtör, die jetzt verfolgen deine Lehr. 
2. Groß iſt ihr Liſt, ihr Trutz 
und Macht, ſie fahren hoch daher 
mit Pracht, all unſer Hoffnung 
wird verlacht, wir find bei ihn'n 
wie nichts geaht. 

3. Bergib und unjre Miffethat, 
vertilg uns nicht, ergeige Gnad. 
Beweis den Feinden in der That, 
es gelte wider dich fein Rath. 

4. Steh deinem Kleinen Häuf: 
lein bei, au® Gnaden Fried und 
Ruh verleib; laß jedermann er- 
fennen frei, daß bier die rechte 
Kirche ſei. 

5. Laß jehn, daß du feift un⸗ 
fer Gott, der unjre Feinde jeßt zu 
Spott, wirft ihre Hoffart in den 
Koth und Hilft den Seinen aus 
der Noth. 

Johann Heermann, 1630. 


An eigener Melodie. 107. 
177 yes und Frieden 
00. gnädiglih, HErr 
Gott, zu unfern Zeiten. Es ift 


doch ja fein ander nicht, der für 
uns könnte ftreiten, denn du, un: 
fer Gott, alleine. 

Gib unferm Land und aller 
Obrigkeit Fried und gut Regi- 
ment, daß mir unter ihnen ein 
chriſtlich, ehrbar, geruhig Leben 
führen mögen in aller Gottſelig⸗ 
keit und Wahrheit. Amen. 


Lateiniſche Antiphone, verdeutſcht durch 
Dr. M. Luther, 1529. Vers 2 Bus 
fag von einem Unbelannten, 1573. 


Mel. Es ift das Heil ung kommen ber. 49. 
178 ir Menichen find zu 

. dem, o Gott, was 
geiftlich ift, untüchtig. Dein We: 
fen, Wille und Gebot ijt viel zu 
boch und wichtig; mir wiſſens 
und veritehens nicht, too ung dein 
göttlich Wort und Licht den Weg 
zu dir nicht weiſet. 

2. Drum find vor Beiten aus: 
gefandt Propheten, deine Knechte, 
daß durch diefelben würd befannt 
dein heilger Will und Rechte; 
zum legten ift dein lieber Sohn, 
o Bater, von des Himmels Thron 
ſelbſt fommen, ung zu lehren. 

3. Für folches Heil fei, HErr, 
gepreift, laß und dabei verblei- 
ben und gib und deinen guten 
Geift, dag wir dem Worte gläu- 
ben, dasfelb annehmen jederzeit 
mit Sanftmuth, Ehre, Tieb und 
Freud, als Gottes, nicht der Men: 
ſchen. 
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4. Hilf, daß der loſen Spötter 
Hauf uns nicht vom Wort ab⸗ 
wende; denn ihr Geſpött, ſamt 
ihnen drauf, mit Schrecken nimmt 
ein Ende. Gib du ſelbſt deinem 
Donner Kraft, daß deine Lehre 
in uns haft, auch reichlich bei uns 
wohne. 

5. Oeffn uns die Ohren und 
das Herz, daß wir das Wort 
recht faſſen, in Lieb und Leid, in 
Freud und Schmerz es aus der 
Acht nicht laſſen, daß wir nicht 
Hörer nur allein des Wortes, ſon⸗ 
dern Thäter ſein, Frucht hundert⸗ 
fältig bringen. 

6. Am Wege wird der Same 
fort vom Teufel hingenommen; 
in Fels und Steinen kann das 
Wort die Wurzel nicht bekommen. 
Der Sam, ſo in die Dornen fällt, 
von Sorg und Wolluſt dieſer Welt 
verdirbet und erſticket. 

7. Ach hilf, HErr, daß wir 
werden gleich allhie dem guten 
Lande und ſein an guten Werken 
reich in unſerm Amt und Stande, 


viel Früchte bringen in Geduld, 
bewahren deine Lehr und Huld 
in feinem gutem Herzen. 

8. Laß uns, dieweil wir leben 
hier, den Weg der Sünder mei: 
den; gib, daß wir halten fejt an 
dir in Anfechtung und Xeiden; 
rott aus die Dormen allzumal, 
hilf ung die Weltforg überall und 
böſe Lüfte dämpfen. 

9. Dein Wort, o HErr, m 
allweg fein die Leuchte unfern 
Füßen, erhalt es bei und Har 
und rein, hilf, daß wir draus 
genießen Kraft, Rath und Troft 
in aller Roth, daß wir im Leben 
und im Tod beitändig darauf 
trauen. 

10. Gott Bater, laß zu deiner 
Ehr dein Wort fich weit aus: 
breiten; hilf, SEju, daB uns 
deine Lehr erleuchten mög und 
leiten; o Heilger Geift, dein gött- 
lich Wort laß in ung wirken fort 
und fort Geduld, Lieb, Hoffnung, 
Glauben. 

David Denite, 1637. 


XVIII. Katedhismuslieber. 





In eigener Melodie. 11. 


179. 


2. Daß wir ‚lernen die zehn 


Err Gott, erhalt ung | Gebot, bemeinen unfre Sünd und 
für und für die | Noth und doch an dich und deinen 


reine Katechismuslehr, der jungen | Sohn gläuben im Geiſt erleuchtet 
einfältigen Welt durch deinen Lu: | fchon. 


ther fürgeftellt. 


3. Dich, unfern Vater, rufen 
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an, ber allen helfen will und!gen bleib, ſondern zur Beichte 
kann, daß wir als Kinder nad | komm und gläub, zur Stärfung 


der Tauf chriftlich vollbringen 
unſern Lauf. 
4. Sp jemand fällt, nicht lie: 





nehm dad Sacrament. Amen, 


Gott geb ein ſelig End. 


M. Ludwig Helmbolb, 1577. 


1. Bom Geſetze Gottes. 


In eigener Melodie. 20. 
180 Die ſind die heilgen 
zehn Gebot, die 
uns gab unſer HErre Gott durch 
Moſen, ſeinen Diener treu, hoch 
auf dem Berg Sinai. Kyrieleis. 

2. Ich bin allein dein Gott, 
der HErr, kein Götter ſollt du 
haben mehr, du ſollt mir ganz 
vertrauen dich, von Herzensgrund 
lieben mich. Kyrieleis. 

3. Du ſollt nicht führen zu 
Unehrn den Namen Gottes, dei: 
nes HErrn, du follt nicht preifen 
recht noch gut, ohn was Gott 
felbjt redt und thut. Kyrieleis. 

4. Du follt heilgen den ſiebent 
Tag, daß du und dein Haus 
ruhen mag, du follt von beim 
Thun laſſen ab, daß Gott fein 
Werk in dir hab. Kyrieleis. 

5. Du jollt ehrn und gehor- 
fam fein dem Bater und der 
Mutter dein, und wo dein Hand 
ihn’n dienen Tann, jo wirft du 
lang? Leben han. Kyrieleis. 

6. Du jollt nicht tödten zor⸗ 
niglich, nicht haſſen, noch jelbft 


ſanften Muth und auch dem Feind 
thun das Gut. Kyrieleis. 

7. Dein Eh ſollt du bewahren 
rein, daß auch dein Herz kein an⸗ 
dre mein, und halten keuſch das 
Leben dein mit Zucht und Mäßig⸗ 
teit fein. Kyrieleis. 

8. Tu ſollt nicht ftehlen Geld 
noch Gut, nicht muchern jemands 
Schweiß noch Blut, du follt auf: 
thun dein milde Hand den Armen 
in deinem Land. Kyrieleis. 

9. Tu ſollt fein falfcher Zeuge 
fein, nicht lügen auf den Nächiten 
dein, fein Unschuld follt auch ret- 
ten du und feine Schand decken 
zu. Kyrieleis. 

10. Tu follt deind Nächiten 
Weib und Haus begehren nicht, 
noch etwas draus, du follt ihm 
wünfchen alles Gut, wie dir dein 
Herz felber tut. Kyrieleis. 

11. Die Gebot all ung geben 
find, daß du dein Sünd, o Men: 
jchenfind, erkennen follt und ler: 
nen wohl, wie man vor Gott 
leben foll. Kyrieleis. 

12. Das belf un? der HErr 


rächen dich, Geduld haben und JEſus Chrift, der unfer Mittler 
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worden iſt; es iſt mit unferm | geben haft, erſchrecke ich, daß ich 
Thun verlorn, verdienen doch | jo ſehr erzürnet dich, Kyrieleis. 


eitel Zorn. Kyrieleis. 
Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener oder voriger Melobie. 20. 


2. Ich hab die Kreatur meit 
mehr geliebt, als dich und beine 
Ehr, dich nicht gefürcht, dir nicht 
vertraut, auf mich und Menfchen- 


3. Ich habe deinen Nam und 


1 8 1 a" willt du leben hilf gebaut. Kyrieleis. 
+ 


feliglich und bei 


Gott bleiben etwiglich, follt du | Bund vergeblich oft geführt im, 
halten die zehn Gebot, die ung | Mund, mit Herzensandacht nicht 


gebeut unfer Gott, Kyrieleis. 

2. Dein Gott allein und HErr 
bin ich, fein ander Gott foll irren 
dich, trauen fol mir das Herze 
dein, mein eigen Reich jollt du 
fein. Kyrieleis. 

3. Du follt mein Namen ehren 
ſchon und in der Noth mich rufen 
an, du follt heilgen den Sabbath: 
tag, daß ich in dir wirken mag. 
Kyrieleis. 

4. Dem Vater und der Mutter 
dein ſollt du nach mir gehorſam 
ſein, niemand tödten, noch zornig 
ſein und deine Eh halten rein. 
Kyrieleis. 

5. Du ſollt eim andern ſtehlen 
nicht, auf niemand Falſches zeu— 
gen nicht, deines Nächiten Meib 
nicht begehrn und all fein? Guts 
gern entbehrn. Kyrieleis. 

Dr. M. Luther, 1525. 


betracht, HErr, deine Weisheit, 
Güt und Macht. Kyrieleis. 

4. Ich hab zubracht den Sab⸗ 
bathtag in Wolluſt oder Müh 
und Plag, dein Wort verfäumt 
und nicht gepreift, was du für 
Wohlthat mir erweift. Kyrieleis. 

5. Sch habe nicht geehrt all- 
zeit die Eltern, Lehrer, Obrigfeit, 
ihr Treu und Gorge nicht er: 
fannt, auch nicht gedient mit 
willger Hand. Kyrieleis. 

6. Sch hab den Nächſten nicht 

geliebt, vielmehr geneidet und 
betrübt, Zank, Hader, Streit ge- 
fangen an, durd) Zorn und Rad): 
gier Sünd gethan. Kyrieleis. 
7. Ich hab unreine Luft ge: 
ſucht, nicht Heiligkeit geliebt und 
Zucht, zum öftern auch in Trank 
und Epeiß bintangefeget Ma 
und Weis, Kyrieleid. 

8. Ich hab mein Amt nicht fo 
verricht, wie e3 erfordert meine 


Mel. Erſchienen ift der herrlich Tag. 21. | Pflicht, mit Unrecht Gut an mich 


18? m" ich die heilgen | gebracht, den Armen nicht mit 
we zehn Gebot be: | Hilf bedacht. Kyrieleis. 


trachte, die du jelbft, o Gott, ge: | 


9. Sch hab den Yäftrer gern 
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gehört, nicht alls zum beſten vor: | der Scheitel bin verderbt bis auf 


getehrt, mich nicht befliſſen jeder- 
zeit der Wahrheit und Aufrichtig- 
feit. Kyrieleis. 

10. Ich hab mit Rechtes 
Schein und Lift begehrt, was 
meines Nächften ift, mas fich an 
Gütern bei ihm findt, fein Amt, 
fein Haus, Land, Vieh, Gejind. 
Kyrieleiß. 

11. Ach, ſtarker und ewiger 
Gott, wer dich veracht und dein 
Gebot, des Lohn ift Zorn und 
Ungenad, bis in den dritten, vier- 
ten Grad. Kyrieleis. 

12. Der aber hat in taufend 
Glied hie zu erwarten Gnad und 
Fried, der dich, HErr, ‚liebt und 
dein Geſetz hält über Luft und 
alle Schätz. Kyrielei?. i 

13. Solch Vorſatz, leider, ift 
nicht bier, es wohnet gar nicht? 
gut? in mir; ich habe nicht bar: 
nad) gefragt, was du gedräut und 
zugejagt. Kyrieleis. 

14. Mein Tichten ift von Ju⸗ 
gend auf jehr 588 im ganzen 
Lebenslauf, denn ich ganz von 


die Fußſohl hin. Kyrieleis. 

15. Wer merfet auch, wie oft 
er fehlt, bis fein Gewiſſen ihn 
drum quält? Sollt ich antworten 
vor Gericht, ich könnt auf taufend 
eines nicht. Kyrieleis. 


16. Ach, Bater, fieb mein - 


Elend an, verzeihe mir, was ich 
getban, nimm weg durch deine 
Güt und Huld die ſchwere Straf, 
die ich verfcehuldt. Kyrieleis. 

17. Gedenk, daß dein Sohn, 
JEſus Chrift, ein Fluch am Hole 
worden iſt für mich und meine 
Mifjethat, die er auf fich genom⸗ 
men hat. Kyrieleis. 

18. Weil ich denn bin in 
Chriſto nun gefchaffen, gute Wert 
zu tbun, fo gib mir deines Gei— 
ſtes Gab, daß ich vom Böſen 
laſſe ab. Kyrieleis. 

19. Daß ich nach deinem Wil⸗ 
len leb, der Sündenluſt ftet3 
widerſtreb und darnach ringe fort 
und fort, daß ich eingeh zur engen 
Port. Kyrieleiß. 

D. Denike, } 1680. 


2. YBom Kriftfihen Glauben. 


" An eigener Melodie. 87. 
ir glauben all 
183. W an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Er— 
den, der ſich zum Vater geben 


hat, daß wir ſeine Kinder wer⸗ 


den. Er will uns allzeit ernäh⸗ 








ren, Leib und Seel auch wohl 
bewahren, allem Unfall will er 
wehren, kein Leid ſoll uns wider⸗ 
fahren; er ſorget für uns, hüt 


und wacht, es ſteht alles in ſei⸗ 
ner Macht. 


2. Wir glauben auch an JE⸗ 
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ſum Chriſt, ſeinen Sohn und un⸗ 
ſern HErren, der ewig bei dem 
Vater iſt, gleicher Gott von Macht 
und Ehren; von Maria, der Jung⸗ 
frauen, iſt ein wahrer Menſch ge⸗ 
boren durch den Heilgen Geiſt im 
Glauben, für uns, die wir warn 
verloren, am Kreuz geſtorben und 
vom Tod wieder auferſtanden 
durch Gott. 

3. Wir glauben an den Heil: 
gen Geift, Gott mit Vater und 
dem Sohne, der aller Blöden 
Tröfter heißt und mit Gaben 
zieret fchöne, die ganz Chriften- 
„beit auf Erden hält in einem 
Sinn gar eben; bie al Sünd 
‚vergeben werden, das Fleiſch Toll 
auch wieder leben. Nach diefem 
Elend ijt bereit uns ein Leben in 
Ewigkeit. Amen. - 

Dr. M. Luther, 1525. 
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In eigener Melobie. 42. 
18 4 ir gläuben all an 
+ einen Gott, Ba: 
ter, Sohn, Heiligen Geift, der 
un? bilft in aller Noth, den die 
Schar der Engel preift, der durch 
feine große Kraft alles mirket, 
tbut und ſchafft. 

2. Wir gläuben auch an JE⸗ 
ſum Chriſt, Gottes und Marien 
Sohn, der vom Himmel kommen 
iſt und uns führt ins Himmels 
Thron und uns durch ſein Blut 
und Tod hat erlöſt aus aller 
Noth. 

3. Wir gläuben auch an Heil⸗ 
gen Geiſt, der von beiden gehet 
aus, der uns Troſt und Beiſtand 
leiſt wider alle Furcht und Graus. 
Heilige Dreifaltigkeit, ſei gepreiſt 
zu aller Zeit! 

M. Tobias Clausnitzer, } 1684. 


3. om heiligen Bater Anfer. 


In eigener Melodie. 44. 


185 y unfer im Him⸗ 
+ melteich, der du 
uns alle heißeft gleich Brüder fein 
und dich rufen an und willt dag 
Beten von uns han, gib, daß nicht 
bet allein der Mund, hilf, daß es 
geh von Herzendgrund. 

2. Geheilget werd der Name 
bein, dein Wort bei uns hilf 
halten rein, daß auch wir leben 
heiliglih nach deinem Namen 

10 


würdiglich. HErr, behüt ung für 
faljcher Lehr, das arm verführet 
Volk bekehr. | 

8. Es fomm dein Reich zu bie: 
jer Zeit und dort hernach in 
Ewigkeit; der Heilig Geift ung 
wohne bei mit feinen Gaben man- 
cherlei; des Satan? Zorn und 
groß Gewalt zerbrich, für ihm 
dein Kirch erhalt. 

4. Dein Will gejcheh, Herr 


Gott, zugleich auf Erden wie im 
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Himmelreich; gib und Geduld in 
Leidenszeit, gehorfam fein in Lieb 
und Leid; wehr und fteur allem 
Fleiſch und Blut, das wider bei: 
nen Willen thut. 

5. Gib ung heut unfer täglich 
Brod und was man darf zur 
Leibesnoth; b’hüt ung, HErr, für 
Unfried und Streit, für Seuchen 
und für theurer Zeit, daß wir in 
gutem Frieden ftehn, der Sorg 
und Geizes müßig gehn. 

6. AU unfer Schuld vergib 
uns, HErr, daß fie ung nicht be⸗ 
trüben mehr, wie wir auch unfern 
Sculdigern ihr Schuld und Fehl 
vergeben gern; zu dienen mad) 
un all bereit in rechter Lieb und 
-Einigfeit. 

7. Führ und, HErr, in Ver: 
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ſuchung nicht, wenn uns der böſe 
Geiſt anficht, zur linken und zur 
rechten Hand hilf uns thun ſtar⸗ 
ken Widerſtand, im Glauben feſt 
und wohlgerüſt und durch des 
Heilgen Geiſtes Troſt. 

8. Von allem Uebel uns erlös, 
es ſind die Zeit und Tage bös; 
erlös und vom ewigen Tod und 
tröft und in der legten Noth; bes 
cher ung auch ein jelig End, nimm 
unfre Seel in deine Händ. 

9. Amen, das ift, es werde 
wahr. Stärk unfern Glauben 
immerdar, auf daß wir ja nicht 
zweifeln dran, das wir hiemit 
gebeten han, auf dein Wort in 
dem Namen bein, fo fprechen wir 
das Amen fein. 

Dr. M. Luther, 1539. 


4. Bon der heiligen Taufe. 


Sin eigener Melodie. 77. 
186 ka unfer HErr, 
+ zum Sordan kam 
nach ſeines Vaters Willen, von 
Sanct Johanns die Taufe nahm, 
fein Werk und Amt zu 'rfüllen; 
da wollt er ftiften ung ein Bad, 
zu wafchen ung von Sünden, er: 
jäufen auch den bittern Tod durch 
‚fein felbft Blut und Wunden; es 
galt ein neues Leben. 
2. Sp bört und merfet alle 


wohl, was Gott heißt felbft die 


Gott fpricht und will, daß Wafler 
fei, doch nicht allein ſchlecht Waſ⸗ 
jer; jein heiligs Wort ift auch da⸗ 
bei mit reichen Geift ohn Maßen; 
der ift allhie der Täufer. 

3. Solchs hat er und bemeifet 
Har mit Bildern und mit Wor⸗ 
ten, des Vaters Stimm man offen» 
bar dajelbit am Sordan hörte. 
Cr ſprach: das ift mein lieber 
Sohn, an dem ich hab Gefallen, 
den mill ich euch befoblen han, 
dat ihr ihn höret alle und folget 


Taufe, und was ein Chrifte glau: : feinen Lehren. 
ben fol, zu meiden Ketzerhaufe. 4. Auch Gottes Sohn bie fel- 
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ber ſteht in ſeiner zarten Menſch⸗ 
heit, der Heilig Geiſt hernieder⸗ 
fährt in Taubenbild verkleidet, 
daß wir nicht ſollen zweifeln 
dran, wenn wir getaufet werden, 
all drei Perſon getaufet han, da⸗ 
mit bei und auf Erden zu mob: 
nen fich ergeben. 

5. Sein Sjünger heißt der 
HErre Chrift, geht Hin, all Welt 
zu lehren, daß fie verlorn in 
Sünden ift, fich fol zur Buße 
fehren. Wer glaubet und fid) tau⸗ 
fen läßt, ſoll dadurch felig wer⸗ 
den; ein neugeborner Menfch er 
beißt, der nicht mehr könne fter- 
ben, das Himmelreich ſoll erben. 

6. Wer nicht glaubt diefer 
großen Gnad, der bleibt in fei- 
nen Sünden und ilt verdammt 
zum ewgen Tod tief in der Höl- 
len Gründen. Nichts bilft jein 
eigen Seiligfeit, all jein Thun 
it verloren, die Erbfünd machts 
zur Nichtigkeit, darin er ift ge: 
boren, vermag ihm jelbft nicht 
z helfen. 

7. Das Aug allein dag Waf: 
fer fiebt, wie Menfchen Waſſer 
gießen; der Glaub im Geiſt die 
Kraft veriteht des Blutes JEſu 
Chrifti und ift für ihm ein rotbe 
Fluth, von Chriftus Blut ge 
färbet, die allen Schaden heilen 
thut von Adam her geerbet, auch 
von un? felbjt begangen. 

Dr. M. Lutber, 1543. 
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Mel. Es ift das Heil und kommen ber. 49. 
187 D Bolt, das du ge: 

. taufet bift und 
deinen Gott erfenneft, auch nach 
dem Namen JEſu Chrift dich 
und die Deinen nenneft, nimms 
wohl in Acht und denke dran, 
wie viel dir Gutes fei gethan am 
Tage deiner Taufe. 

2. Du warft, noch eh du wurdſt 
geborn und eh du Milch gefogen, 
verdammt, verftoßen und ver: 
lorn, darum, daß du gezogen 
aus deiner Eltern Fleifch und 
Blut ein Art, die fich vom höch: 
ften Gut, dem ewgen Gott, ſtets 
wendet. 

3. Dein Yeib und Seel war 
mit der Sünd, als einem Gift, 
durchkrochen, und du warft nicht 
mehr Gottes Kind, nachdem der 
Bund gebrochen, den unfer Sch: 
pfer aufgericht, da er uns feines 
Bildes Licht und herrlich Kleid 
ertheilte. 

4. Der Zorn, der Fluch, der - 
eivge Tod und was in bdiefem 
allen enthalten iſt für Angft und 
Noth, das war auf dich gefallen; 
du warſt des Satans Eclav und 
Knecht, der hielt dich feit, nach 
feinem Recht, in feinem Reich ge: 
fangen. 

5. Das alles hebt auf einmal 
auf und Schlägt und drüdt es 
nieder das Waſſerbad der heilgen 
Tauf, erjegt Dagegen wieder, mas 
Adam hat verderbt gemacht und 


124 


Katechismuslieder. 





was wir ſelber durchgebracht bei 
unſerm böſen Weſen. 

6. Es macht dies Bad von 
Sünden los und gibt die rechte 
Schöne. Die Satans Kerker 
vor beſchloß, die werden frei und 
Söhne des, der da trägt die höchſte 
Kron, der läßt ſie, was ſein ein⸗ 
ger Sohn ererbt, auch mit ihm 
erben. 

7. Was von Natur vermale⸗ 
deit und mit dem Fluch umfan⸗ 
gen, das wird hier in der Tauf 
erneut, den Segen zu erlangen. 
Hier ſtirbt der Tod und würgt 
nicht mehr, hier bricht die Höll, 
und all ihr Heer muß uns zu 
Füßen liegen. 

8. Hier ziehn wir JEſum Ehri: 


ſtum an und decken unſre Schan⸗ 


den mit dem, was er für uns ge— 
than und willig ausgeſtanden. 
Hier wäſcht uns ſein hochtheures 
Blut und macht uns heilig, fromm 
und gut in ſeines Vaters Augen. 
. 9. D großes Werk, o heilges 

Bad, o Waſſer, deſſen Gleichen 
man in der ganzen Welt nicht 
bat! fein Sinn kann dich er: 
reichen. Du haft recht eine Wun⸗ 
derfraft, und die hat der, fo alles 
jchafft, dir durch fein Wort ge: 
ſchenket. 

10. Du biſt ein ſchlechtes Waſ⸗ 
ſer nicht, wies unſre Brunnen 
geben. Was Gott mit ſeinem 
Munde ſpricht, das haſt du in 
dir leben. Du biſt ein Waſſer, 


das den Geiſt des Allerhöchſten 
in ſich ſchleußt und ſeinen großen 
Namen. 

11. Das halt, o Menſch, in 
allem Werth und danke für die 
Gaben, die dein Gott dir darin 
beſchert und die uns alle laben, 
wenn nichts mehr ſonſt uns la⸗ 
ben will; die laß, bis daß des 
Todes Ziel dich trifft, nicht un⸗ 
gepreiſet. 

12. Brauch alles wohl, und 
weil du biſt nun rein in Chriſto 
worden, ſo leb und thu auch als 
ein Chriſt und halte Chriſti Or⸗ 
den, bis daß dort in der ewgen 
Freud er dir dag Ehr⸗ und Freu: 
denkleid um deine Seele lege. 

Baul Gerhardt, 1687. 


Mel. Run freut euch, lieben Chriften. 49. 


188 ott Vater, Sohn 


und Heilger Geiſt, 
du Gott von großer Güte, fei jet 
und immerdar gepreift mit dant- 
barem Gemüthe, daß du aus un- 
verbienter Gnad mich durch das 
heilge Waſſerbad von Sünden ab: 
gewaſchen. 

2. HErr, ich bekenne, daß ich 
bin gezeugt aus Sündenſamen, 
ein Kind des Zorns, das immer⸗ 
hin entheiligt deinen Namen; ich 
weiß, daß von Natur ich leb ohn 
deine Furcht und widerſtreb, Gott, 
deinem Wort und Willen. 

3. Und dennoch, Vater, haſt 
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du mich, da ich ganz war ver: ! denthat in mir werd herrichend 
loren, zu dir gezogen gnäbiglich | funden; gib, daß für deine Güt 
und wieder neu geboren durchs | und Treu ich den Gehorfam ſtets 
Waſſerbad der heilgen Tauf, daß | verneu, den ich da angelobet. 
ih in meinem Lebenslauf mid) | 9. Und jo ich mas aus Schwach: 
deiner Lieb kann tröften. heit thu, das wollſt du mir ver: 
4. HErr JEſu Ehrift, dein theu: | zeihen und mir es ja nicht rechnen 
res Blut mäfcht mich von meinen | zu, die Gnade aud) verleihen, daß 
Sünden, Fraft deſſen macht die | ich an dir beitändig bleib, bis du 
Waſſerfluth denjelben Fluch ver: | die Seele von dem Leib zu dir 


ichmwinden, den ich hab von Na: | hinauf wirft nehmen. 


tur verfehuldt, und jeget mich ins 
Vaters Huld, die Adam hat ver: 
ſcherzet 


dir für dieſe edle Gabe, daß ich 
nun innerlich in mir dein kräftig 
Zeugniß habe, dadurch ich meinen 
Schöpfer kann getroſt und freu⸗ 
dig rufen an und ſagen: Abba, 
Vater! 

6. Weil in der Tauf auch 
JEſus Chriſt von mir iſt ange⸗ 
zogen, ſo hilf, daß durch des Sa⸗ 
tans Liſt ich nimmer werd betro⸗ 
gen; denn die nun Gottes Tempel 
ſeind, die bleiben für dem böſen 
Feind in deiner Gnade ſicher. 

7: O HErr, an dieſe Würdig⸗ 
keit, die du mir wollen ſchenken, 
laß mich jetzund und allezeit in 
meiner Noth gedenken, daß ich da⸗ 
durch ein Herze faß und immer 
mich darauf verlaß, daß du mir 
Hilf verſprochen. 

8. Sch hab auch bei dem Waſ⸗ 





overſches Geſangbuch, 1646. 
Ba A A (?) 


5. D Heilger Geift, ich danke Mel. Was mein Gott will, das, 88. 


189 Err, ſchaff ung wie 
+ die Kleinen Kind 
in Unſchuld neu geboren, ala wir 
getauft im Waffer find, zu deinem 
Volk erforen, daß demnach fich, 
HErr Ehrift, an dich der fündlich 
Menſch ergebe, daß er wohl fterb 
und nicht verderb, mit dir erjteh 
und lebe. 
Thomas Blaurer, 1540. 


Mel. Liebfter JEſu, wir find bier. 34. 
190 ge JEſu, bier 
+ find wir, deinem 
Worte nachzuleben. Diefes Kind: 
lein fommt zu dir, weil du den 
Befehl gegeben, daß man fie zu 
Chrifto führe, denn das Himmel: 
veich ift ihre. 
2. 3a, es fchallet allermeift 
diefes Wort in unfern Ohren: 


jerbad mich dir zum Dienft ver: | Wer burh Waſſer umd durch 
bunden, brum gib, daß feine Sün⸗ | Geift nicht zuvor ift neugeboren, 
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wird von dir nicht aufgenommen 
und in Gottes Reich nicht Tom: 
men. 

3. Darum eilen wir zu dir, 
nimm das Pfand von unfern 
Armen, tritt mit deinem Glanz 
herfür und erzeige dein Erbar: 
men, daß e3 dein Kind hier auf 
Erden und im Himmel möge 
werden. 

4. Waſch es, JEſu, durch dein 
Blut von den angeerbten Fleden, 
laß e8 bald nach diejer Fluth dei- 
nen Burpurmantel deden, jchent 
ihm deiner Unſchuld Seide, daß 
es fich in dich verkleide. 

5. Mache Licht aus Finſterniß, 
ſetz es aus dem Zorn zur Gnade, 
heil den tiefen Schlangenbiß durch 
die Kraft im Wunderbade; laß 
hier einen Jordan rinnen, ſo ver: 
geht der Ausſatz drinnen. 

6. Hirte, nimm dein Schäflein 
an; Haupt, mad) es zu deinem 
Gliede; Himmelsweg, zeig ihm 
die Bahn; Friedefürft, ſchenk ihm 
den Friede; Weinſtock, hilf, daß 
diefe Rebe auch im Glauben dich 
umgebe. 

7. Run wir legen an dein Herz, 
was vom Herzen ift gegangen; 
führ die Seufzer himmelwärts 
und erfülle das Verlangen; ja, 
den Namen, den wir geben, jchreib 
ind Lebensbuch zum Leben. 

Benjamin Schmold, 1704. 


Mel. Chrift, unfer HErr, zum Jordan. 77. 
191 Gott, da ih gar 

+ feinen Rath für 
meine Seel fonnt finden, haft du 
mid durch das Waſſerbad ge: 
wachen rein von Sünden, dabei 
ſich dieſes Härlich weiſt durch 
ſichtbarliches Zeichen, o Vater, 
Sohn und Heilger Geiſt, es ſei 
nichts zu vergleichen mit deiner 
Gnad und Liebe. 

2. Du haſt mich recht von Her⸗ 
zengrund, da ich zu dir gekom⸗ 
men, in dieſen engen Gnaden⸗ 
bund an Kindftatt angenommen. 
Du batteft Urfach, mich vielmehr 
zu ftrafen und zu haff:n, und 
haft, o großer Gott, fo ſehr ber: 
unter dich gelafien, ven Bund mit 
mir zu ftiften. 

8. Dadurch bin ich nun, als 
dein Kind, verjichert deiner Gna⸗ 
ben; was fich für Schwachheit an 
mir findt, das läßſt du mir nicht 
ſchaden; den Geiſt der Kindichaft 
gibft du mir, und wenn ich vor 
dich trete, mein Herz ausfchütte, 
Gott, vor dir, nach deinem Wil: 
[en bete, fo werd ich ſtets erhöret. 

4. Hingegen hab ich mich ver: 
pflicht, ich wolft ein gut Gewiſſen 
tort bei des Glauben? Zuver: 
ficht zu halten fein beflifien, dich, 
Bater, Sohn und Geift, allzeit 
für meinen Gott erfennen und 
famt der werthen Chriftenheit mit 
Chrerbietung nennen den eingen 
HErrn und Vater. 
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6. Ich hab dem böfen Feind 
entfagt, auch allen deſſen Werfen, 
und dieſer Bund, der ihn verjagt, 
kann gegen ihn mich ftärfen. ch 
bin, o Gott, dein Tempel nu und 
wieder neu geboren, auf daß ich 
rechte Werte thu, dazu ich bin er: 
foren, und wie du ſelbſt befoblen. 

6. Der alte Menjch muß fterben 
ab, der neue aber leben; den böfen 
Lüften, die ich hab, muß ich fcharf 
widerftreben; ich muß dem Guten 
bangen an, verrichten deinen Wil- 
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len, mit Fleiß und Sorgfalt den: 
fen dran, daß ich ihn mög erfüllen 
durch deine Kraft und Stärfe. 

7. Gott Vater, Sohn und Geift, 
verleih, daß ich feft an dich gläube, 
mich meined Taufbunds tröft und 
freu, darin beitändig bleibe, daß 
ich des Teufels Werke haß, die 
böfen Züfte dämpfe, das Gut zu 
thun nicht werde laß, bis an das 
End bier Tämpfe und dort dein 
Reich ererbe. 

M. Joh. Bornfchürer, } 1677. 


5. Bon der heiligen Adfolution. 


Mel. Wenn wir in höchften Nöthen. 11. | 


192 o wahr ich leb, fpricht 
. Gott, der HErr, des 
Sünder® Tod ich nicht begehr, 
fondern daß er befehre fich, thu 
Buß und lebe emiglich. 

2. Drum Chriſt, der HErr, 
fein Sünger ſandt: Gebt hin, pre: 
digt in allem Land Bergebung der 
Eünd jedermann, dems leid tft, 
glaubt und will ablan. 

3. Wem ihr die Sünd vergeben 
werdt, fol ihr [08 fein auf diefer 
Erd; wen ihr fie b’halt im Na: 
men mein, dem follen fie behalten 
fein. 

4. Was ihr bindt, ſoll gebun- 
den fein; was ihr auflöft, das 
ſoll 108 fein; die Schlüfjel zu dem 


Himmelreich hiemit ich euch geb 


allen gleich. 


5. Wem ihr verfündigt diefen 
Troſt, daß er durch mein Blut fei 
erlöft, b’hält dies Zeugniß im Her: 
zen fein, derjelb ift [08 von Schuld 
und Bein. 

6. Wann uns der Priefter ab- 
foloirt, fein Amt der HErr Chrift 
durch ihn führt und fpricht und 
jelbjt von Sünden rein, fein Werk⸗ 
zeug iſt der Dienr allein. 

7. Und wenn die Sünd wär 
noch fo groß, jo werden mwir der- 
felben los durch Kraft der Abfo- 
lution, die hat verordnet Gottes 
Sohn, 

8 Wem der Priefter auflegt 
fein Hand, dem löſt Chrift auf: 
der Sünden Band und abjol: 
virt ihn durch fein Blut; werd. 
Haubt, aus Gnad hat. jolches 

ut, 
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9. Das tft der heilgen Schlüffel 
Kraft, fie bindt und wieder ledig 
macht; die Kirch trägt ſie an ihrer 
Seit, die Hausmutter der Chri: 
ftenbeit. 

10. Wen nun fein G'wiſſen 

beißt und nagt, die Sünd ihn 
quält, daß er verzagt, der halt 
fih zu dem Gnabenthron, zum 
Wort der Abfolution. 
11. 2ob ſei dir, wahrer Gottes» 
john, für die heilg Abfolution, 
darin du zeigft dein Gnad und 
Güt; vor falihem Ablaß ung 
behüt. | 

12. Ehr fei Gott Vater und 
dem Sohn, famt Heilgem Geift 
in einem Thron, wie e8 von An: 
fang war allzeit, ift jeßt und bleibt 
in Ewigkeit. 

Nikolaus Hermann, 1560, 


Mel, Erhalt uns, HErr, bei deinem. 11. 
193 m danken dir, o 
treuer Gott, daß 
du uns hilfſt aus Sündennoth, 
vergibft ung alle Schuld und Fehl 
und bilfeft ung an Leib und Seel. 
2. Durchs Brieftrg Mund 
fprichft du: Mein Kind, dir alle 
Sünd vergeben find; geh im Fried 
hin, fündge nicht mehr und all- 
weg dich zu mir befehr. 
8. Dir fei Dank für folch gnä⸗ 
dig Herz, der du jelbit heileſt allen 
Schmerz durch theure Blut des 
HErren Chriſt, welchs für all 
Sünd vergofien ift. 
4. Gib uns dein Geiſt, gib 
Fried und Freud von nun an big 
in Ewigfeit, dein Wort und hei⸗ 
lig Sacrament erhalt bei ung big 
an das End. 
Dr. Nitolaus Selneder, 1587. 


6. Bom heiligen Abendmahl. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriften. 49. 
19 A De Lebensbrod, HErr 

JEſu Chriſt, mag 
dich ein Sünder haben, der nach 
dem Himmel hungrig iſt und ſich 
mit dir will laben, ſo bitt ich dich 
demüthiglich, du wolleſt ſo be⸗ 


reiten mich, daß ich recht würdig 


werde. 

2. Auf grüner Aue wolleſt du 
mich dieſen Tag, HErr, leiten, den 
friſchen Waſſern führen zu, den 
Tiſch für mich bereiten. Ach, ich 


| bin fündlich, matt und krank, laß, 
HErr, mich deinen Gnadentrant 
| aus deinem Becher ſchmecken. 
| 3. Du angenehmes Himmel- 
brod, du mwolleft mir verzeihen, 
daß ich in meiner Seelennoth zu 
dir muß kläglich fchreien; dein 
Glaubensrock bedede mich, auf 
daß ich möge würdiglich an bei: 
ner Tafel jiten. 

4. Tilg allen Haß und Bitter: 
feit, o HErr, aus meinem Her: 
zen, laß mich die Sünd in biejer 


.. Der 
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Zeit bereuen ja mit Schmerzen; Fleiſche und mit ſeinem Blute, 


du heißgebratnes Oſterlamm, du 
meiner Seelen Bräutigam, laß 
mich dich recht genießen. 

5. Zwar ich bin deiner Gunſt 


nicht werth, als der ich jetzt er⸗ 


ſcheine mit Sünden allzuviel be⸗ 
ſchwert, die ſchmerzlich ich be⸗ 
weine; in ſolcher Trübſal tröſte 
mid), HErr JEſu, daß du gnädig⸗ 
lich der Sünder dich erbarmeſt. 
6. Ich bin ein Menſch, krank von 


der Sünd, laß deine Hand mich 


heilen. Erleuchte mich, denn ich 
bin blind; du kannſt mir Gnad 
ertheilen. Ich bin verdammt, er⸗ 
barme dich, ich bin verloren, ſuche 
mich und hilf aus lauter Gnaden. 

7. Mein Bräutiganf, komm 
her zu mir und wohn in meiner 
Seelen; laß mich dich küſſen für 


. und für und mid) mit dir ver- 


mäblen. Ach, laß doch beine 
Süßigkeit für meine Seele fein 
bereit und ftille ihren Sjammer. 
8. Du Lebensbrod, HErr SEfu 
Chrift, komm felbft, dich mir zu 
jchenten! O Blut, das du ver- 
goſſen biſt, komm eiligjt, mich zu 
tränfen! ch bleib in dir und du 
in mir, drum wirft du, meiner 
Seelen Bier, auch mich dort auf: 
ermeden. Johann Rift, 1654. 


In eigener Melodie, 90. 


195. 6° zesennent, ver 


ung jelber bat gejpeifet mit feinem 


dag gib ung, HErr Gott, zu gute! 
Kyrieleiſon. 

HErr, durch deinen heiligen 
Leichnam, der von deiner Mutter 
Maria kam, und das heilige Blut 
hilf uns, HErr, aus aller Noth. 
Kyrieleiſon. 

2. Der heilig Leichnam iſt für 
uns gegeben zum Tod, daß wir 
dadurch leben; nicht größer Güte 
konnt er uns geſchenken, dabei wir 
ſein ſolln gedenken. Kyrieleiſon. 

HErr, dein Lieb ſo groß dich 
zwungen hat, daß dein Blut an 
und groß Wunder that und be: 
zahlt unjer Schuld, daß ung Gott 
ift worden hold. Kyrieleiſon. 

3. Gott geb un? allen feiner 
Gnaden Segen, daß wir gehn.auf 


feinen Wegen in rechter Yieb und 


brüderlicher Treue, daß ung bie 
Speis nicht gereue. Kyrieleiſon. 

HErr, dein Heilig Geiſt ung 
nimmer laß, der ung geb zu hal⸗ 
ten rechte Maß, daß dein arm 
Chrijtenheit leb in Fried und 
Einigfeit. Kyrieleiſon. 

Dr. M. Luther, 1524. 


Morgenlied vor der 
Gommunion. 
Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
196 Gou jet Lob! der Tag 
iſt kommen, da ich 
JEſu werd vertraut, da ich, aller 


Schuld entnommen, werd in Got: 
tes Huld geichaut. Gott jei Lob, 
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daß mir bereit ift de Lammes | Mel. HCrr JEiu Chrift, du höchſtes G. 49. 


Hochzeit heut, da mir Gott zum 
ewgen Leben will den ganzen JE⸗ 
fum geben. 


197 Err JEſu Chrift, du 
+ haft bereit für unfre 
matten Seelen dein Leib und Blut 


2. Gott, ich komm bei frühem | zu einr Mahlzeit, thuft und zu 
Morgen zu dir als dein liebes | Gäſten wählen; mir tragen unſre 


Kind, leg in deine Vaterforgen 
mich mit Yeib und Seel gefchwind; 
Abba, Bater, jorg für mich, daß 
ih ja beut würbdiglich als dein 
Gaft bei dir erfcheine und mit 
JEſu mich vereine. 

3. Chrifte, du Lamm Gottes, 
höre, weil du trägelt meine Sünd, 
als mein Schaf und Wirth be: 
fehre deine Braut, dein Schäflein 
find; deiner Güte ich vertrau, 
führe mich auf grüner Au, fpeife 
mich, mir ftet3 zu gute, heut mit 
deinem Leib und Blute, 

4. Heilger Geift, den ich um: 
faffe, bleibe heut und ftet3 bei 
mir, mich mit Beiftand nicht ver- 
laſſe, fondern hilf, daß felig hier 
mir zum Nute, Gott zum Preis 
ich genieß die Himmelsjpeis, daß 
ich dadurch chriftlich lebe, freudig 
meinen Geiſt aufgebe. 

5. Nun ich lieg dir, Gott, zu 
Füßen, Gottes Liebe ſchmücke mich, 
meines JEſu Blutvergießen mache 
würdig mich durch ſich. Hilf mir 
drauf, du Baterherz, hilf mir, 
Schu Tod und Schmerz, hilf mir, 
Zröfter, heut auf Erden, daß ich 
möge jelig werden. 


Sündenlaft, drum Tommen wir 
zu dir zu Gaſt und fuchen Rath 
und Hilfe. 

2. Ob du fchon aufgefabren 
bift von diejer Erden fichtig und 
bfeibft nunmehr zu diefer Frift von 
ung allbier unfichtig, bis dein Ge⸗ 
richt dort wird angehn und wir 
vor dir all werden ftehn und dich 
fröhlich anfchauen: 

3. Eo bift du doch ftet3 nach 
deim Wort bei und und deinr Ge: 
meine und nicht gefangn an einem 
Ort mit deinem Fleiſch und Beine; 
dein Wort fteht wie ein Mauer 
fejt, welchs fich niemand verkehren 
läßt, er ſei fo flug er wolle, 

4. Du ſprichſt: Nehmt bin, 
das ift mein Yeib, den follt ihr 
mündlich eſſen; trinft all mein 
Blut, bei euch ich bleib, mein follt 
ihr nicht vergefien. Du hafts ge- 
redt, drum ijt es wahr; du bift 
allmächtig, drum ift gar fein Ding 
bei dir unmöglich. 

5. Und ob mein Herz bier nicht 
verfteht, wie dein Leib an viel 
Orten zugleich fein kann, und 
wies zugeht, jo trau ich doch dein 
Worten; wie das fein kann, befehl 


Smilie Juliane Gräfin Schwarz ic) dir, an beinem Worte gnüget 


burg, } 1706. 


ı mir, dem ſtehet nur zu glauben. 


—_ Mau 
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6. Ich glaub, o lieber HErr,| 2. All andre Speid und Trank 
ich glaub, hilf meinem fehwachen | ift ganz vergebend. Tu bift 
Glauben! Ich bin doch nichts, ſelbſt daS Brod des Leben, fein 
denn Aſch und Staub, deins | Hunger plaget den, der von dir 
Worts mich nicht beraube. Dein iſſet, alles Jammers er vergijiet. 
Wort, dein Tauf und dein Nacht: | Kiyrieleiion. Du bift die leben: 
mahl tröft mich in diefem Sam: dige Quelle, zu der ich mein Herz: 
merthal, da liegt mein Schaß be: | früglein ftelle, laß mit Troft es 
graben. fließen voll, jo tmird meiner See: 

7. Ab, HErr, bilf, daß mir | len wohl, Syrieleifon. 
würdiglich gehen zu deinem Tifche, | 3. Laß mich recht trauern über 
beiveinen unfre Sünd herzlich, | meine Sünde; doch den Glauben 
und ung wieder erfriiche mit deim ; auch entzünde, den wahren Glau⸗ 


Berdienft und Wohlthat groß, 
darauf wir traun ohn Unterlaß, 
und unfer Leben befiern. 

8 Für fol dein tröftlich 
Abendmahl, HErr Ehrift, jei hoch: 
gelobet. Erhalt und das, weil 
überall die Welt damider tobet. 
Hilf, daß dein Leib und Blut allein 
mein Troft und Labſal möge jein 
im leßten Stündlein, Amen. 


Eamuel Kinner. 
(Nach Audern: Sam. Körner.) 


ben, mit dem ich dich faſſe, mich 
auf dein Berdienit verlaffe. Kyrie⸗ 
leifon. Gib mir ein recht bußfer: 
tig Herze, daß ich mit der Sünd 
nicht fcherze, noch durch meine 
Sicherheit mich bring um die Se: 
ligfeit. Syrieleifon. 

4. Mir ift befleckt ſehr greulich 
mein Gewiſſen; ad, lab ein 
Blut3tröpflein fließen aus deinen 
Wunden, welde du empfangen, 
da du biſt am Kreuz gehangen. 
Kyrieleifon. Wird damit mein 


Mel. Gott jei gelobet unb gebenebeiet. 90. | Herze gerühret, wird3 von Stund 


198 FErr JEſu Chrüfte, 
mein getreuer 
Hirte, komm, mit Gnaden mich 
bewirthe. Bei dir alleine find ich 
Heil und Leben, was ich darf, 
kannſt du mir geben. Kyrieleiſon. 
Dein arm Schäflein wolleſt du 
weiden auf Iſraels Bergen in 
Freuden und zum friſchen Waſſer 
führn, da das Leben her thut 
rührn. Kyrieleiſon. 


an reine gezieret durch dein Blut 
mit Glauben ſchön, kann in dir 
vor Gott beſtehn. Kyrieleiſon. 
5. Der darf des Arztes, den 
die Krankheit plaget, mit Begier 
er nach ihm fraget. O ſüßer 
JEſu, ſchau, wie tiefe Wunden 
werden auch in mir gefunden! 
Kyrieleiſon. Du biſt ja der Arzt, 
den ich rufe, auf den mit Ver⸗ 
langen ich hoffe. Hilf, o wahrer 
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Menſch und Gott! Hilfſt du nicht, ſoll haben, deiner Gnaden Brünn⸗ 


ſo bin ich todt. Kyrieleiſon. 

6. Du rufeſt alle zu dir in Ge⸗ 
naden, die mühſelig und beladen; 
al ihre Miſſethat willt du ver: 
zeihen, ihrer Bürden fie befreien. 
Kyrieleifon. Ach, komm felbit, leg 
an beine Hände und die fchmere 
Laſt von mir wende; mache mich 
von Sünden frei, dir zu dienen 
Kraft verleih. Kyrieleifon. 

7. Du mwolleft Geift und Herze 
zu dir neigen, nimm mid) mir, 
gib mich dir eigen. Du bift der 
Weinſtock, ich bin beine Rebe, 
nimm mid) in dich, daß ich lebe. 
Kyrieleifon. Ach, in mir find ich 
eitel Sünden; in dir müſſen ſie 
bald verfehteinden. In mir find 
ih Höllenpein, in bir muß id) 
jelig fein. Kyrieleiſon. 

8. Komm, o mein Freund, o 
komm, du fchönfte Krone! JEſu, 
fomm und in mir wohne. In 
mir will ich dich mit Gebet oft 
grüßen, ja, mit Lieb und Slau- 
ben küſſen. Kyrieleiſon. Komm 
und jchenfe mir deine Liebe, fo 
wird nichts fein, dad mich be- 
trübe; deine Sanftmuth und Ge: 
duld, die Frucht deiner Gnad und 
Huld. Kyrieleifon. 

9. Dies find die Blümlein, 
die mich Tönnen heilen und mir 
Lebensſaft ertheilen, daß ich aus 
mir nun all Untugend reiße, dir 
zu dienen mich befleiße. 
leiſon. In dir hab ich, was ich 


lein mich laben; laß mich ewig 
ſein in dir und bleib ewig auch 
in mir. Kyrieleiſon. 

Johann Heermann, 1630. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſt. 86. 
199 Err JEſu, dir jei 

*« 59 Breiß und Dank 
für diefe Seelenfpeis und Tranf, 
damit du uns begabet; im Brod 
und Wein dein Yeib und Blut 
fommt ung wahrhaftig fehr zu 
gut und unsre Herzen labet, daß 
wir baß dir in dem allen wohl 
gefallen, heilig leben; ſolches wol⸗ 
left du uns geben. 

2. Ah HErr, laß un? doch 
nehmen nicht dein werthes Nacht: 
mahl zum Gericht! Ein jeder 
recht bedenke, daß mir mit dieſem 
Lebensbrod im Glauben. ftillen 
unfre Noth, der Feld des Heils 
ung tränfe, züchtig, tüchtig dich 


dort oben ftet3 zu loben, bi wir - 


werden zu dir fommen von der 
Erden. 

8. D, daß mir folcher Selig: 
feit erwarten möchten allegeit in 
Hoffnung und Bertrauen und 
folgend8 aus dem Sammerthal 
gelangen in den Himmelgfal, da 
wir Gott werden jchauen, tröſt⸗ 


lich, töftli und als Gäfte auf 


dag beite bei ihm laben und ganz 


Kyries | volle Gnüge haben, 


Dr. Bernd, Derichau, + 1689. 
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Mel. Nun lob, mein Seel, den H. 83. 
200 Err JEſu, meine 

Liebe, ich hätte 
nimmer Ruh und Raſt, wo nicht 
feſt in mir bliebe, was du für 
mich geleiſtet haſt; es müßt in 
meinen Sünden, die ſich ſehr 
hoch erhöhn, all meine Kraft ver⸗ 
ſchwinden und wie ein Rauch ver⸗ 
gehn, wenn ſich mein Herz nicht 
hielte zu dir und deinem Tod und 
ich nicht ſtets mich kühlte an dei- 
nes Leidens Noth. 

2. Nun weißt du meine Pla⸗ 
gen und Satans, meines Fein: 
des, Liſt; wenn meinen Geift zu 
nagen er emfig und bemühet ift, 
da hat er taufend Künſte, von 
dir mich abzuziehn; bald treibt 
er mir die Dünfte des Zwei— 
felö in den Sinn; bald nimmt 
er mir dein Meinen und Wollen 
aus der Acht und lehrt mich ganz 
verneinen, was du body feit ge: 
macht. 

. 3. Solch Unheil abzuweiſen, 
haſt du, HErr, deinen Tiſch ge— 
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wird zum Tod und Kreuzesban⸗ 
den für dich, der fich von mir 
verirrt, beim Wein ift, was ge: 
flofjen zur Tilgung deiner Schuld, 
mein Blut, das ich vergofien in 
Sanftmuth und Geduld. Nimms 
beides mit dem Munde und denf 
auch mit dabei, wie fromm im 
Herzengrunde ich, dein Erlöfer, fei. 

5. HErr, ich will dein geben: 
fen, fo lang ich Luft und Leben 
hab und bis man mich wird fen- 
fen an meinem End ins finftre 
Grab. Ich fehe dein Verlangen 
nach meinem ewgen Seil; am 
Holz bift du gehangen und haft 
jo manchen Pfeil de Trübſals 
lafien dringen in dein unſchul⸗ 
dig Herz, auf daß ich möcht ent- 
jpringen des Todes Pein und 
Schmer;. 

6. So haft du auch befohlen, 
daß, was den Glauben ſtärken 
fann, ich bei dir jolle holen und 
fol doch ja nicht zweifeln dran, 
du habſt für alle Sünden, die in 
der ganzen Welt bei Menjchen je 


jett, da läſſeſt Du mich jpeifen, fo | ‚u finden ein völlig Löſegeld und 


daß jih Mark und Bein ergößt. 


Opfer, das beitehet bor dem, der 


Du reichft mir zu genießen dein | alles trägt, in dem auch alles 


theures Fleiſch und Blut und 
läſſeſt Worte fließen, da all mein 
Herz auf ruht, komm, ſprichſt du, 
fomm und nahe dich ungefcheut 
zu mir, was ich dir geb, empfahe 
und nimms getroft zu dir. 

4. Hier ift beim Brod vorhan⸗ 


gehet, bezahlet und erlegt. 

7. Und daß ja mein Gedanke, 
der voller Faljchheit und Betrug, 
nicht im geringiten wanke, als 
wär es dir nicht Ernſt genug, fo 
neigft du dein Gemüthe zufamt 
der rechten Hand und gibjt mit 


den mein Xeib, der dargegeben | großer Güte mir das hochwerthe 
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Pfand zu efien und zu trinken; 
it das nicht Troft und Licht dem, 
der fich läßt bedünken, du wolleſt 
feiner nicht? 

8 Ach, HErr, du willit un? 
alle, das fagt uns unfer Herze zu. 
Die, fo der Feind zu Falle ge: 
bracht, rufft du zu deiner Ruh, 
Ach Hilf, HErr, Hilf ung eilen zu 
dir, der jederzeit ung’allefamt zu 
heilen geneigt ift und bereit. Gib 
Luft und beilge® Dürjten nad) 
deinem Abendmahl und dort mach 
ung zu Fürften im güldnen Sim: 
melsfal. 

Baul Gerhardt, 1667. 


Mel, D Welt, ih muß dich lafjen. 31. 


201 Ki komm jett, ein: 
’ geladen zu bei: 
nen großen Gnaden, mein Sei: 
land, JEſu Chrift; doch fcheu ich 
mich, mit Beten vor meinen Gott 
zu treten, weil meine Seel be: 
flecket ift. 

2. Ich bin ein armer Sünder, 
wie alle Menſchenkinder, geitehe 
meine Sünd; und Weil ich aus— 
geichritten, fo Hilf, HErr JEſu, 
bitten, damit vor Gott ich Gnade 
find. 
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4. In deine blutgen Wunden 
hab ich mich jetzt gefunden und 
bin dadurch getröſt. Hilf mir in 
deinem Namen, HErr Chriſt, und 
ſprich drauf: Amen! du Sünder 
biſt durch mich erlöſt. 


Aus dem Dresdener Kirchen⸗ und 
Hausbuch von 1694. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein. 45. 
202 ch fomm zu deinem 
. Abendmahle, weil 
meine Seele hungrig ift, der bu 
wohnft in dem Freudenfale und 
meiner Seele Speife bit: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
jein meiner Seele höchſtes Gut. 

2. Gib, daß ich würdiglich er- 
fcheine bei deiner Himmelstafel 
hier, daß meine Seele nur alleine 
mit ihrer Andacht fei bei dir: 
Mein JEſu, laß dein Fleifch und 
Blut fein meiner Seele höchftes 
But. 

3. Unmwürdig bin ich zwar zu 
nennen, weil ich in Sünden mic) 
verirrt; doch wirft du noch dein 
Schäflein kennen, du bift ja mein 
getreuer Hirt: Mein JEſu, laß 
dein Fleiſch und Blut fein meiner 
Seele höchftes Gut. 

4. Gib, daß die Sünde id} ver- 


3. Sch will nun wiederfehren; | fluche al3 meiner Seelen Tod und 
hilf allem Unfall wehren, vergib | Gift, daß ich mein Leben unter: 
mir meine Schuld. Du bift für | fuche, daß mich nicht dein Gerichte 
mich gejtorben, haft mir das Heil | trifft: Mein JEfu, laß dein Fleisch 
erworben, drum üb an mir jet: | und Blut fein meiner Seele höch: 


- und Geduld. 


ſtes Gut. 
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5. Dein Herz iſt ſtets voll vom Schreck, der Engel Freude, der 


Verlangen und brennt von ſehn⸗ 
licher Begier, die armen Sünder 
zu umfangen, drum komm ich 
Sünder auch zu dir: Mein JEſu, 
laß dein Fleiſch und Blut ſein 
meiner Seele höchſtes Gut. 

6. Mühſelig bin ich und bela⸗ 
den mit einer ſchweren Sünden⸗ 
laſt; doch nimm mich Sünder an 
zu Gnaden und ſpeiſe mich als dei⸗ 
nen Gaſt: Mein JEſu, laß dein 
Fleiſch und Blut ſein meiner Seele 
höchſtes Gut. 

7. Du wirſt ein ſolches Herze 
finden, das dir zu deinen Füßen 
fällt, das da beweinet ſeine Sün— 
den, doch ſich an dein Verdienſt 
auch hält: Mein JEſu, laß dein 
Fleisch und Blut fein meiner Seele 
böchites Gut. 

8. Ich kann dein Abendmahl 
wohl nennen nur deiner Yiebe 
Zeftament; denn, ach, hier Tann 
ich recht erfennen, wie jehr bein 
Herz vor Liebe brennt: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
fein meiner Seele höchites Gut. 

9. E3 ift das Hauptgut aller 
Güter und unſers Glauben? Band 
und Grund, die größte Stärke der 
Gemüther, die Hoffnung und der 
Gnadenbund: Mein ZEfu, laß 
dein Fleisch und Blut fein meiner 
Seele höchſtes Gut. 

10. Dies Mahl ift meiner 
Seelen Weide, der Armen Schag, 
der Echwachen Kraft, der Teufel 


Sterbenden ihr Lebensſaft: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
fein meiner Seele höchites Gut. 

11. Du fannft den ſchwachen 
Glauben ſtärken, du bimmels- 
füßes Liebegmahl! Wenn fich bei 
mir läßt Schwachheit merken, fo 
bift du denn mein ftarfer Pfahl: 
Mein SEfu, laß dein Fleiſch und 
Blut fein meiner Eeele höchites 
But. 

12. Gleichwie nach feiner Mut: 
ter Brüften ein weinend Kind Ver: 
langen trägt, jo will nad) JEſu 
mich gelüften, der hier an feine 
Bruft mich legt: Mein JEſu, laß 
dein Fleiſch und Blut fein meiner 
Geele höchſtes Gut. 

13. Du bift mein Arzt, ich bin 
dein Kranker, du bift mein Ba: 
ter, ich dein Kind, mein Herz dein 
Scifflein, du mein Anfer, mein 
Ruder, Segel, Maft und Wind: 
Mein JEſu, laß dein Fleisch und 
Blut fein meiner Seele höchftes 
Gut. 

14. Der Leib, den du für mid) 
gegeben, das Blut, das du ver: 
gofjen halt, gibt meiner Seele 
Kraft und Leben und meinem Her: 
zen Ruh und Raſt: Mein SEfu, 
laß dein Fleiſch und Blut fein 
meiner Seele höchites Gut. 

15. Ich bin mit dir nun ganz 
vereinet, du lebjt in mir und ich 
in dir, drum meine Seele nicht 
mehr weinet, es lacht nun lauter 
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Luft bei ihr: Mein JEſu, laß 
dein Fleisch und Blut fein meiner 
Seele höchites Gut. 

16. Wer ift, der mich nun will 
verdammen? Der mich gerecht 
macht, der tft bie. Ich fürdhte 
nicht der Höllen Flammen, mit 
JEſu ich in Himmel zieh: Mein 
JEſu, laß dein Fleifch und Blut 
fein meiner Seele höchſtes Gut. 

- 17. Kommt gleich der Tod auf 
mich gedrungen, jo bin ich den: 


noch wohl vergnügt, weil der, 


fo längft den Tod verfchlungen, 
mir mitten in dem Herzen liegt: 
Mein ZCfu, laß dein Fleifch und 
Blut fein meiner Seele höchſtes 
Gut. 

18. Dein Fleifh wird mid) 
einft auferwecken und bringen aus 
dem Grab berfür, drum kann fein 
finfter Grab mich jchreden, es 
wird durch dich mein Luftrevier: 
Mein IEfu, laß dein Fleiſch und 
Blut fein meiner Seele höchites 
Gut. 

19. Mein todtes Fleifch wird 
wieder leben, ob es die Würmer 
ſchon verzehrt, ihm wird das Le: 
ben wieder geben dein Fleiſch, 
dag mich jegt hat genährt: Mein 
JEſu, laß dein Fleiſch und Blut 
jein meiner Seele höchſtes Gut. 


20. Drum tft nun aller Schmerz | 
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und Blut ſein meiner Seele höch⸗ 
ſtes Gut. 

21. Nun iſt mein Herz ein 
Wohnhaus worden der heiligen 
Dreifaltigkeit, nun ſteh ich in der 
Engel Orden und lebe ewiglich 
erfreut: Mein JEſu, laß dein 
Fleiſch und Blut ſein meiner Seele 
höchſtes Gut. 

M. Friedr. Chriſtian Heyder, } 1764. 


Mel. D Traurigkeit, o Herzeleid. 14. 
203 ch trete friſch zu 

Gottes Tiſch, hilf, 
Vater, hilf mit Gnaden, daß 
mir keine Miſſethat hierzu möge 
ſchaden. 

2. Ich leugne nicht, was mir 
gebricht, ich beichte meine Schul⸗ 
den; Reu für Sünden pflegſt du 
ja, frommer Gott, zu dulden. 

3. Wenns nöthig fällt, durch 
Löſegeld die Handſchrift zu ver⸗ 
nichten, wird der HErr der Herr⸗ 
lichkeit dies für mich entrichten. 

4. Drauf ſtell ich dir mich, 
JEſu, für in kindlichem Ber: 
trauen, JEſu, den die Cherubim 
lüftet anzufchauen. 

5. Dein Leib und Blut, das 
mir zu, gut gebrochen und ver- 
gofien, wird, o tiefe Wunderthat! 


: hier am Tiſch genofjen. 


6. Sch ſoll jegund mit Seel 


verſchwunden, nachdem mein Herz | und Mund (fein Wit kann das 
die Süßigfeit der Liebe JCju hat | ermelien) Sch Chrifti werthes 
empfunden, biemir verzudert alles Fleiſch unbegreiflich effen. 


Leid: Mein JEſu, laß dein Fleisch 


7. O grüble nicht, wie dies ge- 
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ſchicht, noch ob es mag geſchehen; 
Gott kann überſchwänglich thun, 
das wir nicht verſtehen. 

8. Vernunft und Sinn laß 
immerhin, was möglich ſcheint, 
vergleichen; ich will nun und 
nimmermehr von dem Buchſtab 
weichen. 

9. Der dies verſpricht, betreugt 
mich nicht und kann mich nicht 
betrügen; Gott iſt keines Men⸗ 
ſchen Kind, daß er könne lügen. 

10. Verleih, o Gott, durch 
Chriſti Tod, daß weder Welt noch 
Teufel mir an dieſem Glaubens⸗ 
punkt rege eingen Zweifel. 

11. So will ich nie, noch ſpat 
noch früh ermüden ſonder Wan— 
fen, für dein theur⸗ vergoßnes Blut 
dir, mein Gott, zu danken. 

Dr. Gerhard W. Molanus, + 1722. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 

2 0 A Io will zu aller 

Stund aus mei- 
nes Herzens Grund, Gott, deine 
Güte preiſen, die du mir thuſt 
beweiſen; ich will mein ganzes 
Leben zu deinem Lob ergeben. 

2. JEſu, mein höchſtes Gut, 
dein Leib, dein wahres Blut iſt 
meines Herzens Freude, mein 
Troſt in allem Leide, weil dieſe 
deine Gaben mein Leib und Seele 
laben. 

3. Vernunft, Witz und Ver: 
ftand wird bier zu Spott und 


Schand; der Wahrheit muß man 
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trauen, auf Gottes Wort feſt 
bauen. Was Gott ſpricht, muß 
beſtehen, ſollt alle Welt vergehen. 

4. Hier iſt das Gotteslamm, 
für uns am Kreuzesſtamm aus 
lauter Lieb geſtorben, dadurch 
das Heil erworben; hier kannſt du 
Gnade finden, Vergebung aller 
Sünden. 

5. Gott Lob für ſeine Treu, 
die ich noch immer neu in ſeinem 
Nachtmahl finde; weicht, Teufel, 
Tod und Sünde! Gott will mir 
Troſt und Leben hier und dort 
ewig geben. I 

Dr. Johann Dlearius, } 1871. 


In eigener Melodie, 9, 
20 5 Eſus Chriſtus, unſer 
Heiland, der von 
uns den Gotteszorn wandt, durch 
das bitter Leiden ſein half er uns 
aus der Höllen Pein. 

2. Daß wir nimmer des ver⸗ 
geſſen, gab er uns ſein Leib zu 
eſſen, verborgen im Brod ſo klein, 
und zu trinken ſein Blut im Wein. 

3. Wer ſich will zu dem Tiſch 
machen, der hab wohl Acht auf 
fein Sachen; wer unwürdig hin: 
zu geht, für das Leben den Tod 
empfäbt. 

4. Du. follft Gott den Pater 
preifen, daß er dich fo mohl wollt 
jpeifen und für deine Mifiethat 
in den Tod fein Sohn geben hat. 

5. Du follt glauben und nicht 
mwanfen, daß ein Speife jet den 


138 


Kanten, den’n ihr Herz von Sün: 
den ſchwer und für Angſt ift be: 
trübet ehr. 

6. Solch groß Gnad und Barm⸗ 
herzigkeit ſucht ein Herz in großer 
Arbeit. Iſt dir wohl, fo bleib da⸗ 
von, daß du nicht kriegeſt böfen 
Lohn. 

7. Er fpricht felber: Kommt, 
ihr Armen, laßt mich über euch 
erbarmen, fein Arzt ift dem Star: 
fen noth, fein Kunft wird an ihm 
gar ein Spott. 

8. Hättft du dir was fonnt er: 
werben, was dürft ich denn für 
dich fterben? Diefer Tiſch auch 
dir nicht gilt, fo du felber dir bel- 
fen millt. 

9. Glaubſt du das von Herzen: 
grunde und befenneft mit dem 
Munde, fo bift du recht wohl ge: 
fchidt und die Speije dein Seel 
erquidt. 

10. Die Frucht fol auch nicht 
außbleiben, deinen Nächiten jollt 
bu lieben, daß er dein genießen 
fann, wie dein Gott an dir hat 
getban. 


Johann Hußens Lieb, verbeuticht und 
gebeflert durch Dr. Di. Luther, 1524. 


Mel. Herr JEſu Chrift, meins Lebens. 11. 
206 JEſu, du mein 

Bräutigam, der 
du aus Lieb am Kreuzesſtamm 
für mich den Tod gelitten haſt, 
genommen weg der Sünden Laſt. 
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2. Ich komm zu deinem Abend⸗ 
mahl, verderbt durch manchen 
Sündenfall, ich bin krank, un⸗ 
rein, nackt und bloß, blind und 
arm; ach, mich nicht verſtoß! 

3. Du biſt der Arzt, du biſt 
das Licht, du biſt der HErr, dem 
nichts gebricht, du biſt der Brunn 
der Heiligkeit, du biſt das rechte 
Hochzeitkleid. 

4. Drum, o HErr ZEfu, bitt 
ich dich, in meiner Schwachheit 
heile mich; was unrein iſt, das 
mache rein durch deinen hellen 
Gnadenſchein. 

5. Erleuchte mein verfinſtert 
Herz, zünd an die ſchöne Glau—⸗ 
benskerz; mein Armuth in Reich⸗ 
thum verkehr, auch meinem Flei⸗ 
ſche ſteur und wehr. 

6. Daß ich das rechte Himmels⸗ 
brod, dich, Jfſu, wahrer Menſch 
und Gott, mit höchſter Ehrerbie⸗ 
tung eß und deiner Gnade nicht 
vergeß. 

7. Löſch alle Laſter aus in mir, 
mein Herz mit Lieb und Glauben 
zier, und was ſonſt iſt von Tugend 
mehr, das pflanz in mir zu dei⸗ 
ner Ehr. 

8. Gib, mas ift nüß zu Seel 
und Leib, was jchädlich ift, fern 
bon mir treib; Tomm in mein 
Herz, laß mich mit dir vereinigt 
bleiben für und für. 

9. Hilf, daß durch diefer Mahl: 
zeit Kraft das Bös in mir werd 
abgeichafft, erlafien alle Sünd 
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und Schuld, erlangt des Vaters 
Lieb und Hulb. 

10, Bertreibe alle meine Feind, 
die ſichtbar und unfichtbar feind; 
den guten Vorſatz, den ich fpür, 
durch deinen Geift feit mad in 
mir. | 

11. Mein Leben, Sitten, Sinn 
und Pflicht nach deinem heilgen 
Willen richt; ach, laß mich meine 
Tag in Ruh und Friede chriftlich 
bringen zu. 

12. Bis du mich, o du Lebens: 
fürft, zu dir in Himmel nehmen 
wirft, daß ich bei dir dort ewig: 
lich an deiner Tafel freue mich. 

Sobann Heermann, 1630, 


Mel. Nun laßt ung Gott, dem Herren. 4. 
2 07 1) JEſu, meine 

. Wonne, du mei: 
ner Seelen Sonne, du Freund: 
lichiter auf Erden, laß mich dir 
dankbar werden. 

2. Wie Tann ib gnugfam 
ſchätzen dies himmelsſüß Ergötzen 
und dieſe theure Gaben, welch uns 
geſtärket haben? 

3. Wie ſoll ich dirs verdanken, 
o HErr, daß du mich Kranken 
geſpeiſet und getränket, ja ſelbſt 
dich mir geſchenket? 

4. Ich lobe dich von Herzen für 
alle deine Schmerzen, für deine 
Schläg und Wunden, der du ſo 
viel empfunden. 

5. Dir dank ich für dein Lei: 
den, den Urfprung meiner Freu⸗ 
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den, dir dank ich für dein Sehnen 
und heiß vergoßne Thränen. 

6. Dir dank ich für dein Lie- 
ben, das ſtandhaft ift geblieben; 
dir dank ich für dein Sterben, das 
mich dein Reich läßt erben. 

7. Jetzt ſchmecket mein Gemüthe 
dein übergroße Güte; dies theure 
Pfand der Gnaden tilgt allen mei- 
nen Schaden. 

8 HErr, laß mich nicht ver- 
geſſen, daß du mir zugemefjen die 
träftig Himmelſpeiſe, wofür mein 
Herz dich preife. 

9. Du mwolleft ja die Sünde, 
welch ich annoch befinde, aus mei- 
nem Fleiſche treiben und Fräftig 
in mir bleiben. 

10. Nun bin ic) losgezählet von 
Sünden und vermählet mit dir, 
mein liebftes Leben. Was kannſt 
du Werthers geben? 

11. Laß, Schönfter, meine Seele 
doch ſtets in dieſer Höhle des Lei: 
be3 mit Verlangen an deiner Liebe . 
bangen. 

12. Laß mich die Sünde met: 
den, laß mich geduldig leiden, laß 
mich mit Andacht beten und von 
der Welt abtreten. 

13. Im Handeln, Mandeln, 
Eſſen laß nimmer mich vergefien, 
wie trefflich ich beglücket, ja, 
himmliſch bin erquicket. 

14. Nun Tann ich nicht verber: 
ben, drauf will ich jelig fterben 
und freudig auferitehen, o SEfu, 
dich zu jehen. Joh. Rift, 1654. 
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Mel. Nun laßt und Gott, dem Herren. 4. 
208 N) JEſu, treuer Hirte, 

® du fucheft die Ber: 
irrte, du liebeft arme Sünder wie 
deine lieben Kinder. 

2. Ich hatte mich verirret, in 
Sünden ganz verwirret; doch haft 
du mich gefunden und tröftlich 
losgebunden. 

3. Den Sünden abzukommen, 
haſt du mich aufgenommen und, 
als ein Vater pfleget, auf deinen 
Schoß geleget. 

4. Hab ich dich gleich betrübet, 
haſt du mich doch geliebet, mir 
meine Schuld geſchenket und mich 
mit Troſt getränket. 

5. O JEſu, wahres Leben, du 
haſt dich mir gegeben und in mein 
Herz geſetzet, auch Seel und Muth 
ergötzet. 

6. Mit deinem Fleiſch und 
Blute, dem höchſten Gnadengute, 
haſt du mich jetzt genähret und 
meinen Tod verzehret. 

7. Des Teufels Heer erſchricket, 
weil du mich ſelbſt erquicket und 
meine Sündenwunden ſo kräftig 
haſt verbunden. 

8. Nun werd ich nicht verloren, 
denn ich bin neu geboren; der 
Himmel ſteht mir offen, nun hab 
ich Heil zu hoffen. 

9. O JEſu, ſei gepreiſet, daß 
du mich ſo geſpeiſet, daß ich für 
mein Verderben nun ſoll das Le⸗ 
ben erben. 

10. Ich danke dir und bitte, 


Katechismuslieder. 


regiere meine Schritte, daß ich 
von deinen Wegen mich niemals 
möge regen. 

11. Durch deinen Geiſt mich 
führe, daß ich mich nicht verliere, 
daß ich mich, dir zu Liebe, in 
guten Werken übe. 

12. Hilf, daß mich dieſe Speiſe 
zu dir in Himmel weiſe, daß ich an 
deinem Leibe ein Gliedmaß ewig 
bleibe. Sal. Liscovius, } 1689. 


In eigener Melodie. 106. 

209 haffe in mir, Gott, 

+ ein reine Herze, 
und gib mir einen neuen gewiſ⸗ 
ſen Geift. Verwirf mich nicht ;,: 
von deinem Angeficht :,: und 
nimm deinen Heiligen Geift nicht 
bon mir. 

2. Tröfte mich wieder mit 
deiner Hilfe, und er, der freu: 
dige Geift, enthalte mich. Wache 
mich wohl :,: von meiner Mifies 
that :,: und reinige mich von mei- 
ner Sünde. 

Pſalm 51, Vers 12—14 und 4. 


In eigener Melodie. 72.  - 

> 10 chmücke dich, o Liebe 

+ Seele, laß die 
dunkle Sündenböhle, fomm ans 
helle vicht gegangen, fange herr: 
lich an zu prangen; denn der 
Herr, vol Heil und Gnaden, will 
dich jest zu Gafte laden; der den 
Himmel fann verwalten, will jegt 
Herberg in dir halten. 
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2. Eile, wie Verlobte pflegen, 


deinem Bräutigam entgegen, der 
da mit dem Gnadenhammer klopft 
an deine Herzenskammer. Deffn 
ihm bald des Geiſtes Pforten, 
red ihn an mit ſchönen Worten: 
Komm, mein Liebſter, laß dich 
küſſen, laß mich deiner nicht mehr 
miſſen. 

3. Zwar in Kaufung theurer 

Waaren pflegt man ſonſt kein 
Geld zu ſparen; aber du willt für 
die Gaben deiner Huld kein Geld 
nicht haben, weil in allen Berg⸗ 
werksgründen kein ſolch Kleinod 
iſt zu finden, das die blutgefüllten 
Schalen und dies Manna kann 
bezahlen. 
. 4. Ad, wie hungert mein Ge⸗ 
müthe, Menfchenfreund, nach dei: 
ner Güte! Ach, wie pfleg ich oft 
mit Thränen mich nach diefer Koft 
zu jehnen! Ach, wie pfleget mich 
zu dürjten nach dem Trank des 
Lebensfürften! Wünſche ſtets, daß 
mein Gebeine fich durch Gott mit 
Gott vereine, 

5. Beides, Yachen und auch Zit: 
tern, läfjet fich in mir jegt mit- 
tern; das Geheimniß diejer Speije 
und die unerforfchte Weite machet, 
daß ich früh vermerfe, HErr, die 
Größe deiner Werke. ft aud 
wohl ein Menfch zu finden, der 
dein Allmacht jollt ergründen ? 
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6. Nein, Vernunft, die muß bier 
weichen, kann dieg Wunder nicht 
erreichen, daß dies Brod nie wird 
verzebret, ob es gleich viel Taufend 
nähret, und daß mit dem Saft der 
Reben ung wird Chriſti Blut ge: 
geben. O der großen Heimlich: 
feiten, die nur Gottes Geift kann . 
deuten! 

7. JEſu, meines Lebens Sonne, 
JEſu, meine Freud und Wonne, 
JEſu, du mein ganz Beginnen, 
Lebensquell und Licht der Sin: 
nen, hier fall ich zu deinen Füßen; 
laß mich würdiglich genießen die- 
fer deiner Himmelgjpeife mir zum 
Heil und dir zum Breife. 

8. HErr, es bat dein theures 
Lieben dich vom Himmel her ge: 
trieben, daß du willig haft dein 
Leben in den Tod für ung gege: 
ben und dazu ganz unverbroffen, 
HErr, dein Blut für uns ver: 
gofien, dag ung jest kann kräf⸗ 
tig tränfen, deiner Liebe zu ge: 
denfen. Ä 

9. JEſu, wahres Brod bes 
Lebens, hilf, daß ich doch nicht 
vergebens oder mir vielleicht zum 
Schaden fei zu deinem Tifch gela- 
den. Laß mich durch dies Seelen: 
ejlen deine Liebe recht ermefien, 
daß ich auch, wie jeßt auf Erden, 
mög ein Gaft im Himmel werden. 

Sob. Frand, 1649. 
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Buß: und Beicht- Lieber. 





XIX. Buß: und Beidht=Lieder. 





Mel. Kommt her zu mir, ſpricht G. 41. | fen, fo fahr hie fort und ſchone bort 


211 A’ Gott, gib du un? 
+ deine Gnad, daß 
wir al Sünd und Mifjethat buß⸗ 
fertiglich erfennen und glauben 
feft an JEſum Chrift, der zu 
belfen ein Meifter ift, tie er ſich 
jelbft thut nennen. 

2. Hilf, daß wir auch nad) dei⸗ 
nem Wort gottjelig leben immer: 
fort, zu Ehren deinem Namen; 
daß ung dein guter Geift vegier, 
auf ebner Bahn zum Himmel führ 
durch JEſum Chriftum, Amen. 


Dr. Samuel Zehner, 1638. 


In eigener Melodie. 25. 
212 ch Gott und HErr, 

+ wie groß und 
ſchwer find mein begangne Sün— 
den! Da ift niemand, der helfen 
kann, in diefer Welt zu finden. 

2. Lief ich gleich weit zu dieſer 
Zeit bis an der Welt ihr Enden 
und wollt 108 fein bes Kreuzes 
mein, würd ich doch ſolchs nicht 
wenden. 

3. Zu dir flieh ich, verſtoß mich 
nicht, wie ichs wohl hab verdienet. 
Ach Gott, züm nicht, geh nicht in? 
G'richt, dein Sohn hat mich ver: 
ſühnet. 

4. Solls ja ſo ſein, daß Straf 
und Bein auf Sünden folgen müf- 


und laß mich hie wohl büßen.*) 

5. Gib, HErr, Geduld, vergiß 
der Schuld, verleih ein g'horſam 
Herze; laß mich nur nicht, wies 
oft gefchicht, mein Heil murrend 
vericherzen. 

6. Handle mit mir, wies dün- 
fet dir, auf dein Gnab will ichs 
leiden; laß mich nur nicht dort 
ewiglich von dir fein abgejcheiden. 

7. HErr JEſu Chrift, allein du 
bift am Kreuz für mic) geftor: 
ben, Teufel und Tod gemacht zu 
Spott, haft mir den Himml er: . 
worben. 

(8. Ehre ſei Gott in aller Noth, 
dem Bater und dem Sohne, dem 
Heilgen Geift ſei Lob und Preis 
von nun und ewig. Amen.) 

9, Gleichwie fich fein ein Vö— 
gelein in hohle Bäum verftedet, 
wenns trüb hergeht, die Luft 
unftät, Menfchen und Vieh er 
jchredet: 

10. Alfo, HErr Chriſt, mein 
Zuflucht ift Die Höhle deiner Wun⸗ 
den; wenn Sünd und Tod mid) 
bracht in Noth, hab ich mich drein 
gefunden. 

11. Darin ich bleib, ob Seel 





x) D. i. erhalte mid 


durch väterliche 
Züchtigungen in wahrer Buße, 
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und Leib hier von einander ſchei⸗ 
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3. Gib mir nach deine Barm— 


den, jo werd ich dort bei dir, mein | berzigfeit den wahren Chriſten⸗ 


Hort, fein in ewigen Freuden. 

12. HErr JEſu Chriſt, mein 
Troſt du biſt an meinem letzten 
Ende; wenn ich hinfahr, mein 
Seel bewahr, ich b'fehl ſie in dein 
Hände. 

13. Ehre ſei nun Gott Vatr 
und Sohn, dem Heilgen Geiſt zu⸗ 
ſammen, zweifle auch nicht, weil 
Chriſtus ſpricht: Wer gläubt, 
wird ſelig. Amen. 


M. Martin Rutilius, 1604 (Vers 1 
bi36). Dr. Johann Major, 1613 
(Ber? 9, 11 und 13). 


In eigener Melodie. 78. 
21 3 ein zu dir, HErr 
. JEſu Ehrift, mein 
Hoffnung fteht auf Erden; id) 
weiß, daß du mein Tröfter bift, 
fein Troft mag mir ſonſt werden. 
Bon Anbeginn ift nicht? erkorn, 
auf Erden war Fein Menfch ge: 
born, der mir aus Nöthen helfen 
ann, ich ruf dich an, zu dem ich 
mein Bertrauen han. 
2. Mein Sünd find fehwer und 


übergroß und reuen mich von Her: | 


glauben, auf daß ich deine Süßig- 
feit möcht inniglichen fchauen, für 
allen Dingen lieben dich und mei: 
nen Nächiten gleich ald mich. Am 
legten End dein Hilf mir jend, thu 
mir bebend, des Teufels Lift ſich 
bon mir wend. 

4. Ehr fei Gott in dem böch- 
ſten Thron, dem Bater aller Güte, 
und JEſu Ehrift, feim liebiten 
Sohn, der uns allzeit behüte, 
und Gott dem Heiligen Geifte, der 
ung fein Hilf allzeit leifte, damit 
wir ihm gefällig fein bie in der 
Zeit und folgend zu der Ewigkeit. 

‘oh, Schneefing (Ehiomufus), 1541. 


An eigener Melodie. 49. 
> 1 A A” tiefer Noth fchrei 
+ ih zu dir, HErr 
Gott, erhör mein Rufen; dein 
gnädig Ohren kehr zu mir und 
meiner Bitt fie öffen. Denn fo 
du willt das jehen an, was Sünd 
und Unrecht ich gethan, wer fann, 
HErr, für dir bleiben? 
2. Bei dir gilt nichts denn 
Gnad und Gunft, die Sünde zu 


zen, derſelben mach mich quitt | vergeben; es tft Doch unfer Thun 
und 108 durch deinen Tod und | umfonft auch in dem beiten Ye: 


Schmerzen und zeig mich deinem | ben. 


Für dir niemand ſich rüb- 


Bater an, daß du haft gnug für | men Tann, des muß dich fürchten 
mich gethan, fo werd ich quitt | jedermann und deiner Gnaden 


der Sündenlaft. HErr, halt mir | 


feft, mes du dich mir verfprochen | 
halt. 


leben. 
3. Darum auf Gott will bof- 


| ‚fen ich, auf mein Verdienſt nicht 
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bauen; auf ihn mein Herz foll 
laſſen fich und feiner Güte trauen, 
die mir zufagt fein werthes Wort, 
dag iſt mein Troft und treuer 
Hort, des will ich allgeit barren. 

4, Und ob es währt bis in bie 
Nacht und wieder an den Mor: 
gen, doch ſoll mein Herz an Got- 
tes Macht verziweifeln nicht, noch 
forgen. So thu Iſrael rechter Art, 
der aus dem Geift erzeuget ward, 
und feines Gotts erharre. 

5. Ob bei ung ift der Sünden 
viel, bei Gott ift viel mehr Gna⸗ 
den, fein Hand zu helfen hat fein 
Biel, wie groß auch jet der Scha- 
den. Er ift allein der gute Hirt, 
der Iſrael erlöfen wird aus fei- 
nen Sünden allen. 

Pi. 130. Dr. M. Luther, 1524. 


Mel. Wo Gott, der HErr, nicht bei. 49. 
> 15 Err, deine Treue iſt 

+ fo groß, daß mir 
uns wundern müflen, wir liegen 
vor dir arm und bloß zu deinen 
Gnadenfühen. Die Bosheit wäh- 
vet immerfort, und du bleibſt doch 
der treue Hort und willft ung nicht 
verderben. 

2. Die Sünde nimmet über: 
hand, du ſieheſt ſelbſt Die Schmer- 
zen, die Wunden find dir mohlbe: 
fannt der jehr verehrten Herzen; 
die Schulden nehmen täglich zu, 
es haben weder Raft noch Rub, 
die dir den Rücken ehren. 

3. Dein Auge ftehet wider die, 
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fo deiner Wege fehlen und in dem 
ganzen Leben hie den krummen 
Weg erwählen und juchen in dem 
Sündenwuft zu büßen ihre Flei⸗ 
fchesluft, nach dem verberbten 
Willen. 

4. Die Kreatur entfeßet fich 
und feufzet frei zu werben, fie 
wartet und thut ängftiglich; der 
Himmel und die Erden, die dei- 
ner Finger Werke find, und was 
fi in denfelben findt, beiweinen 
ſolch Verderben. 

5. Wir hoffen dennoch feſt zu 
dir, du werdeſt uns erhören; wir 
flehen, o Gott, für und für, du 
wolleſt doch bekehren die ſünden⸗ 
volle blinde Welt, die ſich für ſo 
glückſelig hält, da ſie zur Höllen 
eilet. 

6. Erbarme dich, o treuer Gott, 
der du die Welt geliebet, die Welt, 
die ganz in Sünden todt, in Irr⸗ 
thum dich betrübet; gib deinem 
werthen Worte Kraft, daß es in 
ſolcher Herzen haft, die hart ſind, 
wie die Felſen. 

7. Laß doch die Welt erkennen 
noch mit ihren blinden Kindern, 
wie ſanft und angenehm dein Joch 
ſei denen armen Sündern, die füh- 
len ihre Sündenfchuld und wen⸗ 
den fich zu deiner Huld und dei⸗ 
nes Sohnes Wunden. 

8. Die Heerbe, die du halt er: 
wählt, die jege du zum Segen 
und ſchenke, was ihr annoch fehlt, 
zu gehn auf rechten Wegen; laß 
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deine Treue, Aug und Hand jein 
deinen Gliedern wohl befannt, die 
deiner Güte trauen. 

9. Ein Vater und ein Hirte 
meint es treulich mit den Sei: 
nen; bu bift noch mehr als beide 
ſeind, du kannſts nicht böſe mei- 
nen; drum trauen wir allein 
auf dich; ach, leite du ung vä- 
terlid nach deinem Rath und 
Willen! 

10. Hier find wir deine Reben 
ſchon und freuen und darneben, 
daß Du ung die Genadenkron nun: 
mehro bald wirft geben; wir bof- 
fen, bald dein Angeficht zu fehen 
dort in deinem Licht, da ung dag 
Lamm wird meiden. 


ob. Weydenheim, zweite Hälfte des 
17ten Jahrhunderts. 


In eigener Melodie. 49. 
216 Err JEſu Chriſt, du 

+ höchſtes Gut, du 
Brunnquell aller Gnaden, ſieh 
doch, wie ich in meinem Muth 
mit Schmerzen bin beladen und 
in mir hab der Pfeile viel, die im 
Gewiſſen ohne Ziel mich armen 
Sünder drüden. 

2. Erbarm dich mein in folcher 
Laft, nimm fie aus meinem Her: 
zen, dieweil du fie gebüßet haft 
am Holz mit Todesfchmerzen, auf 
daß ich nicht mit großem Web 


3. Fürwahr! wenn mir das 
fommet ein, was ich mein Tag 
begangen, jo fällt mir auf mein 
Her ein Stein und bin mit 
Furcht umfangen; ja, ich weiß 
weder aus noch ein und müßte 
ftrad3 verloren fein, wenn ich 
dein Wort nicht hätte, 

4. Aber dein heiljam Wort 
das macht mit feinem jüßen 
Singen, daß mir das Herze wie⸗ 
der lacht und faft beginnt zu 
Ipringen, dieweil e8 alle Gnad 
verheißt denen, die mit zerknirſch⸗ 
tem Geift zu dir, o JEfu, Tom: 
men. 

5. Und meil ich denn in mel: 
nem Sinn, wie ich zuvor gekla⸗ 
get, auch ein betrübter Sünder 
bin, den jein Gewiſſen naget, 
und gerne möcht im Blute dein 
bon Sünden abjolviret fein, wie 
David’und Manaffe: 

6. Alfo fomm ich nun auch 
allhie in meiner Noth gefchritten 
und thu dich mit gebeugtem Knie 
von ganzem Herzen bitten: Ber: 
gib mir doch genädiglich, was 
ich mein Lebtag wider dich auf 
Erden hab begangen. 

7. D HErre Gott, vergib mirs 
doch um deine® Namens willen 
und thu in mir das ſchwere Joch 
ber Uebertretung jtillen, daß ſich 
mein Herz zufrieden geb und dir 
binfort zu Ehren leb in findlichem 


in meinem Clend untergeb, noch ; Gehorjam. 


ewiglich verzage. 


8. Stärt mich mit deinem 
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Treudengeift, heil mich mit bei- 
nen Wunden, waſch mich mit 
deinem Todesſchweiß in meiner 
legten Stunden, und nimm mich 
einft, wann dirs gefällt, im wah⸗ 
ven Glauben aus der Welt zu dei: 
nen Außerwählten. 
Bartholomäus Ringtvalbt, 1681. 


In eigener Melodie. 32. 
217 re König, JEſu 

, Chrift, der du groß 
und ſchrecklich bift, der du willſt 
umfonft das Leben allen Außer: 
wählten geben, Brunnquell aller 
Gütigfeit, führ auch mich zur 
Himmelgfreud. 

2. Frommer HErr, ach höre 
mich und erinnre gnädig dich, 
daß du in die Welt bift fommen, 
Kreuz und Tod auf dich genom: 
men, daß ich dort an jenem Tag 
aller Dual entgehen mag. 

3. Du haft eher nicht geraft, 
bis du mich gefunden haft, bift 
am Kreuz für mich geftorben, daß 
du meine Seel erworben; o laß 
ſolche Müh und Pein an mir nicht 
verloren jein. 

4. Rechter Rächer aller Schuld, 
ich begehre deine Huld, laß Ber: 
gebung meiner Sünden mich bei 
deiner Güte finden, eh der große 
Tag einfällt, der zur Rechnung ift 
beitellt. 

5. Ich befeufze meine That, die 
den Born verdienet hat; es er: 
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röthen meine Wangen über dem, 
was ich begangen. Ach, ich bitt 
in folcher Noth: Schone meiner, 
treuer Gott! 

6. Weil Maria fand Genad, 
da fie thränend Buße that, weil 
dem Schächer ward gemwähret, 
mas jein Mund von dir begehret, 
fege billig auch noch ich meine 
Hoffnung feft auf dich. 

7. Mein Gebet ift zwar nicht 
werth, daß ihm jolches wider: 
fährt; aber du, mein Hort, ver: 
büte aus unendlich großer Güte, 
daß nicht in der Hüllen Weh ich 
in Ewigfeit vergeb. 

8. Hilf, daß, mo du jtelleft bin 
deine Schäflein, ich auch bin; 
reiß mich ferne von den Böden, 
die ein ftrenger Spruch wird 
ichreden; laß mich zu der Rech: 
ten ftehn und zur Herrlichkeit ein: 
gehn. 

9. Wenn du wirft in deinem 
Grimm durch des ftrengen Ur: 
theils Stimm zu der Höllen 
Pfuhl und Flammen die ver: 
fluchte Schar verdammen, fprich 
mir, wie den Frommen, zu: 
Komm, Gejegneter, auch du! 

10. Daß ich in des Himmeld 
Sal unter deiner Heilgen Zahl, 
die du felber ausgejöhnet und mit 
Unſchuld haft gefrönet, freuden- 
voll, ohn einig Leid, Ieb in alle 
Ewigkeit. 


Andreas Gryphius, 1659. Aus der 
Sequenz: Dies irae, dies illa. 


Buß- und Beicht- Lieder. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt, 45. 
218 ch armer Menſch, 

® ich armer Sünder 
ſteh bier für Gottes Angeficht; 
ach Gott, ach Gott, verfahr ge- 
linder und geh nicht mit mir ing 
Gericht. Erbarme dich, erbarme 
dich, Gott, mein Erbarmer, über 
mich! 

2. Wie ift mir doch fo herzlich 
bange von fvegen meiner großen 
Sünd! Ad, daß von dir ich 
Gnad erlange, ich armes und 
verlornes Kind! Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Erbar: 
mer, über mich! 

3. Hör und vernimm mein 
ſehnlichs Schreien, du allerlieb: 
ſtes Baterherz! Wollft alle Sün- 
den mir verzeihen und lindern mei- 
nes Herzend Schmerz. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein Er: 
barmer, über mich! 

4. Wie lang joll ich vergeblich 
Hagen? Hörft du denn nicht? 
ach, hörft du nicht? Wie kannſt 
du das Gejchrei vertragen? Hör, 
was der arme Sünder fpridt: 
Erbarme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 

5. Wahr ift es, übel fteht der 
Schabe, den niemand heilet, außer 
du. Ach, aber ach, Genad, Ge: 
nade! Ich laſſe dir nicht eher Ruh. 
Erbarme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 

6. Nicht, wie ich hab verfchul: 
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meiner Sünd. O treuer Vater, 
jchone, fchone, nimm wieder auf 
dein böſes Kind. Grbarme dich, 
erbarme.dich, Gott, mein Erbar: 
mer, über mich! 

7. Sprih nur ein Wort, fo 
werd ich leben, fprich, daß ich 
armer Sünder hör: Geh hin, die 
Sünd ift dir vergeben, nur fün- 
dige forthin nicht mehr. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein Er: 
barmer, über mich! 

8. Ich zmweifle nicht, ich bin 
erhöret, erhöret bin ich zweifels— 
frei; weil fich der Troft im Her: 
zen mehret, drum will ich enden 
mein Gejchrei. Erbarm dich, Gott, 
erbarme dich um Chriſti ivillen 
über mich! 

M. Ehriftoph Titius, um 1664, 


Mel, Dur Adams Fal ift ganz verd. 88, 


> 19 ch armer Sünder 


fomm zu dir mit 
höchſtbetrübtem Herzen, o Gott, 
der gnädig für und für, befenne 
dir mit Schmerzen die Sünden 
al und jeden Fall, mie ich ihn 
hab begangen von Sugend auf 
mit großem Hauf, drin ich jet 
bin gefangen. 

2. Die Sünden find, die ic 
gethan, unmöglich zu erzählen; 
doch ich fie auch nicht bergen 
kann, weil fie mich immer quä— 
len. Dein liebiter Sohn hat 


bet, ohne, und handle nicht nach ; mich davon durch feinen Tod 
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entbunden; dennoch hab ich jegt 
laffen mich den Satan neu ver: 
wunden. 

3. Sp iſt auch mein Undanf: 
barkeit jehr groß bis auf die 
Stunde, ich habe dir zu feiner 
Zeit gedankt von Herzensgrunde 
für deine Treu, die täglich neu, 
für deine Lieb und Güte, die ich 
an mir gar reichlich fpür und 
jtet3 trag im Gemüthe, 

4. Fürnehmlih haft du mit 
Geduld viel Jahr biöher ver: 
Ichonet und mir nicht, wie ich 
oft verfchuldt, bald zornig ab: 
gelohnet, haft fort und fort, o 
höchiter Hort, dich meiner ange: 
nommen, bajt nichts gefpart nach 
deiner Art, bis ich zu dir bin 
fommen. 

5. Mit deinem Wort haft du 
gar oft an mein Herz angeichla- 
gen, durch deinen Geift mir zu: 
geruft, den Himmel angetragen, 
baft früh und fpat durch viel 
Wohlthat zur Buße mich bewo— 
gen, auch mit Trübjal, Angft, 
Noth und Dual zu dir hinauf: 
gezogen. 

6. Dennoch, das ich nicht leug⸗ 
nen fann, wenn du gleich ange: 
tlopfet, hab ich dir niemals aufge: 
than, die Obren zugeftopfet, mit 
Unbedacht dies ganz veracht, den 
Rüden dir gefehret; doch haft du 
mich fo gnädiglich geduldt und 
nicht verzehret. 

7. Du könnteſt oft mit gutem 
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Recht das Leben mir verkürzen, , 
und mich als einen böjen Knecht 
binab zur Höllen ſtürzen, der ich 
ohn Scheu, ohn Leid und Neu, 
in Sünden mich verweilet; den: 
noch gibt du mir Raum und Ruh, 
haft mich nicht übereilet. 

8. Wenn mein Herz dies bei 
fich bedenkt, in Stüden möchts 
zeripringen; die große Sicherheit 
mich kränkt, thut Mark und Bein 
durchdringen. Kein Höllenpein jo 
groß mag fein, ich babe fie ver: 
ſchuldet; ich bin nicht werth, daß 
mich die Erd trägt, nährt und 
auf ſich duldet. 

9. Unwerth bin ich, daß man 
mich nennt ein Werk, von Dir 
geichaffen,; werth bin ich, daß all 
Element zur Strafe mich hin: 
raffen. So weit hats bradt. 
der Sünden Macht, ich muß «2 
frei befennen, wo du ſiehſt an, 
was ich gethan, jo muß ich ewig 
brennen. 

10. O Vater der Barmherzig⸗ 
feit, ich falle dir zu Fuße, verwirf 
den nicht, der zu dir fchreit und 
thut rechtichaffne Buße; dein An- 
gejicht mit Gnaden richt auf mich 
betrübten Sünder, gib einen Blick, 
der mich erquid, jo wird mein 
Angit bald minder. 

11. Eröffne mir dein freund: 
lich Herz, die Refidenz der Liebe, 
vergib die Sünd, heil meinen 
Schmerz; hilf, daß ich mich ſtets 
übe in dem, was dir gefällt an 
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mir, und alles Böfe meide, bis ich 
binfahr zur Engeljchar, da nicht? 
denn lauter Freude. 


Johann Heermann, 1630. 
(Aus Tauler.) 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 49. 


220 ch will von meiner 


Miſſethat zum HEr: 
ren mich befehren. Du molleit 
jelbft mir Hilf und Rath Hierzu, 
o Gott, befcheren und beines gu: 
ten Geiftes Kraft, der neue Herzen 
in ung fchafft, aus Gnaden mir 
gewähren. 

23. Natürlich kann ein Menich 
doch nicht fein Elend jelbit em- 
pfinden, er ift ohn deines Geiftes 
Licht blind, taub und tobt in 
Sünden, verkehrt ift Will, Ver: 
itand und Thun; des großen 
Jammers komm mich nun, o Va⸗ 
ter, zu entbinden. 

3. Klopf durch Erfenntniß bei 
mir an und führ mir wohl zu 
Sinnen, was Böſes ich vor dir 
gethan, du kannſt mein Herz ge: 
winnen, daß ich aus Kummer und 
Beſchwer laß über meine Wangen 
her viel heiße Thränen rinnen. 

4. Wie haft du doch auf mich 
gewandt den Neichthum deiner 
Gnaben, mein Leben danl ich 
deiner Hand, die hat mich über: 
laden mit Rub, Gefundheit, Ehr 
und Brod, du madjit, daß mir 
noch feine Roth bis hieher können 
ſchaden. 


5. Haſt auch in Chriſto mich 
erwählt tief aus der Höllen Flu⸗ 
then, daß niemals mir es hat 
gefehlt an irgend einem Guten, 
und daß ich ja dein eigen ſei, haſt 
du mich auch aus großer Treu 
geſtäupt mit Vater-Ruthen. 

6. Wer gibt den Kindern, was 
du mir gegeben zu genießen? 
Schenk aber ich Gehorſam dir? 
Das zeuget mein Gewiſſen, mein 
Herz, in welchem nichts geſund, 
das tauſend Sündenwürme wund 
bis auf den Tod gebifien. 

7. Die Thorheit meiner jungen 
Jahr und alle fehnöden Sachen 
verklagen mich zu offenbar; mas 
fol ich Armer machen? Sie ftel- 
len, HErr, mir vors Gejicht dein 
unerträglich Zorngericht und off: 
nen Höllenrachen. 

8. Ach, meine Greuel allzumal 
ſchäm ich mic) zu befennen, es ift 
ihr weder Map noch Zahl, ich 
weiß fie faum zu nennen und tft 
ihr feiner noch fo Klein, um wel⸗ 
ches willen nicht allein ich ewig 
müßte brennen. 

9. Bisher hab ich in Sicher: 
heit fein unbeforgt gejchlafen, ge: 
jagt: e8 hat noch lange Zeit, Gott 
pflegt nicht bald zu jtrafen; er 
fähret nicht mit unfrer Schuld jo 
ftrenge fort, es bat Geduld der 
Hirt mit feinen Schafen. 

10. Dies alles jebt zugleich 
erwacht, mein Herz will mir zer: 


ſpringen, ich ſehe deines Don: 
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ners Macht, dein Feuer auf mic) 
dringen, du regeft wider mich zu- 
gleich ded Satand und der Höl- 
len Reich, die wollen mich ver: 
fchlingen. 

11. Die mich verfolgt, die große 
Noth fährt fchnell ohn Zaum und 
Bügel. Wo flieh ich hin? Du 
Morgenrotb, ertheil mir deine 
Flügel, verbirge mid), du fernes 
Meer, ftürzt doch herab, fallt auf 
mich ber, ihr Klippen, Berg und 
Hügel. 

12. Ah! nur umjonft, und 
fünnt ich auch bi8 in den Him- 
mel fteigen und wieder in der 
Höllen Bauch mich zu verfriechen 
neigen; dein Auge dringt durd) 
alles fich, du wirſt da meine 
Schand und mid der lichten 
Sonne zeigen. 

13. HErr JEſu, nimm mid) 
zu dir ein, ich flieh in deine Wun- 
den, die du, o Heiland, wegen 
mein am Kreuze haft empfunden, 
als unjer aller Sündenmüh dir, 
o du Gotteslamm, ward hie zu 
tragen aufgebunden. 

14. Waſch mich durch deinen 
Todesſchweiß und purpurrothes 
Leiden und laß mich fauber fein 
und weiß durch deiner Unjchuld 
Seiden. Bon wegen deiner Kreu: 
zeslaſt erquick, was du zermal: 
met haſt, mit deines Troſtes 
Freuden. 

15. So angethan will ich mich 
hin vor deinen Vater machen, ich 
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weiß, er lenket feinen Sinn und 
ſchaffet Rath mir Schwachen, er 
weiß, mas Fleiſches Luft und 
Welt und Satan uns für Nebe 
ftellt, die ung zu ſtürzen wachen. 

16. Wie werd ich mich mein 
Lebelang vor folcher Plage fcheuen, 
durch deines guten Geiftes Zwang, 
den du mir wollſt verleihen, daß 
er von aller Sündenlijt und dem, 
was dir zumider tft, belf ewig 
mich befreien. 


Louiſe Henriette, Churfürftin von 
randenburg, 1658. 


In eigener Melodie. 68. 
2921 Eju, der bu meine 

+ Seele haft durch 
deinen bittern Tod aus des Teu⸗ 
ſels finftern Höhle und ber ſchwe⸗ 
ren Sündennoth Träftiglich her⸗ 
ausgeriſſen, und mich jolches 
laffen wiſſen durch dein angeneh⸗ 
med Wort, jet doch jetzt, o Gott, 
mein Hort. 

2. Treulich haft du ja gejuchet 
die verloren Schäfelein, als fie 
liefen ganz verfluchet in der Höl- 
len Pfuhl Hinein; ja, du Sa: 
tansüberivinder, haft die hoch: 
betrübten Sünder fo gerufen zu 
der Buß, daß ich billig fommen 
muß. 

3. Ach, ich bin ein Kind ber 
Sünden, ad, ich irre weit und 
breit; es ift nicht? an mir zu 
finden, als nur Ungerechtigkeit; 
alt mein Tichten, all mein Trach⸗ 
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ten heißet unſern Gott verachten ; 
böslich leb ich ganz und gar und 
fehr gottlo8 immerdar. 

4. HErr, ih muß es ja be: 
- Iennen, daß nicht? Gutes wohnt 
in mir; das zivar, was wir Wol- 
len nennen, halt ich meiner Seele 
für, aber Fleifh und Blut zu 
zwingen und das Gute zu voll: 
bringen, folget gar nicht, wie es 
fol; was ich nicht will, thu ich 
wohl. 

5. Aber, HErr, ih fann nicht 
wiflen, mie viel meiner Fehler 
fein, mein Gemüth ift ganz zer: 
riffen durch der Sünden Schmerz 
und Bein und mein Herz ift matt 
bon Sorgen; ach, vergib mir, 
das verborgen, rechne nicht die 
Miſſethat, die dich, HErr, erzür⸗ 
net hat. 

6. JEſu, du haft weggenom⸗ 
men meine Schulden durch dein 
Blut, laß es, o Erlöfer, fommen 
meiner Seligfeit zu gut; und die- 
weil du ſehr zerichlagen haft die 
Sünd am Kreuz getragen, et, fo 
ſprich mich endlich frei, daß ich 
ganz dein eigen fei. 

7. Weil mich auch der Höllen 
Schreden und des Satans Grim⸗ 
migfeit vielmals pflegen aufzu: 
weren und zu führen in den 
Streit, daß ich fchier muß unten 
liegen, ad), jo Hilf, HErr JEſu, 
fiegen, o du meine Zuverficht, 
laß mich ja verzagen nicht. 

8. Deine rothgefärbten Wun⸗ 
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den, deine Nägel, Kron und Grab, 
deine Schenfel fejtgebunden wen⸗ 
den alle Plage ab, deine Bein 
und blutig Schwißen, deine Strie- 
men, Schläg und Riten, deine 
Marter, Angft und Stich, o HErr 
JEſu, tröften mich. 

9. Wann ich vor Gericht foll 
treten, da man nicht entfliehen 
kann, ach, jo wolleſt du mich ret- 
ten und dich meiner nehmen an; 
du allein, HErr, kannſt es mweh- 
ren, daß ich nicht den Fluch darf 
hören: Ihr von meiner linfen 
Hand, jeid von mir noch nie er: 
kannt. 

10. Du ergründeſt meine 
Schmerzen, du erkenneſt meine 
Pein, es iſt nichts in meinem 
Herzen, als dein herber Tod 
allein; dies mein Herz mit Leid 
vermenget, das dein theures Blut 
beſprenget, jo am Kreuz vergof- 
jen ift, geb ich dir, HErr JEſu 
Chriſt. 

11. Nun ich weiß, du wirſt 
mir ſtillen mein Gewiſſen, das 
mich plagt, es wird deine Treu 
erfüllen, was du ſelber haſt ge— 
ſagt, daß auf dieſer weiten Erden 
keiner ſoll verloren werden, ſon⸗ 
dern ewig leben ſoll, wenn er nur 
iſt glaubensvoll. 

12. HErr, ich glaube, hilf mir 
Schwachen, laß mich ja verzagen 
nicht, du, du kannſt mich ſtärker 
machen, wenn mich Sünd und 
Tod anficht. Deiner Güte will 
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ich trauen, big ich fröhlich werde 
Ihauen did, HErr JEſu, nad 
dem Streit in der frohen Ewig⸗ 


feit. 
Johann Rift, 1642. 


Mel, Meinen JEſum laß ich nicht. 33. 
222 Eſus nimmt die 

+ Sünder an, fa- 
get doch dies Troftwort allen, 
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6. Sch bin ganz getroftes 
Muth. Ob die Sünden blutroth 
wären, müßten fie fraft deines 
Blut? dennoch fich in Schneeweiß 
fehren, da ich gläubig jprechen. 
fann: JEſus nimmt die Sün- 
der an. 

7. Mein Gewiflen beißt” mich 
nicht, Moſes darf mich nicht ver: 
Hagen. Der mich frei und ledig 


welche von der rechten Bahn auf | Ipricht, hat die Schulden abge- 


verkehrten Weg verfallen. Hier 
ift, was fie retten kann: JEſus 
nimmt die Sünder an. 

- 2. Seiner Gnade find wir 
werth, doch bat er in feinem 
Worte eidlich ſich dazu erklärt. 
Sehet nur, die Gnadenpforte ift 
bier völlig aufgetban: JEſus 
nimmt die Sünder an. 

3. Wenn ein Schaf verloren ift, 
fuchet e8 ein treuer Hirte, JEſus, 
der und nie vergißt, fuchet treu: 
lih das Verirrte, daß es nicht 
verderben Tann: JEſus nimmt 
die Sünder an. 

4. Kommet alle, fommet ber, 
fommet, ihr betrübten Sünder, 
JEſus rufet euch und er macht 
aus Sündern Gottes Kinder. 
Glaubet3 doch und denfet dran: 
JEſus nimmt die Sünder an. 

5. Ich Betrübter fomme bier 
und befenne meine Sünden. Laß, 
mein Heiland, mich bei dir Gnade 
zur Vergebung finden, daß dies 
Wort mich tröjten Tann: JEſus 
nimmt die Sünder an. 


tragen, daß mich nicht? verdam- 
men Tann: JEſus nimmt die 
Sünder an. 

8 JEſus nimmt die Sünder 
an, mich bat er auch angenom⸗ 
men und den Himmel aufgetban, 
daß ich felig zu ihm fommen und 
auf den Troft fterben Tann: JE: 
ſus nimmt die Sünder an. 

Erdmann Reumeifter, 1719. 


Mel. D Gott, du frommer Gott. 55. 

22 3 Feet iſt die Gnaden⸗ 

zeit, jetzt ſteht 
der Himmel offen; jetzt hat noch 
jedermann die Seligkeit zu hof: 
fen. Wer dieje Zeit verfäumt und 
fich zu Gott nicht kehrt, der fchreie 
über fich, wenn er zur Höllen 
fährt. 


Mel. Kommt her zu mir, fpridt G. 41. 
22 A br armen Sünder, 

+ fommt zu Hauf, 
kommt eilig, fommt und macht 
euch auf mühſelig und beladen! 


Hier öffnet fich das JEſusherz für 
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alle, die in Reu und Schmerz er: 
tennen ihren Schaden. 

2. Es beißt, er nimmt die Sün- 
der an, drum komm, dein JEſus 
will und kann dich retten und um: 
armen; fomm meinend, fomm in 
wahrer Buß und fall im Glau: 
ben ihm zu Fuß, er wird fich dein 
erbarmen. 

3. Ein Hirt verläßt fein Schäf: 
lein nicht, vems in der Irr an 
Hilf gebricht, er ſucht e8 mit Ber: 
langen; er läfjet neun und neun: 
zig ftehn und fie gar in ber 
Wüſten gehn, das eine zu um⸗ 
fangen. 

4. Es fucht der liebite IJEſus 
Chrift das Schäflein, dag ver: 
loren iſt, bis daß ers bat gefun- 
den: jo laß dich finden, liebe 
Seel, und flieh in Jſſu Wun- 
denhöhl, noch find die Gnaben: 
ftunden. 

5. D JEfu,. deine Lieb ift 
groß, ich komm mühjelig, nadt 
und bloß, ach, laß mich Gnade 
finden, ich bin ein Schaf, das 
fich verirrt, ach nimm mich auf, 
weil ich verwirrt im Strid und 
Ne der Sünden. 

6. Ach wehe mir, daß ich von 
dir gewichen bin zum Abgrund 
ſchier, ach, laß mich wiederkehren 
zu deinem Schafftall, nimm mich 
an und mach mich frei von Fluch 
und Bann, dies ijt mein Herz 
begehren. 

7. Laß mich dein Schäflein ewig 

12 


fein und du, mein treuer Hirt 
allein, im Leben und im Sterben, 
laß mich vom eiteln Weltgefind 
ausgehn und mich als Gottes: 
find um dich, mein Schat, bes 
werben. 

8. Sch will von nun an jagen 
ab der Sündenluft bis in mein 
Grab und in dem neuen Leben in 
Heilig und Gerechtigleit dir die: 
nen noch die furze Zeit, die mir 
zum Heil gegeben. 

9. Ab, nimm dein armes 
Täublein ein und laß es ficher 
bei dir fein in deinen Wunden- 
höhlen; bewahre mich vor Sün⸗ 
denwerk und gib mir deines Gei⸗ 
ſtes Stärk, am Leib und an der 


Seelen. 
Laurentius Laurenti, 1700. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 


225 A von ung, 
® HErr, du treuer 
Gott, die ſchwere Straf und große 
Noth, die wir mit Sünden ohne 
Zahl verdienet haben allzumal; 
behüt vor Krieg und theurer Zeit, 
por Seuchen, Yeur und großem 
Leid. 

2. Erbarm dich deiner böfen 
Knecht, wir bitten Gnad und nicht 
da3 Recht, denn fo du, HErr, den 
rechten Lohn uns geben mwolltft 
nach unjerm Thun, fo müßt die 
ganze Welt vergehn und könnt 
fein Menjch vor dir beitehn. 
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3. Ach HErr Gott, durch die 
Treue dein mit Troft und Rettung 
ung erjchein, beweis an ung dein 
große Gnad und ftraf uns nicht 
auf frifcher That, wohn uns mit 
deiner Güte bei, dein Zorn und 
Grimm fern von ung fei. 

4. Warum willt du fo zornig 
jein über ung arme Würmelein? 
weißt du Doch wohl, o großer 
Gott, daß wir nicht? find, denn 
Erd und Koth, & ift ja vor deim 
Angeficht unfre Schwachheit ver: 
borgen nicht. 

5. Die Sünd hat ung verderbet 
jebr, der Teufel plagt und noch 
viel mehr, die Welt, auch unſer 
Fleiſch und Blut, ung allezeit ver: 
führen thut, folch Elend kennſt du, 
HErr, allein, ach, laß und dir be- 
fohlen fein. 

6. Gedenk an deins Sohns bit: 
tern. Tod, ſieh an fein heilg fünf 
Wunden roth, die find ja für die 
ganze Welt die Zahlung und das 
xöfegeld, des tröften wir ung alle: 
zeit und hoffen auf Barmberzig: 
keit. 

7. Leit uns mit deiner rechten 
Hand und ſegne unſer Stadt und 
Land, gib uns allzeit dein heil: 
ges Wort, behüt vors Teufels 
yift und Mord, beicher ein felig 
Stündelein, auf daß wir ewig bei 
bir fein. 

Martin Moller, 1584. (Berbeut- 


fung des Symnus: Aufer im- 
mensam, Deus.) 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen. 11. 
226 N) frommer und ge: 

+ treuer Gott, ich 
hab gebrochen dein Gebot und ſehr 
gejündigt wider dich, das ift mir 
leid und reuet mich. 

2. Weil aber du, o gnäbdger 
Gott, nicht Haft Gefalln an mei- 
nem Tod und ift bein herzliches 
Begehren, daß ich mich fol zu dir 
bekehrn: 

3. Auf dies Wort, lieber Vater 
fromm, ich armer Sünder zu dir 
komm und bitt dich durch den bit⸗ 
tern Tod und heilige fünf Wun⸗ 
den roth 

4. Deins lieben Sohnes, JEſu 
Chriſt, der mir zu gut Menſch 
worden iſt: laß deine Gnad und 
Gütigkeit mehr gelten, denn Ge⸗ 
rechtigkeit. 

5. Verſchon, o HErr, laß deine 
Huld zudecken alle meine Schuld, 
ſo werd ich arm verlornes Kind 
ledig und los all meiner Sünd. 

6. Ich will, o HErr, nach dei⸗ 
nem Wort mich beſſern, leben 
fromm hinfort, damit ich mög 
nach dieſer Zeit gelangen zu der 


Seligkeit. 
B. Ringwaldt, 1598. 


Mel. Ach Gott und HErr. 26. 
227 großer Gott, hör 
+ meine Roth, ich 
will jeßt vor dich treten, entbrich 


dich nicht, was jetzo ſpricht mein 
Kerze in dem Beten, 


Buß- und Beicht- Lieder. 
2. Erzürne dich nicht über mich |. 


von wegen meiner Sünden, ich 
fchrei dich an, fo gut ich kann, laß 
mich Genade finden. 

3. Mein Herz ift zwar faft ganz 
und gar vom Guten abgemwichen, 
fein Augenblid ift ohne Tüd und 
Böſesthun verftrichen. 

4. Mein Lebenslauf von Ju: 
gend auf ift voller Laſterflecken; 
doch Chrifti Huld Tann meine 
Schuld mit feiner Unfchuld deden. 

5. Derfelbe hat die Miflethat, 
darin ich war verdorben, durch jei- 
nen Tod bezahlt, o Gott, als er 
für mich geftorben. 

6. Den ftell ich dir zum Bürgen 
für, der mag für mich bezahlen, 
fein Heilig Blut macht alles gut 
durch feine Purpurftrahlen. 

7. Darum vergib aus großer 
Xieb, was ich an dir verbrochen; 
du haft mir fehon in deinem Sohn 
. Genad und Troft verfprochen. 

8. Dran halt ich mich und bitte 
dich, HErr, heile meinen Scha- 
den; der Sünden Laſt erbrüdt 
mich faft, damit ich bin beladen. 

9. 288 auf dag Band mit dei: 
ner Hand und ftärfe meine ©lie- 
der. Ach, wirf doch nicht das 
Glaubenslicht in deinem Zorn 
darnieder. 

10. Es ift mir leid, daß bie 
Bosheit von dir mich abgetrennet; 
doch will ich nun auch Buße thun, 
die Gluth ist ſchon entbrennet. 
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11. Hilf nur in mir hinfür und 
für die Funfen unterhalten und 
laß die Gluth, die folches thut, 
aus Schwachheit nie erfalten. 

12. Ach ſteh mir bei, gib und 
verleib das Wollen und Boll: . 
bringen; jo wird mein Mund von 
Herzenggrund ein ewig Danklied 
fingen. 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu bir. 49. 


22 8 HErr, mein Gott, 
+ 


ich habe dich Durch 
mich erzürnen können; mie ich ver: 
jöhne dich durch mich, Tann ich 
mir nicht ausfinnen. Doch tröftet 
mich: dein liebſtes Kind, an dem 
man nichts ſündhaftigs findt, ift 
mein Erlöfer worden. _ 

2. Bom Himmel ift er mwillig- 
lih auf Erden zu mir fommen 
und bat aus großer Lieb an fich 
mein Fleisch und Blut genom⸗ 
men, daß er mich mache recht ge: 
fund, der ih durch Sünde bin 
verwundt und dich zum Zorn be: 
wogen. 

3. Dich hat ein Menſch zum 
Zorn bewegt, dich muß ein Menſch 
verſöhnen, durch ſein Kreuz, das er 
willig trägt, und deinen Grimm 
ablehnen. Zu deiner Rechten zeigt 
er dir jetzt immerdar, wie er ſich 
mir mit Freundſchaft hat ver: 
bunden. 

4. Ach, das ift meine Zuper: 
ficht, die ift mein ganz Der: 
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trauen. So du, gerechter Gott, 
mich nicht in Sünde willit an⸗ 
fehauen, fo fieh mich in Genaden 
an. Dein Sohn bat gnug für 
mi gethan und meine Schuld 
gebüßet. 

5. Nimm wahr, o Vater, dei⸗ 
nen Sohn, ſei gnädig deinem 
Knechte; er iſt mein Schild und 
Gnadenthron, nicht ſtraf aus 
ſtrengem Rechte. Wenn du ſiehſt 
feine Nägelmaal, laß meine Sün: 
den ohne Zahl allda verborgen 
bleiben. 

6. Beichaueit du fein Blut fo 
roth, das von ihm ift gefloffen, 
ach, waſch ab meiner Sünden 
Koth, er hats für mich vergofien. 
Weil dich das Fleisch erzürnet hat, 
fo laß dich auch das Fleiſch zur 
Gnad hinmwiederum bewegen. - 

7. Groß ift eg, mas ich oft und 
viel durch Miffethat verjchuldet ; 
jedoch ich nicht verzagen will, weil 
Chriftug hat erduldet gehorfam- 
lich den bittern Tod und mir da⸗ 
Durch, du treuer Gott, die Seligfeit 
erworben. 

8. Groß ift mein Ungerechtigfeit, 
die deinen Zorn ermwedet. Sein 
Unſchuld ift das breite Kleid, da- 
mit fie wird bedecket; fein Menſch 
jo große Sünde findt, die nicht 
durch Chrifti Tod verſchwindt, der 
unfer Bruder worden. 

9 Wer ift fo ſehr in aller 
Welt durch Hoffart aufgefchtvellet, 


: den. 


Buß- und Bericht Lieder. 


wenn er fie vor fich ftellet? Des 
Todes Macht jo groß ift nicht, der 
bittre Kreuztod fie zerbricht, den 
Gottes Sohn erlitten. 

10. Sa, wenn man Chrifti 
Gnad und Huld und aller Men: 
ſchen Sünden auf gleiche Wage 
legen follt, e8 würde ſich befinden 
ein jolcher großer Unterfcheid, als 
zwischen Tag: und Nachtezzeit, als 
zwiſchen Höll und Himmel, 

11. Darum, o du Tliebreicher 
Gott, des Gnade nicht zu grün: 
den, durch deines Sohnes Blut 
und Tod vergib mir meine Sün⸗ 
Yaß durch fein Unfchuld 
meine Schuld und durch Geduld 
mein Ungeduld getilget gänzlich 
werden. 

12. Gib feine Demuth mir zum 
Schuß, als die für Stolz behü- 
tet. Die Sanftmuth tilge meinen 
Trug, wenn er mit Feindichaft 
wüthet; er jei mir alles, mas ich 
darf, jo wird fein Urtheil fein 
fo fcharf, dag mich verdbammen 


möchte. 
Johann Heermann, 1630. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 
229 o wahr ich lebe, 

. fpricht dein Gott, 
mir iſt nicht lieb de Sünders 
Tod, vielmehr ift die mein 
Wunſch und Wil, daß er von 
Sünden Halte ftill, von feiner 
Bosheit kehre ſich und lebe mit 


den Chriſti Niedrigkeit nicht fällt, mir ewiglich. 








Buß: und Beicht- Lieder. 
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2. Dies Wort bedent, o Men: | eh mich der fchnelle Tod hinrüd, 
jchenfind, verzweifle nicht in dei- | auf daß ich heut und jederzeit zu 


ner Sünd; hier findeft du Troft, 
Heil und Gnad, die Gott dir zu: 
gejaget hat und zwar durch einen 
theuren Eid; o felig, dem die 
Sünd ift leid! 

3. Doch hüte dich für Sicher: 
heit, dent nicht, es ift noch gute 
Zeit, ich will erft fröhlich fein auf 
Erd: wenn ich des Lebens müde 
werd, alödenn will ich befehren 
mich, Gott wird wohl mein er- 
barmen jich. 

4. Wahr iſts, Gott ift wohl ſtets 
bereit dem Sünder mit Barmher- 
zigkeit; doch wer auf Gnade fün- 
digt hin, fährt fort in feinem bö- 
jen Sinn und feiner Seelen felbft 
nicht chont, der wird mit Ungnad 
abgelohnt. | 

5. nad bat dir zugejaget 
Gott von wegen Chriftt Blut und 
Tod; doch jagen hat er nicht ge- 
wollt, ob du bis morgen leben 
folt; daß du mußt jterben, ift 
dir fund, verborgen ift des Todes 
Stund. 

6. Heut lebſt du, heut befehre 
dich, eh morgen kommt, kanns 
ändern ſich. Wer heut ift frifch, 
gefund und roth, tft morgen Tran, 
ja wohl gar todt. So du nun 
ftirbeft ohne Buß, dein Leib und 
Seel dort brennen muß. 

7. Hilf, o HErr JEſu, Hilf du 
mir, daß ich jet komme bald zu 
dir und Buße thu den Augenblick, 


meiner Heimfahrt fei bereit. 
Johann Heermann, 1630. 


An eigener Melodie. 29. 


230 We ſoll ich fliehen 
+ bin, weil ich be- 
ſchweret bin mit viel und großen 
Sünden? Wo kann ich Rettung 
finden? Wenn alle Welt ber: 
käme, mein Angſt jie nicht weg⸗ 
nähme. 

2. O JEſu voller Gnad, auf 
dein Gebot und Rath kommt mein 
betrübt Gemüthe zu deiner großen 
Güte; laß du auf mein Gewiſſen 
ein Gnadentröpflein fließen. 

3. Sch, dein betrübtes Kind, 
werf alle meine Sünd, fo viel 
ihr in mir fteden und mich fo 
heftig ſchrecken, in beine tiefen 
Wunden, da ich ftet3 Heil ge: 
funden. 

4. Durch dein unjchuldig Blut, 
die jchöne rothe Fluth, waſch ab 
au meine Sünde, mit Troft mein 
Herz verbinde und ihr nicht mehr 
gedenfe, ind Meer fie tief ver: 
jene. 

5. Du bift der, der mich tröft, 
weil du mich haft erlöft; mas 
ich gejündigt habe, haft bu ver: 
ſcharrt im Grabe, da haft du es 
verichloffen, da wirds auch blei- 
ben müffen. 

6. Iſt meine Bosheit groß, fo 
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werd ich ihr doch 108, wenn ich 


dein Blut auffafje und mich dar: 
auf verlaffe, wer fich zu dir nur 
findet, all Angft ihm bald ver: 
ſchwindet. 

7. Mir mangelt zwar ſehr viel, 
doch, was ich haben will, iſt alles 
mir zu Gute erlangt mit deinem 
Blute, damit ich überwinde Tod, 
Teufel, Höll und Sünde. 

8. Und wenn des Satans Heer 
mir ganz entgegen wär, darf ich 


Vom Glauben und von der Rechtfertigung. 





fels Rachen frei, los und ledig 
machen. 

10. Darum allein auf dich, 
HErr Chriſt, verlaß ich mich; jetzt 
kann ich nicht verderben, dein 
Reich muß ich ererben; denn du 
haſt mirs erworben, da du für 
mich geſtorben. 

11. Führ auch mein Herz und 
Sinn durch deinen Geiſt dahin, 
daß ich mög alles meiden, was 
mich und dich kann ſcheiden, und 


doch nicht verzagen, mit dir kann ich an deinem Leibe ein Gliedmaß 
ich ſie ſchlagen, dein Blut darf ich ewig bleibe. 


nur zeigen, ſo muß ihr Trutz bald 
ſchweigen. 


12. Amen! zu aller Stund ſprech 
ich aus Herzensgrund. Du wol⸗ 


9. Dein Blut, der edle Saft, leſt mich ja leiten, HErr Chriſt, zu 
bat jolche Stärk und Kraft, daß | allen Zeiten, auf daß ich deinen 
auch ein Tröpflein Heine die ganze | Namen mög ewig preifen, Amen. 


Melt kann reine, ja gar aus Teu⸗ 


Johann Heermann, 1630, 


XX. Bom Glauben und von der Rechtfertigung. 





Mel. €3 ift dad Heil uns kommen ber. 49. 
2 31 ch, ſeht, was ich 
+ a» für Recht und 
Licht von meinem JEſu lerne. 
Mein HErr und Gott verläßt 
mich nicht, er ift von mir nicht 
ferne; e8 mag mir noch fo übel 
gehn, fo eilet er mir beizuftehn, 
mein Gott, mein Heil, mein 
JEſus. 
2. Der Vater läßt mich nicht 
allein, weil er mich herzlich lie⸗ 


bet; er kann nicht ferne von mir 
fein, weil er mir JEſum gibet; er 
eilt zu mir und fteht mir bei, die: 
weil ich außer Heuchelei an dieſen 
JEſum glaube. 

3. Das hab ich von der Gna- 
denwahl, Gott hat die Welt ge: 
liebet, daß er ein hohes Liebes: 
mahl in feinem Sobne gibet. Sch 
meiß, daß er mich nicht vergißt; 
wen Gott liebt, deſſen Name ift 
im Himmel angefchrieben. 
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4. Mein treuer Heiland ftellt 
fich ein, bei dem ich alles finde, 
damit foll nicht? verloren jein, 
al® nur allein die Sünde, die 
wird ins tiefe Meer verjenkt, daß 
Gott nicht mehr an fie gedenkt 
und ich das Leben habe. 

5. Gott ſchenket ſich der ar: 
men Welt und wir find Chrifti 
Glieder; was er ung gibt und 
ihm gefällt, das geben wir ihm 
wieder; er liebt un? als fein 
Eigentum und das ift Gott ein 
ewger Ruhm, daß er die Seinen 
ſchützet. 

6. Drum wo mich Noth und 
Tod betrübt, ſo will ich fröhlich 
ſingen: Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, das kann den Feind be⸗ 
zwingen. Wo YEjus bleibt, da 
bleiben wir, fein Leben ift ſchon 
gut dafür, daß uns fein Tod 
kann fchaden. 

7. Gott helfe nur durch feinen 
Geift, daß ich von Herzen gläube 
und in der Hoffnung allermeift bei 
feinem Worte bleibe. Ich babe 
mein gewiſſes Theil und will in 
feinem andern Heil ein ewig Le⸗ 
ben haben. 

8. Drum wenn ich heute fterben 
muß, fo jchallt in meinen Obren 
nichts, als der gottgeliebte Schluß: 
wer gläubt, wird nicht verloren. 
Ich gläube, JEſus ftimmet ein, 
drum werd ich unverloren fein 
und ewig, ewig leben. 

M. Shriftian Weiſe, 1682. 
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Mel. Ah, was fol ich Sünder machen. 86. 


> 32 A% wie groß tft 

+ deine Gnade, bu 
getreues Baterherz, daß dich unfre 
Noth und Schmerz, daß dich aller 
Menichen Schade hat erbarmet 
väterlich, uns zu belfen emwiglich. 

2. Du haft ung fo hoch geliebet, 
daß der Menſch fol aller Bein 
frei und ewig felig jein; daß dein 
Sohn fich jelbft Hingibet und be⸗ 
ruft ung allzumal zu dem großen 
Abendmahl. 

3. Sa, dein werther Geift be- 
zeuget durch die Tauf und Abend: 
mahl unſer Heil im Himmelsſal, 
der die Herzen zu dir neiget, weil 
er uns den Glauben ſchenkt, daß 
uns Höll und Tod nicht kränkt. 

4. Weil die Wahrheit nicht kann 
lügen, will ich dir vertrauen feſt, 
weil du keinen nicht verläßſt; weil 
dein Wort nicht kann betrügen, 
bleibt mir meine Seligkeit unver⸗ 
rückt in Ewigkeit. 

5. Lob ſei dir für deine Gnade, 
du getreues Vaterherz, daß dich 
meine Noth und Schmerz, daß 
dich auch mein Seelenſchade hat 
erbarmt ſo väterlich; drum lob 
ich dich ewiglich. 

Dr. Johann Olearius, 1671. 


Mel. Herr JEſu Chriſt, meins Lebens. 11. 


233 lſo bat Gott bie 


Melt geliebt, daß 


‚er ung feinen Sohn hergibt, daß 
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wer ihm traut und glaubt allein, 
kann und joll ewig felig jein. 

. 2% Der Glaubenägrund ift 
JEſus Chriſt, der für uns ſelbſt 
Menſch worden iſt; wer ſeinem 
Mittler feſt vertraut, der bleibt 
auf dieſen Grund gebaut. 

3. Dein Gott will nicht des 
Sünders Tod, ſein Sohn hilft 
uns aus aller Noth, der Heilge 
Geiſt lehrt dich durchs Wort, daß 
du wirſt ſelig hier und dort. 

4. Drum ſei getroſt, weil Got: 
tes Sohn die Sünd vergibt, der 
Gnadenthron, du biſt gerecht durch 
Chriſti Blut, die Tauf ſchenkt dir 
das höchſte Gut. 

5. Biſt du krank, kömmſt du 
gar in Tod, ſo merk dies wohl in 
aller Noth: Mein JEſus macht 
die Seel geſund, das iſt der rechte 
Glaubensgrund. 

6. Ehr ſei dem Vater und dem 
Sohn ſamt Heilgem Geiſt in einem 
Thron, welchs ihm auch alſo ſei 
bereit von nun an bis in Ewig—⸗ 
keit. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein. 46. 
23 4 A” Gnaden fol ich 
+ felig werden; Herz, 
glaubt dus, oder glaubt dus 
richt? Was mwillit du dich jo 
blöd geberden? Iſts Wahrheit, 
was die Schrift verspricht, fo muß 
auch dieſes Wahrheit fein: Aus 
Gnaden ift der. Himmel bein. 
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2. Aus Gnaden! — bier gilt 
fein Berdienen, die eignen Werte 
fallen hin; Gott, der aus Lieb im 
Fleisch erfchienen, bringt ung den 
jeligen Gewinn, daß ung fein Tod 
dag Heil gebracht und ung aus 


Gnaden jelig macht. 


3. Aus Gnaden! — merk dies 
Wort: Aus Gnaden! ſo oft dich 
deine Sünde plagt, ſo oft dir will 
der Satan ſchaden, ſo oft dich 
dein Gewiſſen nagt. Was die 
Vernunft nicht faſſen kann, das 
beut dir Gott aus Gnaden an. 

4. Aus Gnaden kam ſein Sohn 
auf Erden und übernahm die 
Sündenlaſt. Was nöthigt ihn, 
dein Freund zu werden? Sags, 
wo du was zu rühmen haſt. 
Wars nicht, daß er dein Beſtes 
wollt und dir aus Gnaden helfen 
ſollt? 

5. Aus Gnaden! — Dieſer 
Grund wird bleiben, ſo lange 
Gott wahrhaftig heißt. Was alle 
Knechte JEſu ſchreiben, was Gott 
in ſeinem Wort anpreiſt, worauf 
all unſer Glaube ruht, iſt Gnade 
durch des Lammes Blut. 

6. Aus Gnaden! — Doch du 
ſichrer Sünder, denk nicht: Wohl: 
an, ich greif auch zu. Wahr iſts, 
Gott rufet Adams Kinder aus 
Gnaden zur verheißnen Ruh; 
doch nimmt er nicht aus Gnaden 
an, wer noch auf Gnade ſündgen 
kann. 


7. Aus Gnaden! — Wer dies 
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Wort gehöret, tret ab von aller 
Heuchelei; denn wenn der Sün: 
der fich befehret, jo lernt er erſt, 
was Gnade fei; beim Sündgen 
jcheint die Gnad gering, dem 
Glauben iſts ein Wunberding. 

8. Aus Gnaden bleibt dem 
blöden Herzen das Herz des Ba: 
ters aufgethan, wenns unter größ: 
ter Angſt und Schmerzen nicht? 
fieht und nicht3 mehr hoffen kann, 
Wo nähm ich oftmald Stärkung 
ber, wenn Gnade nicht mein An- 
fer wär! 

9. Aug Gnaden! — Hierauf 
will ich fterben; ich fühle nichts, 
doch mir ift wohl; ich kenn mein 
fündliches Berderben, doch auch 
den, der mich heilen fol. Mein 
Geift ift froh, die Seele lacht, weil 
mid die Gnade jelig macht. 

10. Aus Gnaden! — Dies hör 
Sünd und Teufel, ich fchiwinge 
meine Glaubensfahn und geb ge- 
troft troß allem Zweifel durchs 
rothe Meer nach Canaan. ch 
glaub, mas JEſu Wort verfpricht, 
ich fühl e8 oder fühl es nicht. 


6.2. Scheibt, 1742. 


Mel. JEſus, meine Zuverſicht. 38. 

2 3 5. 2” ift je gewiß⸗ 

. lich wahr und 
ein Wort himmliſcher Wahrheit, 
glaubenswürdig offenbar, teuer, 
feft, voll Kraft und Klarheit, daß 
der Heiland JEſus Chrift in die 
Welt gekommen ift. 
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2. Nun bedürfen wir nicht 
mehr, daß wir mit den Juden 
ſchreien: Ach, daß Chriſtus kom⸗ 
men wär, das Volk Gottes zu er: 
freuen! denn Meſſias iſt ſchon da, 
und das Heil ift allen nah! 

3. Nunmehr fehen wir den 
Held, der von Juda follte om: 
men, welchen Gott hat fürgeftellt 
aller Welt zum Heil und From: 
men; denn er bat die Seligkeit 
allen Sündern zubereit. 

4. Ach, den Sündern zubereit! 
Das, das ift, was uns erquidet, 
wenn uns Ungerechtigkeit unſers 
Lebens faft erdrücket, wenn Gefeß, 
Gewiſſenspein und die Sünden 
mächtig fein. 

5. Schweig, Gejeß, und fage 
nit: Ale Sünder find verlo: 
ren; Chriftus, unſre Zuverficht, 
ward, jobald er nur geboren, un: 
ter das Gejet gethban. Was geht 
ung dein Fluch nun an? 

6. Sünden und Gewiſſensnoth, 
laſſet und nunmehr zufrieden, daß 
ihr ung und unfern Gott von ein: 
ander habt geichieden; jeht, mie 
wir durch Gottes Kind wiederum 
vereinigt find. 

7. Schmweige, tolle Welt, es fei 
Gott den Menfchen nicht gemogen, 
es iſt Tand und Täufcherei, ja, 
im Grunde gar erlogen; aber das 
ift offenbar: Unfer Troft und Heil 
itt dar. 

8. Satan, fleuch und trolle dich, 
Gottes Sohn hat dich gebunden. 
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Tod, mo ift dein Ferfenftih? JE: 
ſus bat dich überwunden. Hölle, 
was- half dich, der Krieg wider 
und? Hier ift der Sieg. 

9. Gott ſei Dank in Ewigkeit, 
der und gnädig angeblidet, in 
der Fülle feiner Zeit fein Kind 
in die Welt geſchicket und dadurch 
zuwege bracht, was die Menjchen 
felig macht. 

10. Ach verleihe, theures Kind, 
daß wir ung in dir erfreuen, wenn 
fi) Noth und Trübfal findt, daß 
wir ung vor Sünden fcheuen und 
dann auch zu rechter Zeit kommen 
zu der Seligfeit. 

M. 305. Joachim Moller. 


In eigener Melodie. 83. 

23 6 27 Adams Fall 

. ift ganz verderbt 
menſchlich Natur und Wefen; das⸗ 
jelb Gift ift auf uns geerbt, daß 
wir nicht mochten g’nefen ohn Got⸗ 
tes Troft, der ung erlöft hat von 
dem großen Schaden, darein bie 
Schlang Hevam bezwang, Gotts 
Zorn auf ſich zu laden. 

2. Weil denn die Schlang He- 
vam bat bracht, daß fie ift abge- 
fallen von Gottes Wort, welch 
fie veracht, dadurch fie in ung 
allen bracht bat den Tod, jo war 
je Roth, daß und auch Gott follt 
geben jein lieben Sohn, der Gna⸗ 
den Thron, in dem wir möchten 
leben. 
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3. Wie und nun hat ein fremde 
Schuld in Adam all verhöhnet, 
alfo hat ung ein fremde Huld in 
Chriſto al verjöhnet; und wie 
wir all durch Adams Fall find 
ewigs Tods gejtorben, aljo Bat 
Gott durch Chriftus Tod verneut, 
das war verdorben. 

4. So er uns denn ſein Sohn 
bat g'ſchenkt, da wir fein Feind 
noch waren, der für uns iſt ans 
Kreuz gehängt, getödt, gen Him⸗ 
mel g'fahren, dadurch wir ſein von 
Tod und Pein erlöſt, ſo wir ver⸗ 
trauen in dieſen Hort, des Vaters 
Wort: wem wollt fürm Sterben 
grauen? 

5. Er iſt der Weg, das Licht, 
die Pfort, die Wahrheit und das 
Leben, des Vaters Rath und ew⸗ 
ges Wort, den er uns hat ge⸗ 
geben zu einem Schuß, daß mir 
mit Trug an ihn feit jollen glau- 
ben, darum un? bald fein Macht 
noch G'walt aus feiner Hand wird 
rauben. 

6. Der Menſch ift gottlos und 
verrucht, fein Heil ift auch noch 
ferren, der Troſt bei einem Men: 
ichen jucht und nicht bei Gott 
dem HErren; denn wer ihm will 
ein ander Ziel ohn diefen Tröjter 
jtedfen, den mag gar bald des 
Teufel G'walt mit feiner Lift er: 
ſchrecken. 

7. Wer hofft in Gott und dem 
vertraut, der wird nimmer zu 
Schanden; denn wer auf dieſen 
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Felfen baut, ob ihm gleich gebt 
zu Handen- viel Unfalls hie, hab 
ich doch nie den Menschen ſehen 
fallen, der fich verläßt auf Got: 
tes Troſt, er Hilft fein Gläubgen 
allen, 

8. Ich bitt, o HErr, aus Her: 
zengrund, du ⸗· wollſt nicht von 
mir nehmen dein heilige Wort 
aus meinem Mund, fo wird mich 
nicht befchämen mein Sünd und 
Schuld, denn in dein Huld jet 
ich all mein Vertrauen; mer fich 
nun fejt darauf verläßt, der wird 
den Tod nicht fchauen. 

9. Mein Füßen ift dein heilig 
Wort ein brennende Zucerne, ein 
Licht, das mir den Weg weiſt fort; 
fo diefer Morgenfterne in un? auf: 
gebt, jo bald verjteht der Menich 
die hohen Gaben, die Gottes Geift 
den'n g'wiß verheißt, die Hoff: 
nung darein haben. 

Lazarus Spengler, 1525. 


In eigener Melodie. 49. 
237 (f it das Heil ung 
+ fommen ber von 
Gnad und lauter Güten, die Werfe 
helfen nimmermebr, fie mögen 
nicht behüten; der Glaub fieht JE⸗ 
fum Chriftum an, der hat gnug 
für ung all getban, er ift der Mitt: 
ler worden. 
2%. Was Gott im G’feh ge: 
boten bat, da man es nicht konnt 
balten, erhub ſich Born und große 
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Noth vor Gott jo mannigfalten; 


vom Fleiſch wollt nicht heraus 
der Geift, vom G'ſetz erfordert 
allermeiit, e8 war mit ung ver: 
loren. 

3. Es war ein falicher Wahn 
dabei, Gott hätt fein G’jek drum 
geben, als ob wir möchten felber 
frei nach feinem Willen leben; jo 
ift es nur ein Spiegel zart, der 
ung zeigt an die fündig Art, in 
unſerm Fleiſch verborgen. 

4. Nicht möglich war, die ſelbig 
Art aus eignen Kräften laſſen, 
wiewohl es oft verſuchet ward; 
noch mehrt ſich Sünd ohn Maßen; 
denn Gleißnerswerk Gott hoch 
verdammt und je dem Fleiſch der 
Sünde Schand allzeit war ange⸗ 
boren. 

5. Noch mußt das G''etz er: 
füllet fein, fonft wärn wir all ver: 
dorben, darum ſchickt Gott fein 
Sohn herein, der felber Menfch ift 
worden; das ganz Gejet hat er 
erfüllt, damit ſeins Vaters Zorn 
geftillt, der über ung ging alle. 

6. Und wenn e3 nun erfüllet 
ift durch den, der es konnt hal- 
ten, jo lerne jeßt ein frommer 
Chrift des Glaubens recht Ge: 
ftalte, nicht mehr, denn, lieber 
HErre mein, dein Tod wird mir 
das Leben fein, du haft für mich 
bezahlet. 

7. Daran ich feinen Zweifel 
trag, dein Wort kann nicht be: 
trügen; nun fagft du, daß Fein 
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Menfch verzag, das wirft du nim= | er nicht, laß dich es nicht er- 


mer lügen: Wer glaubt an mich 
und wird getauft, demfelben ift 
der Himml erfauft, daß er nicht 
wird verloren. 

8 Er ift gerecht vor Gott 
allein, der dieſen Glauben faflet; 
der Glaub gibt aus von ihm den 
Schein, jo er die Werk nicht läſſet; 
mit Gott der Glaub iſt wohl dar: 
an, dem Nächften wird die Xieb 
Gut? thun, bift du aus Gott ge: 
boren. 

9. Es wird die Sünd durchs 
G'ſetz erkannt und fchlägt das 
G'wiſſen nieder, das Evangeli 
fommt zu Hand und ftärft den 
Sünder wieder, und ſpricht: Nur 
freuch zum Kreuz herzu, im G'ſetz 
tft weder Raft noch Ruh mit allen 
jeinen Werten. 

10. Die Wert die kommen g'wiß⸗ 
fich ber aus einem rechten Glau: 
ben; denn das nicht rechter Glaube 
wär, wolltſt ihn der Werk berau- 
ben; doch macht allein der Glaub 
gerecht, die Werke jind des Näch— 
ſten Knecht, dabei wirn Glauben 
merfen. 

11. Die Hoffnung wart der 
rechten Zeit, mas Gottes Wort 
zulaget, wenn das gejchehen joll 
zu Freud, jet Gott fein g'wiſſe 
Tage; er weiß wohl, wenns am 
beiten ift, und braucht an und fein 
arge Lift, des folln wir ihm ver: 
trauen. 

12. Ob fich8 anließ, ala wollt 


ſchrecken; denn wo er iſt am 
beiten mit, da will ers nicht ent: 
decken; jein Wort laß dir gewiſſer 
jein, und ob dein Fleiſch fpräch 
lauter Nein, fo laß doch dir nicht 
grauen. 

13. Sei Lob und Ehr mit 
hohem Preis um diejer Gutheit 
willen Gott Bater, Sohn, Heili- 
gem Geijt, der woll mit Gnad er- 
fülfen, was er in ung ang’fangen 
hat zu Ehren feiner Majeſtät, daß 
heilig werd fein Name. 

14. Sein Reich zulomm, fein 
Will auf Erd jteh, wie im Him⸗ 
melstbrone, das täglich) Brod 
noch heut ung werd, wohl unfer 
Schuld verichone, als wir auch 
unfern Schuldnern thun, mad) 
uns nicht in Verſuchung ftahn, 
168 ung vom Uebel, Amen. 

Baul Speratug, 1523. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriften. 49. 
238 FErr JEſu Chrift, 

mein Troft und 
Licht, ich danke dir von Herzen, 
daß du mich haſt verſtoßen nicht, 
als mich der Sünden Schmer: 
zen gequälet aus der Maßen hart 
durch Satan, der, ald Widerpart, 
nicht Läffet mit fich jcherzen. 

2. Tu haſt geböret meine 
Beicht und gnädig mir vergeben 
die Sünde, die jo ſchwerlich weicht 
von ung im ganzen Leben. Du 
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haft an deinen Knecht gedacht, | Welt, Sünde, Teufel, Höll und 


den nunmehr deiner Liebe Macht 
zum Himmel will erheben. 

3. Du nie beflecktes Gottes: 
lamm bift ja für mich geftorben; 
ach du, mein Seelenbräutigam, 
haft jelber mir erworben durch 
deinen Tod die Seligfeit; dir dank 
ich, daß ich, fo befreit, bleib ewig 
unverborben. 

4. HErr, gib mir deinen gu: 
ten Geilt, daß er mich unterrichte, 
was folche Lieb und Wohlthat 
heißt, damit ich mich verpflichte, 
zu preifen dich mit Sand und 
Mund, aud dir aus meines Her: 
zens Grund dafür ein Danflied 
dichte. 

5. Herr, laß mich alle Sünd 
und Schand hinfüro ganz ab: 
legen und thun den Lüften Wi- 
derftand, die mich von deinen 
Wegen oft führen auf den Sün: 
denpfad; ich weiß, wie jede 
Miſſethat vertreibt des Höchſten 
Segen. 

6. Steur endlich meinem Fleiſch 
und Blut und laß mich deinen 
Willen, der alles mir zum Beiten 
thut, gehorfamlich erfüllen. Hilf 
meiner Seelen himmelan, da weiß 
ich, daß ich freudig kann all mein 
Berlangen ftillen. 

7. HErr JEſu, laß mich dich 
allein ſtets juchen und bald fin: 
den; laß mich der Welt entrifjen 
fein, jo kann ſich recht verbinden 


mein Herz mit dir und alle Notb, | 


Tod ganz jieghaft überwinden. 
Johann Rift, F 1667. 


Mel, Herzlich thut mich verlangen. 59. 
2 309 ch bin bei Gott 

* & in Önaden durch 
Chrifti Blut und Tod, was kann 
mir endlich fchaden? Was acht 
ich alle Noth? ft er auf meiner 
Seiten, gleichwie er wahrlich ift, 
laß immer mich beftreiten auch) 
alle Höllenliſt. 

2. Was wird mich können jchei: 
den von Gottes Lieb und Treu? 
Verfolgung, Armuth, Leiden und 
Trübfalmartcherlei? Laß Schwert 
und Blöße walten, man mag durch 
taufend Bein mich für ein Schlacht: 
ichaf halten, der Sieg bleibt den- 
noch mein. 

3. Ich Tann um deſſen willen, 
der mich geliebet hat, gnug mei: 
nen Unmuth ftillen und fafjen 
Troft und Rath; denn das ift 
mein Vertrauen, der Hoffnung 
bin ich voll, die weder Drang 
noch Grauen mir ewig rauben 
fol: 

4. Daß weder Tod noch Leben 
und feiner Engel Macht, wie hoch 
fie möchte ſchweben, fein Fürften- 
thum, kein Bracht, nichts dejjen, 
was zugegen, nichts, was die Zu⸗ 
funft begt, nichts, welches hoch: 
gelegen, nicht, mag die Tiefe 
trägt, 

5. Noch fonft, was je erichaf: 
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fen, von Gottes Liebe mich ſoll 
icheiden oder raffen; denn Diele 
gründet ſich auf Chrifti Tod und 
Sterben, ihn fleh ich gläubig an, 
der mich, fein Kind und Erben, 
nicht laſſen will, noch Tann. 

M. Simon Dad), T 1659. 


Mel. D daß ich taufenb Zungen bätte. 45. 
. ch babe nun den 
20. 3 Grund gefunden, 
der meinen Anfer ewig hält. Wo 
anders, als in Jfſu Wunden? 
Da lag er vor der Zeit der Welt; 
der Grund, der unbemweglich jteht, 
wenn Erd und Himmel unter: 
geht. 

2. Es ift das ewige Erbarmen, 
das alles Denken überfteigt; es 
find die offnen Liebegarme des, 
der fich zu dem Sünder neigt, dem 
allemal das Herze bricht, wir Tom: 
men. oder kommen nicht. 

3. Wir follen nicht verloren 
iverden, Gott will, un? joll ge: 
holfen fein; deswegen fam der 
Sohn auf Erden und nahm her: 
nach den Himmel ein, deswegen 
Hopft er für und für fo ftarf an 
unfre Herzensthür. 

4. O Abgrund, welcher alle 
Sünden durch Chrifti Tod ver: 
Ihlungen bat! Das heißt die 
Wunde recht verbinden, da fin: 
det fein Verdammen Statt, weil 
CHrifti Blut beitändig fchreit: 
Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! 

5. Darein will ich mich gläu- 
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big ſenken, dem will ich mich ge: 
troft vertraun, und wenn mid 
meine Sünden fränfen, nur bald 
nach Gottes Herzen ſchaun; da 
findet fich zu aller Zeit unendliche 
Barmberzigfeit. 

6. Wird alles andre wegge⸗ 
riffen, was Seel und Xeib er: 
quiden kann, darf ich von feinem 
Trofte willen und fcheine völlig 
ausgethan, iſt die Errettung noch 
jo weit: mir bleibet doch Barm- 
herzigfeit. 

7. Beginnt das Irdiſche zu 
drüden, ja, häuft ſich Kummer 
und VBerdruß, daß ich mich noch 
in vielen Stüden mit eitlen 
Dingen mühen muß; ja, werd 
ich ziemlich ſehr zerftveut, fo hoff 
ih auf Barmherzigkeit. 

8. Muß ich an meinen beiten 
Werken, darinnen ich geivandelt 
bin, viel Unvollfontmenbeit be: 
merfen, fo fällt wohl alles Rüb- 
men bin; doch ift auch diefer 
Troſt bereit: ich hoffe auf Barm⸗ 
herzigfeit. - 

9. Es gehe mir nach defien 
Willen, bei dem jo viel Erbarmen 
iſt; er wolle ſelbſt mein Herze 
ftillen, damit es das nur nicht 
vergißt, jo ftebet e8 in Lieb und 
Leid in, durch und auf Barmber: - 
zigfeit. 

10. Bei diefem Grunde mill 
ich bleiben, jo lange mich die 
Erde trägt; das will ich denten, 
thun und treiben, fo lange fich 
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ein Glied bewegt, To fing ich ein: 
ſtens höchft erfreut: O Abgrund 
der Barmherzigkeit! 

Sobann Andreas Rothe, 1728. 


Mel. Nun lob, mein Seel, ven 9. 93. 
> 4 ch weiß, an wen ich 

+ gläube: mein JE- 
ſus ift des Glauben? Grund, bei 
deſſen Wort ich bleibe, und das 
befennet Herz und Mund. Ber: 
nunft darf bier nichts jagen, fie 
jei auch noch jo Hug; mer Fleiſch 
und Blut will fragen, der fällt in 
Selbftbetrug. Sch folg in Glau⸗ 
benslehren der heilgen Schrift 
allein; was diefe mich läßt ho: 
ren, muß unbeweglich fein. 

2. HErr, ſtärke mir den Glau⸗ 
ben; denn Satan trachtet Nacht 
und Tag, mie er dies Kleinod 
rauben und um mein Heil mich 
bringen mag. Wenn deine Hand 
mich führet, jo werd ich ficher 
gehn; wenn mich dein Geift re: 
gieret, wirds jelig um mid ſtehn. 
Ach, ſegne mein Vertrauen und 
bleib mit mir vereint; fo laß ich 
mir nicht grauen und fürchte kei⸗ 
nen Feind. 

3. Laß mich im Glauben Ile: 
ben; fol auch Verfolgung, Angft 
und Bein mich auf der Welt um: 
geben, fo laß mich treu im Glau- 
ben fein. Im Glauben laß mid) 
fterben, wenn fich mein Lauf be- 
ſchließt, und mich das Leben erben, 
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das mir verheiken if. Nimm 
mich in deine Hände bei Zeb- und 
Sterbengeit, fo ift de Glaubens 
Ende der Seelen Seligfeit. 
Erdmann Neumeifter, } 1756. 


In eigener Melodie. 88. 


> 2 m Heiland nimmt 

+ die Sünder an, 
die unter ihrer LZaft der Sünden 
fein Menſch, Tein Engel tröften 
kann, die nirgends Ruh und Net: 
tung finden, den’n jelbft die weite 
Melt zu Klein, die fich und Gott 
ein Greuel fein, den'n Moſes jchon 
den Stab gebrochen und fie der 
Höllen zugejprochen, wird biefe 
Freiftatt aufgethan: Mein Hei: 
land nimmt die Sünder an. ;,: 

2. Sein mehr ala mütter: 
liches Herz trieb ihn von feinem 
Thron auf Erden, ihn drang 
der Sünder Web und Schmerz, 
an ihrer Statt ein Fluch zu wer: 
den; er ſenkte fich in ihre Noth 
und ſchmeckte den verdienten Tod. 
Run da er denn fein eigen Leben 
zur theuren Zahlung hingegeben 
und feinem Vater gnug gethan, 
fo heißt: er nimmt die Sünder 
an. !,: 

3. Nun ift fein aufgethaner 
Schoß ein ſichres Schloß gejag: 
ter Seelen; er fpricht fie von 
dem Urtheil 108 und tilget bald 
ihr ängſtlich Quälen; es wird 
ihr ganzes Sündenheer ins un⸗ 
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ergründlich tiefe Meer von ſei⸗ 
nem reinen Blut verjenfet. Der 
Geiſt, der ihnen wird geichenfet, 
ſchwingt über fie die Gnaden: 
fahn. Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. :,: 

4. So bringt er fte dem Bater 
bin in feinen blutbefloßnen Ar⸗ 
men; dag neiget dann den Vater: 
finn zu lauter ewigem Erbarmen; 
er nimmt fie an an Kindesftatt, 
ja alle, was er ift und bat, 
wird ihnen eigen übergeben, und 
jelbft die Thür zum ewgen Leben 
wird ihnen fröhlich aufgethan. 
Mein Heiland nimmt die Sün- 
der an. :,: 

5. O, follteft du fein Herze 
jehn, wie fich® nach armen Sün⸗ 
dern fehnet, ſowohl wenn fie noch 
irre gehn, ala wenn ihr Auge vor 
ihm thränet! Wie jtredt er fich 
nad Zöllnern aus! Wie eilt er 
in Zachäi Haus! Wie fanft ſtillt 
er der Magdalenen den milden 
Fluß erpreßter Thränen, und 
denkt nicht, was fie fonft gethan! 
Mein Heiland nimmt die Sün- 
der an. :,: 

6. Wie freundlich blidt er Be: 
trum an, ob er gleich noch fo tief 
gefallen! Nun, dies hat er nicht 
nur getban, da er auf Erden 
mußte wallen, nein, er ift immer 
einerlei: gerecht und fromm und 
ewig treu; und wie er unter 
Schmach und Leiden, fo tft er auf 
dem Thron der Freuden den Sün- 
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dern liebreich zugethan. Mein Hei- 
land nimmt die Sünder an. :,: 

7. Sp fomme denn, wer Sün- 
der heißt und wen fein Sünden: 
greul betrübet, zu dem, der feinen 
von fich weiſt, der ſich gebeugt zu 
ihm begibet. Wie? willſt du dir 
im Lichte ftehn und ohne Noth 
verloren gehn? Willit du der 
Sünde länger dienen, da dich zu 
retten er erjchienen? O nein, ver: 
laß die Sündenbahn! — Mein 
Heiland nimmt die Sünder an. :,: 

8 Komm nur mühjelig und 
gebüct, komm nur, fo gut du 
weißt zu fommen; menngleich die 
Laft dich niederdrüdt, du wirft 
auch friechend angenommen. Sieh, 
wie fein Herz dir offen fteht und 
wie er dir entgegen geht! Wie 
fang bat er mit vielem Flehen fich 
brünftig nach dir umgejehen! So 
fomm denn, armer Wurm, heran; 
mein Seiland nimmt die Sünder 
an. 

9. "Sprich nit: Sch habs zu 
grob gemacht, ich hab die Güter 
feiner Gnaden fo lang und ſchänd⸗ 
lich umgebradit; er bat mich oft 
umfonft geladen. Wofern dus 
nur jett reblich meinft und bei- 
nen Fall mit Ernſt bemweinft, fo 
joll ihm nicht® die Hände binden 
und du ſollſt noch Genade finden. 
Gr bilft, wenn ſonſt nichts helfen 
fann; mein Heiland nimmt die 
Sünder an. :;: 

10. Doch fprich auch nicht: es 
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ift noch Zeit, ich muß erft Diele 
Luft genießen; Gott wird ja eben 
nicht gleich heut die offne Gna: 
denpforte fchließen. Nein, weil er 
ruft, jo höre du und greif mit bei: 
den Händen zu. Wer feiner See: 
len Heil verträumet, der hat die 
Gnadenzeit verjfäumet, ihm wird 
bernach nicht aufgetban. Heut 
fomm, heut nimmt dich JEſus 
an. :;: 

11. Sa, zeuch ung felbften recht 
zu dir, holdſelig füßer Freund 
der Sünder; erfüll mit jehnen: 
der Begier auch ung und alle 
Adamskinder. Zeig ung bei un: 
ferm Seelenfchmerz dein aufge: 
ſpaltnes Liebesherz, und menn 
wir unfer Elend fehen, jo laß ung 
ja nicht ftille ſtehen, bis daß ein 
jeder jagen fann: Gott Lob, auch 
mich nimmt JEſus an. :;: 

Leop. Franz Friedr. Lehr, 1733. 


An eigener Melodie. 49. 
> 13 Vrn freut euch, lieben 
Chriſten g'mein, 
und laßt uns fröhlich ſpringen, 
daß wir getroſt und all in ein 


mit Luſt und Liebe ſingen, was werden. 


Gott an uns gewendet hat und 
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Ich fiel auch immer tiefer drein, 
es war kein guts am Leben mein, 
die Sünd hatt' mich beſeſſen. 

3. Mein gute Werk, die golten 
nicht, es war mit ihn'n verdor⸗ 
ben, der frei Will haſſet Gotts 
Gericht, er war zum Gutn erſtor⸗ 
ben. Die Angſt mich zu verzwei⸗ 
feln trieb, daß nichts denn Ster⸗ 
ben bei mir blieb, zur Höllen mußt 
ich ſinken. 

4. Da jammerts Gott in Ewig⸗ 
keit mein Elend übermaßen, er 
dacht an ſein Barmherzigkeit, er 
wollt mir helfen laſſen; er wandt 
zu mir das Vaterherz, es war bei 
ihm fürwahr kein Scherz, er ließ 
ſein Beſtes koſten. 

5. Er ſprach zu feinem lieben 
Sohn: Die Zeit ift hie zu 'rbar⸗ 
men, fahr hin, meins Herzens 
werthe Kron, und ſei das Heil 
dem Armen und hilf ihm aus 
der Sündennoth, erwürg für ihn 
den bittern Tod und laß ihn mit 
dir leben. 

6. Der Sohn dem Vater g’hor: 
fam ward, er fam zu mir auf 
Erden von einer Jungfrau rein 
und zart, er follt mein Bruder 
Gar heimlich führt er 


j fein Gewalt, er ging in meiner 


feine füße Wunderthat; gar theur armen G'ſtalt, ven Teufel wollt 


hat ers erworben. 
2. Dem Teufel ich gefangen 


er fangen. 
7. Gr ſprach zu mir: Halt dich 


lag, in Tod mar ich verloren, | an mich, es joll dir jeßt gelingen, 
mein Sünd mic) quälet Nacht | ich geb mich felber ganz für Dich, 

und Tag, darin ich war geboren. | da will ich für dich ringen; denn 
13 
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ich bin dein und bu bift mein, 
und mo ich bleib, da ſollt du fein, 
ung fol der Feind nicht fcheiden. 

8. Vergießen wird er mir mein 
Blut, dazu mein Leben rauben, 
das leid ich alles dir zu gut, das 
balt mit feſtem Glauben. Den 
Tod verſchlingt daS Leben mein, 
mein Unſchuld trägt die Sünde 
dein, da bift du felig worden. 

9. Gen Himmel zu dem Pater 
mein fahr ich von diefem Leben, 
da will ich jein der Meifter dein, 
den Geift will ich dir geben, der 
dich in Trübniß tröften fol und 
lehren mid) erkennen wohl und in 
der Wahrheit leiten. 

10. Was ich gethan hab und ge: 
lehrt, das jollt du thun und leh⸗ 
ren, damit das Reich Gott? werd 
gemehrt zu Lob und feinen Ehren, 
und büt dich für der Menſchen 
G'ſatz, davon verdirbt der edle 
Schatz, das laß ich dir zu letze.*) 

Dr. M. Luther, 1523. 


Mel. Ach Bott vom Himmel fieh d. 49. 


> 4 4 N) Gottes Sohn, HErr 


JEſu Chrift, daß 
man recht könne gläuben, nicht 
jedermannes Ding ja iſt, noch 
ſtandhaft zu verbleiben; drum hilf 
du mir von oben ber, des wah⸗ 
ren Glaubens mich gemähr, und 
daß ich drin verharre. 





%) Bum Abſchiede. 
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2. Lehr du und unterweiſe mich, 
daß ich den Vater kenne, daß ich, 
o JEſu Chriſte, dich den Sohn 
des Höchſten nenne, daß ich auch 
ehr den Heilgen Geiſt, zugleich ge⸗ 
lobet und gepreiſt in dem dreiein⸗ 
gen Weſen. 

3. Laß mich vom großen Gna⸗ 
denheil das wahr Erkenntniß fin⸗ 
den, wie der nur an dir habe 
Theil, dem du vergibſt die Sün- 
den. Hilf, daß ichs fuch, mie mir 
gebührt, du bift der Weg, der mich 
recht führt, die Wahrheit und das 
Leben. 

4. Gib, daß ich traue deinem 
Wort, ins Herze e8 wohl fafle, daß 
fih mein Glaube immerfort auf 
dein Berdienft verlafie, daß zur 
Gerechtigkeit mir werd, o HErr, 
wann Sünde mich beſchwert, dein 
Kreuztod zugerechnet. 

5. Den Glauben, HErr, laß 
tröften fich des Bluts, fo du ver: 
goflen, auf daß in deinen Wun⸗ 
den ich bleib allzeit eingejchloffen 
und durch den Glauben auch die 
Welt und mas diefelb am höch— 
jten bält, für Koth allzeit nur 
achte. 

6. Wär auch mein Glaub mie 
Senfkorn Klein und daß man ihn 
faum merfe, wollft du doch in mir 
mächtig jein, daß deine Gnad mich 
ftärfe, die das zerbrochne Robr 
nicht bricht, das glimmend Tocht 
auch vollends nicht auslöfchet in 

den Schwachen. 


Dom Glauben und von der Rechtfertigung. 


7. Huf, daß ich ſtets forgfältig 
jet, den Glauben zu behalten, ein 
gut Gewiſſen auch dabei, und 
daß ich jo mög walten, daß ich 
ſei lauter jederzeit, ohn Anſtoß, 
mit Gerechtigfeit erfüllt und ihren 
Früchten. 

8. HErr, durch den Glauben 
wohn in mir, laß ihn fich immer 
ftärfen, daß er jei fruchtbar für 
und für und reich an guten Wer: 
ten, daß er fei thätig durch die 
Lieb, mit Freuden und Geduld 
fih üb, dem Nächſten fort zu 
dienen. 

9. Infonderheit gib mir die 
Kraft, daß vollends bei dem Ende 
ih übe gute Ritterjchaft, zu bir 
allein mich wende in meiner let: 
ten Stund und Noth, des Glau- 
ben? End durch deinen Tod, die 
Seligfeit, erlange. 

10. HErr JEſu, der du ans 
gezündt dad Fünflein in Mir 
Schwachen, was ſich vom Glau: 
ben in mir findt, du mollft es 
jtärfer machen; was du gefangen 
an, vollführ bis an das End, daß 
dort bei dir auf Glauben folgt 
das Schauen. 


Hannoverſches Geſangbuch, 1657. 
(David Denide. ?) 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
2 45 bl wer da will, 

. ein ander Biel, die 
Seligkeit zu finden, mein Gerz 
allein bedacht fol fein, auf Chri- 
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ftum fich zu gründen; fein Wort 
ift wahr, fein Werk iſt Har, fein 
heilgr Mund bat Kraft und 
Grund, all Feind zu überwinden. 

2. Such, mer da will, Noth— 
helfer viel, die ung doch nichts 
erworben; bie ift ver Mann, der 
helfen Tann, bei dem nie was ver: 
dorben; uns wird das Heil durch 
ihn zu theil, und macht gerecht der 
treue Knecht,-der für uns ift ge- 
ftorben. 

3. Ach fucht doch den, laßt 
alles ftehn, die ihr das Heil be: 
gehret; er ift der HErr und feiner 
mehr, der euch das Heil gewähret. 
Sudt ihn all Stund von Her: 
zensgrund, fucht ihn allein, denn 
wohl wird fein dem, der ihn herz: 
lich ebret. 

4. Meins Herzens Kron, mein 
Freudenjonn jollt du, HErr JEſu, 
bleiben; laß mich doch nicht von 
deinem Licht durch Eitelkeit ver- 
treiben; bleib du mein Preis, dein 
Wort mich ſpeis, bleib du mein 
Ehr, dein Wort mid) lehr, an did) 
ſtets feſt zu gläuben. 

5. Wend von mir nicht dein An: 
geficht, laß mich im Kreuz nicht 
zagen; weich nicht von mir, mein 
höchſte Bier, hilf mir mein Lei: 
den tragen; Hilf mir zur Freud 
nach dieſem Leid, Hilf, daß ich 
mag nach diejer Klag dir ewig 
bort Lob fagen. 

Georg Weiſſel, 1630. 
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Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten. 49. 

enn bein berz- 
246. W liebſter Sohn, 
o Gott, nicht wär auf Erden 
kommen und hätt, da ich in Sün⸗ 
den todt, mein Fleiſch nicht an- 
genommen, ſo müßt ich armes 
Mürmelein zur Höllen wandern 
in die Bein um meiner Unthat 
willen. 

2. Sett aber hab ich Ruh und 
Raft, darf nimmermehr verzagen, 
meil er die ſchwere Sündenlaft für 
mich hat jelbjt getragen. Er hat 
mit dir verfühnet mich, da er am 
Kreuz ließ tödten fich, auf daß ich 
jelig würde. 

3. Drum ift getrojt mein Herz 
und Muth mit findlichem Ber: 
trauen; auf dies fein rofinfarb- 
nes Blut will ich mein Hoffnung 
bauen, das er für mich vergofien 
hat, gewaſchen ab die Miflethat, 
daß ich ſchneeweiß bin worden. 


JEſus⸗ 


Lieder. 


4. In ſeinem Blut erquick ich 
mich und komm zu-dir mit Freu⸗ 
den; ich ſuche Gnad demütbiglich, 
von dir joll mich nichts jchei- 
den; was mir erworben hat dein 
Sohn durch jeinen Tod und Mar: 
terfron, Tann mir kein Teufel 
rauben. 

5. Nichts hilft mir die Ge⸗ 
rechtigkeit, die vom Geſetz her⸗ 
rühret; wer ſich in eignem Werk 
erfreut, wird jämmerlich ver- 
führet: des HErren JEſu Werk 
allein, das machts, daß ich kann 
ſelig ſein, weil ich feſt an ihn 
gläube. 

6. Gott Vater, der du alle 
Schuld auf deinen Sohn geleget; 
HErr JEſu, deſſen Lieb und Huld 
all meine Sünden träget; o Heil⸗ 
ger Geiſt, des Gnad und Kraft 
allein das Gute in mir fchafft, 
laß mid) ang End bebarren. 

Sobann Heermann, 1630. 


XXI. IE@fus: Lieder. 





Mel. D daß ich taufend Zungen hätte. 45. 


247. 


2. Die Menſchen ſind wie eine 


er beſte Freund iſt Wiege, mein JEſus ſtehet felſen⸗ 
in dem Himmel, feſt, daß, wenn ich gleich dar- 


auf Erden find die Freunde rar, | nieder liege, mich feine Freund: 
denn bei dem faljchen Weltge: | jchaft doch nicht läßt. Er iſts, der 
tümmel ift Reblichfeit oft in Ge: | mit mir lacht und weint; mein 
fahr. Drum hab ich8 immer fo JEſus ift der befte Freund. 

gemeint: mein JEſus ift der befte | 3. Die Welt verlaufet ihre Liebe 
Freund. ‚ dem, der am meiften nußen Tann, 


JEjus » Lieder. 


und jcheinet denn dag Glüde 
trübe, jo fteht die Freundichaft 
hinten an. Doch bier ift e8 nicht 
jo gemeint; mein JEſus ift der 
befte Freund. 

4. Er läßt fich jelber für mid) 
tödten, vergeußt für mich fein 
eigen Blut; er jteht mir bei in 
allen Nöthen, er jpricht für meine 
Schulden gut; er hat mir nie: 
mals was verneint: mein JEſus 
iſt mein befter Sreund. 

5. Mein Freund, der mir fein 
Herze gibet; mein Freund, der mein 
und ich. bin fein; mein Freund, 
der mich beftändig liebet; mein 
Freund bis in das Grab hinein. 
Ach, hab ichs nun nicht recht ge: 
meint? Mein JEfus ift mein 
beiter Freund. 

6. Behalte, Welt, dir deine 
Freunde, fie find doch gar zu 
wandelbar; und hätt ich hun: 
dert taujend Feinde, jo Frümmen 
fie mir nicht ein Haar. Hier im: 
mer Yreund und nimmer Feind: 
mein JEſus iſt der beite Freund. 

Benjamin Schmold, 1704. 


Mel, Nun laßt ung Gott, dem Herren. 4. 

> AS, er HErr, der aller 
Enden regiert mit 

feinen Händen, der Brunn der ew⸗ 
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Reichthum feiner Fülle gibt mir 
die Füll und Hülle. 

3. Er läfjet mich mit Freuden 
auf grüner Aue weiden, führt mich 
zu frifehen Quellen, jchafft Rath 
in ſchweren Fällen. 

4. Wenn meine Seele zaget 
und fich mit Sorgen plaget, weiß 
er fie zu erquiden, aus aller Noth 
zu rüden. 

5. Er lehrt mid thun und 
lafien, führt mich auf rechter 
Straßen, läßt Furcht und Angit 
fich ftillen, um jeineg Namens 
willen. 

6. Und ob ich gleich vor an⸗ 
dern im finftern Thal muß wan- 
dern, fürcht ich doch feine Tücke, 
bin frei vorm Ungelüde. 

7. Denn du ſtehſt mir zur Sei- 
ten, fchügft mich für böſen Leu: 
ten, dein Stab, HErr, und dein 
Steden benimmt mir all mein 
Schreden. 

8. Du jeßejt mich zu Tiſche, 
machſt, daß ich mich erfriſche, wenn 
mir mein Feind viel Schmerzen 
erweckt in meinem Herzen. 

9. Du ſalbſt mein Haupt mit 
Oele und fülleſt meine Seele, die 
leer und durſtig ſaße, mit voll: 
geichenttem Maße. 

10. Barmherzigkeit und Gutes 


gen Güter, der ift mein Hirt und |; wird mein Herz gutes Muthes, 


Hüter. 


vol Luft, vol Freud und Lachen, 


2. So lang ich diefen habe, fo lang ich lebe, machen. 


fehlt mir an feiner Gabe; der | 


11. Ich will dein Diener blei 
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ben und dein Lob herrlich treiben 
im Hauſe, da du wohneſt und 
Frommſein wohl belohneſt. 

12. Sch will dich bier auf Er: 
den und dort, wo wir dich werden 
ſelbſt ſchaun im Himmel droben, 
hoch preifen, fingn und loben. 

Palm 23. Paul Gerhardt, 1667. 


gänzlich in JEſum verjentt, und 
wurde ihr alles in Einem ge: 
chenkt. 

4. Alſo iſt auch mein Verlan⸗ 
gen, liebſter JEſu, nur nach dir; 
laß mich treulich an dir hangen, 
ſchenke dich zu eigen mir. Ob 
viel auch umkehrten zum größe: 
ſten Haufen, jo will ich dir den: 
noch in Liebe nachlaufen, denn 
dein Wort, o JEſu, iſt Yeben und 
Geift; mas ift wohl, dag man 
nicht in JEſu geneußt? 

5. Aller Weisheit höchſte 
Fülle in dir ja verborgen liegt. 
Gib nur, daß ih auch mein 

Slle fein in ſolche Schranfen 
fügt, morinnen die Demuth und 
Einfalt regieret und mich zu der 
Meisheit, die himmliſch ift, füh— 
ret. Ach, wenn ich nur JEſum 
recht Tenne und meiß, jo bab 
ich der Weisheit vollfommenen 
Preis. 

6. Nichts Tann ich vor Gott 
ja bringen, als nur dich, mein 
höchftes Gut; JEſu, es muß 
mir gelingen durch dein rofin- 
farbnes Blut. Die höchfte Ge: 
rechtigfeit ift mir ertworben, da 
du bift am Stamme des Kreu: 
3e8 geitorben; die Kleider bes 
Heils ich da habe erlangt, wo—⸗ 
rinnen mein Glaube in Ewigkeit 
prangt. 

7. Nun fo gib, daß meine 
Seele auch nach deinem Bild er: 
wacht. Du bift ja, den ich er- 






















An eigener Melodie. 69. 


2 49 Ein⸗ iſt noth, ach 

+ HErr, dies Eine 
lehre mich erfennen doch! Alles 
andre, wies auch jcheine, tft ja 
nur ein ſchweres Goch, darunter 
das Herze ſich naget und plaget 
und dennoch fein wahres Ber- 
gnügen erjaget. Crlang ich dies 
Eine, das alles erjegt, jo werd ich 
mit Einem in allem ergößt. 

2. Seele, mwillt du dieſes fin: 
den, fuch® bei feiner Kreatur; laß, 
was irdifch ift, dahinten, ſchwing 
dich über die Natur, mo Gott 
und die Menfchheit in Einem ver: 
einet, wo alle vollfommene Fülle 
erjcheinet, da, da tft das beite, 
nothwendigſte Theil, mein Ein 
und mein Alles, mein jeligites 
Heil. 

3. Wie Maria war beflifien 
auf des Einigen Genieß, da fie 
fih zu JEſu Füßen voller An: 
dacht niederließ, — ihr Herze ent: 
brannte, Die einzig zu hören, 
was JEſus, ihr Heiland, fie 
wollte belehren; ihr Alles war 





SEjus - Lieder. 


wähle, mir zur Heiligung. ge: 
macht. Was dienet zum göttlichen 
Wandel und Leben, ift in bir, 
mein Heiland, mir alles gegeben; 
entreiße mich aller vergänglichen 
Zuft, dein Leben jei, JEſu, mir 
einzig bewußt. 

8. Ja, was joll ich mehr ver: 
langen? Mich beichwenmt die 
Gnadenfluth, du bift einmal ein: 
gegangen in das Heilge Durch dein 
Blut; da haſt du die ewge Er: 
Löfung erfunden, daß ich nun 
der böllifchen Herrichaft entbun: 
den; dein Eingang die völlige 
Freiheit mir bringt, in findlichem 
Geifte das Abba nun Elingt. 

9. Volles Gnügen, Fried und 
Freude jetzo meine Seel ergößt, 
meil auf eine frijche Weide mein 
Hirt, JEſus, mich geſetzt. Nichts 
füßer8 fann alſo mein Herze er: 
laben, al® wenn ich nur, JEſu, 
dich immer foll haben, nichte, 
nichts ift, das alfo mich innig er: 
quidt, als wenn ich dich, JEſu, 
im Glauben erblidt. 

10. Drum aud, JEſu, du 
alleine jollt mein ein und alles 
fein, prüf, erfahre, wie ichs meine, 
tilge allen Heuchelſchein; fieh, ob 
ich auf böfem, betrüglichem Stege, 
und leite mich, Höchiter, auf 
ewigem Wege, gib, daß ich hier 
alles nur achte für Koth und 
JEſum gewinne: dies Eine tft 
noth. 

Sobann Heinrich Schröder, 1697. 
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In eigener Melodie. 6. 
50 Eiu, fomm doch 
+ jelbft zu mir und 
verbleibe für und für, tomm doch, 
werther Seelenfreund, Liebiter, 
den mein Herze meint. 

2. Taufendmal begehr ich dich, 
weil jonft nicht? vergnüget mich, 
tauſendmal ſchrei ich zu dir, JEſu, 
JEſu, komm zu mir. 

3. Keine Luft ift auf der Welt, 
die mein Herz zufrieden ftellt. 
Dein, o JEſu, bei mir fein nenn 
ich meine Luft allein. 

4. Aller Engel Glanz und 
Pracht und was ihnen Freude 
macht, ift mir, füßer Seelenkuß, 
ohne dich nichts als Verdruß, 

5. Nimm nur alle von mir 
hin, ich verändre nicht den Sinn, 
du, o JEſu, mußt allein ewig 
meine Freude fein. 

6. Keinem andern fag ich zu, 
daß ich ihm mein Herz aufthu; 
dich alleine laß ich ein, dich alleine 
nenn ich mein. 

7. Dich alleine, Gottes Sohn, 
heiß ich meine Kron und Lohn; 
du für mich verwundtes Lamm 
bit allein mein Bräutigam. 

8. D, fo fomm doch, füßes Herz, 
und vermindre meinen Schmerz, 
denn ich fchreie für und für, JEſu, 
JEſu, komm zu mir. 

9. Nun ich warte mit Geduld, 
bitte noch um dieſe Huld, daß du 
wollſt in Todespein mir ein ſüßer 
JEſus fein. 


Johann Angelus, 1687 ober 1668, 
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In eigener Melodie. 74. 
2 51 Eſu, meine freude, 

+ meine® Herzen? 
Weide, JEſu, meine Zier, ach, 
wie lang, ach, lange tft dem Her: 
zen bange und verlangt nad) dir, 
Gotteslamm, mein Bräutigam, 
außer dir fol mir auf Erden 
nichts jonft lieber werden. 

2. Unter deinen Schirmen bin 
ich vor dem Stürmen aller Feinde 
frei. Laß den Satan mittern, 
laß die Welt erfchüttern, mir ſteht 
JEſus bei. Ob es jetzt gleich 
kracht und blitzt, obgleich Sünd 
und Hölle ſchrecken, JEſus will 
mich decken. 

8. Trotz dem alten Drachen, 
Troß dem Todesrachen, Troß der 
Furcht dazu, tobe, Welt, und 
ſpringe, ich fteh bier und finge in 
gar fichrer Ruh; Gottes Macht 
hält mich in Acht; Erd und Ab- 
grund muß verftummen, ob fie 
noch fo brummen. 

4. Weg mit allen Schäten, du 
bift mein Ergötzen, JEſu, meine 
Luft! Weg, ihr eitlen Ehren, ich 
mag euch nicht hören, bleibt mir 
unbewußt! Clend, Noth, Kreuz, 
Schmach und Tod foll mich, ob ich 
viel muß leiden, nicht von JEſu 
icheiden. 

5. Gute Nacht, o Wefen, das 
die Welt erlefen, mir gefällft du 
nicht. Gute Nacht, ihr Sünden, 
bleibet weit dahinten, kommt nicht 


mehr and Licht! Gute Nacht, du. 
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Stolz und Pracht, dir fei ganz, 
du Lafterleben, gute Nacht ge: 
geben. 

6. Weicht, ihr Trauergeifter, 
denn mein Freudenmeifter, JE⸗ 
ſus, tritt herein. Denen, die 
Gott lieben, muß auch ihr Be: 
trüben lauter Zuder fein. Duld 
ih ſchon hier Spott und Hohn, 
dennoch bleibt auch du im Leibe, 
JEſu, meine Freude. 

Johann Frand, um 1658, 


Mm eigener Melodie. 51. 


> 52 Efu, meine Her: 


zens Freud, füßer 
JEſu, meiner Seelen Seligkeit, 
jüßer JEſu, des Gemüthes Sicher: 
heit, ſüßer JEſu, JEſu, ſüßer 
JEſu. 

2. Tauſendmal gedenk ich dein, 
mein Erlöſer, und begehre dich 
allein, mein Erlöſer, ſehne mich, 
bei dir zu ſein, mein Erlöſer, JEſu, 
mein Erlöſer. 

3. Weide mich und mach mich 
ſatt, Himmelsſpeiſe; tränke mich, 
mein Herz iſt matt, Seelenweide; 
ſei du meine Ruheſtatt, Ruh der 
Seelen, JEſu, Ruh der Seelen. 

4. Nichts iſt lieblichers, als 
du, liebſte Liebe, nichts iſt freund⸗ 
lichers, als du, milde Liebe, auch 
nichts ſüßers iſt, als du, ſüße 
Liebe, JEſu, ſüße Liebe. 

5. Ich bin krank, komm, ſtärke 
mich, meine Stärke; ich bin matt, 
erquicke mich, ſüßer JEſu; wenn 





JEſus⸗ 


ich ſterb, fo tröfte mich, du mein 
Tröfter, JEſu, du mein Tröfter. 
Joh. Zlittner, 1861. 


In eigener Melodie. 37. 

> 53 JEſus, JEſus, nichte 

+ als JEſus fol 
mein Wunſch ſein und mein Ziel; 
jetzund mach ich ein Verbündniß, 
daß ich will, was JEſus will, 
denn mein Herz, mit ihm erfüllt, 
rufet nur: HErr, wie du willt. 

2. Einer iſt es, dem ich lebe, 
den ich liebe früh und ſpat. JEſus 
it e8, dem ich gebe, was er mir 
gegeben hat. Sch bin in dein Blut 
verhüllt, führe mich, HErr, mie 
du willt. 

3. Scheinet was, es fei mein 
Glücke, und tft doch zumiber bir: 
ach, fo nimm es bald zurüde, 
JEſu, gib, was nütet mir. Gib 
dich mir, Herr JEſu, mild, nimm 
mich dir, HErr, wie du millt. 

4. Und vollbringe deinen Willen 
in, durch und an mir, mein Gott, 
deinen Willen laß erfüllen mich 
im Leben, Freud und Noth, fter: 
ben ala dein Cbenbild, HErr, 
wann, wo und wie du millt. 

5. Sei auch, JEſu, ſtets ge: 
priejen, daß du dich und viel dazu 
haſt geſchenkt und mir erwieſen, 
daß ich fröhlich finge nu: es ge: 
fchehe mir, mein Schild, wie du 
willt, HErr, wie du willt. 

Ludämilie Elifabeth, 
Gräfin zu Schwarzburg, 1668. 
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In eigener Melodie. 83. 


2 5 4 Lo JEſum laß 

+ ich nicht, denn 

er ift allein mein Leben; wer ihn 

bat, dem nicht? gebricht, er kann 

fich zufrieden geben; er gerath in 

was für Noth, wärs auch Satan, 
Sünd und Tod. 

2. Meinen SEfum laß ich nicht, 
weil fein befirer Freund auf Gr: 
den, denn er, JEſus, unfer Licht, 
ſpringt in allerlei Befchwerden mir 
getreulich an die Seit, liebt mich 
bis in Ewigkeit. 

3. Meinen JEſum laß ich nicht; 
wenn mich alle Menſchen haſſen 
und der Feinde Macht einbricht, 
auch gedenket fo zu faſſen, daß ich 
gleich ſoll untergehn, bleibt mir 
feine Rettung jtehn. 

4. Meinen JEſum laß ich nicht; 
wenn mich meine Sünden quä- 
len, wenn mein Herz und Satan 
fpricht: fie find groß und nicht 
zu zählen, fpricht er: fei getroft, 
mein Kind, ich, ich tilge beine 
Sünd. 

5, Meinen JEſum laß ich nicht; 
wenn mir bricht in legten Zügen 
meiner ſchwachen Augen Licht, da 
erſt, da hilft er mir fiegen. Ja, 
ins legte Weltgericht läfjet er mich 
fommen nicht. 

6. Meinen JEſum laß ich nicht, 
denn er wird mich auch nicht 

laſſen, dieſes glaub ich, anders 
nicht, und er wird mich nimmer 


: 
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bafien; darum fprech ich: ihn, 


mein Licht, meinen JEſum, laß 
ich nicht. 


Georg Linzner, 1691. 


An voriger Melobie.. 33, 

° einen JEſum 
255. A laß ich nicht; 
weil er fich für mich gegeben, fo er: 
fordert meine Pflicht, klettenweis 
an ihm zu kleben; er ift meines 
Lebens Licht, meinen JEſum laß 
ich nicht. 

2. JEſum laß ich nimmer 
nicht, weil ich fol auf Erden 
leben; ihm hab ich voll Zuver: 
ficht, was ich bin und hab, er: 
geben; alles ift auf ihn gericht, 
meinen JEſum laß ich nicht. 

3. Laß vergehen das Geficht, 
Hören, Schmeden, Fühlen mei: 
chen, laß das letzte Tageslicht mich 
auf diefer Welt erreichen; wenn 
der Yebensfaden bricht, meinen 
JEſum laß ich nicht. 

4. Ich werd ihn auch laſſen 
nicht, wenn ich nun dahin ge- 
langet, wo für feinem Angeficht 
meiner Väter Glaube pranget ; 
mich erfreut fein Angeficht; mei- 
nen JEſum laß ich nicht. 

5. Nicht nach Welt, nad) 
Himmel nicht meine Seele wünfcht 
und ftöhnet, JEſum wünjcht fie 
und fein Licht, der mich hat mit! 
Gott verjöhnet, der mich freiet 
vom Gericht, meinen JEſum laß 


ich nicht. 
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6. JEſum laß ich nicht von mir, 
Geh ihm ewig an der Seiten: 
Chriſtus läßt mich für und für 
Zu dem Lebensbächlein leiten. 
Selig, wer mit mir ſo ſpricht: 
Meinen JEſum lab id nicht.*) 


M. Chr. Keymann, 1656 ober 1658. 


Mel. Sch ruf zu dir, HErr JEſu Ehr. 76. 
2 56 1) Schu Ehrift, mein 

+ ſchönſtes Licht, der 
du in deiner Seelen jo hoch mic) 
liebſt, daß ich es nicht augfprechen 
kann noch zählen: gib, daß mein 
Herz dich wiederum mit Lieben 
und Verlangen mög umfangen 
und als dein Eigenthum nur ein: 
zig an dir bangen. 

2. Gib, daß ſonſt nichts in met: 
ner Seel, al® deine Liebe, wohne; 
gib, daß ich deine Lieb erwähl 
als meinen Schatz und Krone; 
ſtoß alles aus, nimm alles hin, 
was dich und mich will trennen, 
und nicht gönnen, daß all mein 
Muth und Sinn in deiner Liebe 
brennen. 

3. Wie freundlich, ſelig, ſüß 
und ſchön iſt, JEſu, deine Liebe, 
wo dieſe ſteht, Tann nichts be⸗ 
ſtehn, das meinen Geiſt betrübe; 
drum laß nichts anders denken 
mich, nichts ſehen, fühlen, hören, 
lieben, ehren, als deine Lieb und 
dich, der du ſie kannſt vermehren. 





*IJ. G. C. 3. S. ſpricht: d. i.: Joh. 
Georg, Churfürſt zu Sachſen, ſpricht: 
Meinen JEſum laß ich nicht. 
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4. O daß ich dieſes hohe Gut 


möcht ewiglich beſitzen, o daß 
in mir dies edle Blut ohn Ende 
möchte hitzen; ach hilf mir wachen 
Tag und Nacht und dieſen Schatz 
bewahren vor den Scharen, die 
wider und mit Macht aus Sa: 
tans Reiche fahren. 

5. Mein Heiland, du bift mir 
zu lieb in Noth und Tod ge: 
gangen und haft am Kreuze wie 
ein Dieb und Mörder da gehan- 
gen, verhöhnt, verjpeit und fehr 
verwundt; ach, laß mich deine 
Wunden alle Stunden mit Lieb 
im Herzendgrund aud) rigen und 
verwunden. 

6. Dein Blut, das dir ver: 
gofjen ward, ift Föftlich, gut und 
reine, mein Herz hingegen böfer 
Art und hart gleich einem Steine. 
Ah, lab doch deines Blutes 
Kraft mein hartes Herze ziwin- 
gen, wohl durchdringen und die: 
fen Lebensſaft mir beine Liebe 
bringen. 

7. D daß mein Herze offen 
ftünd und fleißig möcht. auffan- 
gen die Tropfen Bluts, die meine 
Sünd im Garten dir abdrangen; 
o daß fich meiner Augen Brunn 
aufthät, und mit viel Stöhnen 
heiße Thränen vergöffe, wie die 
thun, die fich in Liebe ſehnen. 

8 O daß ich mie ein kleines 
Kind mit Weinen dir nachginge 
jo lange, bis dein Herz entzündt 


mit Armen mich umfinge und. 
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deine Seel in mein Gemüth in 
voller, füßer Liebe fich erhübe und 
alfo deiner Güt ich ftet3 vereinigt 
bliebe. 

9. Ach zeuch, mein Liebiter, 
mich nach dir, jo lauf ich mit 
den Füßen, ich lauf und mill 
dich mit Begier in meinem Herzen 
füflen; ich will aus deines Mun- 
de3 Bier den füßen Troſt empfin- 
den, der die Sünden und alles 
Unglüd bier Tann leichtlich über: 
winden. 

10. Mein Troft, mein Cha, 
mein Licht, mein Heil, mein höch- 
jteg Gut und Leben, ach, nimm 
mich auf zu deinem Theil, wie ich 
mich dir ergeben, denn außer dir 
it lauter Bein, ich find hier über: 
alle nichts denn Galle, nicht? Tann 
mir tröftlich fein, nichts ift, das 
mir gefalle. 

11. Du aber bift die beite 
Ruh, in dir tft Fried und Freude; 
gib, JEſu, gib, daß immerzu 
mein Herz in dir fich weide. Sei 
meine Flamm und brenn in mir; 
mein Baljam, wolleſt eilen, lin: 
dern, heilen den Schmerzen, der 
allhier mich feufzen macht und 
heulen. 

12. Was ifts, ach Schöniter, 
das ich nicht in deiner Liebe habe? 
Sie ift mein Stern, mein Son: 
nenlicht,, mein Duell, da ich mid) 
Iabe, mein füßer Wein, mein Him: 
mel3brod, mein Kleid vor Got: 
tes Throne, meine Krone; mein 
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Schutz in aller Noth , mein Haug, | Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſt. 86. 
darin ich wohne. 257 JEſu, JEſu, Got⸗ 

13. Ach, liebſtes Lieb, wenn tes Sohn, mein 
du entweichſt, was hilft mir ſein Bruder und Genadenthron, mein 
a a Dal Gr men 
entzeuchit, ift all mein Gut ver: ‚ ‚ 
rn: jo gib, daß ich dich, mei: | dir iſt alles ſonnenklar und Hä- 
nen Gaft, wohl juch und beiter: in als Ai ——— web 
maßen möge fatlen, und wenn | td mit Gefallen dich für allen; 
— gefaßt, in Ewigkeit nicht uf Orden fann und mag 
alien. mir lieber . 

14. Du haft mich je und je ge: |_ 2. Dies ift mein Schmerz, dies 
liebt und auch nach dir gezogen, nr eo Me hi Fu 
en 1e) no Me was guts geirpn ben wolle: je mehr ich lieb ie 
(a doch ferner, aber Gert, mic mehr ih ind, in iche gegen Bi 
deine Liebe leiten und begleiten, ie ve ich din een ol. 
ab ir ümmenfor ef auf | Bon BL ir re Bee 
allen Seiten. ithe 
HA —— — ns. das Biel, daß ich, fo viel ich fol 

MIO min | Und will, dich allzeit Heben könne. 
bad zurechte führen; aß Nie mic) Nichts auf der ganzen weiten Welt 
allzeit guten Rath und weife Werte Pracht, Wolhuft, Chre, Freud und 
lehren, jteuern, wehren der Sünd Gelh Denn $ e3 vech t befinne 
und nach der That bald wieder ann. mich obn dich gnugfam a 
mic) bete hren. IE ben; ich muß haben reine Liebe, 

16. Laß fie jein meine Freud gie 4röft, men ich mich betrübe. 
in Xeid, in Schwachheit mein) | Denn wer bich liebi, ben 
Dermögen, und wenn ih, nach open pu, ſchaffſt feinem Herzen 
vollbrachter Zeit, mich foll zur Fried und Ruh, erfreueft fein Ge: 
Ruhe legen, alsdann laß deine wiſſen. Es geh auf Erden, wie 
diebestreu HErr SEhu, bei mir ca will, laß fein des Kreuzes noch 
ſtehen, Luft du wehen, daß ich ge fo viel, ſoll er doch dein genießen, 
troft und frei mög in dein Reich endlich, eivig, nach dem Xeibe 
eingehen. | große Freude wird er finden, alles 
ı Trauern muß verjchmwinden. 





- — — — — 





Paul Gerhardt, 1666. 
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5. Kein Ohr hat jemals dies 
gehört, kein Menſch geſehen, noch 
gelehrt, es läßt ſich nicht beſchrei⸗ 
ben, was denen dort für Herr: 
lichfeit bei dir und von dir ift 
bereit, die in der Liebe bleiben. 
Gründlich läßt fich nicht errei- 
chen, noch vergleichen der Welt 
Schäten dies, was ung dort wird 
ergötzen. 

6. Drum laß ich billig dies 
allein, o JEſu, meine Sorge fein, 
daß ich dich herzlich Liebe, daß ich 
in dem, was dir gefällt und mir 
dein Hares Wort vermeldt, aus 
Liebe mich ſtets übe; bis ich end- 
lich werd abicheiden und mit Freu: 
den zu dir fommen, aller Trübjal 
ganz entnommen. 

7. Da werd ich deine Süßig- 
feit, die jegt berühmt ift weit und 
breit, in reiner Liebe ſchmecken und 
jehn dein Lieblich® Angeſicht mit 
unverwandtem Augenlicht, ohn 
alle Furcht und Schrecken. Reich: 
lich werd ich fein erquidet und ge: 
ſchmücket vor deim Throne mit der 
ſchönſten Himmelskrone. 

Johann Heermann, 1630. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens. 11. 


258. © 
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Wonn, des Leben? Brunn, bu 
wahre Sonn, dir gleichet nicht® 
auf diefer Erd, in dir ift, mad man 
je begehrt. 

3. JEſu, dein Lieb ift mehr 


denn jüß; nichts ift darin, das 


ein’'n verdrieß; viel taujenbmal 
iſts, wie ich jag, edler, ald mans 
augiprechen mag. 

4. JEſu, du Quell der Gütig- 
feit, ein Hoffnung bift all unſrer 
Freud, ein füßer Fluß und Gna⸗ 
denbrunn, des Herzens wahre 
Freud und Wonn. 

5. Dein Lieb, o ſüßer JEſu 
Chrift, des Herzens beite Labung 
tft; fie machet fatt, doch ohn Ber: 
druß, der Hunger wächſt im Ueber: 
fluß. 

6. JEſu, du engelifche Bier, 
wie füß in Obren klingſt du mir; 
du Wunderhonig in dem Mund, 
fein befiern Trank mein Herz em: 
pfund. 

7. JEſu, du höchſte Gütigfeit, 
mein? Herzen? Luft und befte 
Freud; du bift die unbegreiflich 
Güt, dein Lieb umfäht all mein 
Gemüth. 

8. JEſum lieb haben ift fehr 
gut; wohl dem, der jonft nichts 


JEſu ſüß, wer | fuchen thut; mir fterben mwill ich 
dein gebenft, des | felber ab, daß ich in ihm das Le: 


Herz mit Freud wird überfchwenft; |, ben hab. 


noch füßer aber alles ift, mo du, 
o JEſu, ſelber bit. 


2. JEſu, du Herzensfreud und 


9. O JEſu, meine Süßigkeit, 
du Troſt der Seel, die zu dir 
ſchreit, die heißen Thränen fu: 
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chen dich, das Herz zu dir fchreit | thut, der übertrifft all zeitlich Gut; 
inniglich. der Fried bewahr mein Herz und 
10. Sa, mo ich bin, in was | Sinn, fo lang ich hier auf Er- 
Revier, ſo wollt ih, Jfſus wär | den bin. 
bei mir; Freud über Freud, wenn | 18. Und wenn ich ende meinen 
ich ihn find; felig, wenn ich ihn | Lauf, fo hole mich zu dir hin: 
halten könnt. auf, JEſu, daß ich da Fried und 
11. Was ich gefucht, das ſeh Freud bei dir genieß in Ewigkeit. 
ih nun, mas ich begehrt, da8| 19, IEfu, erhöre meine Bitt, 
hab ih fhon; von Lieb, o JEſu, JEſu, verſchmäh mein Seufzen 
bin ich ſchwach, mein Herz das nit! JEſu, mein Hoffnung ſieht 
flammt und jchreit dir nad. | zu dir, o JEſu, JEſu, hilf du mir! 
12. Ber dich, o JEſu, alfo Martin Moller, 1584. 
liebt, der bleibt getwiß twohl un: | (Mac dem Lateinifchen des hl. Bernhard: 
betriibt; nichts ift, das dieſe Lieb „Jesus dulcis memoria.‘“) 
verzehr, fie wächſt und brennt je 
mir oda Blum und ung; | et Yale wit ic dir geben. do 
fraun Sohn, du Lieb und unfer > 59 Gag über alle 
Gnadenthron, dir fei Lob, Ehr, J ’ Schätze, o JEſu, 
wie ſichs geziemt, dein Reich kein liebſter Schatz, an dem ich mich 
Ende immer nimmt. ergötze, hier hab ich einen Platz in 
14. In dir mein Herz hat ſeine meinem treuen Herzen dir, Schön: 
Luft, HErr, mein Begier ift dir fter, zugetheilt, weil bu mit deinen 
bewußt; auf dich ift alf mein | Schmerzen mir meinen Schmerz 
Ruhm geftellt, JEſu, du Heiland | gebeilt. 
aller Welt. 2. Ach Freude meiner Freuden, 
15. Du Brunnquell der Barm: | du wahres Himmelsbrod, damit 
berzigfeit, dein Glanz erſtreckt fich | ich mich kann iveiden, das meine 
weit und breit; der Traurigfeit | Seelennoth ganz Fräftiglich kann 
Gewölk vertreib, das Licht der | Stillen und mich in Leidenszeit er⸗ 
Glori bei ung bleib. freulich überfüllen mit Troft und 
16. Dein Lob im Himmel hoch | Süßigkeit. 
erklingt, fein Chor tft, der nicht | 3. Laß, Liebſter, mich erblicen 
von dir ſingt; JEſus erfreut die! | dein freundlich Angeficht, mein 
ganze Welt, die er bei Gott zu | Herze zu erquiden, fomm, komm, 
Fried geftellt. mein Sreudenlicht; denn ohne dich 
17. JEſus im Fried regieren | zu leben ift lauter Herzeleid, vor 


JEſus-Lieder. 


deinen Augen ſchweben iſt wahre 
Seligkeit. 
4 O reiche Lebensquelle, o 

JEſu, ſüße Ruh, du treuer Kreuz⸗ 
geſelle, ſchlag nach Belieben zu. 
Ich will geduldig leiden und ſoll 
mich keine Pein von deiner Liebe 
ſcheiden, noch mir beſchwerlich 
ſein. 

5. Mein Herze bleibt ergeben 
dir immer für und für, zu fter: 
ben und zu leben und will viel- 
mehr mit dir im tiefiten Feuer 
fchwigen, als, Schönfter, ohne 
dich im Paradieſe figen, veracht 
und jämmerlich. 

6. O Herrlichkeit der Erben, 
dic) mag und will ich nicht, mein 
Geiſt will himmliſch werden und 
ift dahin gericht, vo JEſus wird 
gefchauet, da ſehn ich mich hinein, 
wo JEſus Hütten bauet, denn 
dort ift gut zu fein. 

7. Run, JEſu, mein Bergnü- 
gen, fomm, hole mich zu dir, in 
deinem Schoß zu liegen, komm, 
meiner Seelen Bier, und jege mich 
aus Gnaden in deine Freuden: 
jtadt, jo fann mir niemand fcha- 
den, jo bin ich reich und fatt. 

M. Salomon Liscovius, 1672. 


In eigener Melodie, 27. 


eelen - Bräutigam, 
260. JEſu, Gottes: 
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von der Sünden Schlamm, JEſu, 
Gotteslamm. 

2. Deine Liebesglut ſtärket Muth 
und Blut; wenn du freundlich mich 
anblidejt und an deine Bruſt mich 
drüdeft, macht mich wohlgemuth 
deine Liebesglut. 

3. Wahrer Menjch und Gott, 
Troft in Noth und Tod, du bijt 
darum Menſch geboren, zu er: 
jeten, was verloren, durch dein 
Blut fo roth, wahrer Menſch und 
Gott. ' 

4. Meines Glaubens Licht laß 
verlöfchen nicht, jalbe mich mit 
Freuden-Dele, daß binfort in mei⸗ 
ner Seele ja verlöfche nicht mei: 
nes Glauben? Licht. 

5. So werd ich in dir bleiben 
für und für, deine Liebe will ich 
ehren und in dir dein Lob ver: 
mehren, weil ich für und für blei- 
ben werd in dir. 

6. Held aus Davids Stamm, 
deine Liebesflamm mich ernähre 
und verwehre, daß die Welt mich 


nicht verjehre, ob fie mir gleich 


gram, Held aus Davids Stamm. 

7. Großer Friedefürit, mie haft 
du gedürjt nach der Menfchen Heil 
und Leben und dich in den Tod 
gegeben, da du riefit: mich dürft; 
großer Friedensfürft. 

8. Deinen Frieden gib aus fo 
großer Yieb ung, den Deinen, die 
dich Fennen und nach dir ſich Chri⸗ 


lamm, habe Dant für deine Liebe, | ften nennen, denen bu bift lieb, 


die mich zieht aus reinem Triebe 


deinen Frieden gib. 
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9. Wer der Welt abjtirbt, emfig 
fich bewirbt um ben lebendigen 
Glauben, der wird bald empfind⸗ 
lich fchauen, daß niemand ver: 
dirbt, der der Welt abitirbt. 

10. Run ergreif ich dich, du 
mein ganzes Sch, ich will nimmer: 
mehr dich laſſen, jondern gläubig 
dich umfaſſen, weil im Glauben 
ich nun ergreife dich. 

11. Wenn ich weinen muß, wird 
bein Thränenfluß nun die meinen 
auch begleiten und zu deinen Wun⸗ 
den leiten, daß mein Thränenfluß 
ſich bald Stillen muß. 

12. Wenn ich mich aufs neu 
wiederum erfreu, freueft du dich 
auch zugleiche, bis ich dort in bei: 
nem Reiche ewiglich aufs neu mich 
mit bir erfreu. 

13. Hier durch Spott und Hohn, 
dort die Ehrenkron; hier im Hof⸗ 
fen und im Glauben, dort im Ha⸗ 
ben und im Schauen, denn die 
Ehrenkron folgt auf Spott und |e 





ohn. 

14. JEſu, hilf, daß ich allhie 
ritterlich alles durch dich über: 
winde und in deinem Sieg em: 
pfinde, wie fo ritterlich du ge: 
kämpft für mid). 

15. Du, mein Preis und Ruhm, 
werthe Saronsblum, in mir joll 
nun nichts erfchallen, als mas 
dir nur kann gefallen, merthe Sa: 
ronsblum, du, mein Preid und | 
Ruhm. | 

Adam Drefe, um 1690. | 
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In eigener Melodie, 86. 
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Gnad und Wahrheit von dem 
Herrn, du füße Wurzel Jeſſe; 
du Sohn Davids aus Jakobs 
Stamm, mein König und mein 
Bräutigam, haft mir mein Herz 
beſeſſen, lieblich, freundlich, ſchön 
und berrlich, groß und ehrlich, 
reich von Gaben, hoch und ſehr 
prächtig erhaben. 

2. Ei mein Perle, du werthe 
Kron, wahr Gottes: und Marien: 
john, ein bochgeborner König, 
mein Herz heißt dich ein Lilium, 
dein ſüßes Evangelium iſt lauter 
Milch und Honig. Ei mein Blüm- 
lein, Hoſianna, himmliſch Manna, 
das wir eſſen, deiner kann ich 
nicht vergeſſen. 

3. Geuß ſehr tief in mein Herz 
hinein, du heller Jaspis und Ru: 
bein, die Flamme deiner Liebe und 
erfreu mich, daß ich doch bleib 
an deinem auserwählten Leib ein 
lebendige Rippe. Nach dir tft mir, 
gratiosa coeli rosa,*) krank und 


'glimmet mein Herz, durch Liebe 


verwundet. 

4. Bon Gott fommt mir ein 
Freudenfchein, wenn du mit bei- 
nen Weugelein mich freundlich 
thuſt anblicken. O HErr JEſu, 
mein trautes Gut, dein Wort, 
dein Geiſt, dein Leib und Blut 





*) D. h. angenehme Himmelsroſe.. 


Zeus: Lieber. 


mich innerlich erquiden. Nimm 
mich freundlich in dein Arme, 
daß ich warme werd von Gna= 
den. Auf dein Wort fomm id) 
geladen. 

5. HErr Gott Vater, mein ftar: 
fer Held, du haft mich ewig vor 
der Welt in deinem Sohn gelie- 
bet. Dein Sohn hat mich ihm 
ſelbſt vertraut, er iſt mein Schatz, 
ich bin fein Braut, fehr hoch in 
ihm erfreuet. Eya, Eya, himm⸗ 
liſch Leben wird er geben mir dort 
oben; ewig joll mein Herz ihn 
loben. 

6. Zwingt die Saiten in Gi: 
thara und laßt die ſüße Muſika 
ganz freudenreich erjchallen, daß 
ich möge mit JCjulein, dem wun⸗ 
derfchönen Bräutgam mein, in 
fteter Ziebe wallen. Singet, jprin- 
get, jubiliret, triumphiret, dankt 
dem HErren; groß ift der König 
der Ehren. 

7. *) Wie bin ich Doch fo herz: 
lich frob, daß mein Schaf ift das 
A und D, der Anfang und das 
Ende; er wird mich Doch zu fei- 
nem Preis aufnehmen in das 
Paradeis, des klopf ich in Die 
Hände. Amen, Amen! Komm, du 
fchöne Freudenfrone, bleib nicht 
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In eigener Melobie. 89, 
262, m wohl ift mir, o 
Freund der See: 
len, wenn id) in deiner Liebe rub, 
ich |teige auß der Schwermuths⸗ 
höhlen und eile deinen Armen zu, 
da muß die Nacht des Trauerns 
jcheiden, wenn mit fo angeneb- 
men Freuden die Liebe ftrahlt aus 
deiner Bruft. Hier ift mein Him⸗ 
mel fchon auf Erden, wer wollte 
nicht vergnüget werden, der in 

dir juchet Ruh und Luft? 

2. Die Welt mag meine Yein- 
din beißen, es fei alfo, ich trau ihr 
nicht, wenn fie mir gleich till Lieb 
ermeifen bei einem freundlichen Ge⸗ 
ficht. In dir vergnügt fich meine 
Geele, du bift mein Freund, den ich 
erwähle; du bleibft mein Freund, 
wenn Freundichaft weicht. Der 
Melt Haß Tann mich doch nicht 
fällen, weil in den ſtärkſten Un- 
glückswellen mir deine Treu den 
Anter reicht. 

3. Will mich des Mofis Eifer 
drüden, bligt auf mich des Geſetzes 
Web, droht Straf und Hölle mei- 
nem Rüden, fo fteig ich gläubig in 
die Höh, und flieh in deiner Seite 
Wunden, da hab ich fchon ben 
Ort gefunden, wo mich kein Fluch: 


lange, deiner wart ich mit Ber: | ftrahl treffen kann. Tritt alles 


langen. 
Dr. Philipp Nicolai, 1597. 





) Die Anfangsbuchftaben jebed Verſes 
bilden ven Namen: Wilhelm Ernft, Graf 
und Herr zu Waldeck. 
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wider mich aufammen, du bift 
mein Heil, wer will verdvammen? 
Die Liebe nimmt ſich meiner an. 

4. Führſt du mid) in die Kreu: 


zeswüſten, ich folg und lehne mich 
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auf dich, du nähreft aus den Wol⸗ 
fenbrüften und labeit aus dem Fel⸗ 
fen mich, ich traue deinen Wun⸗ 
derwegen, jie enden fich in Lieb 
und Segen; genug, wenn ich Dich 
bei mir hab; ich weiß, men du willt 
herrlich zieren und über Sonn und 
Sterne führen, den führeſt du zu⸗ 
vor hinab. 

5. Der Tod mag andern büjter 
ſcheinen, mir nicht, weil Seele, 
Herz und Muth in dir, der du ver: 
läſſeſt feinen, o allerliebites Le⸗ 
ben, ruht. Wen kann des Weges 
End erſchrecken, wenn er aus mör⸗ 
dervollen Hecken gelanget in die 
Sicherheit? Mein Licht, ſo will 


Vom chriſtlichen Leben. 


ich auch mit Freuden aus dieſer 
finſtern Wildniß ſcheiden zu dei⸗ 
ner Ruh der Ewigkeit. 

6. Wie iſt mir denn, o Freund 
der Seelen, ſo wohl, wenn ich 
mich lehn auf dich, mich kann 
Welt, Noth und Tod nicht quä- 
Ien, weil du, mein Gott, ver- 
gnügeft mich, Laß ſolche Ruh 
in dem Gemüthe nach deiner un- 
umſchränkten Güte des Himmels 
füßen Borjchmad fein. Weg, Welt, 
mit allen Schmeicheleien, nichts 
fann, als JEſus, mich erfreuen, 
o reicher Troft, mein Freund ift 
mein. 

BWolfg. Chriſtoph Deßler, 1692. 


XXII. Vom Ariftlihen Leben. 





Mel. D Gott, du frommer Gott. 55. 
. ch Gott, verlaß mich 
263. A nicht, gib mir die 
Gnadenhände, ach, führe mid), 
dein Kind, daß ich den Lauf 
vollende zu meiner Seligfeit, fei 
du mein Lebenslicht, mein Stab, 
mein Hort, mein Schuß, ach Gott, 
verlaß mich nicht. 

2. Ach Gott, verlag mich nicht, 
regiere du mein Wallen, ach, laß 
mich nimmermehr in Sünd und 
Schande fallen; gib mir den gu: 
ten Geiſt, gib Olaubenszuverficht, 
jet meine Stärf und Kraft, ad) 
Gott, verlag mich nicht. 


3. Ach Gott, verlag mich nicht, 
ich ruf aus Herzensgrunde. Ach 
Höchfter, ftärte mich in jeder bö- 
fen Stunde, wenn mich Berfu- 
bung plagt und meine Seel an- 
ficht, fo weiche nicht von mir, ach 
Gott, verlag mich nicht. 

4. Ach Gott, verlag mich nicht, 
ach, laß dich doch bewegen, ach 
Bater, kröne doch mit reichem 
Himmelsjegen die Werke meines 
Amts, die Werke meiner Pflicht, 
zu thun, was dir gefällt, ach Gott, 
verlaß mich nicht. 

5. Ach Gott, verlaß mich nicht, 
ich bleibe dir ergeben, hilf mir, 
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o großer Gott, recht gläuben, | macht in dem müben Lebenslauf. 
chriftlich Ieben und felig jcheiden | Denn man fieht ung, da wir wal: 
ab, zu jehn dein Angeficht. Hilf: Ien, öfters ftraucheln, oftmals 





mir in Noth und Tod, ach Gott, : 
verlaß mich nicht. | 
Salomon Frant, } 1725. 


Mel, Herr, ich habe mißgehanbelt. 39. 


26 A ch was find mir 


ohne JEſum? 
Dürftig, jämmerlih und arm. 
Ach was find wir? Voller Elend. 
Ah Herr JEſu, dich erbarm; laß 
dich unfre Noth beivegen, die wir 
dir vor Augen legen. 

2. Wir find nicht? ohn Dich, 
HErr JEſu; bier ift lauter Fin: 
fterniß, dazu quälet und gar 
heftig der vergifte Schlangenbiß. 
Diefes Gift fteigt zu dem Herzen 
und verurfacht ftete Schmerzen. 

3. Ach ohn dich, getreuer JEſu, 
ſchreckt der Teufel und die Höll, 
die Verdammniß macht mid) zit: 
tern, da ich fteh auf dieſer Stell, 
mein Gewiſſen ift ertwachet und 
der Abgrund flammt und frachet. 

4. Ohne dich, herzliebiter SEfu, 
fommt man nicht durch dieſe 
Welt; fie bat faft auf allen We: 
gen unfern Füßen Net geftellt, 
ſie kann trogen, fie kann heucheln 
und hält ung mit ihrem Schmei- 
cheln. 

5. Ach wie kraftlos, Herzens⸗ 
JEſu, richten ſich die Kranken 
auf; unfre Macht iſt lauter Ohn⸗ 
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fallen. 

6. Darum ſtärk uns, liebſter 
JEſu, ſei in Finſterniß das Licht, 
öffne unſre Herzensaugen, zeig 
dein freundlich Angeſicht; ſtrahl, 
o Sonn, mit Lebensblicken, ſo 
wird ſich das Herz erquicken. 

7. Tritt den Satan, ſtarker 
JEſu, unter unſern ſchwachen 
Fuß; komm zu deiner Braut ge: 
gangen, biet ihr deinen Friedens: 
gruß, daß fie Himmelsfreud ver: 
jpüre und fein Xeid fie mehr 
berühre. 

8 Faß un? an, o ſüßer JEſu, 
führ ung durch die Pilgerſtraß, 
daß wir auf den rechten Wegen 
gehen fort ohn Unterlaß, laß 
ung meiden alle Stricke und nicht 
wieder jehn zurüde. 

9. Laß den Geift der Kraft, 
Herr JEſu, geben unferm Geifte 
Kraft, daß wir brünftig dir nad): 
wandeln, nach der Liebe Eigen: 
Ihaft. Ach HErr, mach uns 
felber tüchtig, fo tft unfer Leben 
richtig. 

10. Dann wird Lob und Dant, 
Herr JEſu, fchallen aus des 
Herzens Grund; dann wird alles 
jubiliren und dir fingen Gerz 
und Mund. Dort foll befier, ala 
auf Erden, JEſus hochgelobet 
werden. 

Peter LZadmann, 1704. 


188 


Bom chriftlichen Leben. 





In eigener Melodie. 46. 

‘ ir, dir, Jehova, 
2 65. D will ich fingen, 
denn wo ift doch ein ſolcher Gott 
wie du? Dir mwill ich meine Lie: 
der bringen, ach gib mir deines 
Geiſtes Kraft dazu, daß ich es thu 
im Namen JEſu Ehrift, jo mie 
es dir durch ihn gefällig ift. 

2. Zeuch mich, o Vater, zu 
dem Sohne, damit dein Sohn 
mich wieder zieh zu dir, bein 
Geiſt in meinem Herzen wohne 
und meine Sinnen und Verſtand 
regier, daß ich den Frieden Got: 
tes ſchmeck und fühl und dir dar⸗ 
ob im Herzen fing und fpiel. 

3. Verleih mir, Höchſter, folche 
Güte, jo wird gewiß mein Singen 
recht getban, jo Elingt es jchön 
in meinem Xiede, und ich bet Dich 
im Geift und Wahrheit an, jo 
hebt dein Geift mein Herz zu dir 
empor, daß ich dir Palmen fing 
im höhern Chor. 

4. Denn der kann mich bei dir 
vertreten mit Seufzern, die ganz 
unausiprechlich find, der lehret 
mich recht gläubig beten, gibt 
Zeugniß meinem Geift, daß ich 
dein Rind und ein Miterbe JEſu 
Chrifti fei, daher ich Abba, Lieber 
Vater, ſchrei. 

5. Wenn dies aus meinem Her: 
zen fchallet, durch deines Heilgen 
Geistes Kraft und Trieb, fo bricht 
dein Baterherz und mallet ganz 
brünftig gegen mir vor heißer 


Lieb, daß mirs die Bitte nicht ver- 
fagen kann, die ich nach deinem 
Willen hab gethan. 

6. Was mich dein Geift jelbft 
bitten lehret, das ift nach deinem 
Willen eingericht, und wird ge: 
wiß von dir erhöret, weil es im 
Namen deine Sohn? geichicht, 
durch welchen ich dein Kind und 
Erbe bin und nehme von dir Gnad 
um Gnade hin. - 

7. Wohl mir, daß ich dies 
BZeugniß habe, drum bin ich vol: 
ler Troft und Freudigkeit, und 
weiß, daß alle gute Gabe, die 
ich von dir verlange jederzeit, Die 


| gibft du und thuft überſchwäng⸗ 


lich mehr, als ich verjtehe, bitte 
und begebr. 

8. Wohl mir, ich bitt in JEſu 
Namen, der mich zu deiner Rech: 
ten felbft vertritt, in ihm ift alles 
Ja und Amen, was ich von dir 
im Geift und Glauben bitt; wohl 
mir, Yob dir, jegt und in Ewig⸗ 
feit, daß du mir ſchenkeſt folche 
Seligkeit. 

Bartholomäus Craſſelius, 16007. 


Mel. Herr JEſu Chriſt, meins 2. 11. 
266 (rem mich, o ewges 
Licht, und laß von 
deinem Angeſicht mein Herz und 
Seel mit deinem Schein durch⸗ 
leuchtet und erfüllet ſein. 
2. Ertödt in mir die ſchnöde 


| Luft, feg aus den alten Suünden⸗ 
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wuſt; ach rüft mich aus mit Kraft 
und Muth, zu jtreiten wider 
Fleisch und Blut. 

8. Schaff in mir, HErr, den 
neuen Geiſt, der dir mit Luft Ge- 
borjam leift, und nichts fonft, als 
mas du willſt, will. Ach HErr, 
mit ihm mein Herz erfüll. 

4. Auf dich laß meine Sin⸗ 
nen gehn, laß ſie nach dem, was 
droben, ſtehn, bis ich dich ſchau, 
o ewges Licht, von Angeſicht zu 
Angeſicht. 

Joh. Friedr. Ruopp, 1704. 


Mel. Meinen JEſfum laß ich nicht. 33. 
267 % der du wahr: 

. baftig bift und 
aus dejjen Herz und Munde lau: 
ter Gnad und Wahrbeit fließt, 
daß ich auch auf diefem Grunde 
felſenfeſte bauen fann, frifche mich 
zur Wahrheit an. 

2. Diejes Wort bleibt immer 
wahr: Wer fich einen Chri- 
ften nennet, und nicht frei 
und offenbar vor den Men: 
hen dich befennet, den 
befennet aud dein Sohn 
nicht vor deinem Önaden: 
thron. 

3. Unter ſeines Kreuzes Fahn 
hab ich einmal nun geſchworen, 
hält mein Glaube ſich nicht dran, 
iſt die Krone ſchon verloren; ſo 
laß JEſum nur allein meines 
Mundes Loſung ſein. 

4. Iſt mein Fleiſch und Blut 
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verzagt, will die Welt die Zunge 
binden, werd ich hin und ber ge: 
jagt, wie ein leichtes Rohr von 
Winden, wenn Berfolgung auf 
mich ftoßt, ach, fo mache mich ge: 
teoft. | 

5. Sordert man von mir den 
Grund deſſen, das ich hoff und 
gläube, öffne jelbiten meinen 
Mund, daß er bei der Wahrheit 
bleibe und ein gut Belenntniß 
thut; gib dazu mir Kraft und 
Muth. 

6. David gläubt und redet auch, 
beides muß beifammen ftehen, das 
ift wahrer Chriften Brauch, die 
nicht Heuchelei begehen, und vor 
der behüte mich, heucheln ladet 
Born auf ſich. 

7. Du wollft mir die Kraft ver: 
leihn, daß ich Lebe, wie ich gläube, 
dieſes wird ein Zeugniß fein, daß 
ich ſtets in Chrifto bleibe, der, ala 
ein getreuer Hirt, mich, fein Schäf: 
lein, fennen wird. 

8. Laß mich bis an meinen Tod 
meinen JEſum recht bekennen und 
mich in der legten Noth feines 
Leibes Gliedmaß nennen; leb und 
fterb ich nur auf ihn, meiß ich, 
daß ich felig bin. 

B. Schmold, } 1787. 


Mel, Liebfter JEſu, wir find bier. 84. 
268 6% du haft in dei- 
. nem Sohn mid 
von Ewigkeit erwählet; jende nun 
von deinem Thron, mas noch 
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meinem Seile fehlet, und gib mir 
des Geistes Gaben, jodann werd 
ich alles haben. 

2. Ach, ich bin lebendig todt, 
und zum Guten ganz verloren; 
Heilger Geift, mein HErr und 
Gott, mache du mich neugeboren, 
denn das Fleifch ift mein Verder⸗ 
ben und kann nicht den Himmel 
erben. 

3. Treibe weg die finftre Nacht 
meiner irrigen Gedanken; dämpfe 
das, was Gott veracht, halte die 
Vernunft in Schranten, daß ich 
anders nicht als gerne felbjt von 
dir die Weisheit Ierne. 

4. Was mein Herze dicht und 
tracht, ift von Jugend auf nur 
böfe; aber hilf, daß deine Macht 
mich auch von mir ſelbſt erlöfe, 
und zu allen guten Dingen gib 
mir Wollen und Bollbringen. 

5. Schaffe mir ein reines Herz, 
daß ich ſtets an Gott gedenke und 
mich oft mit Neu und Schmerz 
über meine Sünden kränke; doch 
nach den betrübten Stunden führe 
mich in JEſu Wunden. 

6. Pflanze mich daſelbſt in ihn, 
als ein Glied an feinem Yeibe, 
und wenn ich fein eigen bin, hilf 
mir, daß ich es auch bleibe, er fei 
Stod und ich die Rebe, daß ich 
ganz in JEſu lebe. 

7. Hierzu bitt ich diefe drei: 
Glaube, Hoffnung und die Liebe; 
fteh auch fonft mir alfo bei, daß 
fein Teufel mich betrübe. Gib mir 
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Demuth, Fried und Freude und 
auch Sanftmuth, wenn ich leide. 

8. Hilf mir reden recht und 
wohl, auch zumeilen gar nichts 
fagen. Hilf mir beten, wie ich 
ſoll; hilf mir auch mein Kreuze 
tragen. Wenn e8 Zeit tft, hilf 
mir fterben und dabei den Him- 


mel erben. 
C. Neumann, 1680, 


Mel. Herr Ehrift, der einig Gotts ©. 48, 
> 69 Err JEſu, Gnaden⸗ 

ſonne, wahrhaftes 
Lebenslicht, laß Leben, Licht und 
Wonne mein blödes Angeſicht 
nach deiner Gnad erfreuen, und 
meinen Geiſt erneuen; mein Gott, 
verſag mirs nicht. 

2. Vergib mir meine Sünden 
und wirf ſie hinter dich, laß allen 
Zorn verſchwinden, und hilf ge⸗ 
nädiglich; laß deine Friedens⸗ 
gaben mein armes Herze laben. 
Ach HErr, erhöre mich. 

3. Vertreib aus meiner Seelen 
den alten Adamsſinn, und laß 
mich dich erwählen, auf daß ich 
mich forthin zu deinem Dienſt er⸗ 
gebe und dir zu Ehren lebe, weil 
ich erlöſet bin. 

4. Befördre dein Erkenntniß in 
mir, mein Seelenhort, und öffne 
das Verſtändniß durch dein hei⸗ 
liges Wort, damit ich an dich 
gläube und in der Wahrheit bleibe, 
zu Trotz der Höllenpfort. 

5. Tränk mich an deinen Brü⸗ 
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ften und kreuzge mein Begier famt nem Worte, behüt mich, HErr, 


allen böfen Lüften, auf daß ich 
für und für der Sündenmelt ab: 
fterbe und nach dem Fleiſch ver: 
derbe, hingegen leb in dir. 

6. Ach zünde deine Liebe in 
meiner Seelen an, daß ich aus 
innerm Triebe dich ewig lieben 
fann, und dir zum Wohlgefallen 
beftändig möge wallen auf red): 
ter Lebensbahn. 

7. Nun, HErr, verleihb mir 
Stärke, verleihb mir Kraft und 
Muth, denn das find Gnaden⸗ 
werke, die dein Geift fchafft und 
thut; hingegen meine Sinnen, 
mein Laſſen und Beginnen ift 
böfe und nicht gut. 

8. Darum, du Gott der Gna⸗ 
den, du Vater aller Treu, wend 
allen Seelenfchaden und mad) 
mich täglich neu; gib, daß ich 
deinen Willen ſtets fuche zu er: 
füllen und fteh mir fräftig bei. 

Ludwig Andreas Sotter, 1704, 


In eigener Melodie. 49. 


270 Err, wie du willt, jo 
+ 


ſchicks mit mir im 
Leben und im Sterben; allein zu 
dir fteht mein Begier, laß mid), 
HErr, nicht verderben; erhalt 
mich nur in deiner Huld, ſonſt, 
wie du willt, gib mir Geduld, 
denn bein Will tft der beſte. 


für falſcher Lehr, und gib mir bier 
und dorte, was dient zu meiner 
Seligfeit; wend ab all Ungerech- 
tigleit in meinem ganzen Leben. 
3. Soll ich einmal nad) dei: 
nem Rath von diefer Welt ab: 
ſcheiden, verleih, o HErr, mir 
deine Gnad, daß es geſcheh mit 
Freuden; mein Leib und Seel be⸗ 
fehl ich dir, o HErr, ein ſelig End 
gib mir durch JEſum Chriftum, 
Amen. 
Dr. Caspar Melifiander, 1574. 


In eigener Melodie. 94. 

271 erzlich Tieb hab ich 

’ dich, o HErr, ich 
bitt, wollſt ſein von mir nicht 
fern mit deiner Güt und Gnaden; 
die ganze Welt nicht freuet mich, 
nach Himmel und Erd nicht frag 
ich, wenn ich dich nur Tann ba: 
ben; und wenn mir gleich mein 
Herz zerbricht, fo bift doch du mein 
Buverficht, mein Theil und mei- 
nes Herzens Troft, der mich durch 
fein Blut hat erlöft. HErr JEſu 
Ehrift, mein Gott und HErr, mein 
Gott und HErr, in Schanden laß 
mich nimmermehr. 

2. Es ift ja, HErr, dein G'ſchenk 
und Gab mein Leib und Seel 
und mas ich hab in diefem armen 
Leben; damit ichd brauch zum 
Lobe dein, zu Rutz und Dienft 


2. Zucht, Ehr und Treu ver: | des Nächiten mein, wollft mir 
leih mir, HErr, und Lieb zu dei- | dein Gnade geben. Behüt mich, 
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HErr, für falfcher Lehr, des Sa- 
tans Mord und Lügen mehr, in 
allem Kreuz erhalte mich, auf 
daß ichs trag geduldiglich.. HErr 
JEſu Ehrift, mein HErr und 
Gott, mein HErr und Gott, tröft 
mir mein. Seel in Todesnoth. 
3. Ah HErr, laß dein lieb 
Engelein am letten End die Seele 
mein in Abrahams Schoß tra⸗ 
gen; der Leib in ſeim Schlaf: 
fümmerlein gar fanft, ohn einge 
Dual und Bein, rub bi? am jüng- 
ten Tage; alsdann vom Tod 


erwecke mich, daß meine Augen | 


ſehen dich m aller Freud, o Got- 
te8 Sohn, mein Heiland und mein 
Gnadenthron. HErr JEſu Chrift, 
erhöre mich, erhöre mich, ich will 
vi preifen ewiglich. 
Martin Schalling, 1571. 


Mel. Das JEſulein ſoll doch mein. 88. 
272 % mir, mein Gott, 

+ hilf, daß nach dir 
von Herzen mich verlange, und 
ich dich juche mit Begier, wenn 
mir wird angft und bange. Ver: 
leih, daß ich mit Freuden dich in 
meiner Angft bald finde, gib mir 
den Sinn, daß ich forthin meid 
alle Schand und Sünde. 

.2. Hilf, daß ich jtet3 mit Reu 
und Schmerz mich deiner Gnad 
ergebe, hab immer ein zerknirſch⸗ 
tea Herz, in wahrer Buße lebe; 
vor bir erfchein, herzlich bewein 
bier alfe Miſſethaten; laß allezeit 
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mich ſein bereit, dem Dürftigen 
zu rathen. 

3. Die Luſt des Fleiſches dämpf 
in mir, daß ſie nicht überwinde; 
rechtſchaffne Lieb und Luſt zu dir 
durch deinen Geiſt anzünde, daß 
ich in Noth bis in den Tod dich 
und dein Wort bekenne, und mich 
kein Trutz noch Eigennutz von 
deiner Wahrheit trenne. 

4. Behüte mich vor Zorn und 
Grimm, mein Herz mit Sanft: 
muth ziere; auch alle Hoffart von 
mir nimm, zur Demuth mic) an- 
führe, Was noch von Sünd an 
mir fich findt, laß mich hinfort 
ablegen. Lab allezeit Troft, Fried 
und Freud in mir durch dich fich 
regen. 

5. Den Glauben ftärf, erhalt 
in mir die Lieb und mache fefte 
die Hoffnung, denn & ift vor 
dir Beſtändigkeit das beſte. Den 


Mund bewahr, auf daß Gefahr 


durch ihn nicht werd erwecket. 
Speiß ab den Xeib, doch daß er 
bleib hie immer unbefledet. 

6. Gib, daß ich treu und fleißig 
fei in dem, was mir gebühret, 
durch Ehrgeiz, Stolz und Heu: 
chelei nicht werde gar verführet. 
Leichtfertigfeit, Haß, Zank und 
Neid laß in mir nicht verblei- 
ben. Verſtockten Sinn und Diebs⸗ 
gewinn mwollft du von mir ab- 
treiben. 

7. Huf, daß ich folge treuem 
Rath, von faljcher Meinung trete, 
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den Armen helfe mit der That, 
für Freund und Feind ſtets bete, 
dien jedermann, fo viel ich kann, 
das Böſe haß und meidgenac 
deinem Wort, o höchſter Hort, bis 
ich von hinnen ſcheide. 

Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 76. 


273 ch ruf zu dir, Herr 


JEſu Chrift, ich 
bitt, erhör mein Klagen; verleih 
mir Onabd zu diefer Frift, laß mich 
doch nicht verzagen, den rechten 
Meg, o HErr, ich mein, den wol: 
left du mir geben, dir zu leben, 
meim Nächften nüß zu fein, dein 
Wort zu halten eben. 

2. Sch bitt noch mehr, o HErre 
Gott, du kannſt es mir wohl 
geben, daß ich nicht wieder werd 
zu Spott, die Hoffnung gib dar: 
neben, voraus wenn ich muß hie 
davon, daß ich Dir mög vertrauen 
und nicht bauen auf alles mein 
Thun, jonft wird mich ewig 
reuen. 

3. Verleih, daß ich aus Her- 
zendgrund mein Feinden mög ver: 
geben, verzeih mir auch zu biejer 
Stund, fchaff mir ein neues Le- 
ben. Dein Wort mein Speis laß 
allmeg fein, damit mein Seel zu 
nähren, mich zu wehren, wenn 
Unglüd geht daher, das mich bald 
möcht verfehren. 

4. Lab mich fein Luft, noch) 


Furcht von dir in diefer Welt ab: | 
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wenden, beitändig fein ana End 
gib mir, du haſts allein in Hän- 
den, und wem dus gibit, der hats 
umſonſt, e8 mag niemand eriver: 
ben, noch ererben, durch Werte 
deine Gnad, die uns errett vom 
Sterben. 

5. Ich lieg im Gtreit und 
widerftreb, hilf, o HErr Ehrift, 
dem Schwachen, an deiner Gnad 
allein ich kleb, du kannſt mic) 
jtärfer machen; kommt nun An: 
fechtung ber, fo wehr, daß fie mich 
nicht umſtoße, du kannſt maßen*), 
daß mirs nicht bring Gefähr, ich 
weiß, du wirſts nicht lafien. 

Dr. Baul Speratus, (?) 1585. 


In eigener Melodie, 19. 
27 4 ch weiß, mein Gott, 

+ daß all mein Thun 
und Wert auf deinem Willen 
ruhn, von dir kommt Glüd und 
Segen, was du regierit, bag 
gebt und fteht auf rechten guten 
Wegen. 

2. Es ſteht in feines Menfchen 
Macht, daß fein Rath werd ing 
Merk gebracht und feineg Gange 
fich freue; des Höchiten Rath, der 
machts allein, daß Menfchenrath 
gedeihe. 

3. Oft denkt der Menſch in ſei⸗ 
nem Muth, dies oder jenes ſei 
ihm gut, und iſt doch weit gefeh⸗ 
let; oft ſieht er auch für fchäd- 


*) D. h. Maß und Biel fegen. 
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lich an, was doch Gott felbft er: 
wählet. 

4. Sp fängt auch oft ein mei: 
ſer Mann ein gute Werk zwar 
fröhlich an und bringts doch nicht 
zu Stande; er baut ein Schloß 
und feites Haus, doch nur auf 
lauterm Sande. 

5. Wie mancher ift in feinem 
Sinn faft über Berg und Spiten 
bin, und eh er ſichs verfiehet, fo 
liegt er da und hat fein Fuß ver: 
geblich ſich bemühet. 

6. Drum, lieber Vater, der du 
Kron und Scepter trägſt im Him⸗ 
melsthron und aus den Wollen 
bligeft, vernimm mein Wort und 
böre mich vom Stuhle, da du 
ſitzeſt. 

7. Verleihe mir das edle Licht, 
das ſich von deinem Angeſicht in 
fromme Seelen ſtrecket, und da 
der rechten Weisheit Kraft durch 
deine Kraft erwecket. 

8. Gib mir Verſtand aus dei— 
ner Höh, auf daß ich ja nicht ruh 
und ſteh auf meinem eignen Wil- 
len; fei du mein Freund und 
treuer Rath, was gut it, zu er: 
füllen. 

9. Prüf alles wohl und was 
mir gut, das gib mir ein; was 
Fleisch und Blut ermwählet, das 
vermwehre: der höchite Zweck, dag 
beite Theil jei deine Lieb und 
Ehre. 

10. Was dir gefällt, das laß 
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und Zier, gefallen und belieben; 


was dir zumider, laß mich nicht 
in Werk und That verüben. 

11. Iſts Wert von dir, fo hilf 
zu Glück; iſts Menfchenthun, fo 
treib8 zurüd und ändre meine 
Sinnen. Was du nicht wirft, 
pflegt von ihm jelbft in kurzem 
zu zerrinnen. 

12. Sollt aber dein und unfer 
Feind an dem, mas dein Herz 
gut gemeint, beginnen fich zu 
rächen, iſt dag mein Troft, daß 
feinen Zorn du leichtlich könneſt 
brechen. 

13. Tritt du zu mir und mache 
leicht, was mir fonft faft unmög- 
lich däucht, und bring zum guten 
Ende, was du ſelbſt angefan- 
gen haft durch Weisheit deiner 
Hände. 

14. ft gleich der Anfang etwas 
ſchwer, und muß ich auch ing tiefe 
Meer der bittern Sorgen treten, 
jo treib mich nur ohn Unterlaß 
zu ſeufzen und zu beten. 

15. Wer fleißig betet und bir 
traut, wird alles, da ihm ſonſt 
vor graut, mit tapferm Muth be- 
zwingen, fein Sorgenftein wird 
in der Eil in taufend Stüde 
ſpringen. 

16. Der Weg zum Guten iſt 
faſt wild, mit Dorn und Hecken 
ausgefüllt, doch, wer ihn freund⸗ 
lich gehet, kommt endlich, HErr, 
durch deinen Geiſt, wo Freud und 


auch mir, o meiner Seelen Sonn Wonne ſtehet. 
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17. Du bift mein Bater, ich 
dein Kind, was ich bei mir nicht 
habound find, haft du zu aller 
Gnüge; jo hilf nun, daß ich mei- 
nen Stand wohl halt und herr: 
lich fiege. 

18. Dein foll fein aller Ruhm 
und Ehr, ich will dein Thun je 
mehr und mehr aus hocherfreuter 
Seelen vor deinem Volk und aller 
Welt, jo lang ich leb, erzählen. 

Paul Gerhardt, 1659. 


Mel. Ach, was fol ih Sünder machen. 36. 
27 5 Eſus felbft, mein 

° Licht, mein Le⸗ 
ben, JEſus, meiner Seelen Zier, 
fpricht: Kommt ber, lernt all von 
mir, JEſus, dem ich mich er: 
geben, mein Heil und Gerechtig: 
teit, lehrt mich felbjt die Fröm— 
migfeit. 

2. Ach, mie ift mein Herz ver- 
derbet, wie feſt hält da8 Sünden- 
band Leib und Seel, Sinn und 
Verſtand, was von Adam ange: 
erbet, jündlich Wefen, Fleiſch und 
Blut, bleibt Fleisch und thut nim⸗ 
mer gut. 

3. Mein Gott, hilf du mir aus: 
rotten alles Unfraut, Haß und 
Neid, Hochmuth, Ungerechtigkeit; 
laß den Satan mich nicht fpotten. 
. Mac) du mein Herz täglich neu, 
mach mich aller Bosheit frei. 

4. Pflanz in mein Herz und 
®emüthe deine große Freundlich: : 
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feit, Die Geduld und Frömmigkeit, 
deine Liebe, deine Güte, Andacht, 
Treu und Seiligfeit, Wahrheit 
und Gerechtigkeit. 

5. Laß mich dir zu Ehren leben, 
JEſu, meines Herzens Licht, mein 
Troſt, Heil und Zuverficht,; laß 
mich dir allein ergeben, laß mich 
fterben dieſer Welt, laß mich thun, 
was dir gefällt. 

6. Führe mich auf deinen We: 
gen, gib mir deinen guten Geift, 
der mir Hilf und Beiftand leift; 
laß mich deine Gnad und Segen 
ſtets empfinden früh und fpat, 
fegne Denfen, Wort und That. 

7. Bis ich endlich werde kom: 
men- aus der Unvollftommenbeit 
zu des Himmels Herrlichkeit; da 
ich denn mit allen Frommen deine 
große Gütigfeit preijen will in 
Eivigfeit. 

Dr. 505. Dleariug, 1671 oder 1677. 


In eigener Melodie. 41. 

276 rm ber zu mir, 

. pricht Gottes 
Sohn, all, die ihr feid beſchwe⸗ 
ret nun, mit Sünden faſt bela- 
den. Ihr ungen, Alten, Frau 
und Mann, ich will euch geben, 
was ich han, und heilen euren 
Schaden. 

2. Mein Zoch ift ſüß, mein 
Bürd ift g’ring, wer mird nach: 
trägt in dem Geding, daß er der 
Höll entweiche, ich will ihm treu: 
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lich helfen tragn, mit meiner Hilf: 


aD er erjagn das ewig Himmel: 


B. as ich hab than und g’lit: | fterben ! 


ten bie in meinem Leben fpat und 
früh, das ſollt ihr auch erfüllen, 
Ya, was ber Menſch denkt, redt 
und thut, das kommt ihm alls 
zu recht und gut, wenns g’fchicht 
nach Gottes Willen. 

4. Gern wollt die Welt auch 
felig fein, wenn nur nicht wär 
die Schmach und Bein, die alle 
Chriften leiden; ſo kann und mag3 
nicht anders fein, darum ergib 
dich willig drein, wer ewig Pein 
will meiden. 

5. All Creatur bezeuget dag, 
was lebt im Wafler, Luft "und 
Gras, durch Leiden muß ſich en: 
den. Wer denn in Gotted Nam 
nicht will, der muß zulett ing Teu⸗ 
feld Ziel mit ſchwerem G'wiſſen 
länden. 

6. Heut ift der Menfch fchön, 
jung und lang, morgen fo ift er 
tödtlich Frank, alsbald fo muß er 
fterben. Gleichwie ein Blumen 
auf dem Feld, alfo wird Pracht 
und G’präng der Welt in einem 
Hui verderben. 

7. Was hilft dem Reichen jein 


groß Gut, was Hilft dem Jungn 
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8. Was hilft dem G'lehrten fein 
groß Kunſt? die weltlich Pracht 
iſt gar umſonſt, wir müſſen alle 
Wer ſich in Chriſto 
nicht ergeit, dieweil noch iſt der 
Gnaden Zeit, ewig muß er ver: 
derben. 

9. Die Welt erzittert ob dem 
Tod, wann einer liegt in letter 
Noth, da will er erit fromm mer: 
den; einer jchafft dies, der andre 
das, und er fein jelber ſtets ver: 
gaß, diemweil er lebt auf Erden. 

10. Und wenn er nimmer 
leben mag, jo bebt er an ein 
große Klag, will fich erjt Gott 
ergeben; ich fürcht fürwahr, die 
göttlich Gnad, die er allzeit ver- 
fpottet hat, werd ſchwerlich ob 
ihm ſchweben. 

11. Darum jo merkt, ihr lie: 
ben Kind, die jehund Gott er: 
geben find, laßt euch die Müh 
nicht reuen; balt ftetS am Beil: 
gen Gotteswort, das ift der See- 
len höchiter Hort, Gott wird euch 
Ichon erfreuen. 

12. Nicht Webel ihr um Uebel 
gebt, fchaut, daß ihr bie unfchul- 
dig lebt, laßt euch die Welt nicht 
äffen: gebt Gott die Rach und 
alle Ehr, den engen Steg geht 
immer ber, Gott wird die Welt 


jein ftoßer Muth, er muß aus | fein ftrafen. 


diefen Maien. Wenn einer gäb 


13. Wenn e8 euch ging nach 


die ganze Welt, Silber und Gold Fleiſches Muth, mit Gunft und 
und alles Geld, noch muß er an g’fund und großem Gut, würbt 
den Reihen. ‚ihr gar bald erfalten: darum 
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ſchickt Gott euch Trübſal her, da- 
mit das Fleisch gezüchtigt werd, 
zur ewgen Freud erhalten. 


Geift, rühmen fich ganz feiner 
Gaben, daß Gott werd allein ge: 


| preift, danken dem auch für und 


14. Iſt euch das Kreuz fo bit: | für, denn das Himmelreich ift 


ter ſchwer, gedenft, wies höllifch 
Feuer wär, darein die Welt muß 
rennen: mit Leib und Seel wird 
Leiden fein, ohn Unterlaß die ewig 
Bein, und mag doch nicht ver: 
brennen. 

15. Ihr aber werdt nach die: 
jer Zeit mit Chrifto haben ewig 
Freud, dahin follt ihr gedenken; 
fein Zunge das außfprechen kann, 
die Glori und den eivgen Lohn, 
den euch der HErr wird ſchenken. 

16. Und was der ewig g’waltig 
Gott in feinem Geift verjprochen 
hat, geſchworn bei jeinem Namen, 
das hält und gibt er g’wiß für: 
wahr; der helf ung zu der Engel 
Schar, durh JEſum Ehriftum, 
Amen. 

Hanns Wigftat von Wertheim, 1536. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
277 Rem laßt euch 
. den HErren leh⸗ 
ren, kommt und lernet allzumal, 
welche die ſind, die gehören in der 
rechten Chriſten Zahl; die beken⸗ 
nen mit dem Mund, gläuben feſt 
von Herzensgrund und bemühen 
ſich darneben, fromm zu ſein, die: 
weil ſie leben. 
2. Selig ſind, die Demuth 


ihr; Gott wird dort zu Ehren 
ſetzen, die ſich ſelbſt gering hie 
ſchätzen. 

3. Selig ſind, die Leide tragen, 
da ſich göttlich Trauern findt, die 
beſeufzen und beklagen ihr und 
andrer Leute Sünd, auch deshal: 
ben traurig gehn, oft vor Gott 
mit Thränen ftehn: dieje jollen 
bier auf Erden und denn dort ge: 
tröftet werden. 

4. Selig find die frommen 
Herzen, da man Sanftmuth jpü: 
ren Tann, welche Hohn und Troß 
verjchmerzen, weichen gerne jeder: 
mann, die nicht fuchen eigne Rach 
und befehlen Gott die Sach: dieſe 
will der HErr fo ſchützen, daß fie 


noch daS Land befigen. 


5. Selig find, die fehnlich 


|ftreben nach Gerechtigfeit und 


Treu, daß an ihrem Thun und 
Leben fein Gewalt noch Unrecht 
je. Die da lieben gleich und 
recht, jind aufrichtig, Fromm und 
jchlecht, Geiz, Betrug und Unrecht 
halfen, die wird Gott ſatt werden 
laſſen. 

6. Selig find, die aus Er⸗ 
barmen fich annehmen fremder 
Noth, find mitleidig mit den 
Armen, bitten treulich für fie 
Gott; die bebilflich find mit 


haben, und find immer arm im, Rath, auch, wo möglich, mit der 
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That, werden wieder Hilf em⸗ 
pfangen und Barmherzigkeit er⸗ 
langen. 

7. Selig find, die funden wer⸗ 
den reines Herzens jederzeit, die 
im Werk, Wort und Geberden lie⸗ 
ben Zucht und Heiligkeit, dieſe, 
welchen nicht gefällt die unreine 
Luſt der Welt, ſondern ſie mit 
Ernſt vermeiden, werden ſchauen 
Gott mit Freuden. 

8. Selig ſind, die Friede machen 


und drauf ſehn ohn Unterlaß, daß 
man mög in allen Sachen fliehen 
Hader, Streit und Haß. Die da 
ſtiften Fried und Ruh, helfen aller— | 
feit8 Dazu, ich auch Frieden? ſelbſt 
befleißen, werden Gottes Kinder 


heißen. 

9. Selig find, die müſſen dul- 
ven Schmach, Verfolgung, Angſt 
und Pein, da ſie es doch nicht 
verſchulden und gerecht befunden 
ſein. Ob des Kreuzes gleich iſt 
viel, ſetze Gott doch Maß und 
Ziel und hernach wird ers beloh⸗ 
nen ewig mit der Ehrenkronen. 

10. Gib, o HErr, zu allen Zei⸗ 
ten, daß ich hie auf dieſer Erd 
aller ſolcher Seligkeiten aus Ge⸗ 
naden fähig werd; gib, daß ich 
mich acht gering, oft dir meine 
Noth vorbring, auch am Feinde 
Sanftmuth übe, die Gerechtigkeit 
ſtets liebe. 

11. Daß ich Armen helf und 
diene, immer hab ein reines Herz, 
die in Unfried ftehn, verfühne, Dir 








anhang in Freud und Schmerz. 
Bater, bilf von deinem Thron, 
daß ich gläub an deinen Sohn 
und durch deines Geiftes Stärke 
mich befleiße guter Werte, 
Johann Heermann, 1630. Aufs neue 


überjehen durch David Denike, (?) 
+ 1680. 


In eigener Melodie. 84. 
278 EN ung mit JEſu 

e & ziehen, feinem Bor: 
bild folgen nach, in der Welt 
der Welt entfliehen, auf ber 
Bahn, die er und brach, immer 
ort zum Himmel reifen, irdiſch 
noch, ſchon himmliſch fein, gläu— 
ben recht und leben fein, in der 
Lieb den Glauben weiſen. Treuer 
JEſu, bleib bei mir, gehe vor, ich 
folge dir. 

2. Laſſet uns mit JEſu lei— 
den, ſeinem Vorbild werden gleich. 
Nach dem Leiden folgen Freuden, 
Armuth hier macht dorten reich. 
Thränenſaat die erntet Lachen, 
Hoffnung tröſte die Geduld! Es 
kann leichtlich Gottes Huld aus 
dem Regen Sonne machen. JEſu, 
bier leid ich mit dir, dort theil 
deine Freud mit mir. 

3, Laffet ung mit JEſu fter: 
ben, fein Tod und vom andern 
Tod rettet und vom Seelverder⸗ 
ben, von ber ewiglichen Noth. 
Laßt ung tödten, weil wir leben, 
unfer Fleiſch, ihm fterben ab, fo 
wird er und aus dem Grab in 
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das Himmelsleben heben. JEſu, 
fterb ich, fterb ich dir, daß ich lebe 
für und für. 

4. Laſſet ung mit JEfu leben; 
weil er auferjtanden ift, muß da? 
Grab uns wiedergeben. JEſu, 
unfer Haupt du bift, wir find 
deines Leibes Glieder, wo du 
iebft, da leben wir. Ad, er: 
fenn uns für und für, trauter 
Freund, für deine Brüder. JEſu, 
dir ich lebe hier, Dorten ewig auch 
bei dir. 

Sigismund v. Birken (Betulius), 1652. 


Mel. Straf mich nicht in deinem 3. 56. 
. ache dich, mein 
219. Al Geift, bereit, 
wache, fleh und bete, daß dich 
nicht die böfe Zeit unverhofft be- 
trete; denn es ift Satanslift über 
viele Frommen zur Berjuchung 
fommen. 

2. Aber wache erſt recht auf 
von dem Sündenfchlafe; denn es 
folget fonjten drauf eine lange 
Strafe, und die Noth famt dem 
Tod möchte dich in Sünden un: 
vermuthet finden. 

3. Wache auf, ſonſt Tann dich 
nicht unfer HErr erleuchten; 
wache, ſonſten wird dein Licht 
dir noch ferne däuchten,; denn 
Gott will für die Füll feiner 
Snadengaben offne Augen haben. 

4. Wade, daß dich Satans 
Liſt nicht im Schlaf antreffe, 
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weil er fonft bebende ift, daß er 
dich beäffe; denn Gott gibt, die 
er liebt, oft in feine Strafen, 
wenn ſie jicher jchlafen. 

5. Wache, daß dich nicht die 
Welt durch Gewalt bezwinge, oder, 
wenn fie jich veritellt, wieder an 
fich bringe. Wach und fieh, da- 
mit nie viel von falfchen Brüdern 
unter deinen Gliedern. 

6. Wache dazu auch für Dich, 
für dein Fleisch und Herze, damit 
e3 nicht liederlich Gottes Gnad 
verſcherze; denn es iſt voller Liſt 
und kann ſich bald heucheln und 
in Hoffart ſchmeicheln. 

7. Bete aber auch dabei, mitten 
in dem Wachen; denn der HErre 
muß dich frei von dem allem 
machen, was dich drückt und be: 
ftridt, daß du fchläfrig bleibeft 
und fein Werk nicht treibeit. 

8 Ja, er will gebeten fein, 
wenn er was joll geben, er ver: 
langet unfer Schrein, wenn wir 
wollen leben, und durch ihn un: 
fern Sinn, Feind, Welt, Fleisch 
und Sünden, Träftig überwinden. 

9. Doch wohl gut! ed muß ung 
ſchon alles glüdlich gehen, wenn 
wir ihn durch feinen Sohn im 
Gebet anflehen; denn er will ung 
mit Füll feiner Gunft befchütten, 
wenn wir gläubig bitten. 

10. Drum fo laßt und immer: 
dar wachen, Heben, beten, meil 
die Angit, Notb und Gefahr 
unmer näher treten; denn die 
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ftehn, wenn er den Feldherrn ſieht 
angehn. 

6. Wer ſeine Seel zu finden 
meint, wird ſie ohn mich verlieren; 
wer ſie hier zu verlieren ſcheint, 
wird ſie in Gott einführen. Wer 
nicht ſein Kreuz nimmt und folgt 
mir, iſt mein nicht werth und 
meiner Zier. 

7. So laßt uns denn dem lie⸗ 
ben HErrn mit Leib und Seel 
nachgehen und wohlgemuth, ge⸗ 
troſt und gern bei ihm im Leiden 


Zeit iſt nicht weit, da uns Gott 
wird richten und die Welt ver⸗ 
nichten. 

Dr. Joh. Burkhard Freyſtein, 1704. 





In eigener Melodie. 38. 
280 ir nach! ſpricht 
+ Chriftug, unfer 
Held; mir nad, ihr Chriften 
alle! Berleugnet euch, verlapt 
die Welt, folgt meinem Ruf und 
Schalte, nehmt euer Kreuz und 
Ungemach auf euch, folgt meinem 
Wandel nad). ſtehen; denn wer nicht kämpft, 
2. Ich bin das Licht, ich leucht trägt auch die Kron des ewgen 
euch für mit heilgem Tugend: Lebens nicht davon. 
leben. Wer zu mir fommt und Johann Angelus, 1668. 
folget mir, darf nicht im Finftern 
ſchweben. Ich bin der Weg, ich 
meife wohl, wie man wahrhaftig | « 
wandeln fol. 
3. Mein Herz ift voll Demüthig: 
feit, noll Liebe meine Seele; mein 
Mund der fleußt zu jeder Zeit 
von füßem Sanftmuthsöle; mein 
eilt, Gemüthe, Kraft und Sinn 
iſt Gott ergeben, jchaut auf ihn. 
4. Sch zeig euch dag, mas ſchäd⸗ 
lich ift, zu fliehen und zu meiden 


In eigener Melodie. 55. 

2 81 — Gott, du frommer 

+ Gott, du Brunn: 
quell guter Gaben, ohn den nicht 
ift, was ift, von dem mir alles 
haben: gefunden Leib gib mir und 
daß in folchem Leib ein unverlegte 
Seel und rein Gewiſſen bleib. 

2. Gib, daß ich thu mit Fleiß, 
was mir zu thun gebühret, imo: 
zu mich dein Befehl in meinem 
und euer Herz von arger Lift zu | Stande führet. Gib, daß ich? thue 
reingen und zu fcheiden. Ich bin bald zu der Zeit, da ich fol, und 
der Seelen Feld und Hort und! wenn ichs thu, fo gib, daß es ge: 
führ euch zu der Himmelspfort. | rathe wohl. 

5. Faͤlits euch zu ſchwer, ich 3. Hilf, daß ich rede ſtets, wo⸗ 
geb voran, ich ſteh euch an der ! mit ich kann beſtehen, laß kein un⸗ 
Seite, ich kämpfe ſelbſt, ich brech nützes Wort aus meinem Munde 
die Bahn, bin alles in dem Streite. ‚ gehen; und wenn in meinem Amt 
Ein böfer Knecht, der ftill darf | ich reden foll und muß, fo gib den 
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Worten Kraft und Nachdruck ohn 
Verdruß. 

4. Findt ſich Gefährlichkeit, ſo 
laß mich nicht verzagen, gib einen 
Heldenmuth, das Kreuz hilf jel- 
ber tragen. Gib, daß ich meinen 
Feind mit Sanftmuth übermind 
und wenn ic) Raths bedarf, auch 
guten Rath erfind. 

5. Laß mich mit jedermann 
in Fried und Freundfchaft leben, 
jo weit als chriftlich ift; willt du 
mir etwas geben an Reichthum, 
Gut und Geld, jo gib auch dies 
dabei, daß von unrechtem Gut 
nichts untermenget fei. 

6. Soll ich auf diejer Welt 
mein Leben höher bringen, durch 
manchen ſauern Tritt hindurch 
ins Alter dringen, jo gib Geduld; 
für Sünd und Schanden mich be: 


wahr, auf daß ich tragen mag mit: 


Ehren graues Haar. 

7. Laß mich an meinem End 
auf EChrifti Tod abicheiden, die 
Seele nimm zu dir hinauf zu dei: 
nen Freuden, dem Yeib ein Räum⸗ 
lein gönn bei frommer Chriften 
Grab, auf daß er feine Ruh an 
ihrer Seiten hab. 

8 Wann du an jenem Tag 
die Todten wirft aufwecken, fo 
thu auch deine Hand zu meinem 
Grab ausftreden, laß hören deine 
Stimm und meinen Leib weck auf 
und führ ihn ſchön verflärt zum 
auserwäblten Hauf. 
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Mel. Wachet auf, ruft uns die St. 96. 
282. Minnie 

+ Chriftenleute, die 
Feinde fuchen euch zur Beute, ja 
Satan ſelbſt hat eur begehrt; 
mwappnet euch mit Gottes Worte 
und Tämpfet friih an. jedem 
Orte, damit ihr bleibet unver: 
jehrt. Iſt euch der Feind zu 
jchnell, hier ift Immanuel. Ho: 


fianna! der Starke fällt durch 


diefen Held, und wir behalten 
mit das Feld. 

2. Reinigt euch von euren 
Lüften, befieget fie, die ihr feid 
Chriften und ftehet in des HEr- 
ren Kraft. Stärket euch in JEſu 
Namen, daß ihr nicht ftrauchelt, 
wie die Lahmen. Wo ift des 
Glaubens Eigenjchaft? Wer hier 
ermübden will, der fchaue auf das 
Biel, da ift Freude. Wohlen, jo 
jeid zum Kampf bereit, jo frönet 
euch die Ewigkeit. 

3. Streitet recht die wenig 
Jahre, eh ihr kommt auf die 
Todtenbahre; kurz, kurz iſt unſer 
Lebenslauf. Wenn Gott wird 
die Todten wecken und Chriſtus 
wird die Welt erſchrecken, ſo 
ſtehen wir mit Freuden auf. 
Gott Lob, wir find verſöhnt. 
Daß uns die Welt noch höhnt, 
währt nicht lange, und Gottes 
Sohn hat längſtens fchon uns 
beigelegt die Ehrenkron. 

4. JEſu, ſtärke deine Kinder, 


Johann Heermann, 1830. und mache die zu Uebewinder, 
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die du erkauft mit deinem Blut. 


Schaffe in uns neues Leben, daß den, 
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4. Sei getreu in deinem Lei— 
laſſe dich fein Ungemach 


wir uns ftet3 zu dir erheben, |von der Liebe JEfu ſcheiden, 


wenn ung entfallen will der 
Muth. Geuß aus auf und den 
Geiſt, dadurch die Liebe fleußt in 
die Herzen, jo halten wir getreu 
an dir im Tod und Leben für 
und für. 

Wilhelm Erasmus Arends, 1714. 


Mel, Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
28 3 ei getreu bis an 

+ das Ende, daure 
redlich aus den Kampf, leidet bu 
gleich harte Stände, duldeit du 
gleich manchen Dampf. Ach, das 
Leiden diefer Zeit ift nicht werth 
der Herrlichkeit, jo dein JEſus dir 
will geben dort in jenem Freu: 
denleben. 

2. Sei getreu in deinem Glau— 
ben, baue deiner Seelen Grund 
nicht auf zweifelhafte Schrauben; 
laſſe den Gewiſſensbund, fo ge: 
ſchloſſen in der Tauf, Gott nicht 

‚wieder fagen auf. “Der ift gott: 
[08 und verloren, der meineidig 
dem geichworen. 

3. Sei getreu in deiner Liebe 
gegen Gott, der dich geliebt; an 
dem Nächiten Gutes übe, ob er 
dich gleich hart betrübt; denke, 
wie dein Heiland that, als er für 
die Feinde bat; jo mußt du ver- 
zeihen eben, ſoll Gott anders dir 
Vergeben. 


murre nicht mit Weh und Ach. 
Hilft denn was die Ungeduld? 
Ach, fie häufet nur die Schuld! 
Der trägt leichter, wer das trä- 
get mit Geduld, was Gott auf: 
leget. 

5. Sei getreu in deinem Hof: 
fen. Hilft gleich Gott nicht, wie 
du millt, er bat bald ein Mit- 
tel troffen, daß dein Wünfchen 
werd erfüllt; mifle, daß oft ift 
die Zeit, da er dir die Hand auch 
beut, da dein Obren find ver: 
ftopfet, wenn er lang fchon an- 
geklopfet 

6. Drum getreu, getreu aus⸗ 
halten mußt du deinem lieben 
Gott; ihn mußt du nur laffen 
walten, wenn du nicht willt ha⸗ 
ben Spott. Rufe nur, Gott ift 
ſchon bier, fein Herz bricht ihm 
gegen dir; rufe nur, Gott ift 
vorhanden, Hoffnung macht ja 
nicht zu Schanden. 

7. Sei getreu in deinem Her: 
zen, hüte dich vor Joab8 Kup; 
vente, Judas leidet Schmerzen um 
den falfchen Teufeldgruß; Falſch⸗ 
heit jei dein ärgiter Feind, rede, 
was dein Herze meint; ſei zwar 
Hug in deinem Glauben und boch 
obne Faljch wie Tauben. 

8. Sei getreu in allen Sa: 
ben, Anfang, Mittel und das 
End laſſe Gott in allem machen, 
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auf dab aller Zweck fich wend 
vörderft hin zu Gottes Ehr; ja, 
du felbften noch viel mehr wirft 
auf guten Wegen gehen, von ber 
Sündenbahn abſtehen. 

9. Sei getreu in Todes: 
kämpfen, fechte frijch den letz⸗ 
ten Ruck; laß dich feinen Teufel 
dämpfen. Ach, das ift der härtfte 
Zug! Wer alddann mit JEſu 
ringt und das Sündenfleifch be: 
zwingt, der gewißlich Lob erfieget 
und die Lebenskrone krieget. 

M. Benjamin Prätorius, um 1659. 


Mel. Was mein Gott will, das. 83. 
28 4 ei Gott getreu, halt 
+ feinen Bund, o 
Menſch, in deinem Leben. 
diefen Stein zum erften Grund, 
bletb ihm allein ergeben; denk 
an den Kauf in deiner Tauf, da 
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Sein alte Treu wird täglich neu, 
fein Wort fteht nicht auf Schrau: 
ben; mas er verfpricht, das bricht 
er nicht, das follt du kühnlich 
glauben. 

4. Sei Gott getreu in deinem 
Stand, darein er dich geſetzet. 
Wenn er dich hält mit feiner 
Hand, wer ift, der dich verleßet? 
Wer feine Gnad zur Bruftwehr 
bat, fein Teufel fann ihm ſcha— 
den. Wo dies Stadet um einen 
jteht, dem bleibet wohl gerathen. 

5. Sei Gott getreu, fein liebes 
Wort jtandhaftig zu befennen; 
jteh fjeft darauf an allem Ort, 
laß dich davon nicht trennen. 
Was diefe Melt in Armen bält, 


Leg | muß alles noch vergeben; jein 


liebes Wort bleibt immer fort 
ohn alles Wanten ftehen. 
6. Sei Gott getreu, als welcher 


er fich dir werichrieben bei feinem | fich läßt treu und gnädig finden; 
Eid, in Ewigkeit ald Bater dich | ftreit unter ihm nur ritterlich, 


zu lieben. 


laß über dich) den Sünden ja 


2. Sei Gott getreu, laß dich | wider Pflicht den Zügel nicht; 
den Wind des Kreuzes nicht ab: | wär je der Fall geſchehen, fo jei 


fehren. 
jein Kind, was willt du mehr be: 


gehren? Dies höchfte Gut macht 


Sit er dein Bater, du bereit, durch Buß bei Zeit nur 


wieder aufzuftehen. , 
7. Sei Gott getreu bis in den 


guten Muth. Kann feine Huld Ä den Tod und laß dich nichts ab: 
dir werden: nichts beſſer ift, mein | wenden; er wird und fann in 
lieber Chrift, im Himmel und auf | aller Noth dir treuen Beiftand 
Erden. ſenden, und käm auch gleich das 

3. Sei Gott getreu von Ju⸗- | höllfche Neich mit aller Macht 
gend auf, Taß dich Fein Luft noch | gedrungen, wollt auf dich zu, jo 
Leiden in deinem ganzen Lebens: | gläube du, du bleibeft unbe: 
lauf von jeiner Liebe jcheiden. | mungen. . 
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8. Wirſt du Gott aljo bleiben 
treu, jo wird er fich erweiſen, daß 
er dein lieber Bater fei, wie er 
dir hat verheißen, und eine Kron 
zum Gnabenlohn im Himmel dir 
auffeten,; da wirft du dich fort 
ewiglich in feiner Treu ergögen. 

Michael Frand, 1657. 


In eigener Melodie. 55. 

a3 frag ich nach 
285. W der Welt und 
allen ihren Schätzen, wenn ich 
mich nur an dir, HErr JEſu, 
kann ergötzen! Dich hab ich ein⸗ 
zig mir zur Wolluſt vorgeſtellt, 
du, du biſt meine Ruh, was frag 
ich nach der Welt! 

2. Die Welt iſt wie ein Rauch, 
der in der Luft vergehet, und 
einem Schatten gleich, der kurze 
Zeit beſtehet; mein JEſus aber 
bleibt, wenn alles bricht und 
fällt; er iſt mein ſtarker Fels, 
was frag ich nach der Welt! 

3. Die Welt ſucht Ehr und 
Ruhm bei hoch erhabnen Leuten 
und denkt nicht einmal dran, wie 
bald doch dieſe gleiten; das aber, 
was mein Herz vor andern rühm⸗ 
lich hält, iſt Jfſus nur allein; 
woas frag ich nach der Welt! 

4. Die Welt ſucht Geld und 


Gut und kann nicht eher raſten, 


ſie habe denn zuvor den Mam— 
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ſtellt: iſt FEſus nur mein Schatz, 
was frag ich nach der Welt! 

5. Die Welt bekümmert ſich, 
im Fall ſie wird verachtet, als 
wenn man ihr mit Liſt nach ihren 
Ehren trachtet; ich trage Chriſti 
Schmach, ſo lang es ihm gefällt; 
wenn mich mein Heiland ehrt, 
was frag ich nach der Welt! 

6. Die Welt kann ihre Luſt 
nicht hoch genug erheben, ſie darf 
noch wohl dazu den Himmel da⸗ 
für geben; ein andrer halts mit 
ihr, der von ſich ſelbſt viel hält, 
ich liebe meinen Gott, was frag 
ich nach der Welt! 

7. Was frag ich nach der Welt, 
im Hui muß ſie verſchwinden, ihr 
Anſehn kann durchaus den blaſ⸗ 
ſen Tod nicht binden; die Güter 
müſſen fort, und alle Luſt ver⸗ 
fällt; bleibt IEſus nur bei mir, 
was frag ich nach der Welt! 

8. Was frag ich nad} der Welt, 
mein JEſus ift mein Leben, mein 
Schatz, mein Eigentbum, dem ich 
mich ganz ergeben, mein ganzes 
Himmelreihh und mas mir ſonſt 
gefällt. Drum fag ich noch ein: 
mal: Was frag ich nach der Welt! 

M. Georg Michael Pfefferkorn, 1667. 


Mel. D daß ich taufend Zungen hätte. 45. 


286. WU meine See 


mon in dem Kaften; ich weiß ein | Gott, der dir täglich alles gibt? 


beifer Gut, wornach mein Herze ; 


Was ift in deines Leibes Höhle, 
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das ihn vergnügt und ihm be: 
fiebt? Es muß das Liebit und 
Belte fein; gib ihm, gib ihm das 
Herz allein. 

2. Du mußt, was Gottes it, 
Gott geben, fag, Seele, wem ge: 
bührt das Herz? Dem Teufel 
nicht, er hatt das Leben, wo die: 
fer wohnt, ift Höllenſchmerz; dir, 
dir, o Pott, dir foll allein mein 
ven aufwärts gewidmet fein. 

So nimm nun hin, mas 
du —— die Erſtgeburt ohn 
alle Liſt, das Herz, damit du, 
Schöpfer, prangeſt, das dir ſo 
ſauer worden iſt, dir geb ichs 
willig, du allein haſt es bezahlt, 
es iſt ja dein. 

4. Wem ſollt ich mein Herz 
lieber gönnen, als dem, der mir 
das ſeine gibt? Dich kann ich 
mein Herzliebſten nennen, du haſt 
mich in den Tod geliebt. Mein 
Herz dein Herz ein Herz allein, 
ſoll dein und keines andern ſein. 

M. Karl Friedrich Lochner, um 1673. 


Mel. D Gott, du frommer Gott. 55. 


a3 kann ich doch 
281. W für Dank, o 
HErr, dir dafür ſagen, daß du 
mich mit Geduld ſo lange Zeit ge⸗ 
tragen, da ich in mancher Sünd 
und Uebertretung lag, und dich, 
du frommer Gott, erzürnet alle 
Tag! 
2. Sehr große Lieb und Gnad 
erweiſeſt du mir Armen: ich fuhr 
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in Bosheit fort, du aber in Er: 


barmen; ich widerftrebte dir und 
ihob die Buße auf, du fchobeft 
auf die Straf, daß fie nicht folgte 
drauf. 

8. Daß ich nun bin befebrt, 
haft du allein verrichtet, du haft 
des Satang Reich und Werk in 
mir vernichtet, HErr, deine Güt 
und Treu, die an die Wolken 
reicht, bat auch mein fteinern 
Herz zerbrochen und ermweicht. 

4. Selbſt fonnt ich dich zu 
viel beleidigen mit Sünden, ich 
fonnte aber nicht jelbft Gnade 
wieder finden; felbit fallen konnte 
ih und ins Berderben gehn, doch 
konnt ich jelber nicht von meinem 
Fall aufitehn. 

5. Du baft mich aufgericht 
und mir den Weg geweifet, den 
ih nun wandeln foll; dafür, 
HErr, fei gepreifet. Gott fei ge: 
lobt, daß ich die alte Sünd nun 
haß und willig, ohne Furcht, die 
todten Werte laß. 

6. Damit ich aber nicht aufs 
neue wieder falle, jo gib mir dei: 
nen Geiſt, diemweil ich hier noch 
malle, der meine Schmwachheit 
ftärt und in mir mächtig fei und 
mein Gemüthe jtet3 zu deinem 
Dienst ernen. 

7. Ach, leit und führe mich, fo 
lang ich leb auf Erden, laß mid 
nicht ohne dich Durch mich gefüh— 
ret werben. Führ ich mich ohne 
dich, fo werd ich bald verführt; 
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wenn du mich führeft felbft, thu | verfchmachten? Iſts recht, daß 


ich, was mir gebührt. 

8. D Gott, du großer Gott, 
o Vater, hör mein Fleben! O 
JEſu, Gottes Sohn, laß deine 
Kraft mich fehen! O werther 
Heilger Geift, ſei bei mir allezeit, 
daß ich dir diene bier und dort 
in Ewigkeit! 

Dr. Juſtus Sefenius, um 1647. 


Mel. Ach Gott vom Himmel fieh d. 49. 


>88 10° mwillt du, ar: 
® 


mer Erdenkloß, jo 
jehr mit Hoffart prangen? Dein 
Elend ift zu viel und groß, du 
bift in Sünd empfangen, mit 
Weh geboren auf die Welt, Weh 
dein ganz Yeben überfällt, mit 
Meh mußt du von dannen. 

2. Was ziereft du den Yeib, 
das Haus, drin alles Siechthum 
ſtecket, und fülleft ihn jo zärtlich 
aus mit dem, was ihm wohl 
ſchmecket! Weißt du denn nicht 
nach) wenig Tag, daß er muß 
fterben mit Wehklag und ihn die 
Würmer freiien? 

3. Vielmehr die edle Seele zier 
mit Buß und guten Werken, dag 
Himmelbrod ihr fee für, dadurd) 
fie fich fan ftärfen. Denn fie 
its, die ohn allen Tod im Dim: 
mel ſchweben joll vor Gott und 
allen beilgen Engeln. 

4. Warum pflegft du des Flei⸗ 


man bie Magd jett joll mehr 
ala die Fran felbft achten? Der 
Geift führt font das Regiment; 
bei dir iſt folches umgewendt: 
dag Fleisch den Geift regieret. 

5. Gott felbit, der große HErr 
und Held, des Menfchen Seel 
hochſchätzet und fie weit über 
alle Welt und alle Simmel edel 
Denn für wen bat er jeinen Sohn, 
fein höchſte Zierde, Freud und 
Kron, in Kreuzespein gegeben? 

6. Traun, nicht dem Himmel, 
nicht der Erd ift dies zu gut er: 
gangen; des Menjchen Seel, jo 
theur und werth, hat dieſe Gnab 
empfangen, die ift ein jolch theur 
Pfand und Gut, dag ohne feines 
Sohnes Blut nicht Tonnt erlöfet 
werden. 

7. Sit deine Seel fo buch vor 
Gott, wie kannſt du fie denn 
haſſen und wagen bin, al® wär 
es Koth, den man findt auf der 
Gaſſen? Gedenk, daß Gottes lieb- 
fter Sohn, geftiegen von des Him⸗ 
meld Thron, fie hat vom Tod er: 
rettet. 

8. Denn als er fie aus ſchwerer 
Schuld vom Teufel fand gebun- 
den und fie verbammet werden 
jollt zur Höllen alle Stunden, für 
Sammer ihm zerbrach jein Herz, 
er weinte über ihren Schmerz, da: 
von Sie jelbft nicht wußte. 

9. Fa, was noch mehr, fo 


ſches wohl und läßft die Seel’ ließ er fich um ihretwillen tödten, 
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errettet fie ganz Fräftiglich aus 
allen ihren Nöthen. Sein Blut: 
ſchweiß war das Löfegeld, dag 
er, der Heiland aller Welt, für 
fie baar ausgezahlet. | 

10. An dieſes Opfer dente recht, 
dag für dich ift gegeben; bie 
Seele achte nicht jo fchlecht, thu 
Gott nicht widerftreben. Schau 
doch, wie ſchwer war fie ver: 
wundt, da fie doch nichtes hei⸗ 
len kunnt, als Chrifti Blut und 
Striemen. 

11. Wenn fie der Satan nicht 
zu Grund, der alles Unglück ftif- 
tet, durch Lift mit feinem Lügen: 
mund bis auf den Tod vergiftet, 
jo hätte Gottes Sohn den Tod 
und jo viel Marter, Hohn und 
Spott am Kreuz nicht dürfen 
leiden. 

12. Darum, o Menjch, ver: 
achte nicht das große, ſchwere Lei: 
den, das er für dich hat felbft ver- 


richt, thu alle Bosheit meiden; 


jchau doch, wie ich jo treulich hat 
bes Sohnes Gottes Majeftät in 
Roth dein angenommen. 

13. Hilf, Gott, daß ich mein 
Leben lang dies alles recht be: 
denke, für deine Treu dir Lob 
und Dank in tieffter Demuth 
ſchenke; daß ich von Sünden 
trete ab, mein Herz bei dir im 
Himmel hab, nach meinem Heil 
ftet3 trachte. 


Johann Heermann, 1630. 
(Aus dem Lateinifchen des bl, Bernbarb.) 
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Mel. Was frag ich nach der Welt. 55, 

enn einer alle 
289. W Kunſt und alle 
Weisheit hätte, wenn er mit Men⸗ 
ſchen⸗ und mit Engelzungen redte, 
hätt aber ſonſt dabei der wahren 
Liebe nicht, ſo wäre doch vor Gott 
damit nichts ausgericht. 

2. Er wäre wie ein Erz, das 
zwar ſehr helle klinget, ſonſt aber 
keine Frucht und keinen Nutzen 
bringet; es wär ein ſolcher 
Menſch, ein ſolcher guter Chriſt, 
wie eine Schell, an der kein Geiſt 
noch Leben iſt. 

3. Wenn er weiſſagen könnt 
und hätte allen Glauben, ſo daß 
er Wunderwerk an Bergen, Blin⸗ 
den, Tauben erwies, und hätte 
doch der wahren Liebe nicht, ſo 
wäre abermal damit nichts aus⸗ 
gericht. 

4. Wenn einer auch ſein Hab 
und alles Gut den Armen hin— 
gäbe, aber es nicht thäte aus Er⸗ 
barmen, wenn er fich brennen ließ 
und bätte nicht dabei der Xiebe, 
jag ich doch, daß es nichts nüge fei. 

5. Die Lieb tft langmuthvoll, 
fanftmüthig und gelinde, jehr 
freundlich jedermann, ftet3 fertig 
und gejchwinde in Nöthen beizu: 
jtehn, die Liebe eifert nicht, Die 
Liebe fiehet zu, daß feinem Leid 
geichicht. | 

6. Die Liebe ift nicht ftolz, die 
Liebe haſſet feinen, ſucht ihren 
Nugen nicht, fie rathet den Ge- 
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meinen, die Liebe zürnet nicht, 
die Lieb Hilft jedermann und 
wendet Schaden ab, mo ſie nur 
immer kann. 

7. Die Liebe ift betrübt, wenn 
unrecht wird gerichtet, und freuet 
fich, wenn man der Wahrheit 
feft beipflichtet; die Liebe decket 
auch des Nächiten Mängel zu, 
verträget alle8 gern und Viebet 
Fried und Ruh. 

8 Ohn Argmwohn glaubet fie 
dag beſte nur von allen, fte hoffet 
Beſſerung, wenn jemand ift ge: 
fallen in Sünd und Miffethat; 
hat fie gleich feine Schuld, fo lei: 
det fie dennoch, was möglich, mit 
Geduld. 

9. Wenn dort die Wiſſenſchaft 
einmal wird ganz aufhören, ſo 
wird die Liebe doch ſich fort und 
fort vermehren; wenn Glaub und 
Hoffnung auch vergehet mit der 
Zeit, ſo bleibet doch die Lieb in 
alle Ewigkeit. 

10. HErr SEfu, der du bift ein 
Fürbild wahrer Liebe, verleihe, 
daß auch ich am Nächiten Liebe 
übe; gib, daß ich allgeit von 
Herzen jedermann zu dienen fei 
bereit, fo viel ich fol und Tann. 
Lucas Badmeifter, F 1638, 


Mel, Kommt ber zu mir, ſpricht G. 41. 
290 m ift e8 möglich, 

. höchftes Licht, 
daß, weil vor deinem Angeficht 
doch alles muß erblaffen, ich und . 


mein armes Fleisch und Blut dir 
zu entgegnen, eingen Muth und 
Herze jollte faſſen? 

2. Was bin ich mehr als Erd 
und Staub? Was ift mein Leib, 
als Gras und Laub? Was taugt 
mein ganzes Leben? Was kann 
ich, wenn ich alles Tann? Was 
bab und trag ich um und an, als 
was du mir gegeben? 

3. Sch bin ein arme Mad und 
Wurm, ein Strobhalm, den ein 
Heiner Sturm gar leichtlich Hin 
kann treiben. Wenn deine Hand, 
die alles trägt, mich nur ein 
wenig trifft und Schlägt, jo weiß 
ich nicht zu bleiben. 

4. HErr, ich bin nichts, du 
aber biſt der Mann, der alles 
hat und ift, in dir fteht all mein 
Weſen. Wo du mit deiner Hand 
mich ſchreckſt und nicht mit Huld 
und Gnaden dedit, jo mag ich 
gicht genefen. 

5. Du bift getreu, ich unge: 
recht, du fromm, ich gar ein bö⸗ 
fer Knecht, und muß mich wahr: 
lich ſchämen, daß ich bei ſolchem 
ichnöden Stand aus deiner mil: 
den Baterhand ein einig® Gut foll 
nehmen, 

6. Ich habe dir von Jugend an 
nicht anders, als Verdruß gethan, 
bin fündenvoll geboren; und wo 
du nicht durch deine Treu mich 
wieder macheſt los und frei, fo 
wär ich ganz verloren. 

7. Drum fei das Rühmen fern 


— — — 
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von mir, was dir gebührt, das 
geb ich dir, du bift allein zu ehren. 
Ah lab, HErr JEſu, meinen 
Geiſt und mas aus meinem Geifte 
fleußt, zu dir fich allzeit kehren. 
8. Auch wenn ich gleich was 
wohl gemacht, jo hab ich® doch 
nicht felbft vollbracht, aus dir ift 
es entfprungen. Dir jei auch da: 
für Ehr und Dant, mein Heiland, 
all mein Leben lang und Lob und 
Preis gefungen. 
Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. Werbe munter, mein Gemütbe. 66. 
291 m dem Menjchen, 
. der nicht wandelt 
in gottlofer Leute Rath! Wohl 
dem, der nicht unrecht hanbelt, 
noch tritt auf der Sünder Pfad, 
der der Spötter Freunbichaft 
fleudht und von ihren Sefieln 
weicht, der hingegen liebt und 
ehret, wa und Gott vom Him: 
mel Iebret. 
2. Wohl dem, der mit Luft und 


Freuden das Gejeh des Höchften 
treibt und bier, al® auf ſüßer 
Weiden, Tag und Nacht verbar: 
rend bleibt! Defien Segen wächſt 
und blüht wie ein Palmbaum, 
den man fieht bei den Flüffen an 
der Seiten feine frifchen Zweig 
ausbreiten. 

3. Alfo, jag ich, wird auch 
grünen, wer in Gottes Wort fich 
übt; Luft und Erbe wird ihm die: 
nen, bis er reife Früchte gibt; feine 
Blätter werden alt und doch nie: 
mals ungeftalt; Gott gibt Glüd 
zu feinen Thaten, was er macht, 
muß wohl gerathen. j 

4. Aber wen die Sünd er- 
freuet, mit dem gehts viel anders 
zu; er wird wie die Spreu zer: 
ftreuet von dem Wind im fchnel- 
In Nu. Wo der HErr fein Häuf: 
lein richt, da bleibt fein Gottlofer 
nit. Summa: Gott liebt alle 
Frommen, und wer bös ift, muß 
umkommen. 

Pſalm 1. Paul Gerhardt, 1653. 


XXIII. Morgen⸗Lieder. 





In eigener Melodie. 58. 
292 A” meines Herzen 
+ Grunde fag ich 
dir Lob und Dank in diefer Mor: 


genftunde, darzu mein Lebenlang, 
o Gott, in deinem Thron, dir zu 


ftum, unjern HErren, dein einge: 


bornen Sohn. 
2. Und daß du mich aus Gna- 


den in diefr vergangnen Nacht für 
G'fahr und allem Schaden be: 
hütet und bewacht; ich bitt demü⸗ 


Preis, Lob und Ehren durch Ehri- | thiglich, wollt mir mein Sünd 
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vergeben, womit in dieſem Leben | mit Freuden, dazu mich Gott 


ich hab erzürnet dich. 

3. Du mollft auch gnädig: 
lichen mich b’hüten dieſen Tag 
vors Teufels Lift und Wüthen, 
vor Sünden und vor Schmad), 
vor Feur und Wafferenoth, vor 
Armuth und vor Schanden, vor 
Ketten und vor Banden, vor bö⸗ 
ſem fchnellem Tod. 

4. Mein Seel, mein Leib, mein 
Reben, mein Weib, Gut, Chr und 
Kind in dein Hand ich thu geben, 
dazu mein Hausgefind iſt dein 
Gefchent und Gab, mein Eltern 
und Berwandten, mein Brüder 
und Belannten und alles, mas 
ich hab. 

5. Dein Engel laß auch bleiben 
und meichen nicht von mir, den 
- Satan zu vertreiben, auf daB der 
653 Feind bier in diefem Sam: 
merthal jein Tüd an mir nicht 
übe, Leib und Seel nicht betrübe 
und bring mich nicht zu Fall. 

6. Gott will ich laſſen rathen, 
denn er all Ding vermag; er 
jegne meine Thaten, mein Für: 
nehmen und Sad); denn ich ihm 
heimgeſtellt mein Leib, mein Seel, 
mein Leben und was er mir jonft 
geben; er mach, wies ihm ge: 
fällt. 

7. Darauf fo jprech ich Amen 
und zmweifle nicht daran, Gott 
wird es alls zufammen ihm wohl: 
gefallen lan; und ftred nun aus 
mein Hand, greif an das Werk 


bejcheiden in meim Beruf und 
Stand. 
M. Johann Matthefius, 1664. 


Mel, Geduld die jolln wir haben. 69. 


293 a" ſei Gott in der 
+ Höhe in diefer 
Morgenftund, durch den ich wiedr 
aufitehe vom Schlaf frifch und 
gefund. Mich hatte feft gebunden 
mit Finfterniß die Nacht; ich hab 
fie überwunden burch Gott, der 
mich bewacht, 

2. Wiedrum thu ich dich bitten, o 
Schugherr Sirael, du wollt treu: 
lich behüten den Tag mein Leib 
und Seel; all chriſtlich Obrig: 
feiten, unfer Schul und Gemein 
in diefen böfen Zeiten laß dir be: 
fohlen fein. 

3. Erhalt uns durd) dein Güte 
bei guter reiner Lehr, vor Ketzerei 
behüte, ftreit für dein Wort und 
Ehr, daß wir dich allzuſammen 
loben in einem Geift, fprechen: 
des HErren Namen ſei groß und 
hoch gepreift. 

4. Dem Leibe gib darneben 
Nahrung und guten Fried, ein 
gfund und mäßig Leben, dazu 
ein froh Gemüth, daß mir in 
allen Ständen Tugend und Ehr: 
barkeit lieben und “Fleiß drauf 
wenden, al3 rechte Chriftenleut. 

5. Gib mildiglich dein Segen, 
daß wir nach deim Geheiß mans 


Morgen » Lieder. 


dein auf guten Wegen, tbun un: 
fer Amt mit Fleiß; daß ein jeder 
fein Nete auswerf und auf dein 
Wort jein Troft mit Petro ſetze, 
jo geht die Arbeit fort. 

6. Was dir gereicht zu Ehren 
und der Gemein zu Nutz, das will 
der Satan mehren mit Lift und 
großem Truß; doch kann ers 
nicht vollbringen, weil du, HErr 
JEſu Ehrift, berrfcheft in allen 
Dingen und unjer Beiltand bift. 

7. Wir find die zarten Reben, 
der Meinftock ſelbſt bift du, daran 
wir wachin und leben und bringen 
Frucht dazu. Hilf, daß wir an 
dir bleiben und wachſen immer 
mebr, dein guter Geiſt ung treibe 
zu Werfen deiner Ehr. 

Sobann Mühlmann, } 1613. 


An eigener Melodie. 11. 
29 4 De helle Sonn leucht 
jetzt herfür, fröb: 
lich vom Schlaf aufſtehen wir; 
Gott Lob, der uns heut dieſe 
Nacht behüt hat für des Teufels 
Macht! 

2. HErr Chriſt, den Tag uns 
auch behüt für Sünd und Schand 
durch deine Güt, laß deine liebe 
Engelein unſer Hüter und Wäch— 
ter ſein, 

3. Daß unſer Herz in G'hor⸗ 
fam leb, deim Wort und Willn 
nicht wiberftreb, daß wir Dich 
ftet3 vor Augen han in allem, da 
wir heben an. 
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4. Laß unfer Werk gerathen 
wohl, was ein jeder ausrichten 
fol, daß unfer Arbeit, Müh und 
Fleiß gereich zu deim Lob, Ehr 
und Preis. 

Nikolaus Hermann, 1660. 


‚Mel. HErr JEſu Eprift, meins Lebens. 11. 


295 Di Nacht nunmehr 
vergangen iſt; wir 
danken dir, HErr JEſu Chriſt, 
daß du uns frei von aller Plag 
geſund läßſt ſehen dieſen Tag. 

2. Wir bitten dich, du Gna- 
denftrahl, leucht uns in dieſem 
Sammerthal, bejchirm ung täg- 
ih und auch heut, bewahr ung 
ferner allegeit. 

3. Darneben gib ung Fried 
und Ruh und was und nötbig 
iſt dazu, durch deine Starke Gna⸗ 
denhand bejchüge ung und unfer 
Land. 

4, AU Sünd und Schwachbeit 
und verzeihb, ein gut Gewiſſen 
ſtets verleih; gib, daß wir deines 
Namens Chr ausbreiten immer 
mehr und mehr. 

5. Und wenn es dir, o HErr, 
gefällt, und abzufordern aus der 
Welt, jo gib ein felges Ende bier, 
daß wir dort ewig fein bei dir. 

6. D JEſu Chriſt, erbarme 
dich, hör unfre Bitte gnädiglich, 
durch dein Verdienſt, durch bei- 
nen Tod erlöfe und aus aller 
Noth. 
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Mel, Barum betrübft bu dich, mein. 18. 
296. (une dich, Herz 

Muth und Sinn, 
es ift die ftille Nacht dahin, der 
Tag bricht nunmehr an, bring, 
meine Seel, zur Morgenftund dem 
Herrn ein dankbar Herz und 
Mund. 

2. Ach, wie viel taufend Un⸗ 
gelüd der HErr getrieben hat 
zurüd, die dir der Feind beitellt, 
die hat Gott von dir abgemendt; 
wohl dem, ber es nur recht er: 
tennt! 

3. Ah HErr, ich bin ja zu 
gering, daß du erzeigft mir folche 
Ding, die ich nie hab verdient! 
Wärs ohne deine große Güt, fo 
wär ich blieben unbehüt. 

4. Nun, HErr, ich ſeh, daß 
nichts als Gnad bei dir ftatt all: 
zeit funden hat, der ich genieße 
wohl; ach, laß auch nichts denn 
Lob und Dank bei mir fein all 
mein Lebenlang! 

5. Laß mich hinbringen diejen 

Tag, wie e8 dein heilger Will ver: 
mag; halt mid) in deinem Schuß; 
laß ſtets in meinen Augen jein 
die letzte Stund des Lebens mein. 

6. Damit ich ja nicht mit Be: 
dacht in ſchwere Sünden werd 
gebracht, ven Tod mich warnen 
laß. Dir ich befehl mein Sinn 
und Muth, mein Leib und Seel, 
mein Hab und Gut. 

7, Wohlan! an mein Beruf 





Ei 


Morgen = Lieder. 


mich verjeh zu meinem lieben ! 


Gott, ald daß umfchränte mich 
fein Schuß; darauf biet ich dem 
Satan Truß. 

Johann Michael Diliherr, } 1669. 


In eigener Melodie. 37. 


297 Goert des Himmels 
und der Erden, 
Vater, Sohn und Heilger Geiſt, 
der es Tag und Nacht läßt wer: 
den, Sonn und Mond ung fchei- 
nen heißt, deſſen Starke Hand die 
Welt und was drinnen tft, er: 
hält! 

2. Gott, ich Dante dir von Her: 
zen, daß du mich in diefer Nacht 
für Gefahr, Angft, Notb und 
Schmerzen haſt behütet und be: 
wacht, daß des böſen Feindes Lift 
mein nicht mächtig worden iſt. 

3. Laß die Nacht auch meiner 
Sünden jegt mit dieſer Nacht ver- 
gehn O HErr JEſu, laß mich 
finden deine Wunden offen jtehn, 
da alleine Hilf und Rath tft für 
meine Mifiethat. 

4. Hilf, daß ich mit diefem 
Morgen geiftlich auferftehen mag 
und für meine Seele forgen, daß, 
wenn nun dein großer Tag und 
erjcheint und dein Gericht, ich da⸗ 
vor erjchrede nicht. 

5. Führe mid, o HErr, und 
leite meinen Gang nach beinem 
Wort; jei und bleibe bu auch 


ich geh und anders nichts nicht | heute mein Beſchützer und mein 


Morgen: 


"Sort; nirgends ala von dir allein 
Tann ich recht bewahret ſein. 

6. Meinen Leib und meine 
Seele, ſamt den Sinnen und 
Verſtand, großer Gott, ich dir 
befehle unter deine ſtarke Hand. 
HErr, mein Schild, mein Ehr 
und Ruhm, nimm mich auf, dein 
Eigenthum! 

7. Deinen Engel zu mir jende, 
der des böfen Feindes Macht, Lift 
und Anfchläg von mir wende und 
mich halt in guter Acht, der auch 
endlich mich zur Ruh trage nach 
dem Himmel zu. 

Heinrich Alberti, 1640. 


Mel. HErr Gott, Dich Toben alle wir. 11. 
298 Got Lob, der Tag 

iſt nun herbei, 
vom Schlaf ſind wir erwecket frei, 
Gott hat uns b'hüt fürs Teu⸗ 
fels Macht durch ſein Engel zu 
dieſer Nacht. 

2. Ach Gott, vergib uns unſer 
Sünd, ſei uns gnädig, gut, ſanft 
und lind, dein Engel allzeit bei 
uns ſei, wider den Teufel ſteh 
uns bei. 

3. AU unſer Arbeit ſegne du 
und gib Geduld und Muth dazu, 
fonderlih ein rechten Beritand, 
regier ung ſelbſt durch deine Hand. 

4. Laß und auf deinen Wegen 
gehn und allzeit feit darin be- 
ftehn, dein Heilger Geift Leit unfer 
Herz, b'hüt ung für Angft und 
allem Schmerz. 


Lieder. 


5. In Irrthum laß ung fallen 
nicht, wenn und der böfe Geilt 
anficht,; für Sünd und Schand 
behüt ung, Gott, und bilf ung 
frei aus aller Noth. 

6. Amen! Zur Arbeit gehn 
wir hin, zu Gott ſteht unſer Herz 
und Sinn; unfer Werk, Arbeit, 
Treu und Fleiß gereich zu Gottes 
Lob und Preis. 

Dr. Nikolaus Selneder, 1587. 
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Beim Anfang der 
Mode. 
Mel. D JEſu Ehrift, meins Lebens, 11. 
299 eut fangen wir in 
+ Gottes Nam ein 
neue Woch zu leben an. Hilf, 
Gott, daß ung die fieben Tag 
fein Unglüd überfallen mag. 

2. Gib deinen Segen mildig: 
lich zu unjrer Arbeit ftetiglich; 
regier und auch Durch deinen 
Geiſt, daß wir gern thun, was 
du ung heißſt, 

3. Zu aller Zeit, an allem 
Ort für Augen habn dein gött: 
lich Wort, bis wir nach diefer 
kurzen Zeit erlangn die einge Se: 
ligfeit 

4. Und feiern mit den Enge: 
lein ein Sabbath nach dem an: 
dern fein. Das gib durch Chri- 
ftum, deinen Sohn, der mit dir 
berricht in einem Thron, 


Nach Cinigen: Michael Weiß, 1531. 
Nah Andern: Martin Wanders⸗ 
leben, 1668. 
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In eigener Melodie. 59. 

300 ch danf dir, Tieber 

+ HErre, daß du 
mich haft bewahrt in diejer Nacht: 
gefährbe, darin ich lag jo hart 
mit Finfterniß umfangen; darzu 
in großer Noth, daraus ich bin 
entgangen, halfft du mir, HErre 
Gott! 

2. Mit Dank will ich dich Io: 
ben, o du, mein Gott und HErr, 
im Himmel boch dort oben. Den 
Tag mir auch gemwähr, warum 
ich dich thu bitten, und auch dein 
Will mag fein; leit mich in dei- 
nen Sitten und brich den Willen 
mein. 

3. Daß ich, HErr, nicht ab: 
weiche von deiner rechten Bahn, 
der Feind mich nicht erjchleiche, 
damit ich irr möcht gahn: erhalt 
mich durch dein Güte, dag bitt 
ich fleißig dich, fürs Teufels Lift 
und Wüthen, damit er fest an 
mich. 

4. Den Glauben mir verleihe 
an dein Sohn JEſum Chriſt, 
mein Sünd mir auch verzeihe 
allhie zu diefer Friſt; du mirft 
mirs nicht verfagen, wie du ver: 
heißen haft, daß er mein Sünd 
thut tragen, und 168 mich von 
der Laſt. 

5. Die Hoffnung mir auch 
gibe, die nicht verderben läßt, da= 
zu ein chriftlich Liebe zu dein, der 
mich verleßt, daß ich ihm Guts 
erzeige, fuch nicht darin das Mein 


Morgen » Lieder. 


und lieb ihn als mich eigen, nach 
al dem Willen dein. 

6. Dein Wort laß mich be: 
fennen vor dieſer argen Welt, 
auch mich dein Diener nennen, 
nicht fürchten G'walt noch Geld, 
das mich bald möcht abfehren 
von deiner Wahrheit Har; wollſt 
mich auch nicht verfcheren*) von 
der chrütlichen Schar. 

7. Laß mid) den Tag vollen: 
den zu Xob dem Namen dein, daß 
ich nicht von dir wende, ang End 
beftändig fein. Behüt mir Leib 
und Leben, dazu die Frücht im 
Land; mas du mir haft gegeben, 
ſteht als in deiner Hand. 

8 HErr Chrift, dir Lob ich 
fage um deiner Wohlthat all, die 
du mir all mein Tage erzeigt haft 
überall; dein Namen will ich prei- 
fen, der du allein bift gut, mit dei⸗ 
nem Leib mich fpeife, tränf mich 
mit deinem Blut. 

9. Dein ift allein die Ehre, dein 
iſt allein der Ruhm, die Rach dir 
niemand wehre, dein Segen zu 
uns fomm, daß wir im Fried 
einfchlafen, mit Gnaden zu ung 
eil; gib uns des Glauben? Waf- 
fen fürs Teufels liſtge Pfeil. 

Johann Kohlrog, 1540, 


In eigener Melodie. 7. 
301 ” danf dir ſchon 
. durch deinen Sohn, 
o Gott, für deine Güte, daß du 
*) D, i. von der Schar abfonbern, 


Morgen » Lieder. 


mich heut in diefer Nacht fo gnä⸗ 
dig haft behütet. 

2. In welcher Nacht ich lag jo 
hart mit Finfterniß umfangen, 
von all mein Sündn geplaget 
ward, die ich mein Tag begangen. 

3. Drum bitt ich dich aus Her: 
zensgrund, du wolleſt mir ver: 
geben all meine Sünd, die ich be: 
gunt in meinem ganzen Leben. 

4. Und wolleft mich auch die: 
fen Tag in deinem Schuß er: 
halten, daß mir der Feind nicht 
ſchaden mag mit Liſten mannig- 
falten. 

5. Regier mich nach dem Wil: 
len dein, laß mich in Sünd nicht 
fallen, auf daß dir mög das Ye: 
ben mein und all mein Thun ge: 
fallen. 

6. Denn ich befehl dir Yeib und 
Seel und alld in deine Hände; 
in meiner Angft und Ungefäll, 
HErr, mir dein Hilfe jende. 

7. Auf daß der Fürfte diefer 
Welt kein Macht an mir nicht 
finde; denn wo mich nicht dein 
Gnad erhält, er ift mir viel zu 
g'ſchwinde. 

8. Ich hab es all mein Tag 
gehört: Menſchenhilf iſt verloren; 
drum ſteh mir bei, du treuer Hort, 
zur Hilf biſt du erkoren. 

9. Allein Gott in der Höh ſei 
Preis, ſamt ſeinem eingen Sohne 
in Einigkeit des Heilgen Geiſts, 
der herrſcht ins Himmels Throne. 
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10. Er herrſchet ſo gewaltig⸗ 
lich vom Anfang bis zum Ende. 
Gott Vatr, Gott Sohn, Gott Heil⸗ 
ger Geiſt, b'ſcher mir ein ſeligs 
Ende. 


Leipziger Geſangbuch, 1886. Vers 8 
und 10 Zuſätze von Andern. 


Mel. Nun dantet all und bringet Ehr. 6. 


302 y" ſich die Nacht 
+ geendet hat, die 
Finfterniß zertheilt, wacht alles, 
was am Abend jpat zu feiner 
Ruh geeilt. 

2. So wachet aud), ihr Sin- 
nen, wacht, legt allen Schlaf bei- 
feit, zum Lobe Gottes feid be- 
dacht, denn es ift Dankenszeit. 

3. Und du, des Leibes edler 
Gaft, du theure Seele du, die du 
jo fanft gerubet haft, dank Gott 
für deine Ruh. 

4. Wie fol ich dir, du Seelen: 
licht, zur Gnüge dankbar fein? 
Mein Leib und Seel ift dir ver: 
pflicht, und ich bin ewig dein. 

5. Dir geb ih, JEſu, diefe 
Gab zu einem Unterpfand, die- 
meil ich fie empfangen hab von 
deiner Liebeshand. 

6. Und dieje deine Liebeshand 
hat heint bei mir gemacht, auch 
allen Schaden abgewandt in die: 


ſer finftern Nacht. 


7. In deinen Armen fchlief ich 
ein, drum konnte Satan nicht 
mit feiner Pift mir jchädlich fein, 
die er auf mich gericht. 
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8. Bor Feuer und vor Waf- 
ferönotb Bat mich, HErr, deine 
Güt, vor einem böfen, fchnellen 
Tod heint diefe Nacht behüt. 

9. Hab Dank, o JEju, babe 
Dank für beine Lieb und Treu; 
bilf, daß ich dir mein Lebenlang 
von Herzen dankbar fei. 

10. Gedenke, HErr, auch heut 
an mich, an diefem ganzen Tag, 
und wende von mir gnäbdiglich 
Noth, Jammer, Angjt und Plag. 

11. Erhör, o JEſu, meine Bitt, 
nimm meine Seufßer an und laß 
al meine Tritt und Schritt heut 
gehn auf rechter Bahn. 

- 12. Ad lab, o JEſu, feine 
Sünd mich diefen Tag begehn, 
jonft möcht ich armes Sünden: 
find nicht wohl bei dir beftehn. 

13. Wend meine Augen gnä- 
dig ab von dieſer Eitelfeit, damit 
bis an mein kühles Grab ich alles 
Böſe meid. | 

14. Gib deinen Segen diefen 
Tag zu meinem Werf und That, 
damit ich felig jagen mag: Wohl 
dem, der JEſum bat! 

15. Wohl dem, der JEſum 
bei fich führt, fchleußt ihn ins 
Herz hinein, fo ift fein ganzes 
Thun geziert, und er Tann felig 
fein. " 

16. Nun dann, jo fang ich 
meine Werk in Gottes Namen an, 
er geb mir feines Geiftes Stärf, 
daß ich fie enden fann. 

M. Johann Friedrich Möckel, 1691. 





Morgen : Lieber. 


Mel. HErr Gott, dich Toben alle totr. 11. 
30 3 heilige Dreifaltig⸗ 

keit, o hochgelobte 
Einigkeit, Gott Vater, Sohn, Hei⸗ 
liger Geiſt, heut dieſen Tag mir 
Wiſtand leiſt! 

2. Mein Seel, Leib, Ehr und 
Gut bewahr, daß mir kein Böſes 
widerfahr und mich der Satan 
nicht verletz, noch mich in Schand 
und Schaden ſetz. 

3. Des Vaters Huld mich heut 
anblick, des Sohnes Weisheit 
mich erquick, des Heilgen Geiſtes 
Glanz und Schein erleucht meins 
finſtern Herzens Schrein. 

4. Mein Schöpfer, ſteh mir 
fräftig bei, o mein Erlöfer, Hilf 
mir frei, o Tröfter werth, meich 
nicht von mir, mein Herz mit Lieb 
und Glauben zier! 

5. HErr, fegne und bebüte 
mich, erleuchte mich, HErr, gnä- 
diglich! HErr, heb auf mich dein 
Angeficht und deinen Frieden auf 
mich richt! Martin Behemb, 1608, 


In eigener Melodie. 4. 
30 A 19° auf, mein Herz, 
+ und finge dem 
Schöpfer aller Dinge, dem Geber 
aller Güter, dem frommen Men: 
ſchenhüter. 

2. Heint, als die dunkeln Schat⸗ 
ten mich ganz umfangen hatten, 
hat Satan mein begehret, Gott 
aber hats verwehret. 

3. Ja, Vater, als er ſuchte, 


Morgen 


= Xieder. 
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daß er mich frefien mochte, war | fern, die Nacht ift nun ver 


ih in deinem Schoße, dein Flü: 
gel mich bejchlofie. 

4. Du ſprachſt: Mein Kind, nun 
liege, troß dem, der dich betrüge, 
Ichlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
du follft die Sonne fchauen. 

5. Dein Wort das ift geſchehen, 
ich kann das Licht noch fehen, von 
Noth bin ich befreiet, dein Schuß 
bat mich verneuet. 

6. Du willft ein Opfer haben, 
bier bring ich meine Gaben, mein 
Weihrauch, Farr und Widder find 
mein Gebet und Lieder. 

7. Die wirft du nicht ver: 
ſchmähen, du kannſt ins Here 
jehen und weißeſt, daß zur Gabe 
ich ja nicht Beſſers habe. 

8. So wollft du nun vollenden 
dein Wert an mir und fenden, 
der mich an biefem Tage auf fei: 
nen Händen trage. 

-9. Sprich Ja zu meinen Tha⸗ 
ten, bilf ſelbſt das Beſte rathen, 
den Anfang, Mittl und Ende, 
ach, Herr, zum Beten wende. 

10. Mit Segen mich befchütte, 
mein Herz fei deine Hütte, dein 
Wort fei meine Speife, bis ich 
gen Himmel reife. 

Paul Gerbarbt, 1649. 


Mel, Wie fchön leuchtet der Morgenſt. 86. 
30 5 m" ſchön leucht ung 
der Morgenſtern 


vom Firmament des Himmels 
16 


gangen; all Kreatur macht ſich 
herfür, des edlen Lichtes Pracht 
und Zier mit Freuden zu em: 
pfangen. Was lebt, mas ſchwebt 
boch in Lüften, tief in Klüften, 
läßt zu Ehren feinem Gott ein 
Danklied hören. 

2. Du, o mein Herz, dich auch 
aufricht, erheb dein Stimm und 
ſäume nicht, dem HErrn bein Lob 
zu bringen; denn, HErr, du biftg, 
dem Lob gebührt und dem man 
billig muficirt, dem man läßt 
innig Hingen mit Fleiß Dank, 
Preis, Yreudenfaiten, daß von 
weitem man Tann hören dich, o 
meinen Seiland, ehren. 

3. Ich lag in ftolger Sicherheit, 
ſah nicht, mit was Gefährlichkeit 
ich Diefe Nacht umgeben; des Teu⸗ 
fels Lift und Büberei, die Höll, 
des Todes Tyrannei ftund mir 
nach Leib und Leben, daß ich 
jehwerlich wär entlommen und 
entnommen diefen Banden, wenn 
du mir nicht beigeftanden. 

4. Allein, o JEſu, meine 
Freud in aller Angft und Trau: 
rigfeit, du haft mich heut. be: 
freiet; du haft der Feinde Macht 
gemehrt, mir Schuß und janfte 
Ruh befchert, des ſei gebenedeiet. 
Mein Muth, mein Blut fol nun 
fingen, ſoll nun fpringen, au 
mein Leben fol dir Dankeslieder 
geben. | 

5. Ei mein HErr, füßer Lebens: 
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bort, laß ferner deine Gnaden⸗ 
pfort mir heut auch offen blei⸗ 
ben; jei meine Burg und feftes 
Schloß und laß fein feindliches 
Geſchoß daraus mich nimmer 
treiben; ftell dich für mich hin, 
zu kämpfen und zu dämpfen Pfeil 
und Eifen, wenn der Feind will 
Macht beweiſen. 

6. Geuß ˖ deiner Gnaden reichen 
Strahl auf mich vom hohen Him⸗ 
melsſal, mein Herz in mir ver—⸗ 
neue. Dein guter Geift mich leit 

‚und führ, daß ich nach meiner 
Amtdgebühr zu thun mich innig 
freue. Gib Rath und That, laß 
mein Sinnen und Beginnen ftet3 
fi) wenden, feinen Lauf in dir 
zu enden. 

7. Wend Unfall ab, kanns 


Tifch - Lieder. 


anders fein; mo nicht, jo geb ich 
mich darein, ich will nicht wider: 
ftreben. Doch komm, o füßer 
Morgenthau, mein Herz erfrifch, 
daß ich dir trau und bleib im 
Kreuz ergeben, biz ich endlich nach 
dem Leiden zu den Freuden werd 
erhoben, da ich dich kann ewig 
loben. 

8. Indeß, mein Herze, fing 
und fpring, in allem Kreuz fei 
guter Ding, der Himmel fteht 
dir offen. Lak Schwermuth dich 
nicht nehmen ein, dent, daß bie 
liebften Kinderlein allzeit das Un⸗ 
glück troffen. Drum ſo ſei froh, 
glaube feſte, daß das Beſte, ſo 
bringt Frommen, wir in jener 
Welt bekommen. 

Burckhard Wieſenmeyer. 


XXIV. Ziff: Lieder. 





1. Bor Tide. 


Mel. D JEſu Ehrift, meins Lebens. 11. 
306 Geſegn uns, HErr, die 
Gaben dein, die 
Speis laß unſre Nahrung ſein, 
hilf, daß dadurch erquicket werd 
der dürftig Leib auf dieſer Erd. 
2. Denn dies zeitliche Brod 
allein kann uns nicht gnug zum 
Leben ſein, dein göttlich Wort die 
Seele ſpeiſt, hilft uns zum Leben 
allermeiſt. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
307 Kerr Gott, wir ar- 
+ men Sünber bitten 
dich aus Herzensgrund, fiehe auf 
ung, deine Kinder, fpeife und zu 
diefer Stund, laß uns ohne alle 
Noth haben unfer täglich Brod; 
Segen wollſt du auch verleihen, 
daß es uns mag wohl gedeihen. 
2. Laß und ja nicht fein ver: 
meſſen, liebfter Bater, HErr und 





. Tifch = Lieder. 


Gott, in dem Wohlſtand zu ver: 
gefien deiner Worte und Gebot. 
Gib uns allen ferner auch deiner 
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rathe und der Leib fich fo erfrifch, 


daß er freudig werden Tann, fein 
Arbeit zu fangen an. Laß die 


Gaben rechten Brauch, daß wir, | Mahlzeit jo gejchehen, wie du es 
was du wirft bejcheren, fein in | wirjt gerne fehen. Um 1700. 
deiner Furcht verzehren. 

3. Lehre ung daraus erkennen | Mel. Schmüde dich, o Liebe Seele. 72. 
und darum ftet3 loben dich, daß 308 Kris ung, o Gott, 
du jeieft der zu nennen, der für + beine Kinder, tröfte 
uns ſorgt väterlich, welcher ung | die betrübten Sünder, fprich den 
verläfiet nicht, der auch alles, | Segen zu den Gaben, die wir jetz⸗ 
mas gebricht und in diefem armen | und vor ung haben, daß fie uns 
Leben, pflegt mit reicher Hand zu | zu diefem Leben Stärke, Kraft und 


geben. 


Nahrung geben, bis wir endlich 


4. Nun mohlan! auf deine | mit den Frommen zu der Him- 
Gnade jegen wir und zu dem melsmahlzeit kommen. 


Tiſch. Hilf, daß alles wohl ge: 


Johann Heermann, 1630. 


2. Rach diſche. 


In eigener Melodie. 4. 
309 Nur laßt uns Gott, 

dem HErren, dank⸗ 
ſagen und ihn ehren von wegen 
ſeiner Gaben, die wir empfangen 
haben. 

2. Den Leib, die Seel, das 
Leben hat er allein uns geben; 
dieſelben zu bewahren, thut er 
nicht etwas ſparen. 

3. Nahrung gibt er dem Leibe, 
die Seele muß uns bleiben, mie- 
wohl tödtliche Wunden find kom⸗ 
men von der Sünden. 

4. Ein Arzt ift und gegeben, 
der felber iſt das Leben; Chri- 


5. Sein Wort, fein Tauf, fein 
Nahtmahl dient wider allen 
Unfall; der Heilig Geift im 
Glauben lehrt und darauf ver: 
trauen. 

6. Durch ihn ift ung vergeben 
die Sünd, geſchenkt das Leben; 
im Himmel folln wir haben, o 
Gott, mie große Gaben. 

7. Wir bitten deine Güte, wollt 
uns binfort behüten, und Große 
mit den Kleinen, du kannſts nicht 
böje meinen. 

8. Erhalt ung in der Wahr: 
heit, gib ewigliche Freiheit zu prei- 
fen deinen Nanıen, durch JEſum 


ftu3, für ung gejtorben, der hat | Chriftum, Amen. 


das Heil erworben. 


M. Ludwig Helmbold, 1584. 


220 Abend = Lieder. . 


Mel. O YEfu Chrift, meins Lebens. ı1.| 2, Er woll uns fpeifen mit 
310 m" danken Gott für | feim Wort, daß mir fatt wer⸗ 

feine Gabn, die | den hier und dort. Ach Lieber 
HErr, du wollſt und gebn 
nach dieſer Welt das ewge Lebn. 
Amen. 


wir von ihm empfangen habn, 
wir bitten unfern lieben HErrn, 
er woll ung hinfort mehr bejchern. 





XXV. Abend : Lieber. 





Mel. Ad, was fol ich Sünder machen. 36. : [angen, o mein Herzensfreund, 
211 ch, mein JEſu, fieh, zu dir, neige du dein Licht zu 
+ ich trete, da der mir, da der Tag nunmehr ver: 
Tag nunmehr fich neigt, und die gangen; fei du felbft mein Son: 
Finſterniß fich zeigt, hin zu dei: nenlicht, das durch alles Finſtre 
nem Thron und bete, neige du zu bricht. 
deinem Sinn auch mein Herz und | 6. Laß mich meine Tage zäh: 
Sinnen hin. len, die du mir noch gönnen 
2. Meine Tage gehn gejchtwinde | willt; mein Herz fei mit. dir er: 
wie ein Pfeil zur Ewigkeit, und | füllt. Sp wird mich nichts kön⸗ 
die allerlängfte Zeit ſauſt vorbei | nen quälen, denn wo du bift Tag 
als wie die Winde, fleußt dahin | und Licht, Schaden ung die Nächte 
al3 wie ein Fluß mit dem ſchnell⸗ | nicht. 
ſten Wafferguß. 7. Nun, mein treuer Heiland, 
3. Und, mein JEſu, fieh, ich | wache, mache du in diefer Nacht, 
Armer nehme mich doch nicht in | fchüte mich mit deiner Macht, 
Acht, daß ich dich bei Tag und deine Liebe mich anlache. Laß 
Nacht herzlich fuchte, mein Erbar= | mich jelbft auch wachſam fein, ob 
mer, mancher Tag gebt jo dahin, | ich gleich jet fchlafe ein. 


— — — —— — — — — — — ⸗ 


da ich nicht recht wacker bin. Levin Joh. Schlicht, 1708. 
4. Ach, ich muß mich herzlich 
ſchämen, du erhältſt, du ſchübeſt In eigener Melodie. 11. 


mich Tag und Nacht ſo gnädige 312. ka der du bift ber 

(ich, und ich will mich nicht be: | helle Tag, vor dir 

quemen, daß ich ohne Heuchelei die Nacht nicht bleiben mag, bu 

dir dafür recht dankbar ſei. leuchteſt und vom Bater ber und 
5. Nun, ich komme mit Ver: | bift des Lichtes Prediger. : 


Abend : Lieber. 


2. Ach, lieber HErr, behüt ung 
heint in diefer Nacht vorm böjen 
Feind und laß ung in dir ruhen 
fein, daß wir vorm Satan ficher 
fein. :,: 

3. Obſchon die Augen Schlafen 
ein, jo laß das Herz doch wacker 
fein; halt über ung dein rechte 
Hand, daß wir nicht falln in 
Sünd und Schand. ;,: 

4. Wir bitten dich, HErr JEſu 
Chrift, behüt und für des Teu⸗ 
fel3 Lift, der ftet3 nach unſrer 
Seelen tracht, daß er an ung hab 
feine Macht. :,: 

5. Sind wir doch dein ererbtes 
Gut, erworben durch dein theures 
Blut; das war des ewgen Vaters 
Rath, ala er und dir geichentet 
hat. :,: 

6. Befiehl deim Engel, daß 
er fomm und uns bewach, dein 
Eigenthbum; gib uns die lieben 
Wächter zu, dag wir vorm Sa: 
tan haben Ruh. :,: 

7. So fchlafen wir im Namen 
dein, dieweil die Engel bei und 
fein. Du beilige Dreifaltigkeit, 
wir loben dich in Emigfeit. :,: 

Erasmus Alberus, + 1553. 


In eigener Melodie. 11. 
313 (briſte der du biſt 
⸗ Tag und Licht, 
vor dir iſt, HErr, verborgen nichts, 
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2. Wir bitten dein göttliche 
Kraft, behüt uns, HErr, in dieſer 
Nacht; bewahr uns, HErr, vor 
allem Leid, Gott Vater der Barm⸗ 
herzigkeit. 

3. Vertreib des ſchweren Schla⸗ 
fens Friſt, daß uns nicht ſchad 
des Feindes Liſt, das Fleiſch in 
Züchten reine ſei; ſo ſind wir 
mancher Sorgen frei. 

4. So unſre Augen ſchlafen 
ſchier, laß unſer Herze wachen 
dir; beſchirm uns Gottes rechte 
Hand und lös ung von der Sün- 
den Band. 

5. Befchirmer, HErr der Chri- 
ftenheit, dein Hilf allzeit fei ung 
bereit. Hilf ung, HErr Gott, aus 
aller Noth durch dein heilig fünf 
Wunden roth. 

6. Gedenk, o HErr, der ſchwe⸗ 
ren Zeit, darin der Yeib gefangen 
leit; die Seele, die du haft er- 
Löft, der gib, HErr SEfu, deinen 
Troſt. 

7. Gott Vater ſei Lob, Ehr und 
Preis, dazu auch ſeinem Sohne 
weis, des Heilgen Geiſtes Gütig— 
keit, von nun an bis in Ewigkeit. 


Wolfgang Meußlin, 1527. 
(Hymnus: Christe qui lux os 
et dies.) 


In eigener Melodie. 47. 


314. Din mir rufen ot 


du väterliches Lichtes Glanz, lehr len; Gott walts zu Frommen 
una den Weg der Wahrheit ganz. | nach feim Wohlgefallen, dag wir 
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gen, der Ruh zu pflegen. armen Sünder, nicht. 

2. Treib, HErr, von ung fern | 2. Du haft mid, o Gott Ba: 
die unreinen Geifter, halt die ter mild, gemacht nad deinem 
Nachtwach gern, fei ſelbſt unfer Ebenbild, in dir web, ſchweb und 
Schußherr, beichirm Leib und | febe ich, vergehen müßt ich ohne 
Seel unter deine Flügel, fend | Dich. 
ung dein Engel. 3. Errettet haft du mich gar 

3. Laß uns einfchlafen mit | Oft ganz twunderlid und unber- 
guten Gedanken, fröhlich auf: hofft, ba nur ein Schritt, ja nur 
wachen und von bir nicht wan- | ein Haar mir zwiſchen Tob und 
ten, laß uns mit Büchten unfer Leben mar. \ 
Thun und Dichten zu beim Preig | 4 Verſtand und Chr hab ic 
richten. 3. Bi bes abend een 

4. Pfleg auch der Kranken gt u mir, dazu auch einen 
durch deinen Geliebten, Hilf den treuen Freund, ber mich im Glůck 
Gefangnen, tröfte die Betrübten, | und Unglüd meint, 4. 
pfleg auch der Kinder, ſei ſelbſt 5. Gott Sohn, du haſt mich 
ihr Vormunder, des Feinds Neib | durch bein Blut erlöfet won ber 
hinder. Höllengluth, das ſchwer Geſetz für 

5. Denn wir fein beifer Zu: mic) erfüllt, dadurch des Vaters 


Zorn geſtillt. 
flucht können haben, als zu dir, — 
o HErr, in dem Himmel droben, 6. Wenn Sünd und Satan 


’ mich anflagt und mir das Herz 
du verläßt feinen, gibft Acht auf |; o.; 
die Deinen, die dich recht meinen. im Leib vergagt, alsdann brauchit 


6. Vater, dein Name werd von oe Nicht vedamın." mich ber 
ung gepreifet. Dein Reich zus| 7, Du bift mein Fürfprech alle: 
komme, bein Will werd beweiſet. zeit, mein Heil, mein Troft und 
Gib Brod, vergib Sünd, Ver- | meine Freud, ich kann durch dein 
ſuchung abwende, erlöß und, Verdienſt allein Hier ruhig und 
Amen. dort felig fein. 

8. Gott Heilger Geift, du höchfte 
Kraft, des Gnade in mir alles 
fchafft, ift etwas Gut? am Leben 
mein, fo ift es wahrlich Tauter 
bein. 

9. Dein iſts, dab ich Gott 


uns legen in feim G'leit und Se: genädig Angeficht von mir, dem 


Böhmifche Brüder, 1566. 
Mel, HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
3 1 5 I" deinen Thron tret 
. ich hiermit, o Gott, 
und bich demüthig bitt, wend bein 


nn — — —— — — — — —— — en 





Abend: 


recht erfenn, ihn meinen HErrn 
und Bater nenn, fein wahres 
Wort und Sacrament behalt und 
lieb bis an mein End; 

10. Daß ich feit in Anfechtung 
fteh und nicht in Trübjal unter: 
geb, daß ich im Herzen Troft em: 
pfind, zulegt mit Freuden über: 
wind. 

11. Drum dant ich dir mit 
Herz und Mund, o Gott, in die 
fer (Morgen: Mittags⸗) Abend: 
Stund für alle Güte, Treu und 
Gnad, die meine Seel empfan- 
gen bat. 

12. Und bitt, daß deine Gna⸗ 
denhand bleib über ung heint aus: 
gefpannt; mein Amt, Gut, Ehr, 
Freund, Leib und Seel in deinen 

Schutz ich dir befehl. 

13. Hilf, daß ich fei von Herzen 
fromm, damit mein ganzes Chri- 
ſtenthum aufrichtig und recht: 
ichaffen fei, nicht Augenfchein und 
Heuchelei. 

14. Entlaß mich meiner Sün- 
denfchuld, und hab mit deinem 
Knecht Geduld, zünd in mir Glau- 
ben an und Lieb, zu jenem Leben 
Hoffnung gib. 

15. Ein feligd Ende mir be 
cher, am jüngften Tag erweck 
mi, HErr, daß ich dich ſchaue 
ewiglih. Amen, Amen, erhöre 
mich. 

Bobo v. Hobenberg, um 1640; gebeflert 
durch Dr, Juſtus Geſenius, 1650. 


Lieder. 223 


Mel, Werde munter, mein Gemüthe. 66, 
316 Err, es ift von mei: 
+ nem Leben wieder: 
um ein Tag dahin; lehre mich 
nun Achtung geben, ob ich Fromm 
gewejen bin? Zeige mir auch 
jelber an, fo ich was nicht recht 
getban; und Hilf jest in allen 
Sachen guten Feierabend machen. 
2. Freilich wirft du manches 
finden, was dir nicht gefallen 
hat; denn ich bin noch voller Sün- 
den in Gedanken, Wort und That, 
und vom Morgen bis jetund pfle- 
get Herze, Hand und Mund fo ge- 
ſchwind und oft zu fehlen, daß ichs 
felber nicht Tann zählen. | 

8. Aber, o du Gott der Gna⸗ 
den, habe noch einmal Geduld, 
ich bin freilich fchiwer beladen; 
doch vergib mir alle Schuld, 
deine große Batertreu werde die: 
jen Abend neu, fo will ich noch 
deinen Willen fünftig mehr als 
beut erfüllen. 

4. Heilige mir das Gemüthe, 
daß der Schlaf nicht ſündlich ſei. 
Dede mich mit deiner Güte, auch) 
dein Engel fteh mir bei. Löfche 
Feur und Lichter auß und be: 
wahre ſonſt das Haus, daß ich 
morgen mit den Meinen nicht im 
Unglüd dürfe weinen. 

5. Steure den gottloſen Leu⸗ 
ten, die im Finftern Böſes thun; 
follte man gleich was bereiten, 
ung zu ſchaden, wenn wir vußn, 
fo zerftöre du den Rath und ver. 
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hindere die That, wend auch alles 
andre Schrecken, mas der Satan 
kann erwecken. 

6. HErr, dein Auge geht nicht 
unter, wenn es bei uns Abend 
wird; denn du bleibeſt ewig mun⸗ 
ter und biſt wie ein guter Hirt, 
der auch in der finſtern Nacht über 
ſeiner Heerde wacht. Darum hilf 
uns, deinen Schafen, daß wir alle 
ſicher ſchlafen. 

7. Laß mich denn geſund er⸗ 
wachen, wenn es rechte Zeit wird 
ſein, daß ich ferner meine Sachen 
richte dir zu Ehren ein; oder haſt 
du, lieber Gott, heint beſtimmet 
meinen Tod, ſo befehl ich dir 
am Ende Leib und Seel in deine 
Hände. 


Caspar Neumann, um 1700. 


In eigener Melodie. 11. 
317 De ift der Son: 

⸗ nenſchein, die finſtre 
Nacht bricht ſtark herein, leucht 
uns, HErr Chriſt, du wahres 
Licht, laß uns im Finſtern tap⸗ 
pen nicht. 

2. Dir ſei Dank, daß du uns 
den Tag vor Schaden, G'fahr 
und mancher Plag durch deine 
Engel haft behüt aus Gnad und 
väterlicher Güt. 

3. Womit wir habn erzürnet 
dich, dasfelb verzeih und gnädig- 
fh und rechn es unfrer Seel 
nicht zu, laß uns fchlafen mit 
Fried und Ruh. 


4. Durch dein Engel die Wach 
beſtell, daß uns der böſe Feind 
nicht fäll; vor Schrecken, G'ſpenſt 
und Feuersnoth behüt uns heint, 


o lieber Gott. 
Nikolaus Hermann, 1560. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 
318 ch danke dir, lieb: 

⸗ reicher Gott, daß 
du mich heut vor Schand und 
Spott und ſchweren Fällen haſt 
behüt, es kommt von deiner Gnad 
und Güt. Mein ganz Verderben 
iſt aus mir, mein Heil das kömmt 
allein von dir. 

2. Wenn du nicht hätteſt mir 
gereicht, HErr, deine Hand, wär 
ich gar leicht gefallen auch ſo 
tief in Sünd, als ſonſten andre 
Menſchenkind; ohn deine Hilf 
und Gnadenhand fällt auch der 
Frömmſt in Sünd und Schand. 

3. Doch bin ich gar nicht 
engelrein, ich find, HErr JEſu, 
ſtets das Mein, den alten Adam 
ich noch ſpür, der mich anreizet 
für und für, daß ich mein Herz, 
Begierd und Sinn zur Eitelkeit 
ſoll neigen hin. 

4. Ich klag an mein Unadht: 
famfeit vor dir, o Gott, mit Reu 
und Leid, wie du auch jelber haft 
gefehn, mas oft aus Schwachheit 
ist gefchehn. Den innern Men: 
ichen hab ich nicht mit Fleiß ver: 
wahrt nach meiner Pfliht. 

5. Den Sinnen hab ih oft 


Abend - Lieder. 
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zu weit den Zaum gegönnt zur | Engel Schar, daß Satanas und 
Eitelfeit; ich habe viel gerebt, ge: | fein Gefind an mir ja feine Macht 


dacht, gehört, geſehen und voll: 
bracht, was mir nicht wohl ge: 
ftanden an, und ich nicht alles 
willen Tann, 

6. Aus Gnaden alles mir ver: 
gib, verbrennd im euer deiner 
Lieb, du bift voll Heiligkeit und 
Gnad, was mir noch fehlt, für 
mich erftatt. Dein Blut mid 
waſche, daß ich werd fo rein, als 
mich dein Herz begehrt. 

7. Sch dank auch, liebſter JEſu, 
dir für alle Gaben, die du mir 
erzeiget haft von Kindheit auf bis 
zu der Stund in großem Hauf, 
du haft mir fo viel Guts ge: 
than, daß ichs nicht all erzählen 
fann. 

8. Sch bitte, Halt auch gnädig⸗ 
fich dein Augen offen über mich, 
daß mich der Feind mit Lilt und 
Macht nicht überfall in dieſer 
Nacht. Behüt vor Unglück Seel 
und Leib, Gefahr und Noth meit 
bon mir treib. 

9. Gib, daß ich nach gepflogner 
Ruh erwach, aufiteh und freu: 
dig thu, was du haft anbefohlen 
mir, und einen guten Wandel 
führ,; mit deinem Geijte fteh mir 
bei, da nicht? Verdammlichs an 
mir Sei. 

10. Bor einem böfen fchnellen 
Tod, o du liebreicher, frommer 
Gott, mich heint und jederzeit 
bewahr; laß bei mir jein der 


nicht find. 


Sobann Heermann, 1630. 


Mel. D Welt, ih muß dich laflen. 81. 

3 19 1" ruhen alle Wäl⸗ 

⸗ der, Vieh, Men: 
ſchen, Städt und Felder, es ſchläft 
die ganze. Welt; ihr aber, meine 
Sinnen, auf, auf, ihr follt begin: 
nen, wa eurem Schöpfer wohl 
gefällt. 

2. Wo bift du, Sonne, blie- 
ben? Die Nacht hat dich vertrie- 
ben, die Nacht, des Tages Feind. 
Fahr hin, ein andre Sonne, mein 
JEſus, meine Wonne, gar hell 
in meinem Herzen fcheint. 

3. Der Tag tft nun vergangen, 
die güldnen Sternlein prangen 
am blauen Himmelsſal; fo, jo 
werd ich auch Stehen, wenn mid) 
wird heißen gehen mein Gott aus 
diejem Sammerthal. 

4. Der Leib, der eilt zur Ruhe, 
legt ab das Kleid und Schuhe, 
das Bild der Sterblichfeit: die 
zieh ich aus, dägegen wird Chri- 
ſtus mir anlegen den Rod der 
Ehr und Herrlichkeit. 

5. Das Haupt, die yüß und 
Hände find froh, daß nun zum 
Ende die Arbeit kommen fei; Herz, 
freu dich, du follft werden vom 
Elend diejer Erden und von ber 
Sünbdenarbeit frei. 
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6. Nun geht, ihr matten Glie- | an mich in diefer finftern Nacht, 
der, geht, geht und legt euch nie: | und ſchenke mir genädiglich den 


der, der Betten ihr begehrt. Es 
fommen Stund und Zeiten, da 
man euch wird bereiten zur Ruh 
ein Bettlein in der Erd. 

7. Mein Augen ftehn verdroſ⸗ 
jen, im Hui find fie gefchloffen, 
mo bleibt dann Leib und Seel? 
Nimm fie zu deinen Gnaden, jei 
gut für allen Schaden, du Aug 
und Wächter Ifrael. 

8. Breit aus die Flügel beide, 
o JEſu, meine Freude, und nimm 
dein Küchlein ein. Will Satan 
mich verjchlingen, fo laß die Eng: 
lein fingen: Dies Kind joll un 
verletet jein. 

9. Auch euch, ihr meine Lieben, 
ſoll heute nicht betrüben fein Un: 
fall noch Gefahr. Gott laß euch 
rubig jchlafen, tell euch die güld⸗ 
nen Waffen ums Bett und feiner 
Helden Schar. 

Paul Gerbarbt, 1663. 


In eigener Melodie. 6. 
320 Nun ſich der Tag 
geendet hat und 
keine Sonn mehr ſcheint, ſchläft 
alles, was ſich abgematt und was 
zuvor geweint. 

2. Nur du, mein Gott, haſt 
keine Raſt, du ſchläfſt noch ſchlum⸗ 
merſt nicht, die Finſterniß iſt dir 
Neßt. weil du biſt ſelbſt das 

icht. 


3. Gedenke, HErr, doch auch 


Schirm von deiner Wacht. 

4. Wend ab des Satans Wü⸗ 
therei durch deiner Engel Schar, 
ſo bin ich aller Sorgen frei und 
bringt mir nichts Gefahr. 

5. Zwar fühl ich wohl der 
Sünden Schuld, die mich bei dir 
klagt an; doch aber deines Soh⸗ 
nes Huld hat gnug für mich ge⸗ 
than. 

6. Den ſetz ich dir zum Bürgen 
ein, wenn ich muß vor Gericht; 
ich kann ja nicht verloren ſein in 
ſolcher Zuverſicht. 

7. Darauf thu ich mein Augen 
zu und ſchlafe fröhlich ein. Mein 
Gott wacht jetzt in meiner Ruh, 
wer wollte traurig ſein? 

8. Weicht, nichtige Gedanken, 
hin, wo ihr habt euren Lauf! 
Ich baue jetzt in meinem Sinn 
Gott einen Tempel auf. 

9. Soll dieſe Nacht die letzte 
fein in dieſem Jammerthal, fo 
führ mich, HErr, in Himmel ein, 
zur auserwählten Zahl. 

10. Und alſo leb und fterb ich 
dir, du ftarfer Zebaoth, im Tod 
und Leben hilf du mir auß aller 
Angft und Noth. 

Dr. Joh. Friedr. Hergog, vor 1670. 


In eigener Melodie. 66. 
39 1 erde munter, mein 
. Gemüthe, und 
ihr Sinnen, gebt herfür, daß ihr 


Abend - Lieber. 


preifet Gottes Güte, die er hat 
gethban an mir, da er mich den 
ganzen Tag für fo mancher ſchwe⸗ 
ren Plag hat erhalten und be: 
fchüßet, daß mich Satan nicht 
beichmiget. 

2. Lob und Dank ſei dir ge: 
fungen, Vater der Barmberzig: 
feit, daß mir ift mein Werf ge: 
lungen, daß du mich vor allem 
Leid und vor Sünden mancher 
Art fo getreulich haft bewahrt, 
auch die Feind binweggetrieben, 
daß ich unbeichädigt blieben. 

8. Keine Klugbeit kann aus⸗ 
rechnen deine Güt und Wunder: 
that, ja, fein Redner kann aus: 
iprechen, was dein Hand erwieſen 
bat; deiner Wohlthat ift zu viel, 
fie hat weder Maß noch Ziel, ja, 
du haft mich fo geführet, daß fein 
Unfall mich berühret. 

4. Diefer Tag ift nun ver: 
sangen, bie betrübte Nacht bricht 
an, e8 tft hin der Sonnen Pran⸗ 
gen, jo und all erfreuen Tann, 
ftehe mir, o Vater, bei, daß dein 
Glanz ſtets vor mir fei, und mein 
kaltes Herz erhitze, ob ich gleich im 
Finſtern ſitze. 

5. HErr, verzeihe mir aus Gna⸗ 
den alle Sünd und Miſſethat, die 
mein armes Herz beladen und ſo 
gar vergiftet hat, daß auch Satan 
durch ſein Spiel mich zur Höllen 
ſtürzen will; da kannſt du allein 
erretten, ſtrafe nicht mein Ueber⸗ 
treten. 
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6. Bin ich gleich von dir ge: 
wichen, ftell ich mich doch wieder 
ein, hat uns doch dein Sohn 
verglichen durch fein Angſt und 
Todespein. Sch verleugne nicht 
die Schuld, aber deine Gnad 
und Huld ift viel größer als die 
Sünde, die ich ſtets in mir be: 
finde. 

7. D du Licht der frommen 
Ceelen, o du Glanz der Ewigkeit, 
dir will ich mich ganz befehlen 
diefe Nacht und allegeit, bleibe 
doch, mein Gott, bei mir, weil 
es nunmehr dunfel jchier, da ich 
mich fo jehr betrübe, tröfte mich 
mit deiner Xiebe. 

8 Schübe mich vors Teufels 
Netzen, vor der Macht der Finſter⸗ 
niß, die mir manche Nacht zufegen 
und erzeigen viel Verdrieß; laß 
mich dich, o wahres Licht, nim- 
mermebr verlieren nicht; wenn ich 
dich nur hab im Herzen, fühl id) 
nicht der Seelen Schmerzen. 

9. Wenn mein Augen ſchon 
fich fchließen und ermüdet fchlafen 
ein, muß mein Herz dennoch ge: 
fliffen und auf dich gerichtet fein. 
Deine Seele mit Begier träume 
ftet3, o Gott, von dir, daß ich feft 
an bir beffetbe und auch fchlafend 
dein verbleibe. 

10. Laß mich diefe Nacht em: 
pfinden eine fanft und füße Rub, 
alles Uebel laß verichwinden, decke 
mich mit Segen zu, Yeib und Seele, 
Muth und Blut, Weib und Kin: 


228 


Abend = Lieber. 


der, Hab und Gut, Freunde, Feind | Sinn; ich danf lebenslang mit 


und Hausgenoſſen fein in deinen | Freuden für das, was ich hab 


Schuß gejchlofjen. 


und bin; Gott, dir fei Ruhm, 


11. ©, du großer Gott, er: ! Chr und Preis für Schuß, Liebe, 


höre, was bein Kind gebeten | 
hat, JEſu, den ich ftets verehre, | 


bleibe ja mein Schug und Rath, 
und mein Hort, du werther Geiſt, 
der du Freund und Tröfter heißſt, 
höre doch mein fehnlich Flehen! 
Amen, ja, es fol geichehen. 
Johann Rift, 1642. 


Beim Schluß der 
Mode. 


Mel, Werbe munter, mein Gemütbe, 66. 

° ott, mein Herz dir 
322. Dank zujendet, 
dir ich Preis und Ehre ſag, daß 
die Woche wohl geendet, jeder 
Tag mit feiner Blag, jede Arbeit, 
Sorg und Müh, was mir abge: 
wogen bie, dafür an der Wochen 
Ende rühm ich deine Vaterhände. 

2. Tiefe haben mich getragen, 
mich gekleidet und gefpeift, Engel: 
wacht um mich gejchlagen, fteten 
Schuß und Hilf geleilt, alles Leid 
von mir gelehrt, Seel: und Leibes⸗ 
gut bejchert; fo, daß ihrer ich ge: 
nieße, glücklich dieſe Woche ſchließe. 

3. Nimmer weiß fatt auszubrei- 
ten Gottes Wohlthun bier mein 


Pfleg und Speis, für mein und 
der Meinen Leben, Yeib und Seel 
bleib dir ergeben. 

4. Ach vergib, was in ber 
Aochen, jeden Tag, Stund und 
Minut wider dich ich hab ver: 
brochen, heilge mich durch Chrifti 
Blut, rechne, was dein Sohn 
gethan, mir zum Belten immer 
an, und mwirf dadurch, mir zum 
Glüde, alle meine Sünd zurüde. 

5. Sch gefteh, ich bin ein Sün- 
der, ganz gelehrt zum böfen Pfad, 
als wie alle Menſchenkinder, und 
nicht würdig deiner Gnad; aber 
dein lieb Vaterherz, Chrifti Wun⸗ 
den, Tod und Schmerz machen, 
daß ich glüdlich lebe, drum ich 
ihnen mich ergebe. 

6. Fröhlich geb ich nun zu Bette, 
Gottes Lieb und JEſu Blut weiche 
nicht von meiner Stätte, Heil: 
ger Geilt, halt mid) in Hut, bring 
mich morgen an den Ort, da man 
hört dein heilig Wort, mich mit 
jelbem lab und jpeife, bis ich in 
den Himmel reife. 


Emilie Juliane, Gräfin zu Schwarz« 
burg, + 1706. 


Standes- und Berufs- Lieder. 
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XXVI. Standes= und Berufs=Kicher. 





In eigener Melodie. 43. 


3 2 3 lles iſt an Gottes 
s 


Segen und an 
feiner Gnad gelegen, über alles 
Geld und Gut, Wer auf Gott 
jein Hoffnung ſetzet, der behält 
ganz unverleget einen freien Hel- 
denmuth. 

2. Der mich hat bisher ernäh⸗ 
ret und mir manches Glück be: 
icheret, tft und bleibet ewig mein; 
der mich munderlich geführet und 
noch leitet und regieret, wird fort: 
hin mein Helfer fein. 

3. Biel bemühen ſich um Sa: 
chen, die nur Sorg und Un: 
ruh machen und ganz unbeftän: 
dig find; ich begeht nach dem zu 
ringen, was mir fann Vergnü⸗ 
gen bringen und man jebt gar 
jelten findt. 

4. Hoffnung kann das Herz er: 
quiden, was ich wünſche, wird 
ſich ſchicken, ſo es anders Gott ge: 
fällt; meine Seele, Leib und Le— 
ben hab ich ſeiner Gnad ergeben 
und ihm alles heimgeſtellt. 

5. Er weiß ſchon nach ſeinem 
Willen mein Verlangen zu er— 
füllen, es hat alles ſeine Zeit; 
ich hab ihm nichts vorzuſchreiben, 
wie Gott will, ſo muß es bleiben, 
wenn Gott will, bin ich bereit. 

6. Soll ich länger allhie leben, 


will ich ihm nicht widerſtreben, 
ich verlaſſe mich auf ihn; iſt doch 
nichts, das lang beſtehet, alles 
Irdiſche vergehet und fährt wie 
ein Strom dahin. 

Nürnberger Geſangbuch, 1676. 


Mel. Schwing dich auf zu deinem G. 60. 
32 4 ang dein Werk mit 

JEſu an, JEſus 
hats in Händen; JEſum ruf zum 
Beiſtand an, JEſus wirds wohl 
enden. Steh mit JEſu Morgens 
auf, geh mit JEſu ſchlafen, führ 
mit JEſu deinen Lauf, laſſe JE: 
ſum fchaffen. 

2. Morgens foll der Anfang 
fein, JEſum anzubeten, daß er 
toll dein Helfer fein ſtets in dei- 
nen Nöthen. Morgens, Abends 
und bei Nacht will er ftehn zur 
Seiten, wenn des Satanz Lift 
und Macht dich fucht zu beftreiten. 

3. Wenn dein JEſus mit dir 
ift, laß die Feinde wüthen; er 
wird dich vor ihrer Lift fchüßen 
und behüten. Se nur das Ber: 
trauen dein in fein Allmachte- 
hände und glaub ficher, daß allein 
er dein Unglüc wende. 

4. Wenn denn deine Sad) alfo 
mit Gott angefangen, ei fo hat 
e3 feine Noth, mirft den Zweck 
erlangen. Es wird folgen Glüd 
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und Heil hier in dieſem Xeben; 
endlich wird dir Gott dein Theil 
auch im Himmel geben. 

5. Nun, HErr JEſu, all mein 
Sach fei dir übergeben; es nad 
deinem Willen mach auch im Tod 
und Leben. All mein Werf greif 
ich jest an, Jfſu, in deim Na: 
men, laß e8 doch fein mwohlge: 
than; ich fprech darauf: Amen. 


Del. Wer nur den lieben Gott läßt. 45. 


ein Werk will ich 
325. Al mit Gott an: 
fangen und meinem HErren JEfu 
Chrift, bei dem ift Hilfe zu er: 
langen, meil er der rechte Helfer 
ft. Sch fage: JEſus hats ver: 
richt, drum laß ich meinen JE: 
jum nidt. 

2. Bon JEſu will ih niemals 
wanken, der mich geliebet hat vor- 
bin, ihm ſoll mein Herz allitetig 
danken, daß ich in feiner Gnade 
bin, auf ihn ift ſtets mein Herz 
gericht, ich lafje meinen JEſum 
nicht. 

3. Mein JEſus will bei mir 
ftet3 walten, mweil ich bei ihm in 
Gnaden fteh, ich laß ihn nicht, 


Standes: und Berufs: Lieder. 


in mein Herz hinein; mein Herz 
im Glauben bei mir Spricht: Ich 
laſſe meinen JEſum nid. 

5. Scheint? gleich, als läg ich 
gar darnieder, werd ich doch da⸗ 
durch nicht verzagt, in JEſu krieg 
ich Hilfe wieder, drum jei e8 auch 
mit dem gewagt, ob mich gleich 
manche Noth anficht, fo laß ich 
meinen SEjum nicht. 

6. Ter Teufel ſoll mich nicht 
erjchreden, jtellt er ſich wider mich 
gleich ein; mein JEſus wird da 
Schild ausſtecken, darunter werd 
ich ficher fein. Drum jest mein 
Herze freudig fpricht: Sch laſſe 
meinen JEſum nicht. 

7. Die Welt muß endlich doch 
vergeben mit aller ihrer Herrlich: 
keit, nicht ift, dag ewig kann be: 
ftehen, alö was mein JEſus hat 
bereit; wenn Himmel, Erd und 
alles bricht, laß ich doch meinen 
JEſum nid. 

8. Ter Tod ſoll bei mir in 
dein Sterben auch nicht behalten 
überhand, mein JEſus läßt mich 
nicht verderben, drum hab ich ein 
gewiſſes Pfand, fo mir fein kräf⸗ 
tige Wort verjpricht; ich laſſe 


ich will ihn halten in aller Noth | meinen JEſum nicht. 


und allem Weh. Denn er bleibt | 


meine Zuverficht; ich laſſe meinen 
JEſum nicht. 


4. Ich will bei meinem JEſu 


balten, ich bleib an ihm, drum 
it er mein. Gr läßt mich nicht, 





9. Sch laß ihn nicht in mei- 
nem Yeben, dort werd ich ewig bei 
ihm ftehn, und an ihm als ein 
Klette leben, da wird mein Mund 
fein Lob erhöhn, alsdenn ſeh ich 
ſein Angeſicht mit Freuden und 


ich laß ihn walten, ich ſchließ ihn mit vollem Licht. 


Standes: und Berufs = Lieber. 


10. Da will ih Dank und 
Preis ihm bringen, ich will vor 
Gottes höchſtem Thron das Hei⸗ 
fig, Heilig, Heilig fingen dem 
größten Fürjt und Königsfohn in 
feinem Fried: und Freudenlicht; 
ich lafie meinen JEſum nicht. 

Dr. Mic. Walther (?), 1662. 


Mel, Auf meinen lieben Gott. 29. 
o tret ich demnach 
326. 3 an, wie gut ich 
immer Tann, mein Amt, Beruf 
und Wefen, darzu mich Gott er: 
lefen, der wird mir feinen Segen 
auch willen beizulegen. 
2. Dir, Vater, fag ich Dant, 
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daß du mein Lebenlang fo reich: 
lih mich ernähret und manche 
Gnad befcheret; laß deine Güt 
und Gaben mich heute ferner 
laben. 

3. Ach mein HErr JEſu Chrift, 
der du mein Helfer bift, ach fegne 
meine Werke, mich jelbjt vom Him⸗ 
mel ftärfe, damit ich deinen Wil: 
len in allem mög erfüllen. 

4. Behüte Seel und Leib und 
alles von mir treib, was meine 
Nahrung hindert und deinen Se: 
gen mindert; ja, laß in Fried und 
Freuden mich einft von binnen 
fcheiden. 

Joh. Heinrich v. Hippen, geb. 1656. 


Eheflands- £ieder. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 
327 er den Ehſtand will 

. erwählen, daß er 
ihn bei guter Rub, ohne Sorge, 
Sram und Duälen möge glüdlich 
bringen zu, fange e8 mit Beten 
an, fo ift es recht mohlgethan, 
und Gott wird es alfo fügen, daß 
es beide fann vergnügen. 

2. Denn es ift wohl angefan: 
gen, wenn Gebet und reifer Rath 
beiderſeits vorbergegangen: da 
verjpürt man in der That, daß 
Gott felbit das Liebesband fnüpfet 
und aus feiner Hand Segen und 
ein friedlich Leben will dem neuen 
Paare geben. 

8. Diefer Friede, diefer Segen 


bringet Ehre, Gut und Freud, 
wo man bleibt auf Gottes We- 
gen, gibt er auch die Seligkeit. 
Glücklich geht die Heiratb an, 
wenns beißt: das hat Gott ge- 
than; Gott, der bat es fo gefüget, 
daß zwei Herzen find vergnüget. 


Mel, Wo Gott zum Haus nicht gibt. 11. 


398 u dem, der in 
. Gottesfurcht ſteht 
und auch auf feinem Wege geht; 
dein eigne Hand dich nähren fol, 
jo lebſt du recht und geht dir 
wohl. 

2. Dein Weib wird in deim 
Haufe fein wie ein Neben voll 
Trauben fein, und dein Kinder 





232 Standes= und Berufs - Lieder. 

um deinen Tifch wie Delpflanzen | 5. Friften wird er das Leben 

gefund und friſch. dein und mit Güte ftet3 bei bir 
3. Sieh, fo reich Segen hangt | fein, daß du wirft ſehen Kin: 

dem an, mo in Gotteöfurcht lebt deskind, und daß Sirael Friede 

ein Mann, von ihm läßt der alt | find. 

Fluch und Zorn, den Menſchen- 6. Ehr ſei Gott Vater und 

findern angeborn. dem Sohn, famt Heilgem Geift 
4. Aus Zion wird Gott fegnen | in einem Thron, welchs ihm auch 

dich, daß du wirft fchauen ftetiglich | aljo fei bereit von nun an bis in 

das Glüd der Stadt Serufalem, | Ewigfeit. 


vor Gott in Gnaden angenehm. Pſalm 128. Dr. M. Luther, 1524. 
Weife- Lieder. 
In eigener Melodie. 30. 5. Er wolle meiner Sünden in 


329 In allen meinen Tha: Gnaden mid) entbinden, durch⸗ 
- + ten laß ich den | Streichen meine Schuld; er wird 
Höchften rathen, der alles Tann | auf mein Berbrechen nicht ſtracks 
und hat; er muß zu allen Dingen, | das Urtheil fprechen und (mit 
ſolls anders wohl gelingen, jelbjt | mir) haben noch Geduld. 

(darzu) geben Rath und That. 6. Sch zieh in ferne Lande, zu 

2. Nichts ift es fpät und frühe | nüben meinem Stande, darin er 
um alle meine Mühe, mein Sor: | mich beftellt; fein Segen wird 
gen tft umfonft; er mags mit | mir lafjen, was gut und recht ift, 
meinen Sachen nad) feinem Wil: | faffen, zu dienen (treulich) feiner 
len machen, ich ftelld in feine | Welt. 

(Baterd:) Gunft. 7. Bin ich in wilden Wüſten, 

3. Es kann mir nichts gefcheben, | jo bin ich doch bei Chriften, und 
al3 was er hat verjehen und was , Chriftus ift bei mir; der Helfer 
mir felig ift; ich nehm e8, mie er3 | in Gefahren, der kann mich wohl 
gibet, was ihn von mir beliebet, | bewahren, mie dorten fo auch 
das (felbe) hab ich auch erkieft. | (alfo) bier. 

4. Sch traue feiner Gnabden, | 8. Er wird zu diefem Reifen ge: 
die mich vor allem Schaden, vor | wünfchten Fortgang meifen, wohl 
allem Uebel ſchützt; leb ich nach | helfen hin und her; Gefundbeit, 
feinen Sätzen, fo wird mich nichts Heil und Leben, Zeit, Wind und 
verlegen, nicht3 fehlen, was mir , Wetter geben und alles, (alles) 
(eivig) nüft, | nad} VBegehr. 
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9. Sein Engel, der getreue, 
macht meine Feinde ſcheue, tritt 
zwiſchen mich und ſie; durch ſei⸗ 
nen Zug, den frommen, ſind wir 
ſo weit gekommen und wiſſen 
(demnach) faſt nicht, wie. 

10. Leg ich mich ſpäte nieder, 
erwach ich frühe wieder, lieg oder 
zieh ich fort, in Schwachheit und 
in Banden und was mir ſtößt zu 
Handen, ſo tröſtet mich (allzeit) 
ſein Wort. 

11. Hat er es denn beſchloſſen, 
ſo will ich unverdroſſen an mein 
Verhängniß gehn. Kein Unfall 
unter allen wird mir zu harte 
fallen, ich will ihn (männlich) 
überſtehn. 

12. Ihm hab ich mich ergeben, 
zu ſterben und zu leben, ſobald er 
mir gebeut; es ſei heut oder mor⸗ 
gen, dafür laß ich ihn ſorgen, er 
weiß die rechte (Helfens⸗) Zeit. 

13. Gefällt es ſeiner Güte und 
ſagt mir mein Gemüthe nicht was 
vergeblichs zu, ſo werd ich Gott 
noch preiſen in manchen ſchönen 
Weiſen daheim in meiner (ſtillen) 
Ruh. 

14. Indeß wird er den Meinen 
mit Segen auch erſcheinen, ihr 
Schutz, wie meiner, ſein; wird 
beiderſeits gewähren, was unſer 
Wunſch und Zähren ihn bitten 
(können) überein. 

15. So ſei nun, Seele, ſeine 
und traue dem alleine, der dich 


Standes- und Berufs-Lieder. 
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| gebe, dein Bater in der Höhe (der) 


weiß (zu) allen Sachen Rath. 
Dr. Paul Flemming, 1633. 


Mel. Dies find die heilgen zehn ©. 20. 


3 3 9 m Namen Gottes 
% 


reifen wir, fein 
beilger Engel geb ung für, wie 
ſeim Bolt in Egyptenland, das 
entging Pharaonis Hand. Kyrie⸗ 
lei, 

2. Herr, du wollſt unjer 
G'leitsmann fein und mit und 
| geben aus und ein, und zeigen 


| alle Steig und Steg, wehren dem 


ı Unfall auf dem Weg. Kyrieleis. 
3. So wird fein Berg noch tie: 
fes Thal, fein Waffer und irren 
überall, fröhlich fommn wir an - 
unfern Ort, wenn du und gnädig 
hilfeſt fort. Kyrieleis. 

4. HErr Chriſt, du biſt der 
rechte Weg zum Himmel und der 
einge Steg; hilf uns Pilgrim ins 
Vaterland, weil du dein Blut haſt 
dran gewandt. Kyrieleis. 

Nikolaus Hermann, um 1660. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt. 45. 


33 1 er nur mit feinem 
0 


Gott verreiſet, dem 
wird von Gott auch Bahn ge— 
macht, weil er ihm lauter Wege 
weiſet, worauf ſein Gnadenauge 
wacht. Hier gilt die Loſung früh 
und ſpat: wohl dem, der Gott 


geſchaffen eb es gebe, wie es zum Führer hat. 
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2. Wenn Jatob durch die Wüſte 
gehet, trifft er ein liebes Bethel 
an. Wenn Sirael am Jordan 
jtehet, zeigt ihm der HErr ein Ca⸗ 
naan. Geht David in das Thal 
hinab, ſo lehnt er ſich auf Gottes 

Stab. 


3. Gott hat ſich gar zu ſehr ver⸗ 
bunden, er wolle bei den Seinen 
ſein. Kein Ort wird in der Welt 
gefunden, Gott zieht mit ihnen 
aus und ein durch Feuers⸗ und 
durch Waſſers-Noth, auch ſelber 
mitten durch den Tod. 

4. Er gängelt mich mit Vater⸗ 
händen, fein gnädig Auge leitet 
mich. Er will mir Luft und Wet⸗ 
ter fenden, das meiner Reife für: 
derlich. Ja, ſeine Liebe ſoll allein 
mein beſter Schirm im Sturme 
ſein. 

5. Er iſt mir Wolk und Feuer⸗ 
ſäule, ſowohl bei Tag als bei der 
Nacht. Er iſt, der mir die längſte 
Meile zu einem kurzen Schritte 
macht. Kein Stein wird in den 
Weg gelegt, den er nicht auf die 
Seite trägt. 

6. Er ſelbſt iſt Wahrheit, Weg 
und Leben, und wer ihm folgt, 
der irret nicht. Er hat uns 
ſelbſt ſein Wort gegeben, daß 
uns bei ihm kein Leid geſchicht; 
und wenn der Weg voll Dornen 
wär, geht doch ſein Schutz ſtets 
vor uns her. 

7. Die Wagenburg iſt ſtets ge⸗ 


ſchlagen, die er um Dothans Berg 


Standes- und Standes: und Berufs · Liedhee. = Xieder. 


geſetzt. Er läſſet uns auf Sän- 

ben tragen, daß ung fein Stoß 
den Fuß verlett. Die Engel müf- 

fen, mo wir gehn, zur Rechten und 
zur Linken ſtehn. 

8. So wallen wir allbier auf 
Erden, mo wir nur arme Pilger 
fein, bis wir bort Himmelsbürger 
werden, da geben wir zu JEſu 
ein, ein fanfter Tod zeigt ung die 
Bahn, wie man zur Heimath kom⸗ 
men fann. 

9. Indeſſen lafien wir uns 
führen, wie Gotte® Sand ung 
gnädig lenkt, weil wir aus feiner 
Leitung fpüren, daß er auf unfer 
Beites dent. So munberlich es 
oftmals fcheint, fo felig ift e8 doch 
gemeint. 

10. Ich reife, HErr, in deinem 
Namen, fei du Gefährte, Weg und 
Stab. Die Helden, die zu Sa: 
fob famen, jend auch zu meinem 
Schutz berab. Mac Aug: und 
Eingang fo beglüdt, daß mir fein 
Fall das Ziel verrüdt. 

11. Bleib bei ung, wenns will 
Abend werden, gib Licht durch 
beine Gegenwart. Sei hier mein 
Leitftern auf der Erden, und ift 
der Kreuzſteg ſchwer und Bart, jo 
tröft ung auf die Ruheſtatt, die 
man in Ehriftt Schoße hat. 

12. Wirft du bei mir auf die— 
jem Wege mit deinem Schuß und 
Leitung fein, und auch indefien 
deine Pflege den Meinen insge⸗ 
famt verleihn, jo fol dies unfer 
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Opfer fein: gelobet ſei der HErrſchauen: Gott führet ſeine Kin⸗ 


allein. 


der wohl. 


So findet dieſe Lo⸗ 


13. Wir wollen einen Altar ſung ſtatt: wohl dem, der Gott 
bauen, der Eben-Ezer heißen zum Führer hat. 


ſoll: daran ſoll man die Worte 


Benjamin Schmold, + 1737. 


Ernte- Lied. 


Mel. Nun dantet alle Gott. 55. 


3 32 ee jung und 

. alt, ihr Reichen 
mit den Armen, da Gott den Un: 
terhalt vom neuen aus Grbar: 
men für euch bat auf ein Jahr 
fo mildiglich beichert; was euer 
Wünſchen war, ift väterlich er: 
hört. 

2. Es bat, Gott Lob und 
Dant, bier Fried und Ruh ge: 
mwohnet, vor Krieg und Unter: 
gang bat uns der HErr verſcho⸗ 
net; fein Feuer, feine Glut, fein 
ſchwerer Hagelitein, fein Hunger, 


Körnlein wieder friegen, mir 
möchten früh aufitehn und bis 
zur Mitternacht nicht wieder 
jchlafen gehn, es wär umjonft 
gewacht. 

5. Sp aber wacht und hüf der 
Herrſcher in der Höhe, und fheilt 
den Segen mit, daß unfer Werf 
beftehe, der bat auch dieſesmal 
des Sämanns Wunſch geitillt 
und reichlich überall der Schnit: 
ter Hand gefüllt. 

6. Sp, daß der Segen ift mın- 
mehro (nun meifteng) eingeführet 
und ihr gefteben müßt, daß Gott 


feine Fluth, noch Seuche fam | der Ruhm gebühret, der uns mit 


berein. 


| reicher Hand erfreuet und erquidt 


3. Die Ernte bat der HErr | und unferm Vaterland ein gutes 
und treu und wohl bemwahret; | Jahr geichidt. 


wer hätt, wenn er nicht wär, die 
Frücht ung fo gefparet? Wer gäb 
una Sonnenfchein? Wer Regen | 
oder Thau? Was würds ohn 
ihn mohl jein mit unferm Acker⸗ 
bau? 

4. Umfonft wär unjre Müh, 
umfonft wär Saat und Bflügen, 


wir würden niemals, nie ein 


7. Die Garben find herein, 
drum follen Korn und Meien, 
die Gaben groß und Hein zu Lob 
und Tanf und reizen, zu preiien 
unfern Gott, der jeine Kinder 
liebt, und alle Jahr ihr Brod zur 
Zeit der Ernte gibt. 

8. Gut ift, o HErr, das Land, 
darein bu uns gefeßet; groß 
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deine ftarfe Hand, die ung jo oft | Herzen froh, als wie ein Chrift 

ergößet; unendlich deine Macht, | fein muß, 

und ohne Ziel dein Ruhm, drum 11. Laß es bis zu der Saat, 

lobt man mit Bedacht dich jeßt | ja bis zur Ernte reichen, gib 

im Heiligthum. jelbjten Rath und That, und thu 
9. Verleih, o frommer Gott, |an uns ein Zeichen, daß jeder 

ung ferner deine Önade, daß feine | jehen kann, du feilt, HErr Ze: 

Feuersnoth nicht unfern Hütten baotb, bei ung ein Wundermann, 

ſchade, fein Raub noch Ungemach, | der rechte treue Gott. 

Fluth, Sterben, Seuch und Leid,| 12. Lob, Preis und Ehre jei 

noch jonft was komme noch von | jegt und zu allen Zeiten dir, ber 

großer Fährlichkeit. du eins und drei, ein Gott der 
10. Geſegn und mildiglich das, | Ewigkeiten, dir, Vater, dir, Gott 

was wir täglich ejfen, und laß | Sohn, und dir, Gott SHeilger 

die Armuth fich nicht fehen ganz | Geift, ven man im Himmelsthron 

vergeflen; gib, daß ein jeder fo, | und auch auf Erden preift. 

ohn allem Ueberfluß, jei in dem M. Ehriftian Schmidt, um 1720.. 


Anßang für Kinder. 


33 2 Men lieber Gott, ich einigkeit, Gott Vater, Sohn, Hei⸗ 
bitte dich, ein liger Geiſt; das iſt der werthe 
frommes Kind laß werden mich; Seelengaſt, der gibt dem Herzen 
ſollt ich aber das nicht werden, ſo Ruh und Raſt. 
nimm mich lieber von der Erden. 3. Es iſt dies Kirchlein zwar 
Nimm mic, in dein Himmelreich, | gering, weil aber die drei woh— 
mach mich deinen Engeln gleich. | nen drin, e8 groß genug und 
Amen. herrlich jft und Gottes königlicher 
er 
In eigener Melodie. 11. 4. Dies Häuslein und dies 
33 4. Mir iſt ein geiſtlich Kirchelein laß dir, o Gott, be⸗ 
u‘ Kirchelein er | fohlen fein, b'hüts für Unfall und 
bauet in dem Herzen mein, welchs | Serzeleid, wohn drin hier und in 
allegeit gefärbet ijt mit Blut des | Ewigkeit. 
Lämmleins JEſu Chrift. . B. D ‚+1639. (a 
2. Drin wohnt die heilg Preis ı otentioendes a. 8. Bat 
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Mel. In dich bab ich gehoffet, HErr. 40. 


Ind froınmer Gott, ich 
33). ® danfe dir, daß du 
jo liebe Eltern mir aus Gnaden 
baft gegeben, und noch zur Zeit 
fie, mir zur Freud, erhalten bei 
dem Xeben. 

2. Verzeihe mir die Miflethat, 
die Dich und fie beleidigt hat, laß 
mich es nicht entgelten, daß ich, 
mein Gott, auf dein Gebot ge: 
achtet hab fo jelten. 

3. Gib mir ein Herz, das dank⸗ 
bar fei und meiner Eltern Eifer 
fcheu, nicht thu, mas ihn erreget, 
auch nimmermehr fich ihrer Lehr 
aus Bosheit miderleget. 
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4. Laß mir oft fommen in den 
Sinn, wie ſauer ich der Mutter 
bin von: Anfang ber geworden, 


und wie für mich der Vater fich 


bemühet aller Orten. 

5. Gib meinen Eltern Fried 
und Rub, es dede fie dein Se- 
gen zu, Hilf ihr Kreuz ihnen 
tragen, behüte fie doch ſpat und 
früh vor Trübfal, Angft und 
Plagen. 

6. Und wenn dahin iſt ihre 
Zeit, ſo führ ſie aus der Sterb⸗ 
lichkeit hinauf zum Reich der 
Ehren; ich bringe dir viel Lob 
dafür, wenn du mich wirſt er⸗ 
hören. 


XXVII. Lob: und Dank⸗-Lieder. 





Mel. Allein Gott in der Höh ſei Ehr. 49. 
3 3 6 B° bieber hat mich 
, Gott gebracht 
durch feine große Güte; bis bie- 
ber bat er Tag und Nacht be- 
wahrt Herz und Gemüthe. Big 
bieher hat er mich geleit, bis hie- 
ber bat er mich erfreut, bis hieher 
mir geholfen. 
2. Hab Lob und Ehre, Preis 
und Dank für die bisherge Treue, 
die du, o Gott, mir lebenslang 


bewiefen täglich neue; in mein 


Gedächtniß fchreib ich an: der 
HErr hat große Ding gethan an 
mir und mir geholfen. 

3. Hilf ferner auch, mein treuer 
Hort, hilf mir zu allen Stun: 
den. Hilf mir an all und jevem 
Ort, bilf mir durch JfEſu Run: 
den; hilf mir im Leben, Tod und 
Noth durch Chrifti Schmerzen, 
Blut und Tod, hilf mir, wie du 
geholfen, 

Emilie Auliane, Gräfin von Schtwarz- 

burg, } 1706. 
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Tas Te Deum laudamus, 


verdeutidt: Durdb Dr. BR. zuiber, 15353. 
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337. 


B. CEb. 


ss eigener Sizietee 101. 
Err Gctt, Dub loben wir, 

HErr Gott, wir vanfen dir. 
Tich, Bater in Cwrigtfeit, 

Ehrt ie Reit weit und breit 
AU Engel un? Sunmels : Seer, 

Und was Dienet feiner Chr, 
Auch Cherubim un? Serapbim 

Zingen immer mit beber Stimm: 
Heilig ift unjer Gott! 

Heilig ift unſer Gott! 
Heilig ift unter Gott, der SErre Zebaoth. 
Tein göttlih Macht und Herrlichkeit 

Geht über Simmel und Erden weit. 
Ter heiligen zwölf Boten Zahl 

Und die lieben Propheten all, 
Die theuren Märtrer allzumal 

Loben dich, HErr, mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chrijtenbeit 

Rühmt dich auf Erden allezeit. 
Dich, Gott Vater im höcbiten Thron, 

Deinen rechten und einigen Sohn, 
Den Heiligen Geift und Tröfter wertb 

Mit rechtem Dienit fie lobt und ehrt. 
Du König der Ehren, JEſu Chrift, 

Gott Vaters ewiger Sohn du bift, 
Der Jungfraun vLeib nicht haſt verichmäht, 

Zu erlöfen dad menſchlich Gefchlecht ; 
Du haft dem Tod zeritört fein Macht 

Und all Ehriften zum Himmel bracht, 
Du ſitzſt zur Rechten Gottes gleich 

Mit aller Ehr ing Vaters Reich; 
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Ein Richter du zufünftig biſt 

Alle, das todt und lebend ift. 
Run hilf ung, HErr, den Dienern dein, 

Die mit beim theurn Blut erlöfet fein, 
Laß ung im Himmel haben Theil 

Mit den Heiligen im ewigen Heil. 
Hilf deinem Boll, HErr JEſu Ehrift, 

Und fegne, das dein Erbtheil ift, 
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit 


Und heb fie hoch in Ewigkeit. 
Täglich, HErr Gott, wir loben dich 

Und ehren dein Namen ftetiglich. 
Behüt uns heut, o treuer Gott, 

Bor aller Sünd und Miffethat. 
Sei und gnädig, o HErre Gott, 

Sei un gnädig in aller Noth, 
Beig uns deine Barmherzigkeit, 

Wie unfre Hoffnung zu Dir fteht. 
Auf dich hoffen wir, lieber HErr, 

In Schanden laß ung nimmermehr, 


Amen. 


(8. Eh.) 


Mel. In dich hab ich geboffet, HErr. 40. | 


3 3 8 ch danke dir demü⸗ 

thiglich, o Gott, 
mein Vater, daß du dich von dei⸗ 
nem Zorn gewendet und deinen 
Sohn zur Freud und Kron uns 
in die Welt geſendet. 

2. Er iſt gekommen, hat ſein 
Blut vergoſſen und in ſolcher 
Fluth all unſer Sünd erſticket; 
wer ihn nur faßt, wird aller Laſt 
benommen und erquidet. 

3. Ich bitte, mas ich bitten 
fann, berzlieber Bater, nimm mich 
an in dieſen edlen Drden, der 


durch dies Blut gerecht und gut 
und ewig felig worden. 

4. Laß meines Glauben? Aug 
und Hand ergreifen dieſes werthe 
Pfand und nimmermehr verlie- 
ven; laß diefes Licht mein Ange: 
ficht zum ewgen Lichte führen. 

5. Bereite meiner Seelen Haus, 
wirf allen Koth und Unflath aus, 
bau in mir deine Hütte, daß deine 
Güt in mein Gemüth all ihre Lieb 
ausſchütte. 

6. Wenn ich dich hab, iſt alles 
mein, du kannſt nicht ohne Ga⸗ 
ben ſein, haſt tauſend Weg und 
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Weiten, dein arme Heerd auf die: 
fer Erd zu nähren und zu fpeifen. 

7. Gib mir, daß ich an mei: 
nem Ort allftet3 dich fürcht in 
deinem Wort und meinen Stand 
fo führe, daß Glaub und Treu 
ftet3 bei mir fei und all mein 
Leben ziere. 

8. Gib mir ein gnügfam Herz 
und Sinn; denn das iftja ein groß 
Gewinn, in fteter Andacht liegen, 
und wenn Gott gibt, was ihm be: 
liebt, fich Iafien gerne gnügen. 

9. Das Wen’ge, das durch 
Gottes Gnad ein Yrommer und 
Gerechter bat, ift vielmal mehr ge: 
ehret, als alles Geld, davon die 
Welt mit frechem Herzen zehret. 

10, Die Srommen find dir, 
HErr, bewußt, du bift ihr, und 
fie deine Yuft, und werden nicht 
zu Schanden. Kommt theure Zeit, 
findt ſich bereit ihr Brod in allen 
Landen. 

11. Gott hat den, der ihn 
fürchtet, lieb, ſieht zu, daß ihn 
kein Unglück trüb, hat Luſt zu 
ſeinen Wegen; und wenn er fällt, 
ſteht Gott und hält ihn feſt in ſei⸗ 
nem Segen. 

12. Des Höchſten Auge ſieht 
auf die, die auf ihn hoffen ſpät 
und früh, daß er ſie ſchütz und 
rette aus aller Noth, wenn ſie der 
Tod auch ſelbſt verſchlungen hätte. 

13. HErr, du kannſt nichts, 
als gütig ſein; du wolleſt deiner 
Güte Schein uns und all denen 


gönnen, die ſich mit Mund und 
Herzensgrund allein zu dir be- 
fennen. 

14. Halt unfer liebes Bater- 
land in deinem Schoß und ftarfer 
Hand, behüt uns all zufammen 
vor faljcher Lehr und Feindes⸗ 
beer, vor Veit und Feuersflam⸗ 
men 


15. Nimm all der Meinen eben 
wahr, treib, HErr, die böfe Höl- 
Ienfchar von Jungen und von 
Alten, daß deine Heerd bier zeit- 
lich werd und ewig dort erhalten. 

Paul Gerhardt, 1666. 


Mel, Lobt Bott, ihr Ehriften, allzugl. 6. 


2 30 ch finge dir mit Herz 
+ und Mund, Herr, 


meines Herzens Luſt; ich fing und 
mach auf Erden fund, mas mir 
von dir bewußt. 

2. Ich weiß, daß du der Brunn 
der Gnad und ewge Quelle fetft, 
daraus und allen früh und fpat 
viel Heil und Gutes fleußt. 

3. Was find wir doch, was 
haben mir auf diefer ganzen Erb, 
das ung, o Vater, nicht von dir 
allein gegeben werd? 

4. Wer bat das fchöne Him⸗ 
melszelt hoch über uns gelegt? 
Wer iſt e8, der ung unfer Feld 
mit Thau und Regen nebt? 

5. Wer wärmet und in Kält 
und Froft? Wer fehüst und vor 


dem Wind? Wer macht e8, daß 
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man Tel und Moft zu feinen Bei: 


ten findt? 

6. Wer gibt und Leben und 
Geblüt? Wer hält mit feiner 
Hand den güldnen, edlen, wer: 
then Fried in unferm Vaterland? 

1. Ah HErr, mein Gott, dag 
fommt von dir, und du mußt 
alles thun, du hältit die Mach an 
unfrer Thür und läßſt ung ficher 
ruhn. 

8. Du nähreſt uns von Jahr zu 
Jahr, bleibft immer fromm und 
treu und ftehft ung, wenn mir in 
Gefahr gerathen, herzlich bei. 

9. Du ftrafjt ung Sünder mit 
Geduld und fchlägft nicht allzu: 
jehr, ja, endlich nimmft du unſre 
Schuld und wirfft fie in das Meer. 

10. Wenn unfer Herze feufzt 


und fchreit, wirft du gar leicht er⸗ 


weicht und gibt ung, was ung 
hoch erfreut und dir zu Ehren 
reicht. 

11. Du zählit, wie oft ein 
Chrifte wein und mas fein Kum: 
mer fei; fein Zähr und Thrän: 
lein ift jo Hein, du hebft und legft 
es Bei. 

12. Du füllft des Leben? Man: 
gel aus mit dem, mas ewig ſteht, 
und führt uns in des Himmels 
Haug, wenn ung die Erd ent: 
geht. 

13. Wohlauf, mein Hetze, fing 
und fpring und habe guten Muth! 
Dein Gott, der Urfprung aller 





Ding, ift ſelbſt und bleibt dein 
Gut. 

14, Er ift dein Schatz, dein 
Erb und Theil, dein Glanz und 
Freudenlicht, dein Schirm und 
Schild, dein Hilf und Heil, jchafft 
Rath und läßt dich nicht. 

15. Was tränfft du dich in dei⸗ 
nem Sinn und grämit dich Tag 
und Nacht? Nimm deine Sorg 
und wirf fie hin auf den, der dich 
gemacht. 

16. Hat er dich nicht von Ju: 
gend auf verforget und ernährt? 
Wie manchen ſchweren Unglüds- 
lauf hat er zurückgekehrt! 

17. Er bat noch niemal3 was 
verjehn in feinem Regiment; nein, 
was er thut und läßt gejchehn, 
dag nimmt ein gutes End. 

18. Ei nun, fo laß ihn ferner 
thun und red ihm nichts darein, 
jo wirft du hier in Frieden ruhn 
und ewig fröhlich fein. 

Paul Gerhardt, 1658, 


Mel. Aus meine? Herzend Grunde, 58, 
3 40 ch will mit Danken 
+ fommen in den 
gemeinen Rath der rechten wah- 
ren Frommen, die Gottes Rath 
und That mit ſüßem Lob erhöhn, 
zu denen will ich treten, da foll 
mein Danf und Beten von gan: 
zem Herzen gehn. 
2. Groß ift der HErr und 
mächtig, groß iſt auch, was er 
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macht; wer aufmerkt und andäch⸗ 
tig nimmt feine Wert in Acht, 
hat eitel Luft daran. Was feine 
Weisheit jeet und ordnet, das 
ergöget und ift jehr wohl gethan. 

3. Sein Heil und große Güte 
fteht feft und unbewegt; damit 
auch dem Gemüthe, dag ung im 
Herzen fchlägt, diefelbe nicht ent: 
weich, hat er zum Glaubenszun⸗ 
der ein Denkmal feiner Wunder 
geitift in feinem Reich, . 

4. Gott iſt voll Gnad und Ga: 
ben, gibt Speis aus milder Hand, 
die Seinen wohl zu Iaben, die ihm 
allein befannt; dentt ftet3 an fei- 
nen Bund, gibt denen, die er wei⸗ 
den will mit dem Erb der Heiden, 
alt feine Thaten fund, 

5. Tas Wirken feiner Hände 
und was er ung gebeut, das hat 
ein gute® Ende, bringt rechten 
Troft und Freud und Wahrheit, 
die nicht treugt. Gott leitet feine 
Knechte in dem rechtichaffnen 
Rechte, das fich zum Leben neigt. 

6. Sein Herz läßt ihm nicht 
reuen, was ung fein Mund ver: 
ipricht, gibt redlih und mit 
Treuen, was unſer Unglüd bricht, 
it freudig, unverzagt, uns alle 
zu erlöfen vom Kreuz und allem 
Böfen, das feine Kinder plagt. 

7. Sein Wort ift wohl ge 
gründet, fein Mund ift rein und 
Har; wozu er fich verbindet, das 
macht er feit und wahr und wird 
ihm gar nicht ſchwer; fein Name, , 
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den er führet, iſt heilig und ge⸗ 
zieret mit großem Lob und Ehr. 

8. Die Furcht des HErren gibet 
den erſten beſten Grund der Weis⸗ 
heit, die Gott liebet und rühmt 
mit feinem Mund. D wie Hug 
iſt der Sinn, der diefen Weg ver: 
ftehet und fleißig darauf gehet! 
Des Lob fällt nimmer bin. 

Palm 111. Paul Gerhardt, 1657. 


In eigener Melodie. 24. 


SA. I näcigen König ver 


Ehren, meine geliebete Seele, das 
it mein Begehren. Kommet zu 
Hauf! Pſalter und Harfe, wacht 
auf! Lafjet die Muficam bören. - 

2. Xobe den HErren, der alles 
fo berrlich regieret, der dich auf 
Adelers Fittigen ficher geführet, 
der dich erhält, mie es dir jelber 
gefällt, haft du nicht dieſes ver: 
ſpüret? 

3. Lobe den HErren, der künſt⸗ 
lich und fein dich bereitet, der dir 
Geſundheit verliehen, dich freund⸗ 
lich geleitet. In wie viel Noth 
hat nicht der gnädige Gott über 
dir Flügel gebreitet! 

4. Lobe den HErren, der deinen 
Stand ſichtbar geſegnet, der aus 
dem Himmel mit Strömen der 
Liebe geregnet; denke daran, was 
der Allmächtige kann, der dir mit 
Liebe begegnet. 

5. Lobe den HErren, was in 
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mir ift, lobe den Namen. Alles, 
was Odem hat, Iobe mit Abra: 
hams Samen. Cr ift dein Licht; 
Seele, vergiß e8 ja nicht; lobende, 
ichließe mit Amen! 


Joachim Neander, 1679. 


Del. Herr JEſu Ehrift, meins Lebens. 11. 


3 42 Heb— Ehr und Preis 
+ fei unferm Gott, 
der uns fo hoch geliebet hat, daß 
er uns feinen eingen Sohn ge: 
fandt zum Heil und Gnadenthron. 
2. Xob fei dir, o Herr JEſu 
Chrift, daß du unfr Bruder wor: 
den bift, haft uns errettet durch 
dein Blut vons Teufels Strid 
und Höllengluth. 

3. Xob jei dir, o Gott Heilger 
Geijt, der du der Herzen Tröfter 
heißt und ziereft fie mit Glauben 
fein, damit wir Gott gefällig fein. 

4. Keins Menichen Zung aus: 
jprechen Tann, was du, o Gott, 
an ung gethban. Drum feufzen 
wir, o treuer Hort: gib ung, mas 
wir dich bitten, fort! 

5. Vater, gedent der Kinder 
dein, wir trauen ja auf dich allein; 
gib Yeibsg’jundheit, gut Regi: 
ment, Krieg, Sterben, Theurung 
bon ung wend. 

6. Herr JEſu Ehrift, du ftar: 
fer Held, wehr doch dem Fürften 
dieſer Welt, zerftör fein Reich und 
ihaff ung Ruh, auf daß dein 
Kirche nehme zu. 


243 


7. O Tröfter werth, Heiliger 
Geift, der du all unjre Schwach: 
beit weißt, fet und mit deiner 
Hilf bereit, daß wir Gott dienen 
allezeit. 

8. O ewige Dreifaltigkeit, eini- 
ger Gott von Ewigfeit, leucht ung 
mit deinem Angeficht, bilf, daß 
mir von dir wanken nicht. 


Aus dem Dresd'ner Kirchen= und 
Hausbuc von 1694. 


In eigener Melodie. 13. 
3 4 3 9% den Herren, :,: 
. denn er iſt ſehr 
freundlich; es ift jehr köſtlich, un: 
jern Gott zu loben. :,: Sein Yob 
ift ſchön und lieblich anzuhören. 
Lobet den Herren. :;: 

2. Singt gegn einander :,: dem 
HErren mit Danten, lobt ihn mit 
Harfen unjern Gott, den er: 
then, :,: denn er iſt mächtig und 
von großen Kräften. Xobet den 
Herren. :,: 

3. Er kann den Himmel :,;: 
mit Wollen beveden, er gibt den 
Negen, wenn er will, auf Er: 
den, :,: er läßt Gras wachſen hoc) 
auf dürren Bergen. Yobet den 
HErren. :,: 

4. Der allem Fleifche :,: gibet 
jeine Speife, dem Vieh jein ut: 
ter väterlicher Weife, :,: den jun: 
gen Raben, die ihn thun anrufen. 
Zobet den HErren. ;,: 

5. Er bat feine Zufte :,: an der 


Sur des Roſſes, noch Wohlge⸗ 
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fallen an jemtandes Beinen; :,: er 
bat Gefalln an den’n, die auf ihn 
trauen. Xobet den Herren. :,: 

6. Dantet dem HErren, :,; 
Schöpfer aller Dinge, der Brunn 
des Lebens thut aus ihm ent: 
fpringen :,: gar hoch vom Him— 
mel ber au? feinem Herzen. Yobet 
den HErren. :,: 

7. O JEſu Ehrifte, :,: Sohn 
des Allerhöchiten, gib du die 
Gnade allen frommen Chriften, :,: 
daß jie dein Namen ewig preifen, 
Amen. Xobet den HErren.: 

Dr. Nikolaus Celneder, 1587. 


Del, Run freut euch, lieben Chriften. 49. 
3 A 4 gr den HErrn, ihr 

+ Heiden all, lobt 
ihn von Herzensgrunde; preift 
ihn, ihr Völker allzumal, dantt 
ihm zu aller Stunde, daß er euch 
auserwählet hat und mitgethei- 
let feine Gnad in Chrifto, feinem 
Sohne. 

2. Denn feine groß Barmer: 
zigfeit thut über ung ſtets wal⸗ 
ten, fein Wahrheit, Gnad und 
Gütigkeit erfcheint Jungen und 
Alten und mwähret bis in Ewig— 
feit, jchenft und aus Gnad die Se: 
ligeit, drum finget Halleluja ! 


In eigener Melodie, 11. 
3 4 5 a“ Gott, ich danke 
. herzlich dir für 


alle Wohlthat, die du mir von 


Lob- und Dank: Lieder. 


Kindheit bis auf diefe Stund fo 


überflüffig haft gegunt. 

2. Du haft durch deine große 
Macht mich an das Tageslicht ge: 
bracht, mir Yeib und Seele ſchön 
geziert und in die Chriftenheit ge- 
führt. 

3. Die Erbfünd, welche in mir 
haft, bat nunmehr weiter feine 
Kraft, weil du mich wieder in 
der Tauf zu deinem Kind genom: 
men auf. 

4. Wierwohl auch leider fich die 
Sünd an mir noch immer häufig 
findt, jo Haft du doch durch dei: 
nen Sohn diefelbe mir vergeben 
ſchon. 

5. Viel tauſend Gnade haſt 
du mir auch ſonſt erwieſen für 
und für. Ich ſpür es ſtets und 
überall, drum ſag ich billig noch 
einmal: 

6. Mein Gott, ich danke herz- 
lich dir für alle Wohlthat, die du 
mir von Kindheit bis auf Diele 
Stund fo überflüffig haft gegunt. 

7. Ehr jei dem Vater und dem 
Sohn, dem Heilgen Geift in einem 
Thron, welch ihm auch alfo jei 
bereit von nun an bis in Ewig⸗ 
keit. 


In eigener Melodie. 55. 
3 46 a" danfet alle Gott 
. mit Herzen, Mund 
und Händen, der große Dinge 


thut an ung und allen Enden, 
der und von Mutterleib und Kin: 


desbeinen an unzählig viel zu gut 
und noch jetzund gethan. 

2. Der ewig reiche Gott woll 
ung bei unjerm Leben ein immer 
fröhlich Herz und edlen Frieden 
geben und ung in feiner Gnad er: 
halten fort und fort und ung aus 
aller Roth erlöfen bier und dort. 

3. Lob, Ehr und Preis fei Gott 
dem Vater und dem Sohne und 
dem, der beiden gleich im höchften 
Himmelsthrone, dem bdreieinigen 
Gott, als e8 im Anfang war und 
it und bleiben wird jegund und 
immerdar. 

M. Martin Rinkart, 1644. 





In eigener Melodie. 6. 


3 47 un danket all und 
0 


bringet Ehr, ihr 
Menſchen in der Welt, dem, deſſen 
Lob der Engel Heer im Himmel 
ſtets vermeldt. 

2. Ermuntert euch und ſingt 
mit Schall Gott, unſerm höchſten 
Gut, der ſeine Wunder überall 
und große Dinge thut. 

3. Der uns von Mutterleibe 
an friſch und geſund erhält und, 
wo kein Menſch nicht helfen kann, 
ſich ſelbſt zum Helfer ſtellt. 

4. Der, ob wir ihn gleich hoch 
betrübt, doch bleibet gutes Muths, 
die Straf erläßt, die Schuld ver: 
gibt und thut uns alles Guts. 

5. Er gebe uns ein fröhlich 
Herz, erfriiche Geift und Sinn und 


Lob- und Dank: Lieder. 
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werf al Angft, Furcht, Sorg und 
Schmerz ind Meeres Tiefe hin. 

6. Er laſſe feinen Frieden ruhn 
in Iſraelis Land, er gebe Glück zu 
unjerm Thun und Heil in allem - 
Stand. 

7. Er lafje feine Lieb und Güt 
um, bei und mit ung gehn, was 
aber ängjtet und bemüht, gar 
ferne von ung jtehn. 

8. So lange dieſes Leben währt, 
jei er ſtets unſer Heil und bleib 
auch, mann wir von der Erd ab: 
ſcheiden, unfer Theil. 

9. Er drüde, wenn das Herze 
bricht, und unfre Augen zu und 
zeig ung drauf fein Angeficht dort 
in der ewgen Ruh. 

Paul Gerhardt, 1658. 


In eigener Melodie. 93. 


3 48 un lob, mein Seel, 
+ 


den Herren, was 
in mir ift, den Namen fein! 
Sein Wohlthat thut er mehren; 
vergiß es nicht, o Herze mein! 
Hat dir dein Sünd vergeben und 
heilt dein Schwachbeit groß, er: 
rett dein armes Leben, nimmt 
dich in jeinen Schoß; mit rechtem 
Zroft befchüttet, verfüngt dem 
Adler gleih. Der Kön’g fchafft 
Recht, behütet die Leidenden im 
Reich. 

2. Er bat uns wiſſen laflen 
fein herrlich Recht und fein Ge: 
richt, dazu fein Güt ohn Maßen, 
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ed mangelt an Erbarmung nicht; 
fein Born läßt er wohl fahren, 
ftraft nicht nach unjrer Schuld, 
die Gnad thut er nicht ſparen, den 
Blöden iſt er hold. Sein Güt ift 
boch erhaben ob den’n, die fürdh: 
ten ihn. So fern der Oft vom 
Abend, ift unjre Sünd dahin. 

3. Wie ſich ein Mann erbar- 
met über fein junge Kinderlein, 
jo thut der HErr und Armen, 
jo wir ihn findlich fürchten rein. 
Er fennt das arm Gemächte und 
weiß, wir find nur Staub, gleich: 
wie das Gras von Rechte, ein 
Blum und fallend Laub, ber 
Wind nur drüber mehet, jo iſt es 
nimmer da: aljo der Menjch ver: 
gehet, fein End das tft ihm nah. 

4. Die Gottesgnad alleine bleibt 

ftät und feit in Ewigkeit bei fei: 
ner liebn Gemeine, die fteht in fei- 
ner Furcht bereit, die feinen Bund 
behalten; er herricht im Himmel: 
reich. Ihr Starten Engel, waltet 
ſeins Lobs und dient zugleich dem 
großen HErrn zu Ehren und treibt 
fein heilges Wort; mein Seel fol 
auch vermehren fein Yob an allem 
Dr. 

5. Sei Yob und Preis mit 


Lob: und Dank: Lieber. 


ihm feitiglih anhangen; drauf 
fingen mir zur Stund: Amen, 
wir werdns erlangen, glaubn wir 
aus Herzendgrund. 


Sob. Sraumann (Poliander), 1525. 
Vers 5 Diitte des 16, Jahrhunderts. 


In eigener Melodie. 45. 


3 49 daß ich taufend 


Zungen hätte 
und einen taufendfachen Mund, 
jo ftimmt ich damit in die Wette 
vom allertiefiten Herzensgrund ein 
Loblied nach dem andern an von 
dem, was Gott an mir gethan. 
2. D daß doch meine Stimme 
jchallte bi8 dahin, mo die Sonne 
fteht! D daß mein Blut mit 


ı Sauchzen mallte, jo lang es noch 


im Laufe geht! Ach, wär ein jeder 


Puls ein Dank und jeder Odem 


ein Geſang! 

3. Was ſchweigt ihr denn, ihr 
meine Kräfte? Auf, auf, braucht 
allen euren Fleiß und ftehet mun⸗ 
ter im Geſchäfte zu Gottes, mei: 
nes HErren, Preid. Mein Leib 
und Seele, ſchicke dich und lobe 
Gott berzinniglidh. 

4. Ihr grünen Blätter in den 


Ehren Gott Vater, Sohn, Hei: | Wäldern, bemegt und regt euch 
ligem Geift! Der mwoll in uns doch mit mir! Ihr ſchwanken 
vermehren, was er und aus (de: | Grädchen in den Feldern, ihr 
nab verheißt, daß wir ihm feſt Blumen, laßt doch eure Bier zu 
vertrauen, gänzlich uns lafin auf , Gottes Ruhm belebet fein und 
ihn, von Herzen auf ihn bauen, | ftimmet Tieblich mit mir ein! 


daß unfr Herz, Muth und Sinn‘ 5. Ady alles, alles, was ein 


Lob- und. Danf: Lieder. 


— — — — — 
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Leben und einen Odem in ſich zeugt dabei, daß ich von deinen 


hat, ſoll ſich mir zu Gehilfen 
geben, denn mein Vermögen iſt 
zu matt, die großen Wunder zu 
erhöhn, die allenthalben um mich 


Liebſten ſei. 

11. Ich hab es ja mein Lebe— 
tage ſchon ſo manch liebes Mal 
geſpürt, daß du mich unter vieler 





ſtehn. Plage durch Dick und Dünne haſt 
6. Dir ſei, o allerliebſter Vater, geführt; denn in der größeſten 
unendlich Lob für Seel und Leib. Gefahr ward ich dein Troſtlicht 
Lob ſei dir, mildeſter Berather, ſtets gewahr. 
für allen edlen Zeitvertreib, den! 12. Wie ſollt ih nun nicht 
du mir in der ganzen Welt zu | voller Freuden in deinem fteten 
meinem Nutzen haft beſtellt. Lobe ftehn? Wie follt ich auch 
7. Mein treufter JEſu, ſei ge: im tiefften Leiden nicht trium- 
priejen, daß dein erbarmungs: | phirend einhergehn? Und fiele 
volles Gerz fich mir fo hilfreich auch der Himmel ein, fo will ich 


bat erwieſen und mich durch Blut | doch nicht traurig fein. 


und Todesfchmerz von aller Teu- 
fel Grauſamkeit zu deinem Eigen: 
thum befreit. 

8. Auch dir fei ewig Ruhm und 
Ehre, o heilig mwerther Gottes: 
geist, für deines Troſtes ſüße 
Xehre, die mich ein Kind des Xe- 
bens beißt. Ach wo was Guts 
von mir gejchicht, daS wirket nur 
dein göttlich Licht. 

9. Wer überftrömet mich mit 
Segen? Bilt du ed nicht, o reicher 
Gott? Wer fchüget mich auf mei: 
nen Wegen? Du, du, o ftarfer 
Zebaoth! Du trägſt mit meiner 


13. Drum reif ich mich jest 
aus der Höhle der ſchnöden Eitel- 
feiten 103 und rufe mit erhöhter 
Seele: Mein Gott, du biſt fehr 
boch und groß; Kraft, Ruhm, 
Preis, Dank und Herrlichkeit ge: 
hört dir jegt und allezeit. 

14. Ich will von deiner Güte 
fingen, jo lange fich die Zunge 
regt, ich will dir Freudenopfer 
bringen, fo lange fich mein Herz 
bewegt; ja, wenn der Mund wird 
fraftlos fein, jo ftimm ich doch 
mit Seufen ein. 


2 


15. Ach nimm das arme Lob 


Si :denjchuld unſäglich gnädige auf Erden, mein Gott, in allen 


Geduld. 


Gnaden hin; im Himmel Toll e3 


10. Vor andern küß ich deine ; Hefier werben, wenn ich ein ſchö— 
Ruthe, die du mir aufgebunden | ner Engel bin; da fing ich dir im 


haft. Wie viel thut fie mir doch ! 
zu gute und ift mir eine fanfte | 
vaft! Sie nacht mich fromm und . 


höhern Chor viel taufend Halle: 
luja vor. 
ob. Menzer, 1704. 
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Mel, Es ift das Heil und kommen ber. 49. 
3 50 ge Lob und Ehr dem 

. böchften Gut, dem 
Bater aller Güte, dem Gott, der 
alle Wunder thut, dem Gott, der 
mein Gemüthe mit feinem reichen 
Troft erfüllt, dem Gott, der allen 
Jammer ftillt. Gebt unjerm Gott 
die Ehre! 

2. Es danken dir die Himmels⸗ 
heer, o Herricher aller Thronen, 
und die auf Erden, Luft md Meer 
in deinem Schatten wohnen, die 
preifen deine Schöpfersmacht, die 
alles alfo wohl bedacht. Gebt un: 
ſerm Gott die Ehre! 

3. Was unſer Gott geichaffen 
hat, das will er auch erhalten, 
darüber will er früh und jpat mit 
feiner Gnade walten. In feinem 
ganzen Königreich ift alles recht 
und alles gleich. Gebt unſerm 
Gott die Ehre! 

4. Sch rief dem HErrn in mei: 
ner Noth: Ach Gott, vernimm 
mein Schreien! Da half mein 
Helfer mir vom Tod und ließ mir 
Troft gedeihen. Drum dant, ach 
Gott, drum dank ich dir. Ach dan: 
fet, dantet Gott mit mir! Gebt 
unferm Gott die Ehre! 

5. Der Herr ift noch und nim: 
mer nicht von feinen Volk gefchie: 
ven, er bleibet ihre Zuverficht, ihr 
Segen, Heil und Frieden. Mit 
Mutterhänden leitet er die Seinen 
ftetig hin und ber. Gebt unferm 
Gott die Ehre! 


2ob: und Dant = Lieder. 


6. Wenn Troſt und «Hilf er- 
mangeln muß, die alle Welt er: 
zeiget, jo kommt und bilft ber 
Ueberfluß, der Schöpfer felbft, und 
neiget die Bateraugen deme zu, 
der fonften nirgends findet Ruh. 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 

7. Ich will dich all mein Leben: 
lang, o Gott, von nun an ehren; 
man foll, o Gott, dein Lobgeſang 
an allen Orten hören. Mein gan: 
zes Herz ermuntre fich, mein Geift 
und Leib erfreuen fih. Gebt un: 
jerm Gott die Ehre! 

8. Ihr, die ihr Chriftt Namen 
nennt, gebt unferm Gott die Ehre! 
Ihr, die ihr Gottes Macht bekennt, 
gebt unjerm Gott die Ehre! Die 
faljchen Götzen macht zu Spott; 
der HErr ift Gott, der Herr ift 
Gott. Gebt unferm Gott die Ehre! 

9. Sp kommet vor fein Ange: 
fiht mit jauchzenvollem Sprin: 
gen, bezahlet die gelobte Pflicht 
und laßt und fröhlich fingen: 
Gott hat es alles wohl bedacht 
und alles, alles recht gemacht. 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 

Sobann Jakob Schüg, 1673. 


. In eigener Melodie. 84. 
oltt id) meinem Gott 
391. 3 nicht fingen? Sollt 
ich ihm nicht fröhlich fein? Denn 
ich jeh in allen Dingen, wie jo 
gut ers mit mir mein. Iſt Doch 
‚nichts als lauter Lieben, das fein 


Lob- und Dank: Lieber. 


treues Herze regt, das ohn Ende 
hebt und trägt, die in feinem 
Dienft fich üben. Alles Ding 
währt feine Zeit, Gottes Lieb in 
Ewigkeit. 

2. Wie ein Adler ſein Gefieder 
über ſeine Jungen ſtreckt: alſo 
hat auch hin und wieder mich 
des Höchſten Arm gedeckt. Alſo⸗ 
bald im Mutterleibe, da er mir 
mein Weſen gab und das Le— 
ben, das ich hab, und noch dieſe 
Stunde treibe. Alles Ding währt 
ſeine Zeit, Gottes Lieb in Ewig⸗ 
keit. 

3. Sein Sohn iſt ihm nicht 
zu theuer; nein, er gibt ihn für 
mich hin, daß er mich vom ewgen 
Feuer durch ſein theures Blut ge⸗ 
winn. O du unergründter Brun⸗ 
nen, wie will doch mein ſchwacher 
Geiſt, ob er ſich gleich hoch be⸗ 
fleißt, deine Tief ergründen kön⸗ 
nen? Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

4. Seinen Geiſt, den edlen 
Führer, gibt er mir in ſeinem 
Wort, daß er werde mein Regierer 
durch die Welt zur Himmelspfort, 
daß er mir mein Herz erfülle mit 
dem hellen Glaubenglicht, das des 
Todes Macht zerbricht und die 
Hölle jelbft macht ftile. Alles 
Ding währt feine Zeit, Gottes 
Lieb in Ewigkeit. 

5. Meiner Seelen Wohlergehen 
bat er ja recht wohl bedacht; 
will dem Leibe Noth zuftehen, 
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nimmt ers gleichfalls - wohl in 
Acht; wenn mein Können, mein 
Bermögen nichts vermag, nicht? 
helfen kann, kommt mein Gott 
und hebt mir an fein Bermögen 
beizulegen. Alle® Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb in Ewig⸗ 
feit, u 

6. Himmel, Erd und ihre Heere 
bat er mir zum Dienft beftellt; 
wo ich nur mein Aug binfehre, 
find ich, was mich nährt und hält, 
Thier und Kräuter und Getreide 
in den Gründen, in der Höb, in 
den Büjchen, in der See, über: 
alt ift meine Weide. Alles Ding 
währt jeine Zeit, Gottes Lieb in 
Ewigkeit. 

7. Wenn ich ſchlafe, wacht ſein 
Sorgen und ermuntert mein Ge⸗ 
müth, daß ich alle liebe Morgen 
ſchaue neue Lieb und Güt. Wäre 
mein Gott nicht geweſen, hätte 
mich fein Angeficht nicht geleitet, 
wär ich nicht aus fo mancher 
Angſt genejen. Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb in Ewig⸗ 
feit. B 
8. Wie fo manche ſchwere Plage 
wird vom Satan bergeführt, die 
mich doch mein Yebetage niemals 
noch bisher gerührt! Gottes En: 
gel, den er jendet, hat das Böfe, 
was der Feind anzurichten ift ge⸗ 
meint, in die Ferne weggewendet. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got: 
tes Lieb in Emigfeit. 

9. Wie ein Vater feinem Kinde 
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fein Herz niemals ganz entzeucht, 
ob es gleich bisweilen Sünde thut 
und aus der Bahne weicht: aljo 
hält auch mein Verbrechen mir 
mein frommer Gott zu gut, will 
mein Fehlen mit der Ruth und 
nicht mit dem Schwerte rächen. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got: 
tes Lieb in Ewigkeit. 

10. Seine Strafen, feine 
Schläge, ob fie mir gleich bitter 
feind, dennoch, wenn ichs recht 
erwäge, find e8 Zeichen, daß 
mein Freund, der mich Liebet, 
mein gedenke und mich von der 
fchnöden Welt, die ung hart ge: 
fangen hält, durch das Kreuze 
zu ihm lenke. Alles Ding währt 


Kreuz: und Trojt: Lieber. 


11. Das weiß ich fürwahr und 
lafie mir nicht aus dem Sinne 
gehn: Chriſtenkreuz bat feine 
Maße und muß endlich ftille 
ftehn. Wenn der Winter aus: 
gefchneiet, tritt der ſchöne Som: 
mer ein: alfo wird auch nach der 
Pein, werd erwarten kann, er: 
freuet. Alle® Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

12. Weil denn weder Ziel noch 
Ende ſich in Gottes Liebe findt, 
ei, fo heb ich meine Hände zu Dir, 
Bater, als ein Kind, bitte, wollſt 
mir Gnade geben, dich aus aller 
meiner Macht zu umfangen Tag 
und Nacht bier in meinem gan: 
zen Leben, bis ich dich nach dieſer 


feine Zeit, Gottes Lieb in Ewig- | Zeit lob und lieb in Ewigkeit. 


feit. 


Taul Gerhardt, 1669. 


XXVIII. Sreuz: und Zroft=Lieber. 





An eigener Melodie. 11. 


392. 


Hilf und Nath allzeit gewiß ge: 


ch Gott, wie manches funden hat; niemand jemals ver: 
Herzeleid begegnet | Laffen ift, der getraut hat auf JE⸗ 


mir zu diefer Zeit! Ter jchmale | jum Chrift. 


Meg ift trübfalsvoll, den ich zum 
Himmel wandern fol. 


4. Tu bift der große Wunder⸗ 
mann, das zeigt dein Amt und 


2. Wie ſchwerlich läßt fich! Perfon an. Welch Wunderding 
Fleifh und Blut zwingen zu dem | bat man erfahrn, da du, mein 
ewigen Gut! Wo foll ich mich | Gott, bift Menfch geborn! 


denn wenden hin? Zu dir, HErr 
JEſu, fteht mein Sinn. 


3. Bei dir mein Herz Troft, 


5. Und führeft mich durch bei- 
nen Tod ganz munderlid) aus 
aller Roth. JEſu, mein HErr 


Kreuz: und Zroft- Lieber. 


und Gott allein, wie füß ift mir 
der Name dein! 
6. Es Tann fein Trauern fein 


jo ſchwer, dein füßer Nam erfreut | 


viel mehr; fein Elend mag fo bit: 
ter fein, dein füßer Nam der lin: 
derts fein. 

7. Ob mir gleich Leib und Seel 
verſchmacht, jo weißt du, HGrr, 
daß ichs nicht acht; wenn ich Dich 
hab, fo hab ich wohl, was mich 
ewig erfreuen joll, 

8. Dein bin ich ja mit Leib 
und Seel; was fann mir thun 
Sünd, Tod und Höll? Kein beſſre 
Treu auf Erden ift, denn nur bei 
dir, Herr JEſu Chriſt. 

9, Ich weiß, daß du mich nicht 
verläßt, dein Wahrheit bleibt mir 
ewig feſt; du bift mein rechter 
treuer Hirt, der mich ewig behüten 
wird. 

10. JEſu, mein Freud, mein 
Ehr und Ruhm, mein Herzens: 
ihag und mein Reichthum, ich 
kanns doch ja nicht zeigen an, 
wie boch dein Nam erfreuen 
kann. 

11. Wer Glaub und Lieb im 
Herzen hat, der wirds erfahren 
in der That, drum hab ich oft 
und viel geredt: Wenn ich an dir 
nicht Freude hätt, 

12. So wollt ich den Tod wün⸗ 
ſchen her, ja, daß ich nie geboren 
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wär; denn wer dich nicht im Her⸗ 
zen hat, der iſt gewiß lebendig 
todt. 

13. JEſu, du edler Bräut: 
gam werth, mein höchite Bier 
auf diefer Erd, an dir allein ich 
mich ergög weit über alle güldne 
Schätz. 

14. So oft ich nur gedenk an 
dich, all mein Gemüth erfreuet 
ſich, wenn ich mein Hoffnung ſtell 
zu dir, ſo fühl ich Fried und Troſt 
in mir. 

15. Wenn ich in Nöthen bet 
und ſing, ſo wird mein Herz recht 
guter Ding; dein Geiſt bezeugt, 
daß ſolches frei des ewgen Lebens 
Vorſchmack ſei. 

16. Drum will ich, weil ich 
lebe noch, das Kreuz dir willig 
tragen nach. Mein Gott, mach 
mich dazu bereit, es dient zum 
Beſten allezeit. 

17. Hilf mir mein Sach 
recht greifen an, daß ich mein 
Lauf vollenden kann; hilf mir 
auch zwingen Fleiſch und Blut, 
vor Sünd und Schanden mich 
behüt. 

18. Erhalt mein Herz im Glau⸗ 
ben rein, ſo leb und ſterb ich dir 
allein. JEſu, mein Troſt, hör 
mein Begier, o mein Heiland, wär 
ich bei dir. 


Eonrab Hofer, 1597. 
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Kreuz: und Troft= Lieder. 





In Sterbensläuften. 


Mel. Wo Gott, der Herr, nicht bei. 49. 
m ch Lieben Chriften, 
399. jeid getroft, mie 
thut ihr fo verzagen? Weil ung 
der HErr heimfuchen thut, laßt 
ung von Herzen jagen: die Straf 
wir wohl verdienet han, ſolchs 
muß bekennen jedermann, nie: 
mand darf fich ausſchließen. 

2. In deine Hand und geben 
wir, o Gott, du Lieber Vater, denn 
unſer Wandel ift bei dir, hier wird 
uns nicht gerathen. Weil wir in 
diefer Hütten fein, ift nur Glend, 
Trübfal und Bein, bei dir der 
Freud wir warten. 

3. Kein Frucht das Weizen: 
fürnlein bringt, es fall denn in 
die Erden: fo muß auch unfer 
irdfcher Leib zu Staub und Afche 
werden, eh er kömmt zu der Herr: 
lichkeit, die du, HErr Ehrift, und 
haft bereit Durch deinen Gang zum 
Bater. 

4. Was wollen wir denn fürch⸗ 
ten fehr den Tod auf diefer Er- 
den? Es muß einmal geftorben 
fein; o wohl ift hie gemwejen, mel: 
cher wie Simeon entſchläft, fein 
Sünd erkennt, Ehriftum ergreift, 
jo muß man felig jterben. 

5. Dein Seel bedenk, bewahr 
dein Leib, laß Gott den Bater 
forgen, fein Engel deine Wächter 
fein, b’hütn dich vor allem Ar: 
gen; ja, wie die Henn ihr Küche: 


fein bedeckt mit ihren Flügelein, 
jo thut der HErr und Armen. 

6. Wir machen oder fchlafen 
ein, jo find wir doch des HEr- 
ren; auf Ehriftum mir getaufet 
fein, der fann dem Satan meh: 
ren. Durch Adam auf ung kommt 
der Tod, Chriftus Hilft und aus 
aller Roth, drum loben wir den 
Herren. 

M. ob. Gigas, 1566, 


In eigener Melodie, 29. 


35 A A" meinen lieben 

+ Gott trau ich in 
Angft und Noth, der kann mich 
aleit retten aus Trübfal, Angſt 
und Nöthen, mein Unglüd kann 
er wenden, fteht als in feinen 
Händen. 

2, Ob mi mein Sünd an: 
ficht, will ich verzagen nicht, auf 
Chriftum mil ich bauen, und 
ihm allein vertrauen, ihm thu ich , 
mich ergeben im Tod und auch 
im Leben. 

3. Ob mid der Tod nimmt 
bin, ift Sterben mein Geminn, 
und Chriſtus ift mein Zeben, dem 
thu ich mich ergeben, ich jterb 
heut oder morgen, mein Seel 
wird er verjorgen. 

4. D mein HErr JEſu Chriſt, 
der du fo g’duldig biſt für mich 
am Kreuz gejtorben, haft mir das 


. 
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Heil. erworben, auch uns allen 
zugleiche dag ewig Himmelreiche. 
5. Amen, zu aller Stund jprech 
ich aus Herzensgrund; du wolleſt 
uns thun leiten, HErr Ehrift, zu 
allen Zeiten, auf daß wir deinen 
Namen ewiglich preifen, Amen. 
Sigismund Weingärtner, um 1609. 


Mel, Herzlich thut mic) verlangen. 59. 
3 5 5 efiehl du deine Wege 

+ und was dein Herze 
kränkt, der allertreuften Pflege 
des, der den Himmel lenkt; der 
Wolken, Luft und Winden gibt 
Wege, Lauf und Bahn, der wird 
auch Wege finden, da dein Fuß 
gehen Tann. 

2. Dem Herren mußt du 
trauen, wenn dir foll ivohl: 
ergehn; auf fein Wert mußt du 
Schauen, ivenn dein Werk joll be: 
jtehn. Mit Sorgen und mit Grä- 
men und mit jelbfteigner Bein 
läßt Gott ihm gar nichts neh: 
men, e8 muß erbeten fein. 

3. Dein ewge Treu und Gnade, 
o Vater, weiß und fieht, was gut 
jet oder ſchade dem jterblichen Ge: 
blüt; und mas du dann erlefen, 
das treibjt du, ftarfer Held, und 
bringit zum Stand und Wefen, 
mas deinem Rath gefällt. 

4. Weg baft du allerwegen, 
an Mitteln fehlt dirs nicht, dein 
Thun ift lauter Segen, dein 
Gang ift lauter Licht, dein Wert 
kann niemand hindern, dein Ar: 
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beit darf nicht ruhn, wenn bu, 
was deinen Kindern eriprießlich 
ift, willt thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel 
bier wollten mwiderftehn, jo wird 
doch ohne Zweifel Gott nicht zu—⸗ 
rüde gehn; mas er ihm vorge: 
nommen, und was er haben will, 
das muß doch endlich fommen zu 
feinem Zweck und Ziel. 

6. Hoff, o du arme Seele, hoff 
und fei unverzagt, Gott wird 
dich aus der Höhle, da dich der 
Kummer jagt, mit großen Gna: 
den rücken, erwarte nur die Zeit, 
fo wirft du fchon erbliden die 
Sonn der jchönften Freud. 

7. Auf, auf, gib deinem 
Schmerze und Sorgen gute Nacht, 
laß fahren, was dein Herze be: 
trübt und traurig macht; bijt du 
doch nicht Regente, der alles füh- 
ren ſoll, Gott fißt im Regimente 
und führet alles wohl. 

8. Ihn, ihn laß thun und 
walten, er iſt ein weiſer Fürft 
und wird fich jo verhalten, daß 
du dich wundern wirft, wenn er, 
wie ihm gebühret, mit munder: 
barem Rath die Sach hinaus: 
geführet, die dich befümmert hat. 

9. Er wird zwar eine Weile 
mit feinem Troſt verziehn und 
thun an feinem Theile, als hätt 
in feinem Sinn er deiner fich be: 
geben, und folltit du für und für 
in Angit und Nöthen jchweben, 
fragt er doch nichts nach dir. - 
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10. Wirds aber jich befinden, : und Eſſen täglich mich bebentt. 
daß du ihm treu verbleibft, fo | Auch wenn faſt des Kreuzes Laſt 
wird er dich entbinden, da dus | jeine Lieben ziemlich drüdet, hat 
am mindften gläubft, er wird | er mich erquidet. 
dein Herze löfen von der fo jchme: | 83. Gott, der wirds wohl ma- 
ren Laft, die du zu feinem Böfen | ben, lab das Wetter krachen 
bisher getragen haſt. und die Stürme gehn; wenn mit 

11. Wohl dir, du Kind der | großem Graufen alle Wellen 
Treue, du haft und trägſt davon | braufen, will er bei mir jtehn, 
mit Ruhm und Dankgefchreie den | Jonad lag im pritten Tag; 
Sieg und Ehrenkron; Gott gibt | Ihlägt dich Unglüd gleich dar— 
dir felbft die Palmen in beine | nieder, Gott erhebt Dich wieder. 
rechte Hand, und du fingft Freu: | + Gott, der wirds wohl ma: 
denpfalmen dem, ber dein Leib | «hen, er wird felber wachen über 
gewandt. | deiner Roth; wenn — ven 

12. Mach End, o HErr, mach zagen gang in deinen lagen, iſt 
Ende an Me unfrer Noth, ha der fromme Gott auf ber Bahn 
unfre Füß und Hände, und lag | Und nimmt dich an, dann ver: 
bis in den Tod und allzeit deiner | ſtäubt bie Angſt geſchwinde, wie 
Pilege und Treu empfohlen fein, | Der Rauch vom Winde, 
fo gehen unfre Wege getviß zum | 5. Gott, der wirds mohl ma- 
Himmel ein. chen, mächtig in den Schwachen 

Paul Gerhardt, 1060. iſt er allzeit; wen hats je ge: 

fehlet, der ihn hat erwählet zum 

Zroft in dem Leid? Drum, mein 

Del. JEſu, ıneine Freude. 74. Herz, vergiß den Schmerz, alles 

3 56 Gott der wirds wohl | fteht in feinen Händen, Gott kann 
® machen, dem ich | alles wenden. 

meine Sachen allzeit heimgeitellt; | 6. Gott, der wirds wohl ma: 

er hat mich erforen, eb ich noch | chen, wenn des Todes Rachen 

geboren bin in dieje Welt, bat| gleich ift aufgethan; wenn bie 

mir auch nach jeinem Brauch), | Lebensjahre liegen auf der Babre, 

was von Nöthen, ſtets gegeben | führt er himmelan. Dieſer Bund 

bier in diejem Leben. bat feinen Grund: die gelebt und 

2. Gott, der wirds wohl ma⸗ leben werden, fommen in die 
chen, der mir manches Lachen, | Erben, 

Freud und Luft geſchenkt; der| 7. Gott, der wirds wohl 
mich nie vergefien, ber mit Kleid machen, der den alten Drachen 
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dämpfte ritterlich. Führt er gleich | ben fann, wenn wir nur JE: 
die Seinen über Stod und Stei- | ſum haben. In feinem Heil liegt 
nen vielmal wunderlich, fei bereit | unfer Theil und aller Troft bes 
zu Freud und Leid, Gott befiehl | graben. 
nur deine Sachen, Gott, der wirds | 7. Nun, lieber Gott, ich ſeh auf 
wohl machen. dich, du haft bisher mich wunder: 
M. Ernft Stodmann, 1701. | lich durch Freud und Leid gefüh: 
vet. Ach hilf mir nun dasſelbe 
Mei. In dich Hab ich gehoffet, HErr. 40. Kun, en eg , 
übrt die Sei übergeb in deine Han 
357. dert, von die Meinen und das ganze Lan, 
feine Wege gründen fich auf die du wirft fie ſchon bewachen; du 
verborgne Güte. Er gibet Acht biſt der Mann, der helfen Tann, 
bei Tag und Nacht aufihre Schritt | 19 laß dich alles machen. 
und Tritte. 
2, Er ft ellet ſi ch bisweilen ha tt, Mel. D Gott, du frommer Gott. 56 . 
verbirget feine Gegenwart und 3 58 Gott iſt und bleibt 
läßt die Kinder weinen; allein _ + _ getreu, fein Serge 
ihr Leid währt kurze Zeit, Gott bricht vom Lieben; pflegt er gleich 
kanns nicht böfe meinen. 0 termal bie Seinen zu betrüben. 
3. Bedentt, was daß für Wege |: Prüfet durch das Kreuz wie 
find, oft muß das allerliehfte rein der Glaube jei, wie ſtandhaft 


Kind bas größte Kreuze tragen; die Geduld; Gott ift und bleibt 


: » er , > | getreu. 
die ganze Friſt des Lebens ift ein 
Sturm von lauter Blagen. 2. Gott iſt und bleibt getreu, 


er bilft ja felber tragen, was er 
4. Allein es zieht der große Bien ja | e 


ung aufgelegt, die Laſt der ſchwe⸗ 
Gott die Seinen durch dergleichen | zen Bam er 53 die —*— 
Noth von Sünden weit zurücke; 


oft, und bleibet doch dabei ein 
ſo machet er die Kreuzbeſchwer zu Hg der und Mir Gott iſt 
einem Liebesſtricke. und bleibt getreu, 
‚5. Drum fol man immer feöh- 3. Gott ift und bleibt getreu, 
lich fein, und brechen böfe Zeiten | er weiß, was mir vermögen; er 
ein, jo darf man nicht erfchreden. | pfleget nie zu viel dem Schwachen 
Ein frommes Kind kann gar ge: ; aufzulegen. Er macht fein Iſrael 
ſchwind fich hinter Gott verfteden. | von Laft und Banden frei; wenn 
6. Und tritt das legte Leiden | große Noth entiteht, Gott ift und 
an, fo weiß man, wie man fter: | bleibt getreu, | 


— — — — — — — — — — ——— — — — — 
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4. Gott ift und bleibt getreu, 
er tröftet nach dem Weinen, er 
läßt für trübe Nacht die Freuden: 
fterne jcheinen; der Sturm, des 
Kreuzes Sturm geht Augenblicks 
vorbei; ſei, Seele, nur getroft: 
Gott ift und bleibt getreu. 

5. Gott iſt und bleibt getreu, 
er jtillet dein Begehren, er will 
dein Glaubensgold in Trübfals: 
gluth bewähren, nimm an von 
Gottes Hand den Kreuzkelch ohne 
Scheu, der Lebensbecher folgt. 
Gott ift und bleibt getreu. 

6. Gott ift und bleibt getreu, 
laß alle Wetter Frachen, Gott 
wird der Trübjal doch ein folches 
Ende machen, daß alles Kreuz 
und Noth dir ewig nüßlich ſei. 
Sp liebt der Höchite dich. Gott 
iſt und bleibt getreu. 

J. 6. Wilhelmi (?), 1695. 


In eigener Melodie. 80. 
3 59 ott lebet noch, Seele, 
was verzagſt du 
doch? Gott iſt gut, der aus Er⸗ 


barmen alle Hilf auf Erden thut, | 


der mit Kraft und ftarten Armen 


fo bevente Doch: Iebt doch unfer 
HErr Gott noch. 
2. Gott lebet noch, Seele, mas 


Kreuz: und Troft- Lieber. 


Aug hat zugericht? Der die Ohren 
hat erjchaffen, jollte diejer hören 
nicht? Gott ift Gott, der hört 
und fiehet, wo den Frommen 
Weh geichiehet. Seele, jo bedenke 
doch: lebt doch unfer HErr Gott 
noch, 

3. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagft du doch? Der den Er- 
denkreis verhüllet mit den Wol- 
fen weit und breit, der die ganze 
Welt erfüllet, ift von uns nicht 
fern und meit. Wer Gott liebt, 
dem will er enden Hilf und Troft 
an allen Enden. Seele, jo be: 
benfe Doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch, 

4. Gott lebet noch, Seele, mas 
verzagft du doch? Bit du ſchwer 
mit Kreuz beladen, nimm zu Gott 
nur deinen Zauf; Gott ift groß 
und reich von Gnaden, hilft den 
Schwachen gnädig auf. Gottes 
Gnade währet immer, feine Treu 
vergehet nimmer. Seele, jo be: 
denfe doch: lebt doch unfer HErr 
Gott noch. 

5. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagft du doh? Wenn dich 


ı deine Sünden fränfen, dein Ber: 
machet alles wohl und gut; Gott | | 


kann befler, als wir denken, alle. 
Noth zum Beften lenken. Seele, | 


brechen quält dich jehr: komm zu 
Gott, er wird verſenken deine 
Sünden in das Meer, mitten in 
der Angjt der Höllen kann er dich 
zufrieden ftellen. Seele, fo be: 
denke doch: lebt doch unſer HErr 


verzagft du doch? Sollt ver! Gott noch. 


ſchlummern oder fchlafen, der das | 


6. Gott lebet noch, Seele, was 
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verzagit du doch? Will dich alle 
Welt verlafien, du weißt weder 
aus noch ein, Gott wird dennoch) 
dih umfaſſen und im Leiden bei 
dir fein; Gott ift, der es herzlich 
meinet, wo die Noth am größten 
feheinet. Seele, fo bedenke doch: 
lebt doch unfer HErr Gott noch. 

7. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagit du doch? Mußteſt du 
geängftet mallen auf der harten 
Dornenbahn, e8 tft Gottes Wohl: 
gefallen, dich zu führen himmel: 
an. Gott wird nach dem Jammer⸗ 
leben Friede, Freud und Wonne 
geben. Seele, fo bedenke doch: 
lebt doch unfer HErr Gott nodh. 

M. Sobann Frieder. Zihn, 1782. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 


3 60 Err, der du Gnad 
+ 


und Hilf verbeißt, 
Gott Bater, Sohn und Yeilger 
Geiſt, du heiligfte Dreifaltigkeit, 
erbarm dich deiner Chriftenheit! 
Erbarm did, Herr, du treuer 
Gott, erbarm dich, HErr, in aller 
Noth! 

2. Verſchon ung, Gott, ach 
Gott, verichon und nach Verdienſte 
und nicht Lohn! Gedenk an deine 
große Gnad, verzeih und unſre 
Miſſethat. Gib, daß ung Ehr, 
Gut, Seel und Leib durch deine 
Hilf ohn Schaden bleib. 

3. Wir bitten dich, o Bater, 
noch, um Chriſti willen, hilf ung 
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doch durch fein Geburt, Blut, 
Schweiß und Noth, durd) feine 
Wunden, Kreuz und Tod, auch 
Auferftehn und Himmelsgang, 
hilf ung all unfer Lebenlang. 

4. Verleihe, dat bei reiner Lehr 
auch Gottesfurcht fich bei ung 
mehr, daß man die Jugend wohl 
erzieh, all Aergernik und Sün- 
den flieh. Hilf, daß mit Schan: 
den untergehn, bie deinem Worte 
widerſtehn. 

5. Laß die Regenten insge⸗ 
famt jorgfältig fein in ihrem 
Amt; die Obrigkeit an unferm 
Ort beſchütz und fegne immer: 
fort; gib beilfam, friedlich Regi⸗ 
ment; Belt, Theurung, Unglüd 
bon ung mwend. 

6. AU denen, die in Nöthen 
fein, mit Rettung, Huf und Troſt 
erſchein; zerbrich das Joch, nimm 
weg die Laft, Damit du fie beleget 
haft; durch deine Allmacht, Güt 
und Treu von Plag und Drang: 
fal fie befrei. 

71. D JEſu Shrifte, Gottes 
Sohn, o JEſu Ehrifte, Gnaden⸗ 
thron, o JEſu Chriſt, du Gottes⸗ 
lamm, das aller Welt Sünd auf 
ſich nahm, erbarme dich, hör unſre 
Bitt, erbarme dich, gib deinen 
Fried! 

8. HErr, der du Gnad und 
Hilf verheißt, Gott Vater, Sohn 
und Heilger Geiſt, du heiligſte 
Dreifaltigkeit, erbarm dich dei⸗ 
ner Chriftenheit! Erbarm dich, 
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HErr, du treuer Gott, erbarm | hab, was will ich mehr? Sch 


dich, HErr, in aller Noth! 
Sannoverfches Gefangbuch, 1657. 
Verkürzung der plattdeutfchen 
Litanei von J. Freder, } 1562. 


Sn eigener Melodie. 11. 
361 Err Gott, der du 
. mein Bater bift, 
ich Schrei im Namen JEſu Chrift 
zu bir, auf jein Wort, Eid und 
Tod hör, Helfer treu, in Angft 
und Noth. 

2. Laß ung dein Wort, jtärf 
ung im Geift, hilf, daß wir thun, 
was du ung beibt, gib Fried, 
Schu, gute Freund und Brod, 
behüte Stadt und Yand, o Gott. 

3. Errett von Sünd, Teufel 
und Tod, aus Yeibes und der 
Seelen Noth; ein felig Stünd: 
fein und bejcher, dein ift dag 
Reich, Kraft, Preis und Chr. 

4. Auf dein Mort Sprech ich 
Amen, Herr! Aus Gnab mein 
Heinen Glauben mehr, du bift 
allein der Vater mein, laß mid 
dein Kind und Erbe fein. 

M. Sobann Mattheſius, 1564. 


Mel. HErr JEfu Chriſt, wahr M. 11. 


362 Hi Helfer, hilf in 
Angſt und Noth, 
erbarm dich mein, o treuer Gott, 
ich bin ja doch dein liebes Kind, 
trotz Teufel, Welt und aller Sünd. 

2. Ich trau auf dich, mein 
Gott und HErr! Wenn ich dich 


hab ja dich, HErr JEſu Chriſt, 
du mein Gott und Erlöſer biſt. 

3. Des freu ich mich von Her: 
zen fein, bin gutes Muth und 
barre dein, verlaß mich gänzlich 
auf dein Namn; hilf, Helfer, Hilf! 
drauf jprech ih: Amn. 

Martin Moller, 15983. 


Mel. Es tft genug, fo nimm, Herr. 52. 


363. 3° gom'in sera 


Chrift, ich weiß von feinem mehr; 
wer nur fein Knecht und treuer 
Diener tft, der darf nicht jorgen 
ſehr. Sch will ganz meinem Gott 
anhangen und nicht mehr nad 
der Welt verlangen. So hab id 
anug. :;: 

2. Sch habe gnug, ich bin der 
Sorgen 108 und kränke nicht das 
Herz. ch bin vergnügt und fit in 
Gottes Schoß, der lindert allen 
Schmerz; ich forge nicht mehr für 
mein Leben, der Höchfte kann mir 
alles geben. Sch habe anug. :,: 

3. Ich habe anug. Gott, der 
die Vögel fpeift und alle Welt 
ernährt, Gott, der da Gras und 
Blumen wachjen heißt und ihnen 
Schmud befchert, der wird auch 
meinen Xeib ernähren, Nahrung 
und Kleidung mir befeheren. Sich 
habe gnug. :,: 

4. Sch habe gnug, befig ich 
ſchon nit Geld, es gilt mir 
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alles gleich; ich habe Gott und. 


364. 


bin fchon auf der Welt in allen 
Stüden reih. Denn JEſus ift 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt. 46. 


:h halte Gott in 
allem jtille, er lie: 


mein Schab und Krone, der mir | bet mich in Freud und Schmerz. 
den Himmel gibt zum Lohne. Ih! Wie gut iſt Gottes Vaterwille, 


babe anug. :,: 

5. Jch babe gnug. Beſchert mir 
Gott ein Kleid und läßt mirs 
wohl ergehn, jo ift es gut; kommt 
aber auch die Zeit, daß ich foll 
öde ftehn: die Blöße muß mich 
nicht erfchredfen, mein Gott will 
Leib und Seele decken. ch habe 
gnug. ;,: | 

6. Sch Habe gnug. Mein treuer 
Bater ſieht, er ſiehet immer ſcharf 
auf mich, fein Kind, auf dies, was 
mein Gemüth, was Seel und Leib 
bedarf; drum laß ich Gott den 
Bater forgen, bekümmre mich gar 
nichts um morgen. Heut hab ich 
gnug. :,: 

7. Ich babe gnug und forge 
für den Get, das andre fällt 
mir zu; nur Gottes Reich, das 
JEſus ſuchen heißt, das gibt mir 
wahre Ruh. Ich trachte nur, des 
Vaters Willen in Kraft des Gei- 
ſtes zu erfüllen. Drum bab ich 
gnug. : 

8. Ich habe gnug. Ich lieg an 
JEſu Bruſt und Gottes Vater: 
herz; was will ich mehr? Tas 
gibet mir nur Luft, durchſüßet 
meinen Schmerz. Den Borfchmad 
bab ich jchon auf Erden, mas 
will in jener Welt noch werden? 
Sch babe gnug. :;: 


wie freundlich jein getreues Herz! 
Er ift mein Hort und meine 
Bier, was Gott gefällt, gefällt 
auch mir. 

2. Mein Gott weiß alles wohl 
zu machen, er ijt der ewig treue 
Freund, er läßt mich nad) dem 
Weinen lachen, was er nur thut, 
iſt wohlgemeint, jein Lieben wäh⸗ 
ret für und für, was Gott gefällt, 
gefällt auch mir. 

3. Sein Wille bleibet mein Ber: 
gnügen, fo lang ich leb auf diefer 
Welt. Was kann mein eigner 
Wille tügen, der da nicht will, 
was Gott gefällt? Sch denk an 
meine Chriftgebühr, mas Gott 
gefällt, gefällt auch mir. 

4. Er will und wird mich ewig 
lieben, er weiß, tva8 Seelen nütz⸗ 
lich ei, er hat mich in die Hand 
gejchrieben mit lauterm Golde fei: 
ner Treu. Weg, eigner Wille, 
weg mit dir! Mas Gott gefällt, 
gefällt auch mir. 

5. Gott will, daß mir gebol: 


| fen werde, er will der Seelen Se: 


ligfeit; drum reiß ich mich von 
diejer Erde durch wahre Gott: 
gelafienheit. Sem Will ergebe 
dort und bier; was Gott gefällt, 
gefällt auch mir. 

Vor 1697. 
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In eigener Dielodie, 40. 
365 In dich hab ich ge⸗ 
boffet, HErr, hilf, 
daß ich nicht zu Schanden werd, 
noch emwiglich zu Spotte; das bitt 
ih dich, erhalte mich in deiner 
Treu, mein Gotte! 

2. Dein gnädig Ohr neig ber 
zu mir, erhör mein Bitt, thu dich 
berfür, eil bald, mich zu erreiten; 
in Angft und Weh ich lieg und 
fteh, hilf mir in meinen Nöthen. 

3. Mein Gott und Schirmer, 
fteh mir bei, ſei mir ein Burg, 
darın ich frei und ritterlich mög 
ftreiten wider mein Feind, der 
gar viel jeind an mich auf beiden 
Geiten. 

4. Du bift mein Stärf, mein 
Feld, mein Hort, mein Schild, 
mein Kraft (fagt mir dein Wort), 
mein Hilf, mein Heil, mein Xeben, 
mein ftarfer Gott in aller Notb; 
wer mag mir wiberitreben? 

5. Mir hat die Welt trüglich 
gericht mit Lügen und mit fal- 
chem G'dicht viel Net und heim: 
lich Striden; HErr, nimm mein 
wahr in diefer G'fahr, b’hüt mich 
vor falſchen Tüden. 

6. HErr, meinen Geift befehl 
ih dir; mein Gott, mein Gott, 
weich nicht von mir, nimm mich 
in deine Hände! O wahrer Gott, 
aus aller Roth hilf mir am leßten 
Ende! 

7. Glori, Lob, Ehr und Herr: 
lichkeit ſe Gott Vater und Sohn 


Kreuze und Trojt= Lieder. 


bereit, dein Heilgen Geift mit Na⸗ 
men; die göttlich Kraft mad) uns 
fieghaft durch JEſum Chriftum, 
Amen. 

Pſ. 31. Adam Reußner, 1533. 


Mel. Valet will ich dir geben. 59. 

366 If Gott für mich, ſo 

+ & trete gleich alles 
mider mich, fo oft ih ruf und 
bete, weicht alles hinter fih. Hab 
ich das Haupt zum Freunde und 
bin geliebt bei Gott, was kann 
mir thun der Feinde und Wider: 
facher Rott? 

2. Nun weiß und glaub ich 
fefte, ich rühms auch ohne Scheu, 
daß Gott der Höchft und Beſte, 
mein Freund und Vater fei, und 
daß in allen Fällen er mir zur 
Rechten fteh und dänıpfe Sturm 
und Wellen und was mir bringet 
Web. 
3. Der Grund, da ih mich 
gründe, ift Chriſtus und fein 
Blut, dag machet, daß ich finde 
das ewge wahre Gut. An mir 
und meinem Yeben ift nichtö auf 
diefer Erd; was Ehriftus mir ge: 
geben, das ift der Liebe werth. 

4. Mein JEſus ift mein Ehre, 
mein Glanz und belle Yicht; 
wenn der nicht in mir wäre, fo 
dürft und könnt ich nicht vor Got: 
tes Augen ftehen und vor dem 
ftrengen Sig; ich müßte ſtracks 
vergeben, wie Wachs in Feuers 
Hitz. 
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5. Mein JEſus bat gelöfchet,| 10. Da ift mein Theil, mein 
was mit fich führt den Tod; der | Erbe mir prächtig zugericht; wenn 
iſts, der mich rein wäſchet, macht | ich gleich fall und fterbe, fällt 
ſchneeweiß, was iſt roth, in ihm | doch mein Himmel nicht; muß 
fann ich mich freuen, bab einen | ich auch gleich hier feuchten mit 
Heldenmuth, darf fein Gerichte | Thränen meine Zeit, mein SE: 
icheuen, wie fonft ein Sünder ſus und fein Leuchten durchſüßet 
thut. alles Leid. 

6. Nichts, nichts kann mich 11. Wer fih mit dem ver: 
verdammen, nicht? nimmet mir | bindet, den Satan fleucht und 
mein Herz; die Höll und ihre | baßt, der wird verfolgt und fin: 
Flammen die find mir nur ein | det ein harte, ſchwere Laſt zu lei- 
Scherz; fein Urtheil mid) er: | den und zu tragen, geräth in 
jchrecet, fein Unheil mich betrübt, | Hohn. und Spott, das Kreuz und 
weil mich mit Flügeln decket mein | alle Plagen die find fein täglich 
Heiland, der mich liebt. - | Brod, 

7. Sein Geift wohnt mir im) 12. Das ift mir nicht verbor: 
Herzen, regieret meinen Sinn, | gen, doch bin ich unverzagt; dic) 
vertreibt mir Sorg und Schmer: | will ich lafjen forgen, dem ich 
zen, nimmt allen Kummer bin, | mid) zugejagt, es fofte Leib und 
gibt Segen und Gedeihen dem, | Leben und alles, was ich hab; 
was er in mir fchafft, hilft mir |an dir will ich feft Heben und 
das Abba fchreien aus aller mei: | nimmer lafjen ab. | 
ner Kraft. 13. Die Welt die mag zer: 

8. Und wenn an meinem Orte | brechen, du ftehft mir emwiglich, 
ſich Furcht und Schwachheit findt, | fein Brennen, Hauen, Stechen 
jo ſeufzt und fpricht er Worte, die | ſoll trennen mich und dich, fein 
unausſprechlich ſind mir zwar Hunger und fein Dürften, kein 
und meinem Munde, Gott aber Armuth, keine Pein, kein Zorn 
wohl bewußt, der an des Herzens der großen Fürſten ſoll mir ein 
Grunde erſiehet ſeine Luſt. Hindrung ſein. 

9. Sein Geiſt fpricht meinem | 14. Kein Engel, feine Freuden, 
Geiſte manch füßes Troftwort zu, | fein Thron, kein Herrlichkeit, fein 
wie Gott dem Hilfe leifte, der bei | Lieben und fein Leiden, fein Angft 
ihm fuchet Ruh, und mie er hab | und Herzeleid, was man nur 
erbauet ein edle neue Stadt, da kann erdenken, es fei Hein oder 
Aug und Herze jchauet, was es | groß, der Feines foll mich lenken 
geglaubet hat. ı aus deinem Arm und Schoß. 
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15. Mein Herze geht in Sprün: | ©ott; ich weiche nicht zurücke und 
gen und kann nicht traurig fein, | fleh in meiner Noth, wie jollt er 
iſt voller Freud und Singen, fieht | mich nicht tröften, der treue Ba- 
lauter Sonnenschein. Die Sonne, | ter mein? Denn wenn die Noth 
die mir lachet, ift mein HErr JE: | am größten, will er‘ g’wiß bei 


Kreuz: und Troft- Lieder. 


ſus Chrift; dag, mas mich fin: 
send machet, ift, was im Him⸗ 
mel ift. 

Paul Gerhardt, 1664. 


In eigener Melodie. 59. 
367 RB bat Gott ver: 

. lafien, der ihm 
vertraut allzeit, und ob ihn gleich 
viel haſſen, jo bringts ihm doch 
fein Leid; Gott will die Seinen 
ſchützen, zulegt erheben hoch und 
geben, was ihn’n nütet, bie zeit: 
lih und auch dort. 

2. Allein ichs Gott heimjtelle, 
er machs, wies ihm gefällt, zu 
Nut meine armen Seele; in bie: 
fer argen Welt ift doch nur Noth 
und Leiden, und muß auch aljo 
jein, denn die zeitlichen Freuden 
bringn uns die ewge Pein. 


geſtellt; 


mir ſein. 

5. Reichthum und alle Schätze, 
was ſonſt der Welt gefällt, drauf 
ich mein Sinn nicht ſetze, es bleibt 
doch in der Welt; mein Schatz 


ins Himmels Throne, der JEſus 


Chriſtus heißt, iſt meine Freud 
und Krone, ſchenkt mir den Heil⸗ 
gen Geiſt. 

6. Ihn hab ich eingeſchloſſen 
in meines Herzens Schrein; ſein 
Blut hat er vergoſſen für mich 
arms Würmelein, mir damit zu 
erwerben, daß ich von aller Pein 
durch ſeinen Tod und Sterben 
mög ewig ſicher ſein. 

7. Nun ſoll ich mich erzeigen 
dankbar für ſolche Gab, ich geb 
mich Gott zu eigen mit allem, 
was ich hab. Wie ers mit mir 
will machen, hab ich ihm heim⸗ 
ich b'fehl ihm meine 


3. Treulich will ich Gott bit- Sachen, er machs, wies ihm ge⸗ 
ten, ihn nehmen zum Beiftand | fällt. 


in allen meinen Nöthen, ihm ı 


8. Amen, nun will ich ſchließen 


beſſr als mir befannt. Um | dies fchlechte Liedelein. HErr, 
G'duld mill ich anhalten in alln durch dein Blutvergießen laß mich 
Anliegen mein; er wird über dein Erben fein, fo hab ich alla 
mich walten und mein Noth: | auf Erben, was mich erfreuet 
belfer jein. ichon; im Simmel ſoll mir wer: 
- 4 All mein Glüd und Un: : den die ewge Gnadenkron. 

glüde kommt doch vom lieben | Dr. Andr. Keßler (2), 1821. 
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Litanei oder allgemeines Kircdhen- Gebet. 


Anmerkung. Die mit 1. bezeichneten Strophen fingt der erfte, die mit 2. be⸗ 
zeichneten der ziveite Chor. 


368 1. Kyrie! 2. Eleifon! 
. 1. Chrifte! 2. Eleijon! 
1. Kyrie! 2. Eleifon! 
1. Chrifte! 2. Erhöre und! 


1. HErr Gott, Bater im Himmel, 
HErr Gott Sohn, der Welt Heiland, 


HErr Gott Heiliger Geift! 
2. Erbarm dich über ung! 
1. Set ung gnädig, 2. Verſchon ung, lieber HErre Gott! 
1. Sei und gnädig, 2. Hilf uns, lieber HErre Gott! 
1. Bor allen Sünden, 
Bor allem Irrſal, 
Bor allem Uebel, 


2. Behüt ung, lieber HErre Gott! 
1. Bor des Teufels Trug und Lift, 
Bor böfem, fchnellem Top, 
Bor Peitilenz und theurer Zeit, 
Bor Krieg und Blutvergießen, 
Bor Aufruhr und Zwietracht, 
Bor Hagel und Ungewitter, 
Bor Feuer und Waflerönoth, 
Bor dem ewigen Tod, 
2. Behüt ung, lieber HErre Gott! 
1. Durch dein heilig Geburt, 
Durch deinen Todeskampf und blutigen Schweiß, 
Durch dein Kreuz und Tod, 
Durch dein heiliges Auferftehn und Himmelfahrt, 
In unfrer legten Noth, 
Am jüngſten Gericht, 
2. Hilf ung, lieber HErre Gott! 
1. Wir arme Sünder bitten: 
2. Du mollit ung erhören, Tieber HErre Gott! 
1. Und deine heilige chriftliche Kirche regieren und führen, 
2. Erhör und, lieber HErre Gott! 
1. Alle Bifchöfe, Pfarrheren und Kirchendiener im beilfamen Wort 
und heiligen Leben behalten, 
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Allen Rotten und Aergernifjen wehren, 
Alle Jrrige und Berführte wiederbringen, 

Den Satan unter unjere Füße treten, 

Treue Arbeiter in deine Ernte jenden, 

Deinen Geift und Kraft zum Worte geben, 

Alten Betrübten und Blöden helfen und tröften: 
2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 

1. Allen Königen und Fürften Fried und Eintracht geben, 
Unjern Feinden und allen Tyrannen wehren, 

Unfer Yand mit feiner Obrigkeit leiten und fchüßen, 
Unfern Rath und Gemeine fegnen und behüten, 
. Alten, fo in Noth und Fahr find, mit Hilf erfcheinen: 
2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 
1. Allen Schwangern und Säugern fröhliche Srucht und Gebeihen 
geben, 
Aller Kinder und Kranfen pflegen und warten, 
Alle unfchuldig Gefangene los und ledig laſſen, 
Alle Wittwen und Waiſen vertheidgen und verforgen, 
Aller Menſchen dich erbarmen: 
2. Erbör ung, lieber HErre Gott! 
1. Unſern Feinden, Berfolgern und Läjterern vergeben und fie be: 
fehren, 
Die Früchte auf dem Felde geben und bewahren, 
Und ung gnädiglich erhören: 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. O JEſu Ehrift, Gottes Sohn, 
2. Erbör ung, lieber HErre Gott! 
1. D du Gotteslanım, das der Welt Sünde trägt, 
2. Erbarm dich über un?! 
1. O du GSotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Erbarm dich, über uns! 
1. O du Ootteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Verleih ung fteten Fried! 








1. Ehrifte! 2. Erhöre uns! 

1. Kyrie! 2. Gleifon! 

1. Chriſte! 2, Eleiſon! 
Beide Chöre zufamnıen: 


Kyrie! Eleifon! Amen! 
Dr. M. vuther, 1629, 


Kreuz: und Troſt-Lieder. 


Mel. JEſu, meine Freude. 74. 

369 Mein Seel iſt ſtille 

zu Gott, deſſen 
Wille mir zu helfen ſteht. Mein 
Herz iſt vergnüget mit dem, wies 
Gott füget, nimmt an, wie es 
geht; geht es nur zum Himmel 
zu und bleibt JEſus ungeſchieden, 
ſo bin ich zufrieden. 

2. Meine Seele hanget an dir 
und verlanget, Gott, bei dir zu 
ſein aller Ort und Zeiten, und 
mag keinen leiden, der ihr rede 
ein; von der Welt, Ehr, Luſt und 
Geld, wornach viele ſind befliſſen, 
mag ſie gar nichts wiſſen. 

3. Nein, ach nein, nur einer, 
ſagt ſie, und ſonſt keiner wird 
von mir geliebt; JEſus, der ge⸗ 
treue, in dem ich mich freue, ſich 
mir ganz ergibt; er allein, er ſoll 
es ſein, dem ich wieder mich er: 
gebe und ihm einzig lebe. 

4. Gottes Güt erwmäge und 
dich gläubig lege ſanft in feinen 
Schoß. Yerne ihm vertrauen, fo 
wirft du bald fchauen, wie die 
Ruh jo groß, die da fleußt aus 
jtillem Geiſt; wer fich meiß in 
Gott zu jchidlen, den kann er er: 
quiden. 

5. Meine Seele barret und 
ſich ganz verfcharret tief in ZEfu 
Bruft; fie wird ftark durch Hof: 
fen; was fie ja betroffen, träget 
fie mit Luft, faflet fich ganz män⸗ 
niglich durch Geduld und Glauben 
feſte; am nd kommt das Beite. 
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6. Amen, es gefchiebet, wer zu 
JEſu fliehet, wird es recht er: 
fahrn, wie Gott feinen Kindern 
pflegt dag Kreuz zu mindern und 
das Glück zu fparn bis zu End; 
alsdenn fich wendt das zuerft 
gekoſte veiden und gehn an die 
Freuden. 

M. Caspar Schade, 1690. 


In eigener Melodie. 60. . 

370 gaming dich auf zu 

+ deinem Gott, du 
betrübte Seele! Warum liegft du, 
Gott zum Spott, in der Schwer: 
muthshöhle? Merkit du nicht des 
Satans Liſt? Er will durch fein 
Kämpfen deinen Troft, den SE: 
ſus Chrift dir erworben, däm⸗ 
pfen. 

2. Schüttle deinen Kopf und 
ſprich: Fleuch, du alte Schlange! 
Was erneurft du deinen Stich, 
macht mir angft und bange? Iſt 
dir doch der Kopf zerknickt, und 
ich bin durchs Leiden meines Hei⸗ 
lands dir entzückt in den Sal der 
Freuden. 

3. Wirfſt du mir mein Sünb: 
gen für? Wo bat Gott befoh: 
len, daß mein Urtbeil über mir 
ich bei dir jol holen? Wer hat 


‚dir die Macht geſchenkt, andre zu 


verdammen, der du jelbft doc) 
liegſt verjentt in der Höllen Slam: 
men? 

4. Hab ich mas nicht recht ges 
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than, tft mir® leid von Herzen; 
dabingegen nehm ich an Chrifti 
Blut und Schmerzen; denn das 
ift die Ranzion*) meiner Miſſe⸗ 
thaten; bring ich dies vor Gottes 
Thron, ift mir wohl gerathen. 

5. Stürme, Teufel, und du, 
Tod! Was könnt ihr mir fcha- 
den? Deckt mich doch in meiner 
Noth Gott mit feiner Gnaden, der 
Gott, der mir feinen Sohn jelbit 
verehrt aus Liebe, daß der einge 
Spott und Hohn mich nicht dort 
betrübe. 

6. Schreie, tolle Welt, es ſei mir 
Gott nicht gewogen, es fei lau: 
ter Täufcherei und im Grund er: 
logen. Wäre mir Gott gram und 
feind, würd er feine Gaben, die 
mein Cigen worden jeind, wohl 
behalten haben. 

7. Denn was tft im Himmels⸗ 
zelt, mas im tiefen Meere, mas 
ift Gutes in der Welt, dag nicht 
mir gut wäre? Weme brennt das 
Sternenlicht, wozu ift gegeben 
Luft und Waſſer? Dient e8 nicht 
mir und meinem Yeben? 

8. Ich bin Gottes, Gott ift 
mein; wer ift, der uns jcheide? 
Dringt das liebe Kreuz herein mit 
dem bittern Yeide, laß es drin: 
gen, kommt e& doch von gelieb: 
ten Händen, bricht und friegt ge: 
ſchwind ein Loch, wenn e& Gott 
will wenden. 





*) Ranzion d. i. Löſegeld. 


Kreuz: und Troft= Lieder. 


9. Kinder, die der Vater foll 
ziehn zu allem Guten, die gedeihen 
jelten wohl ohne Zucht und Ru⸗ 
tben. Bin ich denn nun Got: 
tes Kind, warum will ich fliehen, 
wenn er mich von meiner Sünd 
auf was Guts will ziehen? 

10. Es tft herzlich gut gemeint 
mit der Chriften Plagen. Wer 
bier zeitlich wohl gemeint, darf 
nicht ewig Hagen, jondern bat 
volltommne Luft dort in Chriſti 
Garten, dem er einig recht be: 
must, endlich zu gemwarten. 

11. Gottes Kinder jäen zwar 
traurig und mit Thränen. Aber 
endlich bringt das Jahr, wornach 
fie ſich ſehnen; denn es kömmt die 
Erntezeit, da fie Garben machen, 
da wird all ihr Gram und Yeid 
lauter Freud und Lachen. 

12. Ei fo faß, o Chriſtenherz, 
alle deine Schmerzen! Wirf fie 
fröhlich hinterwärts, laß des Tro⸗ 
ſtes Kerzen dich entzünden mehr 
und mehr! Gib dem großen Na: 
men deines Gottes Preis und Ehr, 
er wird helfen. Amen. 

Paul Gerbarbt, 1653. 


An eigener Melodie. 8. 
371 ollt es gleich bis⸗ 

. weilen jcheinen, 
als wenn Gott verließ Die Sei: 
nen, ei jo glaub und weiß id) 


‚dies: Gott Hilft endlich doch ge: 


wiß. 


Kreuz: und Troft: Lieder. 


2. Hilfe, die er aufgeſchoben, 
hat er drum nicht aufgehoben; 
bilft er nicht zu jeder Frift, hilft 
er doch, wenns nöthig ift. 

3. Gleichwie Väter nicht bald 
geben, wornach ihre Kinder ftre: 
ben, jo hält Gott auch Maß und 
Biel, er gibt, wem und wann er 
will. 

4. Seiner Tann ich mich ge: 
tröften, wenn die Noth am aller: 
größten; er ift gegen feinem Kind 
mebr als väterlich gefinnt. 

5. Troß dem Teufel, Troß dem 
Drachen! Ich kann ihre Macht 
verlachen. Trotz dem fchmeren 
Kreuzesjoch! Gott, mein Bater, 
lebt doch noch. 

6. Troß des bittern Todes Zäh⸗ 
nen! Zroß der Welt und allen 
denen, die mir find ohn Urjach 
feind! Gott im Himmel ift mein 
Freund. 

7. Laß die Welt nur immer 
neiden; will ſie mich nicht län: 
ger leiden, ei jo frag ich nichts 
darnach, Gott ift Richter meiner 
Sad. 

8. Wil fie mid) gleich von ſich 
treiben, muß mir doch der Him—⸗ 
mel bleiben; wenn ich nur den 
Himmel krieg, hab ich alles zur 
Genüg. 

9. Ich will ihr gar gerne laſſen, 
was ich ſonſten pfleg zu haſſen; 
ſie hab ihren Erdenkoth und laß 
mir nur meinen Gott. 
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10. Ach HErr, wenn ich dich 
nur habe, ſag ich allem andern 
abe. Legt man mich gleich in das 
Grab, ach HErr, wenn ich dich 
nur hab! 

M. Chriſtoph Titius, um 1663. 


Mel. JEſu Leiden, Pein und Tod. 60. 
372 Kor: Bater, forge 

+ du, jorge für mein 
Sorgen, forge jelbft für meine 
Ruh Heut. ſowohl als morgen, 
forge für mich allgeit, forge für 
das Meine, o du Gott der Freund: 
lichkeit, forge du alleine. 

2. Sorge, wenn der Tag an: 
bricht, für mein Leib und Seele; 
jorge, daß ich niemand nicht fie 
als dir befehle; ſorg, o Höchiter, 
für und für auch für meine 
Sinne; forge, daß zuwider dir 
ich ja nicht® beginne. 

3. Sorg und laß dein Wort 
ung auch bi® an unfer Ende, daß 
der Sacramente Brauch nie fich 
von uns wende: forge für die 
Obrigfeit, Diener deines Wor⸗ 
tes, und dazu für alle Yeut jedes 
Stande und Ortes. 

4. Sorge, großer Menfchen: 
freund, für uns, deine Kinder; 
ſorge, HErr, für Freund und 
Feind, Jorge für uns Sünder, 
jorge für mein Stüdlein Brod, 
Jorge doch für alle, die da find 
init mir in Noth, forge, wenn ich 
falle! 
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5. Sorge, wenn ich fchließe zu |'mir nichts hab und von allen 
meine Augenlider; ſorge, wenn meinen Sorgen; alles ift, HErr, 
ich bin zur Rub und erwach hin⸗ | deine Gab; alles, was ich find 
wieder ; jorge für mein Amt und | an mir, das da gut, hab ich von 
Stand, Wort, Bernunft und Dich: | dir; auch den Glauben mir und 
ten, für die Arbeit meiner Hand, | allen fchenkeft du nach Wohlge⸗ 
Laſſen und Berichten. fallen. 

6. Sorge für mein Hab und; 3. O mein Gott, vor den ich 
Gut, Ehr und guten Namen; | trete jest in meiner großen Roth, 
forge, wenn mir Leides thut der | höre, wie ich jehnlich bete, Laß mich 
verfehrte Samen; forge, wenn | werden nicht zu Spott! Meinen 
zu Sünd und Spott mich mein ſchwachen Glauben ſtärk und zer: 
Fleiſch will leiten; forge, wenn brich des Teufels Werk, daß ich 
ich mit dem Tod muß am Ende | nimmermehr verzage, Chriftum 
ftreiten. ftet3 im Herzen trage. 

7. Sorge, HErr, wenn mich, 4 JEſus, du Duell aller Gna⸗ 
anfiht Satan hier auf Erben; den, welcher niemand bon ſich 
ſorge, wenn ich vor Gericht ſoli ſtößt, der mit Schwachheit iſt be: 
geforbert werden; forg für meine | laden, gibſt den Jüngern dieſen 
Grabesſtatt, ſorg in meinem Le- Troſt: Sollt ihr Glaube auch jo 
ben, ſorge, wenn mein Geiſt nun | Hein, wie ein kleines Senfkorn 
hat dir ſich übergeben. ſein, wollſt du ſie doch würdig 

Ludamilia Eliſabeth, ſchätzen, große Berge zu verſetzen. 

Gräfin zu Schwarzburg, + 1672. 5. Laß mid Gnad, HErr, vor 

dir finden, der ich bin voll Trau: 

|Nigteit; hilf du mir jelbft über- 

Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. winden, wenn ich oft muß an den 

373. Dere Gott, ich muß Streit. Meinen Glauben täglich 

e dir klagen meines mehr und des Geiſtes Schwert 

Herzens Jammerſtand, ob dir verehr, damit ich den Feind kann 

wohl ſind meine Plagen beſſer ſchlagen, alle Pfeile von mir 
als mir ſelbſt bekannt. Große jagen. 

Schwachheit ich verſpür in An- 6. Heilger Geiſt ins Himmels 

fechtung oft bei mir, wenn der | Throne, gleicher Gott von Emig: 

Satan allen Glauben will aus keit mit dem Bater und dem 

meinem Herzen rauben. Sohne, der Betrübten Troſt und 

2. Du, mein Gott, dem nichts | Freud, allen Glauben, den ich 
verborgen, meißt, daß ich von | find, haft du in mir anggündt; 





Kreuz: und Troft: Lieder. 


über mir mit Gnaden walte, fer: | 


ner deine Gab erhalte. 

7. Deine Hilfe zu mir fende, 
o du edler Herzendgajt, und das | 
gute Werk vollende, das du an: 
gefangen haft. Blas in mir dag 
Fünklein auf, bis daß nach voll: 
brachtem Lauf ich den Auserwähl⸗ 
ten gleiche und des Glaubens Ziel 
erreiche. 

8. Gott, groß über alle Götter, 
heilige Dreifaltigfeit, außer dir 
it fein Erretter; hilf mir zu der- 
jelben Zeit, wenn der Feind die 
Teil abvrüdt, meine Schwach: 
beit mir aufrüdt, will mir allen 
Troft verſchlingen und mich in 
Verzweiflung bringen. 

9. Zeuch du mich aus feinem 
Stride, den er mir geleget hat; 
laß ihm feblen feine Tücke, drauf 
er finnet früh und fpat. Gib 
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geben, Gott, mein Gott, verzeuch 
doch nicht! eile, mir zu jteben 
bei, brich des Feindes Pfeil ent: 
zwei, laß ihn felbit zurüde pral- 
len und mit Schimpf zur Höllen 
fallen. 

12. Ich will alle meine Tage 
rühmen deine ſtarke Hand, daß 
du meine Noth und Plage baft 
jo gnädig abgewandt; nicht nur 
in der Sterblichfeit fol dein Ruhm 
fein ausgebreit, ich wills auch her⸗ 
nach erweifen und dort emwiglich 
dich preifen. 


Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie, 58. 


37 4 Hen Gott will ich 

nicht laſſen, denn 
er läßt nicht von mir, führt mich 
auf rechter Straßen, da ich ſonſt 


Kraft, daß ich allen Strauß rit— irrte ſehr, reichet mir ſeine Hand; 
terlich mag ſtehen aus, und ſo oft den Abend als den Morgen thut 


ich noch muß kämpfen, hilf du mir 
die Feinde dämpfen. 

10. Reiche deinem ſchwachen 
Kinde, das auf matten Füßen 
fteht, deine Gnadenhand ge⸗ 
ſchwinde, bis die Angſt vorüber 
geht. Wie die Jugend gängle 
mich, daß der Feind nicht rühme 
ſich, ſolch ein Herz hab er gefäl⸗ 
let, das auf dich ſein Hoffnung 
ſtellet. 

11. Du biſt meine Hilf, mein 
Leben, mein Fels, meine Zuver⸗ 
ſicht, dem ich Leib und Seel er⸗ 


er mich wohl verſorgen, ſei, wo 
ich woll, im Land. 

2. Wenn ſich der Menſchen 
Hulde und Wohlthat all verkehrt, 
ſo findt ſich Gott gar balde, ſein 
Macht und Gnad bewährt, hilfet 
aus aller Noth, errett von Sünd 
und Schanden, von Ketten und 
von Banden, und wenns auch 
wär der Tod. 

3. Auf ihn will ich vertrauen 
in meiner ſchweren Zeit, e8 fann 
mich nicht gereuen, er endet 
alles Yeid, ihm fei es heimgeſtellt; 
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mein Xeib, mein Seel, mein Leben 
jet Gott dem HErrn ergeben, er 
machs, wies ihm gefällt. 

4. Es thut ihm nichts gefallen, 
denn was mir nüßlich ift, er 
meint? gut mit ung allen, ſchenkt 
uns den HErren Chrift, fein aller: 
liebften Sohn; durch ihn er ung 
beicheret, was Leib und Seel er: 
nähret; lobt ihn in? Himmel? 
Thron. 

5. Xobt ihn mit Her, und 
Munde, welchs er uns beides 
ſchenkt; das ift ein felge Stunde, 
darin man fein gedenkt; ſonſt 
verdirbt alle Zeit, die wir zu: 
bringn auf Erden; wir jollen je: 
lig iverden und bleibn in Ewig— 
feit. | 

6. Auch wenn die Welt ver: 
gehet mit ihrer ftoßen Pracht, 
wedr Chr noch Gut beitehet, 
welchs vor var groß geacht. Wir 
werden nach dem Tod tief in die 
Erd begraben; ivenn wir gefchla: 
fen haben, will ung ermeden 
Gott. 

7. Die Seel bleibt: unverloren, 
geführt in Abrams Schoß; der 
veib wird neu geboren, von allen 
Sünden 108, ganz heilig, rein 
und zart, ein Kind und Erb des 
HErren, daran muß und nicht 
irren des Teufels liſtig Art. 

8. Darum, ob ich ſchon dulde 
bier Widermwärtigfeit, mie ichs 
auch wohl verfchulde, kommt doch 
die Ewigkeit, ift aller Freuden | 


voll; diefelb ohn einigs Ende, 
dieweil ich Chriſtum kenne, mir 
widerfahren ſoll. 

9. Das iſt des Vaters Wille, 
der uns erſchaffen hat; ſein Sohn 
hat Guts die Fülle erworben und 
Genad, und Gott der Heilge Geiſt 
im Glauben uns regieret, zum 
Reich des Himmels führet; ihm 
ſei Lob, Ehr und Preis! 

M. Ludwig Helmbold, 1563. 


In eigener Melodie. 63. 
37 5 ie ſollt ich mich 

+ denn grämten ? 
Hab ich doch Chriftum noch, wer 
mill mir den nehmen? Wer will 
mir den Himmel rauben, den mir 
fhon Gottes Sohn beigelegt im 
Glauben? 

2. Nadend lag ich auf dem Bo⸗ 
den, da ich kam, da ich nahm mei—⸗ 
nen erften Odem; nadend iverd 
ich auch hinziehen, wenn id) werd 
bon der Erd als ein Schatten 
fliehen. | 

3. Gut und Blut, Yeib, Seel 
und Leben ift nicht mein; Gott 
allein ift e8, ders gegeben; will 
ers wieder zu fich ehren, nehın 
er3 hin, ich will ihn dennoch fröh- 
lich ehren. 

4. Schickt er mir ein Kreuz zu 
tragen, dringt herein Angſt und 
Bein, jollt ich drum verzagen? 
Der es fchiekt, der wird es wen—⸗ 
den; er weiß wohl, wie er foll 
all mein Unglück enden. 


5. Gott hat nich bei guten Ta: 
gen oft ergötzt, folft ich jetzt auch 
nicht etwas tragen? Fromm ift 
Gott und ſchärft mit Maßen jein 
Gericht, kann mich nicht ganz und 
gar verlafien. 

6. Satan, Welt und ihre Rot: 
ten können mir nichts mehr hier 
thun, als meiner fpotten; laß fie 
jpotten, laß fie lachen, Gott, mein 
Heil, wird in Eil fie zu Schanden 
machen. 

7. Unverzagt und ohne Grauen 
fol ein Chriſt, wo er ift, ſtets 
ſich laſſen ſchauen; wollt ihn 
auch der Tod aufreiben, ſoll der 
Muth dennoch gut und fein ſtille 
bleiben. 

8. Kann und doch fein Tod 
nicht tüdten, fondern reißt un: 
jern Geift aus viel taufend Nö— 
then, jchleußt dag Thor der bit: 
tern Yeiden und macht Bahn, da 
man Tann gehn zur Himmels⸗ 
freuden. 

9 Allda will mit füßen 
Schätzen ich mein Herz auf den 
Schmerz ewiglich ergößen ; bier 
it fein recht Gut zu finden; was 





die Welt in fich hält, muß im |. 


Hui verjchwinden. 

10. Was find dieſes Lebens 
Güter? Eine Hand voller Sand, 
Kummer der Gentüther. Dort, 
dort find die edlen Gaben, da 
mein Hirt, Chriftus, wird mid) 
ohn Ende laben. 

11. HErr, mein Hirt, Brunn 
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aller Freuden, du biſt mein, ich 
bin dein, niemand kann uns ſchei⸗ 
den; ich bin dein, weil du dein 
Leben und dein Blut mir zu gut 
in den Tod gegeben. 

12. Du biſt mein, weil ich dich 
faſſe und dich nicht, o mein Licht, 
aus dem Herzen laſſe. Laß mich, 
laß mich hingelangen, da du mich 
und ich dich leiblich *) werd um: 
fangen. 

Paul Gerhardt, 1653. 


In eigener Melodie. 64. 
376 We⸗ Gott thut, das 

iſt wohlgethan! 
es bleibt gerecht ſein Wille; wie 
er fängt meine Sachen an, will 
ich ihm halten ſtille; er iſt mein 
Gott, der in der Noth mich wohl 
weiß zu erhalten, drum laß ich 
ihn nur walten. 

2. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! er wird mich nicht 
betrügen, er führet mich auf rech⸗ 
ter Bahn; ſo laß ich mich be— 
gnügen an ſeiner Huld und hab 
Geduld, er wird mein Unglück 
wenden, es ſteht in ſeinen Händen. 

3. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! er wird mich wohl 
bedenken; er, als mein Arzt und 
Wundermann, wird mir nicht 
Gift einſchenken für Arzenei; Gott 
iſt getreu, drum will ich auf ihn 
bauen und ſeiner Güte trauen. 





*) Hiob 19, 25. 
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4. Was Gott thut, das ift| will, daß mir geihicht, wil ich 
wohlgethan! er iſt mein Licht nicht widerſtreben. Sein Wort 
und Leben, der mir nichts Böſes iſt wahr, denn all mein Haar er 
gönnen kann; ich will mich ihm ſelber hat gezählet; er hüt und 
ergeben in Freud und Leid; es wacht, ſtets für uns tracht, auf 
kommt die Zeit, da öffentlich er- daß uns gar nichts fehlet. 
ſcheinet, wie treulich er es meinet. 3. Nun muß ich Sünde von 

5. Was Gott thut, das iſt dieſer Welt hinfahrn in Gottes 
wohlgethan! Muß ich den Kelch Willen zu meinem Gott, wenns 
gleich ſchmecken, der bitter iſt ihm gefällt, will ich ihm halten 
nach meinem Wahn, laß ich mich | ftille. Mein arme Seel ich Gott 
doch nicht ſchrecken, meil doch zu: | befehl in meiner legten Stunden. 
legt ich werd ergögt mit füßem | Du frommer Gott, Sünd, Höll 
Troft im Herzen, da weichen alle | und Tod haft du mir überwunden. 
Schmerzen. 4. Noch eins, HErr, will ich bit: 

6. Was Gott thut, das ift | ten dich, du wirft mirs nicht ver- 
wohlgethban! dabei will ich ver: fagen: Wenn mich der böfe Geift 
bleiben; es mag mich auf die anficht, laß mich, HErr, nicht 
raube Bahn Noth, Tod und Elend , verzagen; hilf und auch mehr, ach 
treiben, ſo wird Gott mich ganz Goit, mein HErr, zu Ehren dei⸗ 
väterlich in ſeinen Armen halten, nem Namen. Wer das begehrt, 
drum laß ich ihn nur walten. dem wirds gewährt. Drauf ſprech 

M. Samuel Rodigaſt, 1676. | ich fröhlich: Amen. 


Albrecht jun., Markgraf zu Bran= 
denburg-Kulmbadh, um 1566. 








An eigener Melodie. 83. 


377 We mein Gott will, 
das g'ſcheh he Mel. Bon Gott will ich nicht laffen. 58. 
fein Will der ift der befte; zu bel: 378. W- willt du dich 


fen den'n er ift bereit, die an ihn | betrüben, o meine 
glauben feſte; er hilft aus Notb, | iebe Seel? Thu den nur berz- 
der fromme Gott, und züchtiget lich lieben, der heißt Immanuel. 
mit Maßen. Wer Gott vertraut, | Bertraue ihm allein, er wird 
feft auf ihn baut, den will er nicht | gut alle® machen und fürdern 
verlafien. deine Sachen, wie dirs wird felig 
2. Gott ift mein Troft, mein fein. 
Zuverficht, mein Hoffnung und: 2. Denn Gott verläſſet kei⸗ 
mein Leben. Was mein Gott nen, der ſich auf ihn verläßt; 





Kreuz: und Troft- Lieder. 


273 


er bleibt getreu den Seinen, die | Mel. Zion klagt mit Angit und Schm. 66. 


ihm vertrauen feſt. Läßt ſichs 
an wunderlich, ſo laß dir doch 
nicht grauen, mit Freuden wirſt 
du ſchauen, wie Gott wird retten 
dich. 

3. Auf ihn magſt du es wa: 
gen mit unerjchrodnem Muth; 
du wirft mit ihm erjagen, was 
dir ift nüg und gut. Tenn was 
Gott haben will, das kann nie: 
mand verhindern aus allen Men: 
jchentindern, fo viel ihr find im 
Spiel, 

4. Wenn auch felbit aus ber 
Höllen der Satan troßiglich mit 
feinen Rottgejellen fich feet wider 
dich, jo muß er doch mit Spott 
von feinen Ränken lafien, damit 
er dich will fallen; denn dein 
Wert fördert Gott. 

5. Gr richt zu feinen Ehren 
und deiner Seligfeit; ſolls fein, 
fein Menſch kanns wehren, und 
wärs ihm noch jo leid. Wills 
denn Gott haben nicht, fo kanns 
niemand forttreiben, e8 muß zu: 
rüde bleiben. Was Gott will, 
das gejchicht. 

6. Drum ich mich ihm ergebe, 
ihm ſei es beimgeftellt; nad) 
nicht® mehr ich fonft ftrebe, denn 


379 m* mein Herz, mit 
. den Gedanten, al 
ob du verftoßen wärſt! Bleib in 
Gottes Wort und Schranten, da 
du anders reden hörſt. Bilt du 
bös und ungerecht, ei, jo tjt Gott 
fromm und fchlecht, haft du Zorn 
und Tod verdienet, ſinke nicht, 
Gott ift verfühnet. 

2. Du bift, wie die andern 
alle, angeſteckt mit Sündengift, 
welches Adam mit dem Falle 
famt der Schlangen hat geitift; 
aber jo du kehrſt zu Gott und 
dich befierit, hats nicht Noth. 
Sei getroft, Gott wird dein 
Flehen und Abbitten nicht ver: 
ſchmähen. 

3. Er iſt ja kein Bär noch Leue, 
der ſich nur nach Blute ſehnt; 
ſein Herz iſt zu lauter Treue und 
zur Sanftmuth angewöhnt; Gott 
hat einen Vaterſinn, unſer Jam⸗ 
mer jammert ihn, unſer Unglück 
iſt ſein Schmerze, unſer Sterben 
kränkt ſein Herze. 

4. So wahrhaftig, als ich lebe, 
will ich keines Menſchen Tod, ſon⸗ 
dern daß er ſich ergebe an mich 
aus dem Sündenkoth. Gottes 
Freud iſts, wenn auf Erd ein 


nur was ihm gefällt. Sein Will Verirrter wiederkehrt, will nicht, 
iſt mein Begier, der iſt und bleibt | daB aus feiner Heerde das Ge— 
der beite, das gläub ich fteif und | ringſt entzogen werde. 

fefte; wohl dem, ders glaubt mit; 5. Kein Hirt kann jo fleißig 
mir! ' gehen nach dem Schaf, das fich 
: verläuft; joltit du Gottes Herze 


Johann Heermann, 1630. 
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jeben, wie fi) da der Kummer 
häuft, wie es dürſtet, ächzt und 
brennt nach dem, der fich abge: 
trennt von ihm und auch von 
den Seinen, würdeſt du vor Liebe 
jveinen. 

6. Gott der liebt nicht nur 
die Frommen, die in feinem 
Haufe jeind, jondern auch, die 
ihm genommen durch den grim: 
men Seelenfeind, der dort in der 
- Höllen fit und der Menichen 
Herz erhitt wider den, der, wenn 
fich reget fein Fuß, alle Welt be- 
weget. 

7. Dennoch bleibt in Liebes⸗ 
flammen ſein Verlangen allzeit 
groß, ruft und locket uns zuſam⸗ 
men in den weiten Himmels- 
ſchoß; wer fib nun da ftellet 
ein, fuchet frei und los zu jein 
aus des Satans Reich und Ra: 
chen, der macht Gott und Engel 
lachen. 

8. Gott und alles Heer hoch 
droben, dem der Himmel ſchwei⸗ 
gen muß, wenn fie ihren Schöpfer 
loben, jauchzen über unfre Buß; 
aber was gefiindigt tft, dag ver: 
deckt er und vergißt, wie wir ihn 
beleidigt haben, alles, alles ift 
vergraben. 

9. Kein See kann ſich jo er: 
gießen, fein Grund mag fo grund: 
[08 fein, fein Strom fo gewaltig 
fließen, gegen Gott ift alles Elein, 
gegen Gott und feine Huld, die 
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läſſet ſchweben durch das ganze 
Sündenleben. 

10. Nun, jo ruh und fei zu— 
frieden, Seele, die du traurig 
bift, was willt du dich viel er: 
müden, da es nicht vonnöthen 
it? Deiner Sünden großes 
Meer, wie dirs fcheinet, ift nicht 
mebr (gegen Gottes Herz zu fa: 
gen), als was wir mit Fingern 
tragen. 

11. Wären taufend Welt zu 
finden, von dem Höchiten zuge- 
richt, und du hätteft alle Sünden, 
die darinnen find, verricht, wär 
es viel, doch lange nicht fo viel, 
daß das volle Yicht feiner Gna⸗ 
den bier auf Erden dadurch könnt 
erlöfchet werden. 

12. Mein Gott, öffne mir die 
Pforten folder Wohlgetvogen: 
beit; laß mich allzeit aller Orten 
jchmeden deine Süßigkeit. Yiebe 
nich und treib mich an, daß ich 
dich, fo gut ich kann, wiederum 
umfang und liebe und ja nun 
nicht mehr betrübe. 

Paul Gerhardt, 1653. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
380 enn dich Unglück 

. bat betreten, wenn 
du ſteckſt in Angft und Noth, mußt 
du fleißig zu Gott beten, Beten 
hilft in Notb und Tod, daß du 
Gottes Angeficht, auch im Kreuz 


er über unfre Schuld alle Tage | auf dich gericht, kannſt aus fei- 
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nem Wort erbliden, und dent Herz 
mit Troſt erquiden. 

2. Keiner wird ja nie zu Schan: 
den, der fich feinem Gott vertraut; 
fonımt dir gleich viel Noth zu 
Handen, haft du auf ihn wohl ge: 
Baut; 068 gleich feheint, als hört 
er nicht, mweiß er doch, was dir 
gebricht. Deine Noth mußt du 
ihm Hagen und in feinen Kreuz 
verzagen. 

3. Rufen, Schreien, Klopfen, 
Beten ift der Chriften befte Kunft; 
allzeit gläubig vor Gott treten 
findet Hilfe, Gnad und Gunft; 
wer Gott feft vertrauen fann, ift 
der alferbefte Mann und wird all: 
zeit Rettung finden, alles Unglüd 
überwinden. 

4. Yerne Gottes Weife merten, 
die er bei den Seinen hält: er 
will ihren Glauben ſtärken, wenn 
fie Unglück überfällt. Unſer Gott 
der lebt ja noch, ſchweigt er gleich, 
jo hört er doch. Schrei getroft, 
du mußt nicht zagen, dein Gott 
fann dir nicht? verfagen. 

5. Laß dich Gotte Wort re: 
gieren, dad Geduld und Hoffnung 
lehrt; laß dich feine Furcht ver: 
führen, würd die Welt auch um: 
gefehrt. Gottes Wahrheit ift dein 
Licht, dein Schuß, Troft und Zu: 
verficht. Trau nur Gott, er fann 
nicht lügen. Bet, du wirft gewiß 
obfiegen. 


daß mir fein Feind nicht ſchade, 
fie iſt alle Morgen neu; drum 
will ich mein Xebenlang immer 
fagen Lob und Dank meinen 
Gott in allen Dingen, fröhlid) 
Halleluja fingen. - 

Dr. Sobann Dlearius, 1671. 


In eigener Melodie. 92. 
381 er Gott vertraut, 

« bat wohl gebaut 
im Himmel und auf Erden. :;: 
Wer fih verläßt auf JEſum 
Ehrift, dem muß der Himmel wer: 
den. :,: Darum auf dich all Hoff: 
nung ich ganz feit und fteif thu 
jegen. HErr JEſu Chriſt, mein 
Troſt du biſt in Todesnoth und 
Schmerzen. :,: 

2, Und wenns gleich wär dem 
Teufel fehr und aller Welt zu: 
wider, :,: dennoch jo bilt du, 
JEſu Ehrift, der fie all fchlägt 
darnieder; :,: und wenn ich dich 
nur hab um mich mit deinem 
Geiſt und Gnaden, jo kann für: 
wahr mir ganz und gar wedr Tod 
noch Teufel fchaden. :,: 

3. Dein tröft ich mich ganz 
fiherlich, denn du kannſt mir 
wohl geben, :,: mag mir tft noth, 
du treuer Gott, in dieſm und je: 
nem Leben. :,: Gib wahre Neu, 
mein Herz erneu, errette Yeib und 
Seele. Ach höre HErr, dies 


| mein Begehr, laß meine Bitt nicht 


6. Lob ſei Gott für feine Gnade; ‚fehlen! :; 


feine große Güt und Treu macht, | 


Johann Müuͤhlmann, 1598. 





276 
In eigener Melodie. 46. 
382 er nur den lieben 
+ Gott läßt walten 


und boffet auf ihn allegeit, den 
wird er munberlich erhalten in 
allem Kreuz und Traurigfeit. Wer 
Gott, dem Allerhöchſten, traut, 
der hat auf feinen Sand gebaut. 

2. Was belfen ung die ſchweren 
Sorgen? Was Hilft ung unfer 
Weh und Ah? Was hilft eg, 
daß wir alle Morgen bejeufzen 
unfer Ungemah? Wir machen 
unfer Kreuz und Leid nur größer 
durch die Traurigfeit. 

3. Man balte nur ein wenig 
ftille und fei nur in fich ſelbſt ver: 
gnügt, wie unſers Gottes Gna⸗ 
denwille, wie jein Allwiſſenheit 
es fügt. Gott, der ung ihm hat 
augerwählt, der weiß auch gar 
wohl, was ung fehlt. 

4. Er kennt die rechten Freu: 
denftunden, er weiß wohl, wann 
es nüglich jei, wenn er und nur 
bat treu erfunden und merfet 
feine SHeuchelei, jo kommt Gott, 
eh wirs uns verjehn, und läſſet 
ung viel Guts geichehn. 

5. Denk nicht in deiner “Drang: 
jal3hite, daß du von Gott ver: 
laſſen feift, und daß Gott der im 
Schoße fie, der fich mit ftetem 
Glücke ſpeiſt; die Folgezeit ver: 
ändert viel aınd jetet jeglichen 
jein Ziel. 

6. Es find ja Gott ſehr fchlechte 
Sacen und ift dem Höchiten alles 
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ı gleich, den Reichen arm und Klein 
zu machen, den Armen aber groß 
und reich. Gott ift der rechte 
Wundermann, der bald erhöhn, 
bald ftürzen Tann. 

7. Sing, bet und geh auf Got: 
168 Wegen, verricht das Deine 
nur getreu und trau des Him: 
mels reichem Segen, jo wird er 
bei dir werden neu; denn welcher 
feine Zuverficht auf Gott jet, den 
verläßt er nicht. 

Georg Neumarf, 1657. 


— 


Mel. HErr, wie du willt, ſo ſchicks. 49. 
38 3 ie Gott mich führt, 
ſo will ich gehn 
ohn alles Eigenwählen: geſchicht, 
was er mir auserſehn, wirds mir 
an keinem fehlen; wie er mich 
führt, ſo geh ich mit und folge 
willig Schritt vor Schritt in kind⸗ 
lichem Vertrauen. 

2. Wie Gott mich führt, ſo bin 
ich ſtill und folge ſeinem Leiten, 
obgleich im Fleiſch mein Eigen: 
will will öfter miberftreiten ; 
wie Gott mich führt, bin ich be- 
reit, in Zeit und auch in Ewigkeit 
ſtets feinen Schluß zu ehren. 

3. Wie Gott mich führt, bin 
ich vergnügt, ich ruh in feinen 
Händen, mie er es jchidt und 
mit mir fügt, wie ers will kehrn 
und wenden, jei ihm biemit ganz 
beimgejftellt, er machs, wie es 

| ihm wohlgefällt, zum Leben oder 
Sterben. 
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4. Wie Gott mich führt, jo geb 
ih mich in feinen Vaterwillen; 
ſcheints der Vernunft gleich wun⸗ 
derlich, fein Rath wird doch er: 
füllen, was er in Yiebe hat be- 
dacht, eh er mich an das Licht ge: 
bracht, ich bin ja nicht mein eigen. 

5. Wie Gott mich führt, jo 
bleib ich treu, im Glauben, Hof: 
fen, Leiden; fteht er mit feiner 
Kraft mir bei, was will mid 
von ihm fcheiden? Sch faſſe in 
Geduld mich feit, was Gott mir 
widerfahren läßt, muß mir zum 
Beften dienen. 

6. Wie Gott mich führt, jo 
will ich gehn, es geb durch Dom 
und Heden; von vornen läßt fich 
Gott nicht jehn, doch letzt wird 
ers aufdeden, wie er nach jeinem 
Baterrath mich treu und wohl ge: 
führet bat; dies fei mein Glau⸗ 
bensanker. 

Lampertus Gedicke, 1711. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen. 11. 
38 4 m lang hab ich, 
. o höchſter Gott, 
getragen meine Laſt und Noth! 
Wie lange ſchreit doch für und für 
mein hochbetrübter Muth zu dir! 
2. Und doch hab ich fein Hilf 
von dir erlangt, das Kreuz wird 
fchwerer mir; es nimmt von 
Stund zu Stunden zu, läßt weder 
Zag noch Nacht mir Ruh. 
3. Oftmals hab ich bei mir 


gedacht: Ein harter Stein wird | 
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hohl gemacht durch Regentröpf: 
lein, die fo klein; dein Herz will 
faft noch härter fein. 

4. Mein Thränenmafier ſich er⸗ 
geußt und über meine Wangen 
fleußt, fällt auf dein Herz gar 
mildiglich; dennoch läßts nicht er- 
weichen fich. 

5. Ach Gott, du Brunnquell 
voller Gnad, des Lieb und Treu 
fein Ende hat, laß übertröpfeln 
doch dein Herz, Erbarmung trag 
mit meinem Schmerz. 

6. Willt du mich nicht gar ma- 
chen 108 von meinem Kreuz, das 
fchwer und groß, jo lindre mir 
doch folche Plag, daß ich fie nur 
ertragen mag. 

1. Das wirft du thun zu rech: 
ter Zeit; gib nur Geduld, daß ich 
im Leid auddauern mög, wie fich® 
gebührt, und nicht durch Web: 
muth werd verführt. 

8. Ich mei, daß bu mitleidig 
feift, ja, daß du ein Erbarmer 
beißt; darum, o Gott, laß ferne 
jein, daß du molltft härter fein 
als Stein. 

9. Will dich mein Elend jam: 
mern nicht, wer ift fonft, der mir 
Troſt zufpriht? Und wird es je 
gleich auch gethan, jeh ich doch 
nicht, wer helfen kann. 

10. Du aber kannſt gewaltig: 
lich aus aller Noth erretten mich; 
fein Unglüd ift jo groß erhört, 
wenn du gebeutit, fo muß es fort. 

11. Gejündigt hab ich oft und 
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Kreuz: und Troft= Lieder. 


viel; wer ift, der mit dir rechten | nen über mir? Kann und will 
will? Doch, weil du Gnad haft | er fich der Armen jetzt nicht, wie 
zugejagt, jo jei eg auf dein Wort | vorhin, erbarmen? 


geivagt. 


3. Zion, o du ®Bielgeliebte! 


12. Ich traue dir, ich ruf und | Sprach zu ihr des HErren Mund, 


ſchrei, 
werde frei, der mich noch drückt 
ſo hart und ſehr; dein Wort kann 
trügen nimmermebr: 

13. Wenn gleich die ganze Welt 
vergeht, doch feſt und unbeweg⸗ 
lich ſteht, was mir, o Gott, dein 
Wort verſpricht; dein Hilfe blei⸗ 
bet außen nicht. 

14. Ich will alsdenn mit Luſt 
und Freud nach ausgeſtandner 
Traurigkeit hoch preiſen deine Hilf, 
und Gnad, die mich niemals ver: 
laſſen bat. 


Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 66, 

3 85 zn Hagt mit Angſt 

, und Schmerzen, 
Zion, Gottes werthe Stadt, die 
er trägt in feinen Herzen, die er 
ihm erwählet bat. Ach, fpricht 
fie, wie hat mein Gott mich ver: 
laffen in der Noth und läßt mich 
jo harte preifen! Meiner bat er 
ganz vergefien. 

2. Der Gott, der mir hat ver: 
ſprochen feinen Beiftand jederzeit, 
der läßt ſich vergebens ſuchen jetzt 
in meiner Traurigkeit. Ach, will 


er denn für und für grauſam zür: | 








bis ich de Schmerzend | zwar du bift jet die Betrübte, 


Seel und Geift ift dir verwundt; 
doch ſtell alles Trauern ein, mo 
mag eine Mutter ſein, bie ihr 
eigen Kind Tann hafjen und aus 
ihrer Sorge laſſen? 

4. Sa, wenn du gleich möchteft 
finden einen ſolchen Mutterfinn, 
da die Liebe kann verſchwinden, 
fo bleib ich doch, der ich bin; meine 
Treu bleibt gegen dir, Zion, o du 
meine Zier; du haft mir mein 
Herz bejeflen, deiner fann ich nicht 
vergeflen. 

5. Yaß dich nicht den Satan 
blenden, der ſonſt nichts als 
ſchrecken kann. Siebe, hier in mei: 
nen Händen hab ich dich geichrie: 
ben an. Wie mag es denn an: 
ders fein? ch muß ja gedenken 
dein; deine Mauern willich bauen 
und dich fort und fort anſchauen. 

6. Du bift mir ftet3 vor den 
Augen, du liegt mir in meinem 
Schoß, wie die Kindlein, die noch 
faugen, meine Treu zu dir ft groß; 
mich und dich joll feine Zeit, feine 
Noth, Gefahr noch Streit, ja, der 
Satan jelbft nicht jcheiden, bleib 
getreu in allen Yeiden. 

Johann Heermann, 1636. 


In befonderen Zeiten der Noth. 


279 


XXIX. An befonderen Zeiten Der Roth. 





1. In allgemeiner Sandesnoth. 


In eigener Melodie. 13. 
3 86 m" ab deinen Zorn, 
+ lieber Gott, mit 
Gnaden und laß nicht müthen 
deine blutgen Ruthen; richt ung 
nicht ftreng nach unfern Miffe: 
thaten, fondern nach Güte. 

2. Denn fo du wollteſt nach 
Berdienfte trafen, mer könnte dei: 
nen Grimm und Zorn ertragen? 
AUS müßt vergehen, was du haſt 
geichaffen, vor deinen Plagen. 

3. Bergib, Herr, gnädig unfre 
große Schulde, laß über das Recht 
deine Gnade walten, denn Du ber: 
ichonft nach deiner großen Hulde, 
ung zu erhalten. 

4. Sind wir doch arme Würm:- 
lein, Staub und Erden, mit Erb: 
fünd, Schwachheit, Noth und Tod 
beladen; warum follen wir gar 
zu nichte werden im Zorn ohn 
Snaden? 

5. Sieh an deins Sohnes Kreuz 
und bitter Leiden, der ung erlöfet 
bat mit feinem Blute und eröffnen 
laffen fein Herz und Seiten, der 

Welt zu gute. 
- 6. Darum, ad) Bater, laß ung 
nicht verderben, dein Gnad und 
Geiſt durch Ehriftum wolleſt ge: 
ben; mad) uns faınt ihn des Him⸗ 
melreiches Erben, mit dir zu leben. 
Bartholomäns Gefius, 1604. | 


In eigener Melodie. 11. 


387 m, wir in höchiten 
+ Nöthen fein und 
wiſſen nicht, wo aus noch ein, und 
finden meder Hilf noch Rath, ob 
wir gleich forgen früh und fpat: 

2. So ift dies unfer Troft allein, 
daß wir zufammen indgemein dich 
anrufen, o treuer Gott, um Ret: 
tung aus der Angjt und Noth. 

3. Und heben unfre Augn und 
Herz zu dir in wahrer Reu und 
Schmerz und fuchen der Sind 
Bergebung und aller Strafen Yin: 
derung, 

4. Die du verheißeſt gnädiglich 
allen, die darum bitten dich im 
Namen deins Sohns JGEſu Ehrift, 
der unſer Heil und Fürſprech iſt. 

5. Drum kommen wir, o HErre 
Gott, und klagen dir all unſre 
Noth, weil wir jetzt ſtehn verlaſſen 
gar in großer Trübſal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unſre Sünde 
groß, ſprich uns derſelbn aus 
Gnaden los, ſteh uns in unſerm 
Elend bei, mach uns von allen 
Plagen frei, 

7. Auf daß von Herzen können 
wir nachmals mit Freuden dan⸗ 
fen dir, gehorſam fein nach dei: 
nem Wort, dich allzeit preifen hier 
und dort, 

Dr. Paul Eberus, 1547. 
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2. In Sriegszeiten. 


Mel. Das ZEfulein fol doc mein. 83. | des Krieges bald ein End, beinen 
388 Gi Fried, o from⸗ Frieden zu uns wend, daß wir 
+ mer, treuer Gott, | ftehen mögen bleiben, dein Wort 
du Vater aller Gnaden! Wend ab | ungehindert treiben. 
die groß vorftehend Noth, verhüt| 2, Gott, gib Fried in deinr 
all unjern Schaden, Der Feind | Gemeine, die dich ehrt und recht 
mit Macht dahin nur tracht, die | erfennt, auch JEſum Chriftum 
Völker zu verheeren, die deinen | alleine ihren Seligmacher nennt. 
Sohn, den Heiland, Frohn, be: Laß fie Schuß und Friede han, 
fennen, lobn und ehren. daß ihr nichts mehr haben an 
2. Gib Fried, o JEſu, lieber | alle, die wider fie ftreiten, fteh ihr 
HErr, du Schüger deiner Heerde; | hei auf allen Seiten. 
es langet an dein Amt und Ehr, | 3. Gott, gib Fried an allen En- 
bein'n Gottesdienſt jo werthe; den, da dein Wort im Schwange 
ſolchs alls der Feind mit Ernſt gehi; (af dein Wort nicht von 
jegt meint, mill® hindern und | na menden, weil darauf bein 
ausrotten; drum fteh und bei, | Ehr beſteht. Wend von uns ab 
Herr JEſu, frei, die Feinde mac} faiſche Lehr, die dein Wort ver: 
zu Spotte. duntelt ſehr; laß ung dein Wort 
3. Gib Fried, o HErr Gott, helle ſcheinen, madh felig dadurch 
Heilger Geiſt, du Tröſter aller | nie Deinen. 
Blöden: dein Hilf ung jegt und tt, ai ied au allen 
allgeit Leif, laß bein Mich nicht get, mei and —* a 
beröben. Das Ö’bet erweck ben | En; fonft kann niemand für ung 
Glauben ftärt, gib mahre Buß sreiten, mit Menichen ift nichts 
und Reue; die Feinde ftürz, dein gethan. Darum du, HErr JEſu 
Botf beſchutz, auf daß ſichs ewig Gprift, der du unfer Ariegafücft 
freue ¶ Cyriacus Schneegas, } 1597. Fa ie Ars 43 an beine 
T ’ 
Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. | Feinde. 
389 Gott gib Fried in! 5. Gott, gib Fried, es thut von: 
e . deinem Lande, nöthen, weil die Feind jo grau: 
da du wohnst mit deinem Wort; | fam fein, die mit ihrem Raubn 
Glück und Heil zu allem Stande | und Tödten ſchonen nicht ber 
gib ung auch an allem Ort. Mach | Kinderlein; räche das unfchuldge 
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Blut, da8 um Rache jchreien thut; | nur nad) Ehren, Gut und Geld. 


ſtraf der Feinde Sünd und Schan: 
den, derer fie fich unterftanden. 
6. Gott, gib Fried, den nicht 
fann geben die gottlofe böfe Welt, 
die mit ihrem Krieg thut ftreben 


IEſu Chrift, du Friedefürit, wenn 


du Friede geben wirft, jo wolln 
wir dir Ehr beweiſen, dich mit 


Freuden lobn und preifen. 


M. Gottfried Edelmann, 1727. 


3. Bei Yerfolgnng. 
Mel. Herzliebiter SEfu, was baft du. 13, | Del. Ach, was fol ich Sünder machen. 36. 


390 Err, unfer Gott, laß 
+ nicht zu Schanden 
werden die, jo in ihren Nöthen 
und Bejchwerden bei Tag und 
Nacht auf deine Güte hoffen und 
zu dir rufen. 

2. Mache zu Schanden alle, die 
dich halfen, die ſich allein auf ihre 
Macht verlafien. Ach kehre dich 
mit Gnaden zu und Armen, laß 
dichs erbarmen, 

3. Und Ihaff ung Beiftand 
wider unfre Feinde; wenn du ein 
Wort fprichft, werden fie bald 
Freunde, fie müffen Wehr und 

Waffen niederlegen, fein Glied 
mehr regen. 

4. Wir haben niemand, dem 
wir und vertrauen; vergebens 
its, auf Menfchenhilfe bauen; 


3091 ollt ich meinem Gott 
+ nicht trauen, der 
mich liebt fo väterlich, der fo herz⸗ 
lich jorgt für mich? Sollt ich auf 
den Feld nicht bauen, der mir 
ewig bleibet fejt, der die Seinen 
nicht verläßt? 

2. Er weiß alles, mas mich 
drüdet, mein Anliegen, meine 
Noth, er ftehbt mir bei bis in 
Tod, er weiß, was mein Herz er: 
quidet, jeine Lieb und Batertreu 
bleibt mit ewig immer neu. 

3. Der die Vögel all ernähret, 
der die Blumen, Laub und Gras 
kleidet jchön ohn Unterlaß, der 
und alles Gut3 beicheret, follte 
der verlafjen mich? Nein, ich trau 


ihm ſicherlich 


4. Wenn ich ſeinem Reich nach: 


mit dir wollen wir Thaten thun | trachte, wenn ich durch Gerechtig: 


und fämpfen, die Feinde dämpfen. 
5. Du bift der Held, der fie kann 
untertreten und das bevrängte 





feit finde meine Seligfeit, wenn 
ich alles Gut verachte, fegnet mein 
Gott früh und fpat Wort und 


Heine Häuflein retten. Wir fu: | Werke, Rath und That. 


chen dich, wir fehrein in JEfu Na: 
men: Hilf, Helfer! Amen. 


5. Ei, fo mag der andre Mor: 
gen bleiben; mas noch fünftig ift, 


Xobann Heermann, 1630. | irrt mich nicht, ich bin ein Chrift; 
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ich laß meinen Gott verjorgen | Gott, mein Bater, forgt für mich; 
alles, weil doch allezeit feine Sorge | Gott Lob, der den Troft erneuet, 


ift bereit, 


daß ich weiß, Gott Tiebet mich, 


6. Gott Lob, der mein Herz | Gott verjorgt mid) ewiglich. 


| erfreuet, daß ich gläube feitiglich, 


Dr. Johann Dlearius, 1671. 


4. Bei ſchweren Gewittern. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 
392 Ein Wetter ſteiget auf. 
Mein Herz zu Gott 
hinauf! Fall ihm geſchwind zu 
Fuße durch wahre Reu und Buße, 
damit gleich deine Sünden durch 
Chriſti Tod verſchwinden. 
2. HErr, der du gut und fromm, 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen. 11. 
30 3 E donnert ſehr, o 
lieber Gott, ach, 
ſteh uns bei in dieſer Noth; machs 
mit dem Wetter nicht ſo lang, es 
iſt uns herzlich angſt und bang. 
2. Ach, unſre ſchwere Miſſethat, 
die dies und mehr verdienet hat, 


zu dir ich gläubig komm, bitt mir erſchrecket uns je mehr und mehr, 


aus dein Erbarmen, hab Chri⸗ 
ſtum auf den Armen, um deſſent⸗ 


und das Gewiſſen beiket jehr. 
3. Schlag nicht bei ung ein, 


willen ſchone, mir nicht nach Süns | frommer Gott, ſieh an des HEr- 


den lohne. 

3. Durch Chrifti theures Blut 
mad) mir ein Herz und Muth, das 
dich nicht knechtiſch ſcheue, beſon— 
dern deiner Treue in allem kindlich 
traue und auf dein Helfen baue. 

4. Ich will mit dem, was mein, 
dir ganz gelaſſen ſein; dein Flügel 
wird uns decken, verjagen alles 
Schrecken und laſſen uns aus Gna— 
den das Wetter gar nicht ſchaden. 


5. Wohlan, verlaß uns nicht, 
bleib unſer Zuverſicht und laß | 
dein Vaterlieben auch jetzt an uns 
ſich üben, ſo wolln wir, weil wir 


leben, dir Preis und Ehre geben. 


Emilie Juliane, Gräfin von Schwarz⸗ 
Burg, 170s. 





ren Chriſti Tod, befiehl dem 
Blitzen, daß es nicht ein Unglück 
hier bei uns anricht. 

4. HErr JEſu, tritt ins Mit- 
tel her, auf daß uns unſer Bitt 
gewähr dein lieber Vater, zeig ihm 
an, du habeſt für und gnug ge⸗ 

an. 

5. O heilige Dreifaltigteit, dein 
innerite Barmberzigfeit nehm un: 
fer Leib und Seel in Schuß und 
laß uns alles fein zu Nutz. 

6. Kehr von uns deinen Grimm 
und Zorn und laß doch unfer lie: 
bes Korn und andre Frücht nicht 


| fommen um durch dieſes Wetters 


Ungeftüm, 
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7. Laß über unfer ganzes Land | gefchehn, daf wir die liebe Sonne 
nur Segen, Glüd und allerhand, | jehn. 


was und zum Beſten ſchicket ſich, 


10. So bitten wir und gläuben 


vom Himmel träufeln gnädiglich. feſt, es werde dir aufs allerbeſt 


8. Krön dieſes Jahr mit dei⸗ 
nem Gut, erweck in uns getroſten 
Muth, den Blitz zu ſchauen als 
dein Werk in kindlich ſichrer Glau⸗ 
bensſtärk. 

9. Die unbefugte Furcht be⸗ 
nimm, zu hören deines Donners 
Stimm, und laß es wieder bald 


gefallen und erhöret fein dies un: 
fer armes Liedelein. 

11. Dir, o Gott Vater, dir, 
Gott Sohn, dir, Heilger Geift, in 
einem Thron, dir, göttliche Drei: 
einigfeit, fei Xob und Preis in 
Ewigkeit. 

Dr. Joh. Säubertus, + 1646. 


Rach dem Angewitter. 


Del. Wer nur den lieben Gott läßt. 45. 


30 A 4° ift ein ſolcher 

. Gott zu fin: 
den, wie du bift, o HErr Zebaoth, 
der tilget und erläßt die Sünden 
und ſtets bei ung ijt in der Noth, 
der auch erretten fan vom Tod? 
Ach, dir ift niemand gleich, mein 
Gott! 

2. Du ließeft deinen Donner 
hören, es leuchteten die Bliße fehr, 
al® wollten fie ung gar verzeh: 
ren, die Sünden wurden ung zu 
fchiwer, wir mußten, daß derjelben 
wär mweit mehrer als des Sands 
am Meer. 

3. Um Troft war und vor: 
bin ſehr bange, dein Antlitz, 
das verbarge ſich; wir dachten: 
Wo bleibt Gott ſo lange? Will 
er denn zürnen ewiglich? Doch 
warfjt du bald die Sünd zurück, 


dein Zorn währt einen Augen⸗ 
blick. 

4. Nun, daß wir auch noch alle 
leben und, liebſter Gott, nicht gar 
ſind aus, ja annoch habn, was 
du gegeben an Menſchen, Vieh, 
auch Hof und Haus, an Früchten 
und was ſonſt mag ſein, das iſt 
ja deine Güt allein. 

5. Denn daß wir möchten nicht 
umkommen, haſt du dich ſo herz⸗ 
väterlich ſelbſt unſrer Seelen an: 
genommen, dein Vaterherz bewegte 
dich, es ware ja ein Liebestrieb; 
ach, wie haſt du die Leut ſo lieb! 

6. O lobe du nun, meine Seele, 
den HErrn auf deiner Herzens: 
bahn; vergiß nicht in der XYei- 
beshöhle, was er dir Gutes bat 
gethan: Er hat durch feine AU: 
machtshand das ſchwere Wetter 
abgewanbdt. 
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7. Es danket dir für folche | benswandel nicht ift, wie er fein 
Treue, was, treuer Bater, in | follte nu, fo laß doch deinen 
ung tft, daß deine Güt ift täglich | Purpurmantel ftet3 die Gebrechen 
neue und zornig du geweſen bift, | decken zu. Ach handele nach bei- 
daß dein Zorn fich geivendet hat | ner Huld und habe noch mit ung 
und du auch tröfteft früh und Geduld! 
ſpat. — 11. Wenn hören wird die 

8. O daß wir unſer Thun und Menſchenheerde des Endgerichts 
Dichten zu deinem ſteten Ruhm Poſaunenſchall, wir find auf Er— 
und Preis auf deine Warnung | den oder Erde, fo laß uns hörn 
möchten richten und leben ſtets ven Gnadenhall: Kommt, ihr Ge- 
nach deim Geheiß, wenn unfere | fegnete, zugleich, ererbet das be: 
Gelübde wir dir fünnten nur be: ſchiedne Reich! 
zahlen hier. 12. Ad daß wir dich ſchon 
„9 Ach, aber ach, wir armen | jottten ſehen von Angeficht zu An: 
Sünder, jet ftehen wir wohl auf: | geficht und unter deinen Schäf- 
gericht, find aber ſchwache Men: | lein gehen, die du von dir wirft 
Ichenfinder, von benen es gar bald laſſen nicht. Bereit ung doch in 
geichicht, daß fie auch fallen um: dieſer Zeit und hilf uns zu ber 
vermeint, indem fie kaum geitan: Seligkeit. 
den ſeind. Ludamilia Elifabeth, 

10. Darum, wenn unjer Xe- Gräfin zu Schwargburg, + 1672. 


5. Bei großer Dürre. 


Mel. Wo Gott, der Herr, nicht bei. 49. | zu dir, Troft, Hilf thu uns ver- 
305 ‘9 HErre, du ge: leihen. Gib und Regen und 
ey Te ad rechter Gott, wir Segen dein um deine® Namens 
habens wohl verdienet mit unſrer willn allein, HErr, unfer Gott 
Sünd und Miffethat, daß unfer | und Tröfter. 
Seld nicht grünet, daß Menſchen 3. Gedenke, HErr, an deinen 
und Bieh traurig fein; wenn du Bund, um deines Namens willen 
zufchleußft den Himmel dein, fo | bitten wir dich aus Herzensgrund 
müfjen wir verjchmachten. und thu unfre Noth ftilen vom 
2. HErr, unſre Sünd erfen: Himmel mit dem Regen bein; 
nen wir, bie mollft du ung ber: denn bein der Himmel ift allein, 
zeihen; all unſre Hoffnung fteht ohn did) kann es nicht regnen. 


Sterbe- und Begräbniß Lieber. 285 
4. Kein andrer Götz vermag| 5. Wir mollen binfort allezeit 
es nicht, daß er foll Regen ge: | ung dir, o Gott, ergeben, durch 
ben; den Himmel haft du zuge: | deines Geiſtes Gnad bereit, nad) 
richt, darinnen du thuft che: | deinem Willen leben. Wir wolln 
ben. Allmächtig ift der Name | dir Freudenopfer thun, deim Na: 
dein, ſolchs alles fannft du thun | men fingen Ehr und Ruhm durch 
allein, HErr, unſer Gott und | JEſum Ehriftun, Amen. 
Tröfter. Nikolaus Hermann (?), f 1561. 


XXX. Sterbes und Begräbniß⸗Lieder. | 





Gebet um ein janftes | dienter Güt vor vielen Schmer- 

und jfeliges Ende. | zen mich behüt und vor langwier⸗ 
Mel. HErr JEfu Chriſt, du höchſtes6. an, | gem Lager. 

N Gott, wenn ich 4. Hiernächſt, mein Gott, be— 

396. Abei mir betracht, wahre mich vorm böfen, ſchnel⸗ 
daß alles Fleiſch verdirbet, und len Ende, Wahnwitz, Verzweif— 
dieſes nehme wohl in Acht, wie lung gnädiglich ſamt Ungeduld 
elend mancher ſtirbet: ſo ruf ich abwende. Ein ſolches Stündlein 
dich, mein Vater, an, denn deine | Mir verleib, daß ich all meine 
Güt und Allmacht kann hierin | Sünd dabei im Glauben mög be: 
mir beften® helfen. eu 

2. Ich weiß wohl, daß ich, 5. Laß mich ben werthen Seil: 
fterben muß, doch nicht zu mel; | gen Geiſt bi? an mein End regie- 
cher Stunden. Drum gib, daß |ren und deſſen Beiftand aller: 
ich in fteter Buß und Glauben | meift im wahren Glauben fpüren, 
werd erfunden, heut diefe Stund | daß mir alleine komm zu gut des 
und allegeit zu meiner Heimfahrt HErren JEſu teure Blut, jo er 
fei bereit, jobald du mich abfor: | für mich vergoſſen. 
dert. 6. Hilf, Helfer, Hilf in Todes: 

3. Ach rechne mir e8 ja nicht | noth, laß mich nicht lange quä- 
zu, wenn ich mich unterfange und | len; bir will ich meine Seel, 
dieſe Bitte zu Dir tbu, warum dem | o Gott, zu treuer Gnad befeh: 
Herzen bange; aus lauter unver: | len. Verkürz mir meine Noth 
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und Bein, daß, wenn ich ſeh 5. Da die Patriarchen wohnen, 


mein End da fein, mit Fried und 
Freud abfahre. 
Hannoverſches Geſangbuch, 1646. 


In eigener Melodie. 68. 
« lle Menſchen müſſen 
397. An alles Fleiſch 
vergeht wie Heu; was da lebet, 
muß verderben, ſoll es anders 
werden neu. Dieſer Leib der muß 
verweſen, wenn er anders ſoll ge⸗ 
neſen der ſo großen Herrlichkeit, 
die den Frommen iſt bereit. 

2. Drum ſo will ich dieſes 
Leben, wenn es meinem Gott be: 
liebt, auch ganz willig von mir 
geben, bin darüber nicht betrübt; 
denn in meines JEſu Wunden 
hab ich ſchon Erlöfung funden, 
und mein Troft in Todesnoth ift 
des Herren JEſu Tod. 

3. JEſus ift für mich geftor: 
ben, und fein Tod ift mein Ge: 
winn; er hat mir das Heil erwor: 
ben, drum fahr ich mit Freuden 
bin hier aus dieſem Weltgetüm: 
mel in den Schönen Gotteshimmel, 
da ich werde allezeit fchauen die 
Dreifaltigkeit. 

4. Da wird fein das Freuden: 
leben, da viel taufend Seelen jchon 
find mit Himmeldglanz umgeben, 
dienen dir vor Gottes Thron, da 
die Seraphinen prangen und das 
bobe Lied anfangen: Heilig, bei: 
lig, heilig heißt Gott der Vater, 
Sohn und Geiſt. 


die Propheten allgumal, wo auf 
ihren Ehrenthronen fitet die ge: 
zwölfte Zahl, wo in fo viel tau- 
jend Jahren alle Frommen hin: 
gefahren, da wir unferm Gott zu 
Ehrn ewig Halleluja hörn. 

6. D Serufalem, du Schöne, 
ach wie helle glänzeft du! Ach wie 
lieblich Lobgetöne hört man da in 
janfter Ruh! O der großen Freud 
und Wonne! Jetzund gehet auf 
die Sonne, jetzund gehet an der 
Tag, der kein Ende nehmen mag. 

7. Ach ich habe ſchon erblidet 
diefe große Herrlichkeit; jetzund 
merd ich fchön gefchmüdet mit dem 
weißen Himmelskleid; mit ber 
goldnen Ehrenkrone fteh ich da 
vor Gottes Throne, ſchaue folche 
Freude an, die fein Ende nehmen 


fann. 
Johann Georg Albinus, 1652. 


Mel. Valet will ich dir geben. 59. 

398 Ben Menſch, das 

. Ende, bedenke dei- 
nen Tod. Der Tod fommt oft be- 
hende; der heute frifch und roth, 
kann morgen und geichwinder hin: 
meg geftorben fein. Drum bilde 
dir, o Sünder, dein täglich Ster- 
ben ein. 

2,. Bedenke, Menſch, das Ende, 
bedenke das Gericht! Es müſſen 
alle Stände vor JEſu Angeſicht. 
Kein Menſch ift ausgenommen, 


. bier muß ein jeder dran und wird 
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den Lohn bekommen, nachdem er ! lich ftirbt. Wer lebt und gläubt, 
bat gethan. thut ihm die Ehr, wird g'wißlich 
3. Bedente, Menfch, das Ende, | fterben nimmermehr. 
der Höllen Angft und Leid, daß Dr. M. Luther, 1642. 
dich nicht Satan blende mit jei- 
ner Eitelkeit. Hier ift ein kurzes In eigener Melodie, 2. 
Freuen, dort aber ewiglich ein 400 ( briftu⸗ der ift mein 
Häglich Schmerzenſchreien. Ach + Leben, Sterben ijt 
Sünder, hüte dich! | mein Gewinn, dem thu ich mich 
4. Bedenke, Menfch, das Ende, | ergeben, mit Freud fahr ich dahin. 
bedenke ftet3 die Zeit, daß dich 2. Mit Freud fahr ich von dan- 
ja nicht3 abwende von jener Herr: | nen zu Chrift, dein Bruder mein, 
lichfeit, damit vor Gottes Throne | daß ich mög zu ihm kommen und 
die Seele wird verpflegt. Dort | ewig bei ihm fein. . 
iſt Die VYebensfrone den Srommen | 3. Run hab ich überwunden 
beigelegt. | Kreuz, Leiden, Angft und Noth, 
5. HErr, lehrte mich bedenfen | durch fein Beilig fünf Wunden 
der Zeiten letzte Zeit, daß fich | bin ich verfühnt mit Gott. 
nad) dir zu lenken, mein Herze feiı 4. Wenn meine Kräfte brechen, 
bereit. Laß mich den Tod be: ı mein Athem geht ſchwer aus und 
trachten und deinen Richterftuhl; | kann fein Wort mehr fprechen: 
laß mich auch nicht verachten der | HErr, nimm mein Seufzen auf! 
Höllen Feuerpfubl. 5. Wenn mein Herz und Ge: 
6. Hilf, Gott, daß ich in Zeiten | danken vergehen, wie ein Licht, 
auf meinen legten Tag mit Buße | da8 bin und ber thut manten, 
mich bereiten und täglich fterben | wenn ihm die Flamm gebricht: 
mag. Im Tod und vor Gerichte | 6. Alsdann fein fanft und 
ſteh mir, o JEfu, bei, daß ich | jtille, HErr, laß mich fchlafen ein 
im Himmelglichte zu wohnen wür: | nach deinem Rath und Willen, 


dig fei. | wenn kommt mein Stünbdelein. 





Braunfchtweiger Geſangbuch, 1686. 7. Und laß mich an dir Heben, 

| wie eine Klett am Kleid, und ewig 

Mel. Bater unfer im Himmelreich. 44. | bei dir leben in himmlicher Wonn 
309 (UA ift die Wahr: | und Freud. 

. beit und das Lebn, | 8. Amen! das wirft bu, Chrifte, 
die Auferftehung will er gebn. | verleihen gnädiglich. Mit deinem 
Wer an ihn gläubt, dad Leben | Geift mich rüfte, daß ich fahr felig: 
wirbt, ob er auch gleich bier zeit: ! lich. Anna, Gräftn v. Stolberg, 1000. 


288 





Sterbe- und Begräbniß-Lieber. 





Bei Begräßniß der Kinder und jinngen Leute. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher. 67. 


101 D bift zwar mein 
. und bleibeft mein; 
wer will mir? ander? jagen? 
Doch biſt du nicht nur mein 
allein; der HErr von eigen Ta: 
gen der bat das meifte Recht 
an bir, der fordert und erhebt 
von mir dich, o mein Kind, mein 
Wille, mein Herz und Wunfches 
Fülle! 

2. Ah! gält es münjchen, 
wollt ich dich, du Sternlein mei- 
ner Seelen, vor allem Weltgut 
ewiglih mir wünjchen und er: 
mwäblen. ch wollte jagen: bleib 
bei mir, du ſollt fein meines 
Hauſes Zier; an dir will ich 
mein Lieben bis in mein Sterben 
üben. 

3. So ſagt mein Sen und 
meint e3 gut, Gott aber meint? 
noch beifer. Groß tft die Lieb 
in meinem Muth, in Gott ift fie 
noch größer. Sch bin ein Vater 
und nichts mehr; Gott ift der 
Bäter Haupt und Ebr, ein Duell, 
da Alt und Jungen in aller Welt 
entfprungen. 

4. Ich fehne mich nach mei- 
nem Kind; und der ed mir ge: 


kommn, du liebes Kind, dich will 
ich bei mir haben und ewig reich: 
lich laben. 

5. O Süßer Rath, o jchönes 
Wort, und beilger, ald wir den⸗ 
fen, bei Gott ift ja fein böjer 
Ort, fein Unglüd und kein Krän- 
fen, fein Angft, fein Mangel, fein 
Verſehn, bei Gott kann feinem 
Leid gejchehn. Wen Gott ver: 
ſorgt und liebet, wird nimmer: 
mehr betrübet. 

6. Wir Menfchen find ja auch 
bedacht, die Unjrigen zu zieren; 
wir gehn und forgen Tag und 
Nacht, wie wir fie wollen führen 
in einen feinen felgen Stand, und 
it doch jelten jo bewandt mit 
dem, wohin fie kommen, al& wir 
ung vorgenommen. 

7. Wie manches junges, from: 
med Blut wird jämmerlich ver: 
führet durch bös Exempel, daß 
es thut, was Chriften nicht ge- 
bühret. Da hats denn Gottes 
Zorn zu Xohn, auf Erden nichte 
als Spott und Hohn. Der Vater 
muß mit Grämen fich feines Kin⸗ 
des fchämen. 

8. Ein folches darf ich ja nun 
nicht an meinem Kind eriwarten. 


geben, will, daß es nunmehr Das ſteht vor Gottes Angeſicht 


ohne Sünd im Himmel ſolle leben. 
Ich ſprech: Ach weh, mein Licht 
verſchwindt! Gott ſpricht: Wil: 


und geht in Chriſti Garten, hat 
Freude, die es recht erfreut, und 


ruht von allem Herzeleid; es ſieht 
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und hört die Scharen, die ung; Mel. Wenn mein Stündlein vorh. 49. 


allhier bewahren. 

9. Es ſieht und hört der Engel 
Mund, fein Miündlein Hilft ſelbſt 
fingen; weiß alle Weisheit aus 
dem Grund und redt von folchen 
Dingen, die unfer. feiner noch 
nicht weiß, die auch durch unfern 
Fleiß und Schweiß wir, weil wir 
find auf Erden, nicht augftudiren 
werben. 

10. Ach follt ich doch von ferne 
jtehn und noch ein wenig hören, 
wenn deine Sinne fich erhöhn 
und Gotte8 Namen ehren, der 
beilig, beilig, heilig ift, durch den 
auch du geheiligt bift, ich meiß, 
ich würde müſſen vor Freuden 
Thränen gießen. 

11. Sch würde fprechen: Bleib 
allhier! Run will ich nicht mebr 
Hagen: Ach, mein Kind, mwärft 
du noch bei mir! Nein, jondern 
fomm, du Wagen Eliä, bole 
mich geichwind und bring mic 
dahin, da mein Kind und fo viel 
liebe Seelen fo ſchöne Ding er: 
zählen. ' 

12. Nun, es ei ja und bleib 
alfo, ich will dich nicht mehr wei⸗ 
nen; du lebit und bift von Her: 
zen froh, ſiehſt lauter Sonnen 
fcheinen, die Sonnen ewger Freud 
und Rub. Hier leb und bleib nun 
immerzu; ich will, mild Gott, 
mit andern auch bald bernacher 


wandern. 
Paul Gerhardt, 1687. 


402 Ein Würmlein bin 
ich, arm und 
klein, mit Todesnoth umgeben, 
kein Troſt weiß ich in Angſt und 
Pein, im Sterben und im Leben, 
denn daß du ſelbſt, HErr JEſu 
Chriſt, ein armes Würmlein wor⸗ 
den biſt; ach Gott, erhör mein 
Klagen! 

2. Laß mich, HErr Chriſt, an 
deinem Leib ein grünes Zweig⸗ 
lein bleiben, mit deinem Geiſt, 
HErr, bei mir bleib, wenn Yeib 
und Seel joll fcheiven; wenn mir 
vergeht all mein Geficht und mei: 
nes Bleibens ift mehr nicht all: 
bier auf diejer Erden, 

3. So laß mich nicht in die: 
fer Noth umkommen und ver: 
zagen, fomm mir zu Hilf, du 
treuer Gott, mein Angjt hilf mir 
ertragen; dent, daß ich bin am 
Leibe dein ein Glied und grünes 
Zweigelein, im Fried laß ınid) 
hinfahren. 

4. Gebent, HErr, an den theu: 


‚ren Eid, den du felbft haft geſchwo⸗ 


ren: So wahr du lebjt in Ewig⸗ 
feit, ich ſoll nicht fein verloren, 
ich jo nicht fommen in? Ge: 
richt, den Tod auch ewig ſchmecken 
nicht, dein Heil wollſt du mir 
zeigen. 

5. Ach Gott, laß mir ein 
Leuchte fein dein Wort zum ein: 
gen Leben, ein jelge® Ende mir 


290 Sterbe: und Begräbniß- Lieder. 
verleib, ich will mich dir ergeben, | manche Nacht mein hartes Zager 
ih will dir traun, mein HErr | durch mit Thränen. Wie lang, 
und Gott; denn du verläßt in | wie lange muß ich jehnen? Wann 
feiner Noth, die deiner Hilf er: | iſts genug? :,: 
warten. 4. Es ift genug, wenn nur 
6. Drauf will ich nun befehlen | mein JEſus mil. Er kennet ja 
dir mein Seel in deine Hände. | mein Herz; ich harre jein und halt 
Ach treuer Gott, fteh feft bei mir, | indeſſen ftill, bis er mir allen 
dein Geift nicht von mir wende; | Schmerz, der meine fteche Bruft 
und wenn ich nicht mehr reden | abnaget, zurüde legt und zu mir 
kann, fo nimm mein Jetztes Seuf: | faget: Es ift genug! :,: 
zen an durch JEſum Ehriftum, | 5. Es ift genug, HErr, wenn 
Amen. e8 dir gefällt, jo fpanne mich 
Bartholomäus Froͤhlich, } 1587. | doch aus. Dein JEſus kömmt! 
Nun gute Nacht, o Welt! Sch 
In eigener Melodie. 52. fahr ing Himmelshaus, ich fahre 
3 iſt genug! fo ficher hin mit Frieden; mein 
403. N RT un | feuchter Sammer bleibt darmie 
meinen Geift zu Fions Beiftern | Den. Es iſt genug! 5: 
bin; 188 auf das Band, das Franz Joachim Burmeifter, 1668. 
allgemählich reißt; befreie die⸗ 
jen Sinn, der fich nach feinem 
Gotte jehnet, der täglich klagt 
und nächtlich thränet: Es iſt ge: 
nug! :,: 
2. Es ift genug des Jammers, 
der mich drückt! Des Adams 
Apfelgier, dad Sündengift, hat 
faum mich nicht erſtickt; nichts 
Gutes wohnt in mir. Was kläg⸗ | 
lich mich von Gotte trennet, mas 
täglich mich beflecket nennet, des 
tft genug. 
3. 63 ift genug des Kreuzes, 


In eigener Melodie. 66. 
40 4 3 dich jehr, o meine 

. Geele, und vergiß 
al Noth und Dual, weil dich 
nun Chriſtus, dein HErre, ruft 
aus diefem Jammertbal; aus 
Zrübjal und großem Leid follt 
du fahren in die Freud, die fein 
Obr jemals gehöret und in Ewig⸗ 
feit auch währet. 

2. Tag und Nacht hab ich ge: 
rufen zu dem HErren, meinem 
Gott, weil mich ftet3 viel Kreuz 
das mir faft den Rüden mund | betroffen, daß er mir hülf aus der 
gemacht; mie ſchwer, o Gott, mie Notb. Wie fich fehnt ein Wan: 
hart ift dieſe Laſt! Ich ſchwemme dersmann, daß jein Weg ein End 


ww. 
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mög han, fo hab ich gemwünfchet | und Straße, mich mit Beiftand 


Leben. 

3. Denn gleichwie die Rojen 
jtehen unter Dornen ſpitzig gar, 
alſo auch die Chrijten gehen in 
lauter Angft und Gefahr, mie 
die Meereswellen find und der 
ungeftüme Wind, alfo ift allbier 
auf Erden unfer Lauf voller Be: 
ſchwerden. 

4. Welt, Tod, Teufel, Sünd 
und Hölle, unfer eigen Fleiſch 
und Blut plagen ſtets bier unſre 
Seele, laffen und bei feinem 
Muth; wir find voller Angft und 
Plag, lauter Kreuz find unſre 
Tag; wenn wir nur geboren wer: 
den, findt ſich Jammer gnug auf 
Erden. 

5. Wenn die Morgenröth her: 
leuchtet und der Schlaf fich von 
und mwendt, Sorg und Kummer 
daber ftreichet, Müh findt ſich an 
allem End. Unſre Thränen find 
das Brod, jo wir eifen früh und 
ipat. Wenn die Sonn nicht mehr 
thut jcheinen, ift nur lauter Klag 
und Weinen. 

6. Drum, HErr Chrift, du 
Morgeniterne, der du ewiglich 
aufgehft, fei von mir jegund nicht 
ferne, weil mich dein Blut hat 
erlöft. Hilf, daß ich mit Fried 
und Freud mög von binnen fab: 
ren beut; ach jei du mein Licht 


“eben, daß fich enden mög mein | nieht verlafie! 


7. In dein Seite will ich fliehen 
an meim bittern Todesgang, 
durch dein Wunden will ich ziehen 
ins himmliſche Vaterland; in das 
ſchöne Paradeis, drein der Schü: 
cher thät fein Reis, wirſt du mich, 
HErr Chrift, einführen und mit 
ewger Klarheit zieren. 

8 Ob mir ſchon die Augen 
brechen, dad Gehöre gar ver: 
ſchwindt, meine Zung nicht mehr 
fann fprechen, der Verſtand fich 
nicht befinnt, bift du doch mein 
Licht und Hort, Lebensweg und 
Himmelspfort; du wirft mich in 
Gnad regieren, auf der rechten 
Bahn heimführen. 

9. Laß dein Engel mit mir 
fahren auf Elias Wagen roth, 
meine Seele wohl beivahren, wie 
Lazrum nad feinem Tod; laß 
fie ruhn in deinem Schoß, erfüll 
fie mit Freud und Troft, bis ber 
Leib fommt aus der Erden und 
fie beid vereinigt werden. 

10. Freu dich jehr, o meine 
Seele, und vergiß all Noth und 
Dual, weil dich nun Ehriftug, dein 
HErre, ruft aus diefem Sammer: 
thal; feine Freud und Herrlich: 
feit jolft du jehn in Ewigfeit, mit 
den Engeln jubiliren, in Ewig: 
feit triumpphiren. 

Caspar von Warnberg, um 1620. 
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Bei Beerdigung Aleiner Kinder, 


Mel. O Welt, ich muß dich laſſen. 31. | Melt, voll Lift und Tüde, legt 
405 ott Lob! die Stund | heimlich ihre Stride bei Tag und 
. ift fommen, da ich | Nacht zu jeder Zeit. 
werd aufgenommen ins ſchöne 7. Ihr Netze mag fie ftellen, 
Paradeis. Ihr Eltern dürft nicht | mich wird fie nun nicht fällen, fie 
flagen, mit Freuden jollt ihr ja: | wird mir thun fein Leid; denn 
gen: Dem Höchiten ſei Yob, Ehr | wer kann den verlegen, den Chri— 
und Preis! ſtus jegt wird jegeneing Schloß 
2. Wie kanns Gott beſſer | volllommner Sicherheit? 
machen?. Er reißt nich aus dem) 8. Zuvor bracht ich euch Freude, 
Rachen des Teufels und der Welt; | jegt, nun ich von euch fcheide, be: 
die jegt wie Löwen brüllen, ihr | trübt fich euer Herz. Doch wenn 
Grimm it nicht zu ftillen, bis ihrs recht betrachtet und, was 
alles übern Haufen fällt. | Gott thut, bochachtet, wird fich 
3. Dies find die legten Tage, | bald ändern aller Schmerz. 
da nichts als Angſt und Plage] 9. Gott zählet alle Stunden, 
mit Haufen bricht herein. Mich | er fchlägt und heilet Wunden, er 
nimmt nun Gott von binnen und | fennet jedermann; nichts ift je: 
läffet nich entrinnen der über: | mals gefchehen, das er nicht vor: 
häuften Noth und Bein. | gefehen, und mas er thut, ift wohl: 
4. Kurz ift mein irdifch Leben, gethan. 
ein beffer8 wird mir geben Gott| 10. Wenn ihr mid) werdet für: 
in der Ewigkeit; da werd ich nicht | den wor Gott, frei aller Sünden, 
mehr fterben, in feiner Noth ver: | in weißer Seide ftehn und tragen 
derben, mein Leben wird fein lau: | Siegespalmen in Händen und mit 
ter Freud. Palmen des HErren Ruhm und 
5. Gr eilet mit den Seinen, Lob erhöhn: ‚ 
läßt fie nicht lange weinen in; 11. Ta werdet ihr euch freuen, 
dieſem Thränentbal. Ein fchnell es wird euch herzlich reuen, daß 
und felig Sterben ift ſchnell und | ihr euch fo betrübt. Wohl dem, der 
glücklich erben des fchönen Kim: | Gottes Willen gedenket zu erfüllen 
mels Chrenfal. und ihm fich in Gebuld ergibt. 
6. Wie öfters wird verführet| 12. Abe, nun jeid gejegnet! 
mand) Kind, an dem man fpü: | Was euch jegund begegnet, iſt an: 
ret rechtichaffne Frömmigkeit; die | dern auch gefchehn. Biel müffenz 
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noch erfahren. Nun, Gott woll Erd fein Ruh, bis ſich der jüngſt 
euch bewahren, dort wollen wir | | Tag naht herzu. 

und wiederſehn. | 7. Ein fröhlich Aufrftehn mir 

Johann Heermann, 1836. ' verleih, am jüngften G’richt mein 

Fürfprech fei und meiner Sünd 


= nicht mehr gebenf, aus Gnaden 

406. Siehe Nr. 85. mir das Leben fchent. 
8. Wie du baft zugefaget mir 
In eigener Melobie. 11. in deinem Wort, das trau ich 


407. Err JEſu Chrüft, | dir: „Fürwahr, fürwahr, euch 
wahr Menjch und | fage ich: Wer mein Wort hält 
Gott, der du littſt Marter, Angit | und glaubt an mid, 
und Spott, für mi am Kreuz 9. Der wird nicht kommen 
auch endlich ftarbft und mir deins ‚ine Gericht und den Tod ewig 
Baters Huld erwarbſt, ſchmecken nicht, und ob er ſchon 
2. Ich bitt durchs bittre vLeiden | hie zeitlich ſtirbt, mit nichten er 
dein, du wollſt mir Sünder gnä- | drum gar verdirbt; 
dig fein, wenn ich nun fomm in) 10. Sondern ich will mit ftar: 
Sterbengnoth und ringen werde | fer Hand ihn reißen aus des 
mit dem Tod; Todes Band und ihn mit nehmen 
3. Wenn mir vergeht all mein | in mein Reich, da foll er dann 
Geſicht und meine Ohren hören | mit mir zugleich 
nicht, wenn meine Zunge nichts 11. In Freuden leben ewig: 
mehr fpricht und mir vor Angft | lich.” Dazu hilf ung ja gnäbig: 
- mein Herz zerbricht; lich! Ach HErr, vergib all unire 
4. Wenn mein Berjtand fi | Schuld, hilf, daß wir warten mit 
nichtS mehr b’finnt und mir all | Geduld, 
menfchlich Huf zerrinnt: jo fomm, | 12. Bis unſer Stündlein kommt 
HErr Chriſte, mir behend zu Hilf herbei, auch unſer Glaub ſtets 
an meinem letzten End, wacker ſei, deim Wort zu trauen 
5. Und führ mich aus dem feſtiglich, bis wir entſchlafen ſelig⸗ 
Jammerthal, verkürz mir auch | Tich. 


des Todes Qual, die böfen Geifter Dr. Paul Eberus, 1557. 
von mir treib, mit deinem Geift 
ftet3 bei mir bleib, Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 11. 


6. Bis fich die Seel vom Yeib| y 08. Hor auf mit Trauern 
abwendt, fo nimm fie, SErt, in 4 und Klagen! Tb 
beine Händ; der Yeib hab in der. dem Tod foll niemand jagen. Cr 
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ift geftorben als ein Chrift, fein; 9. Den Körper nun bie Erb 
Tod ein Gang zum Leben it. becdeckt, bis ihn Gott wieder auf- 

2. Der Sarg und Grab drum | erweckt, der ſeins Geſchöpfs ge- 
wird geziert, ber Leib ehrlich be⸗ denken wird, welchs war nach ſei⸗ 
graben wird, daß wir glauben, nem Bild formirt. 

a a ae 
und ruh ſanft in Gott. ag, 

3. Wohl ſcheints, ala jei nun Zuſag wird herfürbringen ganz 
alls dahin, weil er da liegt ohn un a was in bie Erb ver: 
Muth und Sinn, bod fell jic ſharre —8* Hermann, f 1561 
bald finden wieder Yehn und ' j 


Kraft in alle Glieder. Nel Herilich tt ic verlangen. bo 
4. Bald werden dieſe Todten: ve gen. 50. 


— a 
en bin ein Gaſt auf 
bein erwarmen und fich fügen | 9 9 f ur 
fein zufammen mit Kraft und Ye: 40 Erben und hab hier 


ird⸗ .. | feinen Stand; der Himmel ſoll 
— Gott wirds herrlich wieder— | mir werben, da ift mein Water. 


u ua land. Hier reiß ich aus und abe, 

5. Ter Leichnam, der jetzt liegt dort in der gen Ruh ift Got: 
und ſtarrt, wird nun gar bald | te8 Gnadengabe, die ſchleußt all 
in fchneller Fahrt ſchweben in gyrpeit zu. 
vüften unbejchmwert, gleichwie die 2. Was ift mein ganzes Wefen 
Seele leicht hinfährt. von meiner Jugend an, ald Müh 

6. Gin Weizenkörnlein in der und Noth geweſen? So lang ich 
Erd Liegt erft ganz tobt, dürr denken kann, hab ich fo manchen - 
und unwerth, doch kommts ber: | Morgen, fo manche liebe Nacht 
vor gar fein und zart und bringt | mit Kummer und mit Sorgen des 
viel Frucht nach feiner Art. Herzens zugebracht. 

7. Der Leib, gemacht von! 3. Mich hat auf meinen Wegen 
Erdenkloß, ſoll Liegen in der manch harter Sturm erfchredt, 
Erden Schoß und foll da ruhen! Big, Donner, Wind und Regen 
ohne Leid, bis er vom Tod wiedr | hat mir manch Angft ertvedt; 
auferfteht. Verfolgung, Haß und Neiden, ob 

8. Der veib war der Seelen ichs gleich nicht verfchulbt, hab 
Häuslein, die blied Gott mit feim ich doch müſſen leiden und tragen 
Athen drein; ein edel Herz, recht | mit Geduld; 

Muth und Sinn war durch die 4. So gings ben lieben Alten, 
Gabe Ehrifti drin. ‚an derer Fuß und Pfad wir ung 


Sterbe: und Begräbnig - Lieder. 


noch täglich halten, wenns fehlt 
an gutem Rath. Wie mußte ſich 
doch ſchmiegen der Vater Abra⸗ 
ham, eh als ihm ſein Vergnügen 
und rechte Wohnſtatt kam! 

5. Wie manche ſchwere Bürde 
trug Iſaak, ſein Sohn! Und 
Jakob, deſſen Würde ſtieg bis 
zum Himmelsthron, wie mußte 
der ſich plagen! In was für Weh 
und Schmerz, in was für Furcht 
und Zagen ſank oft ſein armes 
Herz! 

6. Die frommen heilgen See: 
len, die gingen fort und fort und 
änderten mit Quälen den erft be: 
wohnten Ort; fie zogen bin und, 
wieder, ihr Kreuz war immer groß, | 
bis daß der Tod fie nieder legt in 
des Grabes Schoß. 

7. Ich habe mich ergeben in | 
gleiches Glüd und Leid; was will 
ich befier leben, als folche große 
Leut? Es muß ja Durchgedrungen, 
es muß gelitten fein! Wer nicht 
hat wohl gerungen, geht nicht zur 
Freud hinein. 

8. Sp will ich zwar nun trei- 
ben mein Leben durch die Welt, 
doch denk ich nicht zu bleiben in 
dieſem fremden Zelt. Sch wan⸗ 
dre meine Straßen, die zu der 
Heimath führt, da mich ohn alle 
Maßen mein Bater tröften wird. 

9. Mein Heimath ift dort dro: | 
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träget, und für und Für erhält, 
auch alles hebt und leget, nach: 
dems ihm mwohlgefällt. 

10. Zu dein fteht mein Ber: 
langen, da wollt ich gerne hin; 
die Welt bin ich Durchgangen, 
daß ichs faft müde bin. Se 
länger ich hie mwalle, je wen'ger 
find ich Luft, die meinem Geift 
gefalle, dag meiſt ift Stanf und 
Wuft. 

11. Die Herberg ift zu böfe, der 
Trübfal ift zu viel. Ach fomm, 
mein Gott, und löfe mein Herz, 
wenn dein Herz will. Komm, 
mach ein ſeligs Ende an mei: 
ner Wanderfchaft, und mas mich 
Fräntt, das wende durch deinen 
Arm und Kraft. 

12. Wo ich bisher geſeſſen, ift 
nicht mein rechtes Haus, wenn 
mein Ziel ausgemefien, jo tret 
ib dann hinaus, und was ich 
hie gebrauchet, das leg ich alles 
ab; und wenn ich ausgehauchet, 
jo ſcharrt man mid) ind Grab. 

13. Du aber, meine Freude, 
du, meined Lebens Licht, du 
zeuchſt mich, wenn ich ſcheide, Hin 
vor dein Angeficht, ind Haus 
der ewgen Wonne, da ich ſtets 
freudenvoll, gleich als die helle 
Sonne, nächſt andern leuchten 
ſoll. 

14. Da will ich immer wohnen, 


ben, da aller Engel Schar den und nicht nur als ein Gaſt, bei 
großen Herrſcher loben, der alles denen, die mit Kronen du ausge— 
ganz und gar in ſeinen Händen ſchmücket haſt; da will ich herrlich 


296 Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 


fingen von deinem großen Thun 
und frei von ſchnöden Dingen in 
meinem Erbtheil ruhn. 

Paul Gerhardt, 1667. 


Mel, D Ewigkeit, du Donnerwort. 70. 


110. Ken 


haft mich an das Licht gebracht, 


erhältft mir auch das Leben. 
Du fenneft meiner Monden Zahl, 
weißt, mann ich diefem Sammer: 
thal auch gute Nacht muß geben. 
Mo, wie und wann ich fterben 
joll, das mweißt du, Vater, mehr 
als wohl. 

2. Wen hab ich nun, als dich 
allein, der mir in meiner lebten 
Bein mit Troft weiß beizufprin: 
gen? Wer nimmt fich meiner 
Seelen an, wenn nun mein Leben 
nicht8 mehr kann und mit dem 
Tod muß ringen, wenn alle Sin: 
nenfraft gebricht? Thuſt du eg, 
Gott, mein Heiland, nicht? 

3. Mich dünkt, da lieg ich ſchon 
por mir in großer His, ohn Kraft, 
ohn Zier, mit Herzensangſt be: 
fallen; Gehör und Rede nehmen 
ab, die Augen merden mir ein 
Grab, die Sünde kränkt vor allen. 
Des Satans Anflag hat nicht 
Ruh, jest mir auch mit Verſu—⸗ 
hung zu. 

4. Sch höre der Poſaunen Ton 
und feh auch den Gerichtstag 
ſchon, das Urtheil mir zu fällen. 


Hier weiſet mein Gewiſſensbuch, 


da aber des Geſetzes Fluch mich 
Sündenkind zur Höllen, da, wo 
man ewig, ewig leidt, ach, Jam⸗ 
mer, Angſt und Zeter ſchreit. 

5. Kein Geld noch Gut errettet 
mich; umſonſt entbeut ein Bruder 
ſich, den andern los zu machen; 
er muß es ewig laſſen ſtehn. Wir 
werden ewig nicht entgehn, kriegt 
uns der Höllen Rachen. Wer hilft 
mir ſonſt in dieſer Noth, wo du 
nicht, Gott, du Todes Tod? 

6. Der Teufel hat nicht Macht 
an mir, ich habe blos geſündigt 
dir, dir, der du Sünd vergibeſt. 
Was maßt ſich Satan deſſen an, 
der kein Geſetz mir geben kann, 
nichts dran hat, das du liebeſt? 
Er nehme das, was ſein iſt, hin, 
ich weiß, daß ich des HErren bin. 

7. HErr JEſu, ich, dein theu⸗ 
res Gut, bezeug es ſelbſt mit dei⸗ 
nem Blut, der Sünd ich nicht 
gehöre. Was ſchont der Satan 
meiner nicht und ſchreckt mich 
durch das Zorngericht? Rett dei⸗ 
nes Leidens Ehre. Was gibeſt 
du mich fremder Hand und haſt 
ſo viel an mich gewandt? 

8. Nein, nein, ich weiß gewiß, 
mein Heil, du läffeft mich, dein 
wahres Theil, in deinen Wunden 
fißen; hier lach ich aller Macht 
und Noth, es mag Geſetz, Höll 
oder Tod auf mich mit Donner 
blitzen. Dieweil ich lebte, war ich 
dein, jetzt kann ich keines Fremden 
ſein. M. Simon Dach, 1648. 
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Mel. Herzlich thut mic) verlangen. 59. 
A 11 ch war ein kleines 

+ Kindlein, geborn 
auf diefe Welt, aber mein Sterbe- 
ftünblein hat Gott mir bald be- 
ftellt; ich weiß gar nichts zu fa- 
gen, was Welt ift und ihr Thun, 
auch hab ich nicht gelernet, mag 
gut odr bös mag fein. 

2. Mein allerliebfter Bater, der 
mich zur Welt gezeugt, und mein 
herzliebe Mutter, die mich felbit 
bat gefäugt, die thun mich jet 
verlaffen mit Seufzen herziglich, 
aber der HErr, mein Heiland, der 
nimmt mich auf zu ſich. 

3. Er nimmt mich auf mit Gna- 
den zum Erben in fein Reich, der 
Tod kann mir nicht fchaden, ich 
bin den Engeln gleich. Mein Leib 
wird wieder leben in Ruh und 
eivger Freud, mit famt der Seele 
ſchweben in ewger Seligfeit. 

4. Gott g’jegn euch, Vatr und 
Mutter, mir ift ganz wohl ge- 
ihehn, Gott bat mich kleines 
Pflänzlein ing Baradies verfehn. 
Dort mollen wir in Freuden ein: 
ander wieder jehn, wenn unjer 
Gott und HErre wird ala in 
allem fein. 


Mel. Bater unfer im Himmelreidh. 44. 
112 # Chrifti Wunden 

+ fchlaf ich ein, die 
machen mich von Sünden rein; 
ja, Chriftt Blut und G'rechtig⸗ 


fett, da ift mein Schmud und 
21 
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Ehrenkleid, damit will ich vor 
Gott beitehn, wenn ich zum Him: 
mel werd eingehn. 
2. Mit Fried und Freud ich 
fahr dahin, ein Gottesfind ich 
allzeit bin. Dank hab, mein Tod, 
du führeft mich; ins ewge Leben 
wandre ich, mit Chriſti Blut ge: 
reinigt fein. Herr JöEſu, ſtärk 
den Glauben mein! 
Dr. Paul Eberus, } 1569. 


Mel. Zion Elagt mit Angft und Schm. 66, 
4 1 3 ges: ab, ihr, meine 

+ Lieben, laſſet ab 
von Traurigkeit. Was wollt ihr 
euch mehr betrüben, weil ihr 
des verfichert feid, daß ich alle 
Dual und Noth überwunden und 
bei Gott mit den Auserwählten 


jchwebe voller Freud und emig 


lebe? 

2. Derer Tod fol man bekla⸗ 
gen, die dort in der Höllenpein 
müſſen leiden alle Plagen, jo nur 
zu erdenfen fein; die Gott aber 
nimmt zu ſich in den Himmel, 
gleich wie mich, und mit aller 
Wolluſt tränket: wer ift, der fich 
darob fränfet? 

3. In des Herren IEſu Run: 
den hab ich mich geichloffen ein, 
da ich alles reichlich funden, mo: 
durch ich kann felig fein; er tft 
die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt jederzeit; mer diefelb ergreift 
im Glauben, dem kann nicht3 den 
Himmel rauben. 
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4. Niemand fag, ich ſei um: 
fommen, ob ich gleich geitorben 
. bin; mein Gott hat mich weg⸗ 
genommen, Sterben ijt jeßt mein 
Gewinn. Bor dem Unglüd hat er 
mich hingerafft fo väterlich. Jetzt 
kann mich fein Trübfal prefien, 
alle Angſt ift nun vergeſſen. 

5. Der Leib fchläft in feiner 
Kammer ohne Sorgen fanft und 
wohl und verjchläft den großen 
Sammer, deſſen jest die Welt ift 
voll. Meine Seele ſchauet an den, 
der nicht® als lieben kann, der 
auf jeinen Schoß mich fetet und 
mit höchiter Freud ergötzet. 

6. In der Welt ift nichts zu 
finden, ald nur Theurung, Peft 
und Streit, und was mehr bie 
großen Sünden bringen für Be- 
ſchwerlichkeit. Sonderlich kommt 
noch ein Schwert, das der Chri⸗ 
jten Herz durchfährt. — O, viel 
beiler, felig fterben, denn durch 
diefen Zwang verderben! 

7. Solcher Noth bin ich ent- 
gangen, nicht ift, das mich 
jchreden Tann; Fried und Freud 
bat mich umfangen, fein Feind 
darf mich fprengen an. Sch bin 
fiher ewiglich in des HErren 
Hand, der mich ihm zum Eigen: 
thum erworben, da er iſt am 
Kreuz geitorben. 


Sterbe: und Begräbniß - Lieber. 


Seid und bleibt ihm nur getreu, 
jeine Gnad ift täglich neu. Wer 
Betrübte will betrüben, der muß 
wie die Spreu zeritieben. 

9. Nun ich will euch dem be: 
fehlen, der fich euren Bater nennt, 
der die Thränen pflegt zu zählen, 
dem jein Herz vor Liebe brennt; 
der wird euch in eurem Leid trö- 
ften und zu feiner Zeit an den Ort, 
da ich bin, führen und mit höch⸗ 
fter Klarheit zieren. 

10. Da wird ung der Tod nicht 
ſcheiden, der un? jetzt geſchieden 
hat. Gott wird ſelbſt alsdann 
uns weiden und erfreun in ſeiner 
Stadt. Ewig, ewig werden wir 
in dem Paradies allhier mit ein⸗ 
ander jubiliren und ein engliſch 
Leben führen. 

Johann Heermann, 1686. 


In eigener Melodie. 68. 
41 4 ger die Kindlein 
. fommen zu mir, 
fpricht Gottes Sohn, fie find mein 
Freud und Wonne, ich bin ihr 
Schild und Kron; auch für die 
Kinderlein, daß fie nicht werdn 
verloren, bin ich ein Kind gebo: 
ren, drum fie mein eigen fein. 
2. Der HErr gar freundlich 
küſſet und berzt Die Kinderlein, be- 


zeugt mit Worten füße, der Him- 


8 Euch wird, meine liebjten | mel ihr ſoll fein, diemweil jein theu- 
Freunde, die ihr meinet in der res Blut, das aus fein beilgen 


Welt, ſchützen wider alle Feinde 


Gottes Sohn, der ſtarke Held. 


Wunden am Kreuzesſtamm ge: 
ronnen, ihnen auch kömmt zu gut. 
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3. Drum nach Chrifti Ber: 
langen bringet die Kinder ber, 
damit fie Gnad erlangen, nie- 
mand e3 ihnen mehr; führet fie 
Chrifto zu, er will fich ihr erbar- 
men, nimmt fie in jeine Armen, 
darin jie finden . 

4. Ob fie gleich zeitlich fterben, 
ihr Seele Gott gefällt; denn fie 
find Gottes Erben, laflen die 
fchnöde Welt; fie find frei aller 
G'fahr und dürfen hier nicht lei⸗ 
den, fie loben Gott mit Freuden 
dort bei der Eingelichar. 

Dr. Cornelius Beder, 1602. 


Sterbe-Lied für Kinder. 
Mel. Herr JEſu Ehrift, meins L. 11. 
4115 A Freuden will ich 
+ fahren dahin, der 
zeitlich Tod ift mein Gewinn, ich 
weiß, Gott Lob und Dank! wohin, 
da ich recht wohl verforget bin, 
2. Zu Gott, dem liebften Ba: 
ter mein, zu Chrifto, meinem 
Fleiſch und Bein, zu allen beil: 
gen Engelein, bei denen will ich 
ewig jein. 
3. Solln wir uns hier nicht 


länger ſehn, fo ſolls in jener Welt 


geſchehn. Amen, Amen, das gebe 
Gott, helf mir und euch aus aller 
Noth! 


In eigener Melodie. 97. 


416. Meer inmitsen! 


Tod umfangen; wen fuchen wir, ı 
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der Hilfe thu, daß wir Gnad er- 
langen? Das bift du, HErr, 
alleine! Uns reuet unfre Mifie- 
that, die dich, HErr, erzürnet hat. 
Heiliger HErre Gott, beiliger ſtar⸗ 
fer Gott, beiliger barmberziger 
Heiland, du ewiger Gott, laß ung 
nicht verſinken in des bittern To⸗ 
des Noth! Kyrie Eleifon! 

2. Mitten in dem Tod anfidht 
ung der Höllen Rachen; wer will 
un? aus folcher Noth frei und 
ledig machen? Das bift du, 
Herr, alleine! Es jammert 
bein Barmberzigfeit unjer Sind 
und großes Leid. Heiliger HErre 
Gott, heiliger Starker Gott, hei: 
liger barmherziger Heiland, du 
eiwiger Gott, laß uns nicht ver: 
zagen vor der tiefen Höllengluth. 
Kyrie Eleiſon! 

3. Mitten in der Höllenangſt 
unſer Sünd uns treiben; wo 
ſolln wir denn fliehen bin, da 
wir mögen bleiben? Zu bir, 
Herr Ehrift, alleine! Ber: 
gofjen ift dein theures Blut, das 
gnug für die Sünde thut. Hei⸗ 
liger HErre Gott, Heiliger tar: 
fer Gott, beiliger barmherziger 
| Heiland, du ewiger Gott, laß uns 
nicht entfallen von des rechten 
Glauben? Troft. Kyrie Eleifon! 

Dr. M. Luther, 1524. 


Vers 1 Verdeutfchung der Iateinifchen - 
Antiphone des Notker Balbulus, 
+ 912: „Media vita in morte 
sunmus.“ . 
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Am Grade zu fingen. 


In eigener Melodie. 11. 


Chor. 
4 17 un laßt uns den Leib 
begraben; daran 
wir kein Zweifel haben, er wird 
am jüngſten Tag aufſtehn und 
unverweslich hervorgehn. 

2. Erd iſt er und von der Er: 
den, wird auch zur Erb mieder 
werden und von der Erd wieder 
aufitehn, wenn Gottes Pojaun 
wird angehn. 

3. Sein Seele lebt ewig in Gott, 
der fie allbier aus lauter Gnad 
von aller Sünd und Wiffethat 
durch feinen Sohn erlöfet hat. 

4. Sein Sammer, Trübfal und 
Elend ift kommen zu einm felgen 
End, er bat getragen Chrifti Zoch, 
ift geftorben und lebet noch. 

5. Die Seele lebt ohn alle 
Klag, der Yeib jchläft bis an 
jüngften Tag, an welchem Gott 
ihn verflären und ewger Freud 
wird gewähren. 

6. Hier ijt er in Angjt geweſen, 
dort aber wird er genefen, in ewi- 
ger Freud und Wonne leuchten 
als die helle Sonne. 

7. Nun laflen wir ihn bier 
ichlafen und gehn all heim unſre 
Straßen, ſchicken ung auch mit 
allem Fleiß, denn der Tod kommt 
ung gleicher Weis, 


Gegenruf. 
o traget mich denn immer 
bin, da ich jo lang ver- 
wahret bin, bis Gott, mein treuer 
Seelenhirt, mich wieder aufer- 
weden wird. 

2. Ya freilich merd ich nach dem 
Tod zu Afchen, Erden, Staub und 
Koth, doc) wird dag arme Fleisch 
und Bein von meinem Gott ver- 
fläret fein. 

3. Mein Leib wird bie der Wür⸗ 
mer Spott, die Seele lebt bei ihrem 
Gott, der fie durch jein fo bittres 
Leid erlöfet hat zur Seligfeit. 

4. Was mich für Trübſal hat ver⸗ 
legt, wird nun in höchite Zuft ver: 
ſetzt; die Welt ift mir ein Sammer: 
thal, dort aber einrecht Freudenſal. 

5. Wenn alle Welt zu Trüm: 
mern bricht und Gott wird hal: 
ten fein Gericht, jo wird mein 
Leib verfläret ftehn und in das 
Himmelreich eingehn. 

6. Wie manche Widermärtig: 
feit hatt ich bei meiner Lebenszeit! 
Nun aber ift mir nichts bewußt, 
al3 aller Auserwählten Luft. 

7. So laßt mich denn in fanf: 
ter Rub und geht nach eurer Woh⸗ 
nung zu; ein jeder denfe Tag für 
Tag, mie er auch felig fterben 
mag. Georg Neumark, 1657. 


8. Das helf ung Chriftus, unfer Troft, der uns durch fein Blut 
hat erlöft vons Teufeld G’walt und ewger Rein, ihm fei Lob, Preis 


und Ehr allein. . 


Michael Weiße, 1531. 


(8.8 von Dr. M. Luther.) 


Mei. Herr JEſu Ehrift, wahr M. 11. 
41 8 un lieg ich armes 
+ Würmelein und 
ruh in meinem Kämmerlein; ich 
bin durch einen fanften Tod ent: 
sangen aller Angit und Noth. 

2. Was ſchadets mir, Daß mein 
Gebein muß in das Grab verichar: 
vet fein? Mein Seelchen ſchwebet 
ohne Leid in Himmeldglanz und 
Herrlichkeit. 

3. In foldem Schmud, in 
folcher Bier prang ich vor Gottes 
Thron allbier. Mein JEſulein ift 
meine Luft, mein. Zabfal, meine 
befte Koſt. 

4. Was frag ich nun nach jener 
Welt? Mein SEfulein mich küßt 
und hält, in ihm erfreu ich mich 
allein, ohn ihn kann ich nicht fröh: 
lich jein. 

5. Mit Weinen war ich erit 
geborn, zum Jauchzen bin ich nun 
ertorn, ich finge mit der Engel 
Schar das ewig neue Subeljahr. 

6. Nichts Liebers meine Zunge 
fingt, nichts Reiners meinen Ohren 
Klingt, nichts Yieber® meinem Her: 
zen tft, ala mein herzliebiter JE⸗ 
ſus Chrift. 

7. Drum, liebe Eltern, böret 
auf zu Hagen meinen kurzen Lauf, 
ich bin vollkommen morben bald; 
wer felig ftirbt, ift gnugſam alt. 

8. Bedenket meinen Freuden: 
ftand und mie es in der Welt be- 


wandt! Bei euch rumoret Krieg 
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und Streit, hier herrjchet Fried 
und GSeligfeit. 

9. Wer auf der Erden lange 
lebt, derjelb auch lang in Sün- 
den klebt, muß jtreiten oft mit 
Fleifch und Blut, das manchem 
web und bange thut. 

10. 3a, leiden muß er Kreuz 
und Noth und bat noch wohl ein 
langen Tod; bier hab ich fchon 
nach kurzem Streit erlangt die 
Kron der Herrlichkeit. 

11. Wie mandes Kind fällt 
fich zu Tod, wie mandjes jtirbt 
in Waſſersnoth, wie manches lei⸗ 
det lange Qual, eh es kommt aus 
dem Jammerthal! 

12. Sollt euch denn dies nicht 

tröſtlich ſein, daß ich fo ſanft ge⸗ 
ſchlafen ein, daß mir das liebe 
JEſulein verkürzet meine Todes⸗ 
pein? 
13. Drum legt die Hand auf 
euren Mund und ſeht auf Gott, 
der euch verwundt, der euch zu 
beifen iſt bereit, wenns dienet 
eurer Seligfeit. 

14. An jenem Tag wir werben 
gehn (da vor Gott Groß und 
Kleine ftehn) zur himmeliſchen 
Wonn und Freud mit höchiter 
Ehr und Herrlichkeit. 


M. Mid. Schirmer, 1650. 
Mel. Wenn mein Stündlein vorh. 49. 
119 m" jei getroft und 
Jr unbetrübt, du, 
mein Geift und Gemüthe! Dein 
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JEſus lebt, der dich geliebt, eb 
als dir dein Geblüte und Fleiich 
und Haut ward zugericht; ber 
wird dich auch gewißlich nicht an 
deinem Ende haſſen. 

2. Erjchrede nicht vor deinem 
End, es ift nicht? Böſes drin: 
nen; dein lieber HErr ſtreckt feine 
Händ und fordert dich von hin: 
nen aus fo viel taufend Angſt 
und Dual, die du in diejem 
Xammerthal bisher haft ausge: 
ſtanden. 

3. Zwar heißts ja Tod und 
Sterbensnoth, doch iſt da gar 
kein Sterben, denn JEſus iſt des 
Todes Tod und nimmt hin das 
Verderben, daß alle ſeine Stärk 
und Kraft mir, wenn ich jetzt 
werd hingerafft, nicht auf ein 
Härlein ſchade. 

4. Des Todes Kraft ſteht in 
der Sind und ſchnöden Miſſe⸗ 
thaten, darein ich arme3 Adams⸗ 
find fo oft und viel gerathen. 
Nun ift die Sünd in JEſu 
Blut erfäuft, erftickt, getilgt und 
thut fort gar nicht? mehr zur 
Sachen. 

5, Die Sünd iſt hin und id) 
bin rein, Troß dem, der mir das 
nehme! Hinfüro ift dag Leben 
ein, darf nicht, daß ich mid) 
gräme um einger Sünden Cohn 
und Sold; wer ausgeföhnt, dem 
ift man hold und thut ihm nichts 
aumider. 

6. Ei nun, fo nehm ich Got: | 
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tes Gnad und alle feine Freude 
mit mir auf meinen legten Pfad 
und weiß von feinem Leide. Der 
wilde Feind muß mir ein Schaf, 
fein Ungeftüm ein füßer Schlaf 
und janfte Ruhe werden. 

7. Du, IEliu, allerliebiter 
Freund, bift felbjt mein Licht 
und Leben; du hältſt mir feit, 
und kann fein Feind dich, mo du 
fteheft, heben; in dir ſteh ich und 
du in mir, und wie wir ſtehn, jo 
bleiben wir bier und dort unge: 
ſchieden. 

8. Mein Leib, der legt ſich hin 
zur Ruh, als der faſt müde wor⸗ 
den; die Seele fährt dem Himmel 
zu und miſcht ſich in den Orden 
der auserwählten Gottesſchar und 
hält das ewge Jubeljahr mit allen 
heilgen Engeln. 

9. Kommt denn der Tag, o 
höchſter Fürſt der Kleinen und 
der Großen, da du zum Aller⸗ 
letzten wirſt in die Poſaune 
ſtoßen, ſo ſoll dann Seel und 
Leib zugleich mit dir in deines 
Vaters Reich zu deiner Freud ein⸗ 
gehen. 

10. Iſts nun dein Will, ſo 
ſtell dich ein, mich ſelig zu ver: 
ſetzen. Ach, ewig bei und mit 
dir fein, wie hoch muß das er: 
götzen! Eröffne dich, du Todes: 
pfort, auf daß an folchen jchd: 
nen Ort ich durch dich möge 
fahren. 

Paul Gerhardt, 1664. 
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Sterbe: Gebet zur hei: 
ligen Dreieinigfeit. 


In eigener Melodie. Ober: Zater unſer 
im Himmelreich. 4 


420 0 HErre Gott, in 
+ meiner Roth ruf 
ich zu dir, du hilfelt mir; mein 
Leib und Seel ich dir befehl in 
deine Händ; dein Engel jend, der 
mich bewahr, wenn ich binfahr 
aus diefer Welt, wenn dird ge: 
fällt. 

2. O Yu Chriſt, geſtorben 
biſt am Kreuzesſtamm, du Got: 
teglamm. Dein Wunden roth 
in aller Noth, dein theures Blut 
fomm mir zu gut, dein Leidn und 
Sterbn mad mich zum Erbn in 
deinem Reich, den Engeln gleich. 

3. O Heilger Geift, ein Trö- 
fter heißt; an meinem End dein 
Troft mir jend; verlaß mich nicht, 
wenn mid anficht des Teufeld 
G'walt, des Todes G’ftalt. Mein 
höchfter Hort, nach deinem Wort 
mollft du mir gebn das ewge 


Lebn. 
Dr. Nikolaus Selneder, 1587. 


Mel. Vater unfer im Simmelreich. 44. 
121 Menſch, bedente 
+ ftet8 dein End, 
der Tod auch Leib und Seele 
trennt. Gehorche Gott und did 
beiehr, mit Sünden nicht dein 
Herz beichwer. Hier bleibft du 
. nicht, du mußt davon; wie du 
hier lebit, ift dort dein Lohn. 
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2. Vo find die Kinder diejer 


Welt mit ihrer Wolluft, Pracht 
und Geld? Wo find, die noch 
bor wen’ger Zeit bei ung ſtolzir⸗ 
ten voller Freud? Sie find da: 
bin, all ihre Hab ift nichts, denn 
Staub und Stank im Grab, 

3. Hieran gedenk, o Menjchen- 
find, bedenke, was fie worden 
find. Sie waren Menfchen, gleich 
wie du, die meifte Zeit fie brach: 
ten zu in Wolluft; aber ach, wie 
jchnell find fie gefahren zu ber 
Höll! 

4. Hier wird der Leib der Wür⸗ 
mer Koſt, die Seel dort leidet Hitz 
und Froſt, bis ſie der HErr am 
jüngſten Tag zuſammen bringen 
wird mit Klag und ſtürzen in das 
Schwefelfeur zu allen Teufeln un⸗ 
geheur. 

5. Denn wenn ſie hier mit 
Ueppigkeit gedient dem Satan 
haben beid, an ihre Buße nicht 
gedacht und an die finſtre Todes⸗ 
nacht, ſo iſts auch recht, daß ſie 
zugleich dort leiden Qual ins Teu⸗ 
fels Reich. 

6. Was hilft ſie nun ihr Ehr 
und Gut, ihr Wolluſt, Macht und 
Uebermuth? Wo iſt ihr Lachen, 
Spiel und Scherz? Wo iſt ihr 
Stolz und freches Herz? Dies 
alles iſt in lauter Pein verwan⸗ 
delt, der kein Ziel wird ſein. 

7. Was Gott an ihnen hat ge⸗ 
than, bezeugt, daß er auch ſolches 
kann an dir erweiſen. Du biſt 
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Erd, trittft Erd und wirft von 
Erd genährt; zu Erden wirft du 
nach dem Tod auch werden, gleich 
mie Mott und Koth. 

8. Merk und behalt dies, mas 
ih fag: Vergiß nicht deines To- 
des Tag, wie jchnell er brechen 
wird herein; vielleicht möcht e8 
noch heute fein. Der Tod mit 
dir macht feinen Bund; wie, 
wenn er käm jetzt diefe Stund? 

9. Gewiß ift, daß du fterben 
mußt; mann, wie und mo, ift 
unbewußt. An allem Ort, all 
Augenblid wirft aus der Tod 
fein Net und Strick; biſt du nun 
flug, jo jei bereit und warte fein 
zu jeder Zeit. 

10. Trau nicht auf deinen ftol- 
zen Leib, das Sündenrad nicht 
weiter treib. Willft du in Bos⸗ 
heit fahren fort, jo fähreft du zur 
Höllenpfort. Gott ift gerecht, er 
ftraft die Sünd, er ftraft dort, 
wie er dich hier findt. 

11. Denn wer die Welt mehr 
liebt al3 Gott, aus Frömmigteit 
nur treibt ein Spott, lebt täglich, 
wie der reiche Mann, in Böllerei, 
fo gut er kann; dem Teufel dient 
. er auf der Erd, wird ihm mit 
gleicher Straf gewährt. 

12. O JEſu Ehrifte, der du 
mich aus Finfterniß jo grädiglich 
berufen haft zu deinem Licht, hilf, 
daß ich mich gleich ftelle nicht dem 
Weſen diefer argen Welt, die ganz 
mit Bo8heit ift vergällt. 


— — 


13. Verleih, daß ich aus aller 
Macht die Welt mit ihrer Luft 
veracht und trachte ſtets nach dei⸗ 
nem Reich, da ich werd fein den 
Engeln gleich, da man dein aus: 
erwählten Kind in höchfter Freud 
beifammen findt. 

Sohann Heermann, 1630. 


Mel. O Welt, fieh bier bein Leben. 31. 
422 Tod, was willt du 

+ ſchrecken? Mein 
JEſus will mich wecken, wenn du 
mich haft gelegt hin in den Schoß 
der Erden; ich fol lebendig wer- 
den, wenn fich des HErren Geift 
erregt. 

2. Weint nicht, ihr meine Lie: 
ben! Wollt ihr euch denn betrü- 
ben? Ach nicht, ich geb nur vor; 
wo ich bin hingegangen, müßt ihr 
auch angelangen durch diejes fin- 
ftre Todesthor. 

3. Die Erd ift meine Kammer, 
wo ich vor allem Jammer ganz 
ficher Ichlafen Tann; nichts wird 
mich da ermüden, ich rub in ftil- 
lem Frieden, bis einft des Herren 
Tag bricht an. 

4. Die Aſche meiner Glieder 
gibt Gott mir alle wieder, wenn 
einft der große Hirt mir alle mein 
Gebeine mit einem neuen Scheine 
ganz herrlich überziehen wird. 

5. Da fol mein Leib von Er: 
den jo hell und glänzend werben, 
wie JEſu Glieder find; da werd 
ich nicht mehr weinen, weil ich fo 





Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 


ſchön ſoll jcheinen, als ein ver: 
klärtes Engelskind. 

6. Drum komm, o ſüße Stunde, 
da mir aus meinem Munde mein 
letzter Hauch fährt aus. Wenn 
mein Leib wird erſtarren, daß 
man mich wird verſcharren in 
mein beſtimmtes Todtenhaus. 

7. Da werd ich ſicher ſchlafen 
bei meines IEſu Schafen. Trotz 
dem, der mich verletzt! Die mei⸗ 
nen Staub bewahren, ſind ſeiner 
Engel Scharen, die er zu Wäch—⸗ 
tern bat geſetzt. 

8. Wenn ich in meinem Grabe 
nun ausgeichlafen habe, fo werd 
ich auferftehn; mie Chriſtus von 
den Banden des Todes iſt erftan- 
den, fo foll ich einft auch frei aus⸗ 
gehn. 

9. Drum wenn ich werd er- 
bleichen, jo foll mein Grabes⸗ 
zeichen dein Siegesfähnlein fein; 
drauf will ich fchlafen geben und 
einſt auch auferftehen und dringen 
in den Himmel ein. 

10. Run gute Nacht, ihr Mei: 
nen, laßt euer bitter Weinen, ich 
ſehne mich zur Ruh; nach etlich 
wenig Tagen wird man mich ſchla⸗ 
fen tragen nach meinem Ruhebett: 
lein zu. | 

11, Die ſanften Grabelieder, die 
ſchlummern meine Glieder jchon 
allgemählich ein; der fühle Schoß 
der Erden joll mein Schlafbettlein 
werden. Balet, es muß geſchieden 
jein. M. Joh. Quiröfeld, 1686. 
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In eigener Melodie. 31. 
42 3 — Welt, ich muß dich 
+ laffen, ich fahr da⸗ 
bin mein Straßen ins ewig Bater: 
land; mein Geiſt will ich aufgeben, 
dazu mein Leib und Leben jeßen 
in Gottes gnädge Hand. 

2. Mein Zeit ift nun vollendet, 
ber Tod das Leben fchändet, Ster: 
ben iſt mein Gewinn; fein Blei- 
ben ift auf Erben, das Emge muß 
mir werden, mit Fried und Freud 
ich fahr dahin. 

3. Ob mich gleich hat betrogen 
die Welt, von Gott abzogen durch 
Schand und Büberei, will ich doch 
nicht verzagen, fondern mit Glau: 
ben jagen, daß mir mein Sünd 
vergeben jei. 

4. Auf Gott fteht mein Ber: 
trauen, fein Antlis will ich 
ſchauen, wahrlich, dur) IEfum - 
Chrift, der für mich ift geftorben, 
des Vaters Huld erworben, mein 
Mittler er auch worden ift. 

5. Die Sünd mag mir nicht 
fehaden, erlöft bin ich aus Gna⸗ 
den, umſonſt, durch Chrifti Blut. 
Kein Wert kommt mir zu rom: 
men, jo ich will zu ihm fommen, 
allein der chrijtlich Glauben gut. 

6. Ich bin ein unnütz Knechte, 
mein Thun ift viel zu fchlechte, 
denn daß ich ihm bezahl damit 
das ewig Leben; umfonjt will er 
mird geben und nicht nad) meim 
Verdienſt und Wahl. 

7. Drauf will ich fröhlich fter: 
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ben, dag Himmelreich ererben, wie 
ers mir hat bereit. Hie mag id) 
nicht mehr bleiben, der Tod thut 
mich vertreiben, mein Seel ſich 
von meim Leibe fcheidt. 

8. Damit fahr ic) von binnen. 
D Welt, thu dich befinnen, denn 
du mußt aud) hernach; thu dich 
zu Gott befehren und von ihm 
Gnad begehren, im Glauben jei 
du auch nicht ſchwach. 

9. Die Zeit ift ſchon vorhanden, 
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bör auf von Sünd und Schan- 
den und richt dich auf die Straß 
mit Beten und mit Wachen, ſonſt 
au irdiſche Sachen follt du gut: 
willig fahren lan. 

10. Das jchent ich dir am Ende. 
Ade! zu Gott ich wende, zu ihm 
ſteht mein Begier. Hüt dich vor 
Pein und Schmerzen, nimm mein 
Abjchied zu Herzen, meins Blei- 
ben? bie ift jet nicht mehr. 

Dr. Johann Heß, + 1547. 


Gefpräh der Kebendigen mit deu Todten. 


In eigener Melodie. 12. 


wie felig jeid ihr 
424. © doch, ihr From: 
men, die ihr durch den Tod zu 
Gott gefommen! Ihr ſeid ent: 
gangen aller Noth, die ung noch 
hält gefangen. 

2. Muß man bie doch wie im 
Kerker leben und in Sorgen, 
Furt und Schreden jchweben. 
Was mir hie tennen, tft nur Müh 
und Herzeleid zu nennen. 

3. Ihr hingegen rubt in eurer 
Kammer ficher und befreit von 
allem Sammer, kein Kreuz und 
Leiden ift euch binderlich im euren 
Freuden. 

4. Chriftug wiſchet ab all eure 
Thränen, habt das ſchon, wonach 
wir uns erft jehnen; euch wird 
gelungen, was durch feines Obr 
allhier gedrungen. 


Ach ja, wohl bin ich nun: 

mehr entgangen aller 

Noth, die mich hier bielt gefan- 

gen; der Welt entnommen, bin 

ih nun zu meinem Gott gekom⸗ 
men. 

2. Sch weiß nichts vom Kerker 
mebr zu jagen, weil mich Gott 
ließ in den Himmel tragen. In 
diefem Leben muß man freilich 
ftet3 im Unglück fchweben. 

3. Mich hat bier viel Schmerz 
und Leid betroffen; und was 
fonnt ich doch für Freude hoffen? 
Nun trifft fein Sammer mich nicht 
mehr in meiner Rubelanmer. 

4. Ach wie wohl, wie wohl 
ift mir gefcheben, daß ich keine 
Thränen mehr darf jehen! ch 
hör jeßt fingen nur von Gott und 
fügen Himmelsdingen. 
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5. Ach wer wollte denn nicht 
gerne fterben und den Himmel 
für die Welt ererben? Wer wollt 
bier bleiben, fich den Jammer 
länger laſſen treiben? 

6. Komm, o Chriſte, fomm, ung 
auszuſpannen; [68 und auf und 
führ und bald von dannen. Bei 
dir, o Sonne, ift der frommen 
Seelen Freud und Wonne. 

M. Simon Dad, 1635. 
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5. Nein, hier in der Welt ift 
nichts zu finden, als nur Elend, 
Herzeleid und Sünden; mein Tod 
und Sterben madıt, daß ich jetzt 
fann den Himmel erben. 

6. Darum gute Nacht, ihr, 
meine Lieben, laßt euch meinen 
Tod nur nicht betrüben. Es kann 


geſchehen, daß wir bald einander 


wieder jeben. 
Baul Pfeffer, um 1787. 


Dei Degräßuiffen von Kindern uud jungen Leuten. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
42 5 5 bab ich obgefieget, 

+ mein Lauf tft nun 
vollbradyt. Ich bin gar wohl ver: 
gnüget; zu taufend guter Nacht! 
Ihr aber, meine Lieben, thut nicht 
fo ängftiglich, was wollt ihr euch 
betrüben? Steht doch fehr gut 
um mid). 

2: Denkt, Bater, wie viel Sor: 
gen, wie manche Machenacht, wie 
manchen büftern Morgen ein lie 
bes Kind oft macht! Was ihm 
fann widerfahren, das fürchtet, 
der e8 liebt; den Kummer könnt 
ihr fpgren, drum, fo ſeid nicht be: 
trübt. 

3. Ah Mutter, Takt die Zäh— 
ren, ftellt euer Klagen ein; bes 
Höchſten fein Begehren, das muß 
erfüllet fein. Warum ihr jeßo 
meinet und gar zu Mäglich thut, 
. das ift ſehr wohl gemeinet; Gott 
macht es alles gut, 


4. Die Freude, die fich reget 
bei einem Wandersmann, wenn 
er die Reife Ieget und kommet 
glüdlich an; die Freude, die em: - 
pfindet ein Schiffer, wenn fich 
ſchier ein fichrer Hafen findet, die 
ſpür ich jet bei mir. 

5. Fahr bin, o Angft und 
Schmerzen, fahr immer, immer 
bin! Ich freue mich von Her: 
zen, daß ich erlöfet bin. Sch leb 
in taufend Freuden in meines 
Schöpfers Hand; mich trifft und. 
rührt fein Leiden, jo dieſer Welt 
befannt. 

6. Die noch auf Erden mwallen 
in irrthumsvoller Zeit, vermögen 
faum zu lallen von frober Ewig⸗ 
feit. Biel beſſer, wohl geftor- 
ben, als in der Welt gelebt; die 
Schtwachheit ift verdorben, worin: 
nen ich geſchwebt. 

7. Schmüdt meinen Sarg mit 
Kränzen, mie ſonſt ein Sieg: 
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mann prangt. Aus jenem Him: 
melslenzen bat meine Seel er: 
langt die ewig grüne Krone. Die 
werthe Siegeöpracht rührt her von 
Gottes Sohne, der hat mich jo be: 
dacht. 

8. Noch neket ihr die Wangen, 
ihr Eltern, über mir; euch bat 
das Leid umfangen, das Herze 
bricht euch jchier. Des Vaters 
treue Liebe ſieht ſehnlich in mein 
Grab; die Mutter ftehet trübe 
und fehrt die Augen ab. 

9. Ich war euch nur geliehen 
auf eine kurze Zeit; will Gott 
mich zu fich ziehen, jo mwerfet hin 
das Leid und fprecht: Gott bat? 
* gegeben, Gott nimmts, du haft e8 
Recht; bei dir fteht Tod und Le: 
ben, der Menſch ift Gottes Knecht. 

10. Seht nicht an meine Jahre, 
gedenkt vielmehr zurüd, daß ich 
ein Menſch hier ware und in dem 
Augenblid zum Tode reif und zei: 
tig von erfter Kindheit an. Wie 
feid ihr doch fo ftreitig in dem, 
. was Gott getban! 

11. Daß ich das Grab muß 
jehen, zeigt unjern ſchwachen 
Stand; daß es jo bald gefchehen, 
thut Gottes VBaterhand. Gott 
wird dag Leid euch ftillen, ich 
fterbe nicht zu jung. Wer ftirbt 
nad) Gottes Willen, der ftirbt 
ſchon alt genung. 

12. Schein ich zu früh ent- 
nommen; fag jemand, fanı man 
auch zu früh in Himmel fommen? 


Sterbe- und Begräbnig-Lieder. 


Gott bleibt bei dein Gebrauch: er 
eilet mit den Seinen zur jchönen 
Himmelspracht; wer mag nun 
den beweinen, der bei den Engeln 
lacht? 

13. Fahr wohl, o liebe Sedle, 
geneuß der füßen Luft. Uns, in 
der Trauerhöhle, ift nichts hier: 
von bewußt. Wann wird doch an⸗ 
gelangen desſelben Tages Schein, 
da du ung wirft umfangen? O 
möcht es heute jein! 

Dr. Gottfr. Wil. Sacer, } 1699. 


In eigener Melodie. 59. 


426 alet will ich bir 


geben, du arge, 
falfche Welt; dein jündlich böjes 
Zeben durchaus mir nicht gefällt; 
im Himmel iſt gut wohnen, hin⸗ 
auf ſteht mein Begier, da wird 
Gott ewig lohnen dem, der ihm 
dient allhier. 

2. Rath mir nach deinem Her⸗ 
zen, o Jfſu, Gottes Sohn! Sol 
ich hie dulden Schmerzen, hilf 
mir, HErr Chriſt, davon; verkürz 
mir alles Leiden, ſtärk meinen 
blöden Muth, laß mich ſelig ab⸗ 
ſcheiden, ſetz mich in dein Erbgut. 

3. In meines Herzens Grunde 
dein Nam und Kreuz allein fun⸗ 
kelt all Zeit und Stunde, drauf 
kann ich fröhlich ſein. Erſchein 
mir in dem Bilde zu Troſt in mei⸗ 
ner Noth, wie du, HErr Chriſt, ſo 
milde dich haſt geblut zu Tod. 


Sterbe- und Begräbniß: Lieder. 


4. Verbirg mein Seel aus 
Gnaden in deiner offnen Seit, 
rüd fie aus allem Schaden zu 
deiner Herrlichkeit. Der ift wohl 
bie geiwejen, der fommt ins Him⸗ 
melsſchloß; der ift ewig genefen, 
der bleibt in deinem Schoß. 

5. Schreib meinen Namn aufs 
befte ing Buch des Leben? ein 
und bind mein Seel fein feite ing 
fchöne Bündelein der’r, die im 
Himmel grünen und vor dir leben 
frei, ſo will ich ewig rühmen, daß 
dein Herz treue jei. 

M. Balerius Herberger, 1613. 


Mel. JEſu, meine Freude. 74. 

127 m it unfer Leben 

+ und nach dem mir 
ftreben? Eitel Eitelkeit. Was ift 
unfer Dichten, Wollen und Ber: 
richten? Eitel Müh und Streit. 
Eitel ift, was ſich erkieſt hier ein 
Menich in feinem Herzen, eitel 
Angft und Schmerzen. 

2. Ach, wie ift fo nichtig, ach, 
wie iſt jo flüchtig unfre Lebens: 
zeit! Wenn wir auf die Erden 
faum geboren werden, geht ſchon 
an der Streit. Da ift Leid und 
Traurigfeit, da muß man mit bö⸗ 
fen Leuten unaufhörlich ftreiten. 

3. Dieſes unfer Leben pflegt 
fih anzubeben mit viel Kreuz 
und Noth; da it eitel Neiden, 
Sorge, Angſt und Leiden und 
zulegt der Tod. Diefe Welt 
mir nicht gefällt; dort iſt noch 
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ein ander Leben, darnach thu ich 
jtreben. 

4. Di, o Welt, ich bafle, 
drum ich dir nur laſſe dein Er: 
götzlichkeit, weil ich mir erleſen 
für dein eitel Weſen nur die 
Himmelsfreud, und dahin ſteht 
mir der Sinn, ſtetig bab ich 
die Gedanken in den. Himmels⸗ 
ſchranken. 

5. HErr, wenn ich nur habe 
dich zur Morgengabe, o ſo ſei 
und bleib die Welt ungeachtet! 
Ob mir ſchon verſchmachtet meine 
Seel und Leib, biſt du doch, o 
JEſu, noch meines Herzens Luſt 
und Freude, mein Theil, Heil und 
Weide. 

M. Chriſtoph Titius, um 1670. 


In eigener Melodie. 40. 
428 Wen mein Stünd⸗ 
+ lein vorhanden iſt 
und ſoll binfahrn mein Straße, 
fo gleit du mid, Her JEſu 
Chrift, mit Hilf mich nicht ver: 
laſſe. Mein Seel an meinem 
letzten End befehl ich dir in deine 
Händ, du wollit fie mir bewahren. 
2. Mein Sünd mich mwerden 
tränten jehr, mein G'wiſſen wird 
mich nagen, denn ihr find viel, 
wie Sand am Meer; doch will 
ich nicht verzagen; gedenken will 
ih an dein Tod, Herr JEſu, 
und dein Wunden roth die mer: 
den mich erhalten. 
3. Ich bin ein Glied an dei⸗ 
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nem Xeib, des tröft ich mich von 
Herzen; von dir ich ungejchieden 
bleib in Todesnoth und Schmer: 
zen; wenn ich gleich fterb, fo ſterb 
ich dir, ein eimges Leben haft du 
mir mit deinem Tod erivorben. 

4. Weil du vom Tod erſtan⸗ 
den bift, werb ich im Grab nicht 
bleiben; mein höchfter Troſt dein 
Auffahrt ift, Todsfurcht kann fie 
vertreiben; denn wo du biit, da 
fomm ich hin, daß ich ftetö bei 
dir leb und bin, drum fahr ich 
bin mit Freuden. 

5. So fahr ih bin zu JEſu 
Chrift, mein Arm thu ich aus: 
ftredten; jo fchlaf ich ein und ruhe 
fein, fein Menſch kann mich auf: 
weden, denn JEſus Chriftus, Got- 
te8 Sohn, der wird die Himmels: 
thür aufthbun, mich führn zum 
ewgen Leben. 


Rilolaud Hermann, 1560. 
Vers 5 von einem Andern. 


In eigener Melobie. 45. 

. er weiß, wie nabe 
429, mir mein Ende! 
Hin geht die Zeit, ber fommt der 
Tod. Ach wie gefchwinde und 
behende kann kommen meine To: 
deönoth! Mein Gott, ich bitt durch 
Chriſti Blut, machs nur mit ı mei: 
nem Ende gut. 

2. Es Tann vor Nacht Leicht 
anders werden, als e8 am frühen 
Morgen war; denn weil ich leb 


auf diefer Erden, Ieb ich in fteter | 


Sterbe= und Begräbniß Lieder. 


Todagefahr. Mein Gott, ich bitt 
durch Ehrifti Blut, mach! nur 
mit meinem Ende gut. 

8. HErr, lehr mich ſtets mein 
End bedenken, und wenn id) ein- 
ſtens fterben muß, die Seel in 
JEſu Wunden ſenken und ja nicht 
iparen meine Buß. Mein Gott, 
ich bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

4. Laß mich bei Zeit mein Haus 
beitellen, daß ich bereit ſei für 
und für und fage friih in allen 
Fällen: HErr, wie du mwillit, fo 
ſchicks mit mir. Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

5. Mach mir ſtets zuckerſuß den 
Himmel und gallenbitter diefe 
Welt; gib, daß mir in dem Welt: 
getümmel die Ewigfeit ſei vorge: 
ftelt. Mein Gott, ich bitt durch 
Ehrifti Blut, machs nur mit mei- 
nem Ende gut. 

6. Ach Vater, dei all meine 
Sünde mit dem Berdienfte Chrifti 
zu, darein ich mich feit gläubig 
winde, das gibt mir recht er: 
wünjchte Ruh, Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

7. Ich werk, in SEfu Blut und 
Wunden hab ich mich recht und 
wohl gebett, da find ich Troft in 
Zodesftunden und alles, was ich 
gerne hätt. Mein Gott, ich bitt 
durch Chrifti Blut, machs nur 
mit memem Ende gut. 


Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 
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8. Nichts tft, das mich von 
JEſu ſcheide, nichts, e8 ſei Leben 
oder Tod. Sch leg die Hand in 
feine Seite und fage: Mein HErr 
und mein Gott! Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, mach 
nur mit meinem Ende gut. 

9. Ih habe JEſum angezogen 
ſchon längft in meiner heilgen 
Zauf; du bift mir auch daher 
getoogen, haft mich zum Kind ge: 
nommen auf. Mein Gott, ich bitt 
durch Chrifti Blut, machs nur mit 
meinem Ende gut. 

10. Sch habe JEſu Fleisch ge: 
geſſen, ich hab fein Blut getrun⸗ 
fen bier; nun fann er meiner 
nicht vergeffen, ich bleib in ihm 
und er in mir. Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, mache 
nur mit meinem Ende gut. 

11. Sp fomm mein End heut 
oder morgen, ich mweiß, daß mirs 
mit JEſu glückt; ich bin und bleib 
in feinen Sorgen, mit JEſu Blut 
ſchön ausgeſchmückt. Mein Gott, 
ich bitt durch Chriſti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

12. Sch Ieb indeß in Gott ver- 
gnüget und fterb ohn alle Kim: 
merniß; mir gnüget, wie e8 mein 
Gott füget, ich gläub und bin es 
ganz gewiß: Durch deine Gnad 
und Ehrifti Blut machft dus mit 
meinem Ende gut. 

. Gedichtet 1686. 
Nach Einigen: M. Geora Mich. Pfeffer: 


forn. Nach Andern: EmilieQuliane, 
Gräfin zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 


Mel, Wer nur ben lieben Gott läßt. 45, 
4130 m kurz ift Doch der 

, Dienichen Leben, 
tie elend wird man Meggerafft! 
Wir find mit Sterblichkeit um: 
geben, darum verfeigt der Lebens: 
faft. Wir blühen auf und fallen 
ab, wir jteigen aus der Wieg ing 
Grab, | 

2. Wohl aber dem, ver fo er: 
ftirbet, daß ihn fein Sterben nicht 
betrübt, den Gott entrückt, eh er 
verdirbet, und ihm ein beffer Le⸗ 
ben gibt, ein Leben in dem Para⸗ 
beiß, da man von feinem Sam: 
mer weiß, 

3. Ach meinet nicht, daß ich 
geftorben, ich habe ja nun aus: 
gekrankt; mas mir mein JEſus 
hat erworben, das hab ich in dem 
Tod erlangt; ich bin an einen 
Ort gebracht, da meine Seel im 
Frieden lacht. 

4. Wie Iieblich ſchmeckt mir 
boch der Himmel, wie füße fpricht 
mir JEſus zu! Hier ſchrecket mich 
fein Angitgetünmel, ich wohne 
bier in ftolger Rub; ich habe für 
ein kurzes Leid erlangt den Schatz 
der Ewigkeit. 

5. Se fchneller ich von euch 
gewichen, je eher bin ich nun bei 
Gott; mein Körper, welcher ganz 
verblichen, der fchläfet nur und 
ft nicht tobt. Gott bat mir 
Sicherheit verfchafft und mich 
vorm Unglüd mweggerafft. 

6. Wie wohl bin ich doch auf: 
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gehoben, wie wohl hat mich doch | der Erden, er wird doch künftig 
Gott verforgt! Sch will dafür | wieder blühn, von JEſu ſchön 
ihn ewig loben, denn ich mar euch | verfläret werben, der wird ihm 
doch nur geborgt; mein Gott hat | jeinen Glanz anziehn; da werd 
mich der Welt entiwandt und mir | ich als ein Engel fein, deß wird 


den Himmel zuerkannt. 


7. Ei gönnet mir doch dieſes 
Glücke, das größer tft, denn ihr 


gedenkt; enthaltet euch der Thrä- 


nenblide, ich werde hier mit Troft 
geträntt, ach mäßigt doch das 


bittre Leid, ich bin in großer Herr: 
lichkeit. 


8. Berweltt der Leib gleich in 


ſich euer Herz erfreun. 

9. Sch bin der böfen Welt ent: 
flogen, in welcher ihr euch noch 
betrübt, mich bat. der HErr zu 
fich gezogen, der mich viel mehr, 
als ihr, geliebt; ich jchaue JEſu 
Angeficht, Daran gedenft und wei⸗ 
net nicht. 

M. Zacharias Herrmann, } 1716. 


XXXI. Ewigkeits-Lieder und Lieder bon Der 
Auferfiehung und dem jüngften Geridt. 





Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 49. 


13 1 A" dein Zukunft, 
. sr HErr JEſu Ehrift, 
hoffen wir alle Stunden; der 
jüngfte Tag nicht fern mehr ift, 
dran werden wir entbunden. Hilf 
nur, daß wir fein wacker jein, 
wenn du mit deinen Engelein zu 
dem Gericht wirft fommen. 
Melchior Bifchoff, F 1614. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 
© te Zeit tft nunmehr 
432. D nah, Herr JEſu, 
du bift da! Die Zeichen, die den 


2. Was fol ich denn nun 
thun? Ich fol auf dem beruhn, 
mas du mir haft verbeißen: daß 
du mich wolleſt reißen aus mei- 
ned Grabes Kammer und allem 
andern Sammer. 

3. Ach JEſu, wie fo ſchön wird 
mirs alsdann ergehn! Du wirft 
mit tauſend Blicken mich Durch 
und durch erquiden, wenn ich 
bier von der Erde zu Dir mich 
ſchwingen merbe. 

4. Ach was wird doch dein 
Wort, o füßer Seelenhort, was 
wird doch fein dein Sprechen, 


Xeuten dein Ankunft jollen deu: | wenn dein Herz aus wird brechen 
ten, die find, wie wir gejeben, in | zu mir und meinen Brüdern, als 
großer Zahl gefchehen. deines Leibes Gliedern! 
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5. Werd ich denn auch vor 
Freud in folcher Gnadenzeit den 
Augen ihre Zähren und Thränen 
können wehren, daß fie mir nicht 
in Haufen auf meine Wangen 
laufen? 

6. Was für ein ſchönes Licht 
wird mir dein Angeficht, das ich 
in jenem Leben werd erftmals 
ſehen, geben! Wie wird mir deine 
Güte entzüden mein Gemüthe! 

7. Dein Augen, deinen Mund, 
den Leib, der noch vermundt, da 
wir jo feit auf trauen, das werd 
ich alles fchauen, auch innig berz- 
lich grüßen die Maal an Händ 
und Füßen. 

8. Dir ift allein bewußt die 
ungefälfchte Luft und edle Seelen: 
jpeife in deinem Paradeiſe, die 
kannſt du wohl beichreiben, ich 
fann nicht mehr als gläuben. 

9. Doch was ich hier gegläubt, 
das ſteht gewiß und bleibt mein 
Theil, dem gar nicht gleichen die 
Güter aller Reichen; all anders 
Gut vergehet, mein Erbtheil dag 
beftebet. 

10. Ach HErr, mein jchönftes 
Gut, wie wird fich all mein Blut 
in allen Adern freuen und auf 
das Neu erneuen, wenn du mir 
wirft mit Lachen dein Himmels⸗ 
tbür aufmachen! 

11. Komm ber, komm und 
empfind, o außerwähltes Kind, 
fomm, ſchmecke, was für Gaben 
ich und mein Bater haben; fomm, 
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wirft du jagen, weide dein Herz 
in ewger Freude! 

12. Ah du jo arme Welt, 
was ift dein Gold und Geld hier 
gegen diefe Kronen und mehr als 
güldne Thronen, die Chriftug 
hingeftellet dem Volk, das ihm 
gefället! 

13. Hier ift der Engel Land, 
der felgen Seelen Stand; bier bör 
ich nichts ald Singen, bier ſeh 
ich nichts ala Springen, bier iſt 
fein Kreuz, fein Leiden, fein Tod, 
fein bittres Scheiben. . 

14. Halt ein, mein ſchwacher 
Sinn, halt ein, wo denkſt du hin? 
Willſt du, was grundlog, grün: 
den, was unbegreiflich, finden? 
Hier muß der Wit fich neigen und 
alle Redner ſchweigen. j 

15. Dich aber, meine Zier, dich 
laß ich nicht von mir, dein will 
ich ſtets gedenken, HErr, der du 
mir wirft fchenten mehr, als mit 
meiner Seelen ich wünfchen Tann 
und zählen. 

16. Ach, wie ift mir fo web, 


eh ich dich aus der Höh, HErr, 


febe zu ung kommen! Ach, daß 
zum Heil der Frommen du mei- 
nen Wunfh und Willen noch 
möchtejt heut erfüllen! 

17. Doch, du weißt deine Zeit, 
mir ziemt nur, ſtets bereit und 
fröhlich da zu ftehen und fo ein- 
ber zu geben, daß alle Stund und 
Tage mein Herz mich zu Dir trage. 

18. Dies gib, HErr, und ver: 
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leih, auf daß dein Huld und Treu 
ohn Unterlaß mich wecke, daß mich 
dein Tag nicht jchrede, da unfer 
Schreck auf Erden fol Fried und 
Freude werben. 

Paul Gerharbt, 1653. 


In eigener DWtelodie. 49. 

4133 (f® iſt gewißlich an 

der Zeit, daß Got⸗ 
tes Sohn wird kommen in ſei⸗ 
ner großen Herrlichkeit, zu richten 
Bös und Frommen. Dann wird 
das Lachen werden theur, wenn 
alles wird vergehn in Feur, wie 
Petrus davon ſchreibet. 

2. Poſaunen wird man hören 
gehn an aller Welt ihr Ende, 
darauf bald werden auferſtehn 
all Todten gar behende; die aber 
noch das Leben han, die wird der 
HErr von Stunden an verwan⸗ 
deln und verneuen. 

3. Darnach wird man ablejen 
bald ein Buch, darin gefchrieben, 
was alle Menfchen, jung und 
alt, auf Erden habn getrieben, da 
dann gewiß ein jedermann wird 
hören, was er hat gethan in ſei— 
nem ganzen Leben. 

4. O weh demſelben, welcher 
hat des HErren Wort verachtet 
und nur auf Erden früh und ſpat 
nach großem Gut getrachtet! Der 
wird fürwahr ganz kahl beſtehn 
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5. O JEſu, Hilf zur jelben Zeit, 
von wegen deiner Wunden, daß 
ih im Buch der Seligleit werd 
angezeichnet funden! Daran ich 
denn auch zweifle nicht, denn du 
baft ja den Feind gericht und 
meine Schuld bezahlet. 

6. Derhalben mein Fürfprecher 
fei, wenn du num wirſt erjcheinen, 
und lieg mich aus dem Buche frei, 
darinnen ftehn die Deinen, auf 
daß ich famt den Brüdern mein 
mit dir geh in den Himmel ein, 
den du ung haft ertworben. 

7. D JEſu Chrift, du machſt 
es lang mit deinem jüngften 
Tage; den Menichen wird auf 
Erden bang von megen vieler 
Plage. Komm doch, komm doch, 
du Richter groß, und mad) ung 
in Genaden 108 von allem Uebel! 


Amen. 
Bartholomäus Ringmaldt, 1581. 


(Bearbeitung eines älteren deutichen 
Liedes nach dem latein. Humnus: 
„Dies irae, dies illa.‘) 


Das Weh der Emigfeit. 


In eigener Melodie, 70. 
13 4 — Ewigkeit, du Don⸗ 

nerwort, o Schwert, 
das durch die Seele bohrt, o An⸗ 
fang ſonder Ende! O Ewigkeit, 
Zeit ohne Zeit, ich weiß vor großer 
Traurigkeit nicht, wo ich mich 
hinwende; mein ganz erſchrocknes 


und mit dem Satan müſſen gehn Herz erbebt, daß mir die Zung am 


von Chriſto in die Hölle. 


Gaumen klebt. 
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2. Kein Unglüd ift in aller 
Welt, das endlich mit der Zeit 
nicht fällt und ganz wird auf: 
gehoben; die Ewigkeit nur hat 
fein Ziel, fie treibet fort und fort 
ihr Spiel, läßt nimmer ab zu 
toben, ja, wie mein Heiland jel: 
ber jpricht, aus ihr ift fein Er- 
löfung nicht. 

3. D Ewigkeit, du machſt mir 
bang! O ewig, ewig iſt zu lang, 
bier gilt fürwahr fein Scherzen! 
Drum wenn ich dieje lange Nacht 
zujamt der großen Bein betracht, 
erichred ich recht von Herzen. 
Nichts ift zu finden weit und breit 
fo fchredlich als die Ewigkeit. 

4. Was acht ich Wafler, Yeur 
und Schwert! Dies alles ift 
faum nennenswertb, es Tann 
nicht lange dauern. Was wär 
ed, wenn gleich ein Tyrann, der 
fünfig Jahr kaum leben Tann, 
mich endlich ließ vermauern? 
Gefängnik, Marter, Angjt und 
Pein, die fünnen ja nicht ewig 
fein. | 

5. Wenn der Berdammten große 
Dual fo mandye Jahr, als an 
der Zahl hie Menfchen fich ernäb- 
ren, als manchen Stern der Him: 
mel hegt, als manches Laub die 
Erde trägt, noch endlich follte 
währen, jo wäre doch der Bein 
zulett ihr recht beitimmtes Ziel 
geſetzt. 

6. Nun aber, wenn du die Ge⸗ 
fahr viel hunderttauſend tauſend 


Jahr haſt kläglich ausgeſtan⸗ 
den und von den Teufeln ſolcher 


Friſt ganz grauſamlich gemar⸗ 


tert bift, iſt doch kein Schluß 


| vorhanden; die Zeit, jo niemand 


zäblen Tann, die fänget ftet3 von 
Neuem an. 

7. Liegt einer frank und ruhet 
gleich im Bette, daS von Golde 
reich recht fürftlich iſt gezieret, 
jo haſſet er doch folchen Pracht, 
auch jo, daß er die ganze Nacht 
ein Hläglich Leben führet; er zäh: 
let jeden Glockenſchlag und jeufzet 
nad) dem lieben Tag. 

8. Ach was ift das! der Höl- 
len Pein wird nicht wie Yeibes- 
krankheit fein und mit der Zeit 
fih enden. Es wird fich der Ber: 
dammten Schar im Yeur und 
Schwefel immerdar mit Zorn und 
Grimme wenden, und dies ihr 
unbegreiflich® Leid joll währen 
bi8 in Ewigkeit. 

9. Ach Gott, wie bift du fo 
gerecht, wie ftrafejt du die böfen 
Knecht fo Hart im Pfuhl der 
Schmerzen! Auf furze Sünden 
diefer Welt haft du fo lange Bein 
beftellt, ach nimm es wohl zu 
Herzen! Betracht es oft, o Men: 
ſchenkind, kurz ift die Zeit, der Tod 
geſchwind. 

10. Ach fliehe doch des Teu⸗ 
els Strick! Die Wolluſt kann ein 

ugenblid und länger nicht er: 
götzen; dafür mwillt du dein arıne 
Seel hernachmals in des Ten: 
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fels Höhl, o Menfch, zum Pfande 
feßen? Sa fchöner Taufch, ja wohl | 
gewagt, da8 bei den Teufeln wird | 
beflagt. 

11. So lang ein Gott im Him⸗ 
mel lebt und über alle Wolfen 
ichwebt, wird ſolche Marter wäh⸗ 
ren; es wird fie plagen Kält und 
His, Angft, Hunger, Schreden, 
Feur und Blig und fie doch nicht 
verzehren. Dann wird fich enden 
diefe Bein, wenn Gott nicht mehr 
wird ewig fein. 

12. Die Marter bleibet immer: 
dar, als anfangs fie geichaffen 
war, fie kann ſich nicht vermin- 
bern; es tft ein Arbeit fonder 
Ruh, fie nimmt an Klag und 
Seufern zu bei jenen Satans: 
findern. D Sünder, deine Miſſe⸗ 
that empfindet weder Troft noch 
Rath! 

13. Wach auf, o Menich, vom 
Sündenſchlaf, ermuntre dich, ver: 
lornes Schaf, und befire bald 
dein Yeben. Wach auf, es ift 
ſehr hohe Zeit, e8 kommt heran 
die Ewigkeit, dir deinen Lohn zu 
geben. Vielleicht ift heut der letzte 
Tag; wer weiß, wie man noch 
fterben mag? 

14. Ad} laß die Wolluft diefer 
Welt, Pracht, Hoffart, Reichthum, 
Ehr und Geld dir länger nicht 
gebieten! Schau an die großg 
Sicherheit, die falfche Welt und 
böje Zeit, zufamt des Teufels 
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in Acht die voreriwähnte lange 
Nacht. 

15. O du verfluchtes Menſchen⸗ 
kind, von Sinnen toll, von Her⸗ 
zen blind, laß ab, die Welt zu 
lieben! Ach, ach, ſoll denn der 
Höllen Pein, da mehr denn tau⸗ 
ſend Henker ſein, ohn Ende dich 
betrüben? Wo iſt ein ſo beredter 
Mann, der dieſes Werk aus: 
iprechen Tann? 

16. O Ewigkeit, du Donner: 
wort, o Schwert, daS durch die 
Seele bohrt, o Anfang fonder 
Ende! O Ewigkeit, Zeit ohne 
Zeit, ich meiß vor großer Trau⸗ 
rigfeit nicht, mo ich mich bin- 
wende. Herr JEſu, wenn es 
dir gefällt, nimm mich zu dir 
ing Himmelägelt. 

Johann Rift, 1641. 

17. O unerbörte Höllenqual, 
o Marter ohne Maß und Zahl, o 
ungemeineg Leiden! Mein JEſu, 
ach, behüt mein Herz vor diefem 
ewig harten Schmerz, ſchenk mir 
des Himmels Freuden! Weil du 
für mich dein Blut verjegt, jo 
laſſe mich doch nicht zuletzt. 


Mel. D wie felig ſeid ihr doch, ihr. 12. 


135. N) wie mögen wir 


doch unfer Leben 
ſo der Welt und ihrer Luft er: 
geben und ung felbft ſcheiden von 
der Ftommen Rub und taufend 


Wüthen. Bor allen Dingen hab | Freuden? 
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2. Müſſen wir nicht auch nach 
furzen Jahren zu den Todten in 
die Grube fahren? Es wird ge: 
ſchehen, daß ein jeder feinen Lohn 
ſoll ſehen. 

3. Wenn die Welt ihr Ende 





In eigener Melodie. 95, 


| 
436, Shine ver 


Wächter jehr hoch auf der Zinne, 
wach auf, du Stadt Serufalem! 
Mitternacht heißt diefe Stunde, 


nun genommen, und der Richter ſie rufen una mit hellem Munde: 


wird vom Himmel fommen, der 
wird entdecken alles, was wir 
meinten zu verſtecken. 

4. D was wird er für ein Ur- 
theil fällen, wenn er unfer Thun 
wird vor fich Stellen, wenn er 
wird finden, wie wir bier gelebt 
in lauter Sünden! 

5. O HCrr Chrifte, wolleſt 
meiner ſchonen und mir Sünder 
nach Berdienft nicht lohnen. Ich 
will verlaflen alle Welt und ihre 
Lüfte haflen. 


6. Forthin foll mein Leben dir 


zu Ehren nimmer fich von dei: 
nem Wort abtehren. Dein will 
ich bleiben; Teine Welt ſoll mehr 
von dir mich treiben. 

7. Deine Gnadenthür fteht allen 
offen, die auf dich in diefem Ye- 
ben hoffen; die ohn dich fterben, 
müſſen dort mit Yeib und Seel 
verderben. \ 

8. Darum fchließ ich mich in 
deine Wunden, da ich meinen 
Sünden Rath gefunden; dein 
Kreuz und Leiden führet mich zu 
wahren Himmelsfreuden. 

Heinrich Alberti, 1641. 


| 


Wo feid ihr Eugen Jungfrauen? 
Wohlauf, der Bräutgam kömmt, 
ftebt auf, die Lampen nehmt! 
Halleluja! Wacht euch bereit zu 
| der Hochzeit, ihr müſſet ihm ent: 
gegen gehn. 

2. Zion hört die Wächter fin: 

' gen, das Herz thut ihr für Freu⸗ 

| ben fpringen, fie wacht und ftehet 
eilend auf. Ihr Freund kommt 
vom Himmel prächtig, von Gna⸗ 
den Stark, von Wahrheit mäch⸗ 
tig, ihr Licht wird hell, ihr Stern 
geht auf. Run komm, du werthe 

| Kron, HErr JEſu, Gottes Sohn! 
Hoftanna! Wir folgen all zum 
Freudenfal und halten mit das 
Abendmahl. 

3. Gloria fei dir gefungen mit 
Menichen: und englilchen Zungen, 
mit Harfen und mit Eymbeln 
ihön. Bon zwölf Berlen find 
die Pforten an deiner Stadt, wir 
find Conforten der Engel hoch 
um deinen Thron. Kein Aug hat 
je geipürt, fein Ohr hat mehr 
gehört folche Freude, des find 
wir frob, io, i:o, ewig in duleci 
jubilo. 

Dr. Philipp Nicolai, 1599. 
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Mel, Valet will ich dir geben. 59. " | Argen allermeift; ich kann mich 
137 Wen Gott von allem oft nicht retten vor Wünſchen 
Böſen und dieſer und Begier, und ſchrei in die— 
Lebensnoth wird meine Seel er⸗ ſen Ketten: Ach Gott, wer hilfet 
(öfen durch einen felgen Tod, daß | mir? 
ih werd aufgenommen, groß, | 5. Bom Sammer, den ich treibe, 
herrlich, himmliſch, rein, hoch in von meines Fleifches Streit und 
die Zahl der Frommen, mie jelig dieſes Todes Leibe ift niemand, 
werd ich fein! : der mich freit? Doc mill ich 
2. Mein Mund wird nichts | alles leiden, wenn du, o Gott, 
als lachen, und meiner Zungen | nur nicht dich wolleſt von mir 
Klang wird nicht? als Lieder ſcheiden mit deinem Angeficht. 
machen, Gott, unferm Heil, zu 6. Laß deinen Geilt mich ftär: 
Dant; ihm werd ich Ehre bringen, ‚fen, mach, daß ich überall kann 
von feiner Werke Zahl wird hei⸗ | feinen Beiftand merfen, fo fürcht 
(ig wiederflingen der ganze Him⸗ | ich feinen Fall. Und ob ich lang 
melsſal. muß weinen, ſo wird die Sonne 
3. HErr, wende mein Ber: | mir um fo viel heller jcheinen mit 
langen, daß ich der Bande frei, unbewölkter Zier. 
. darin ich bin gefangen, und ganz 7. Hier muß ich Samen ftreuen 
mein eigen ſei; fo lang ich hier : mit Thränen vieler Pein, dort 
muß leben, jo bin ich immerzu merd ich Wonne meien, der Ende 
mit Sünden nur umgeben und nie wird fein; bie muß ich trau- 
finde feine Ruh. rig fingen und Hagen meine Zeit, 
4. Was dein Geſetz mir zei: | dort werd ich Garben bringen in 
get, beluftigt meinen Geift; doc) ewger Herrlichteit. 
ift mein Fleiſch geneiget zum Simon Dad, } 1659. 
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Anhang. 


Neformationsfeft:Lied. 
(Zu XV.) 

In eigener Melobie. 49. 5. Auf jperren fie den Rachen 
A138 m Gott, der HErr, | weit und wollen ung verfchlingen; 
. nicht bei ung hält, | Lob und Dank fei Gott allezeit, 
wenn unfre Feinde toben, und er es wird ihn’n nicht gelingen; er 
unfrer Sach nicht zufällt im Him⸗ | wird ihrn Strick zerreißen gar 
mel hoch dort oben, mo er Iſraels | und ftürzen ihre faljche Lahr; fie 

Schuß nicht ift und felber bricht | werden Gott nicht wehren. 
der Feinde Lift, jo iſts mit uns 6. Ach HErr Gott, mwie reich 
verloren. tröfteft du, die gänzlich find ver- 
2. Was Menjchen Kraft und laſſen! Der Gnaden Thür fteht 
Wis anfäht, fol uns billig nicht | ninuner zu, Vernunft kann dag 
ſchrecken; er figet an der höchiten | nicht faflen; fie ſpricht: Es ift 
Stätt, der wird ihrn Rath auf: | nun alla verlorn, da doch das 
decken; mern ſies aufs klügſte Kreuz hat neugeborn, die deiner 

greifen an, fo geht doch Gott ein | Hilf erwarten. 

andre Bahn, es fteht in feinen) 7. Die Feind find all in dei⸗ 
Händen. ner Sand, dazu all ihr Gedan- 
3. Sie wüthen fat und fah: fen; ihr Anfchlag ift dir wohl: 
ven ber, als wollten fie und freſ⸗ befannt, hilf nur, daß mir nicht 
fen; zu mürgen fteht all ihr wanken! Vernunft wider ben 











Begehr, Gott ift bei ihn'n ver: | Glauben ficht, auf? Künftig will 
geſſen. Wie Meereswellen einher | fie trauen nicht, da du wirſt fel- 
fchlahn, nach Leib und Leben fie! ber tröften. 
ung ftahn, des wird fich Gott er-| 8. Den Himmel und auch die 
barnfen. Erden haft du, HErr Gott, ge: 
4. Sie ftellen ung wie Kebern | gründet; dein Licht laß ung belle 
nach, nach unferm Blut fie trach⸗ werden, das Herz und merd ent: 
ten, noch rühmen fie fich Chriften | zündet in rechter Lieb des Glau— 
hoch, die Gott allein groß achten. | bens dein, mög bis ang End be- 
Ach Gott, der theure Name bein | ftändig fein, die Welt laß immer 
muß ihrer Schaltheit Dedel fein, | murren. 
du wirſt eimmal aufmachen. Pf. 128. Dr. Juſtus Jonas, 1524. 
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Chriftliher Heldenmuth. 


Chriſtlicher Heldenmuth. 
(Zu XVI.) 


In eigener Melodie. 66. 

4 39 ge: lobt euch 

. wieder finden, tie 
im erften Chriftenthum, die nichts 
fonnte überwinden; ſeht nur an 
ihr Marterthum, wie in Lieb fie 
glühen, wie fie Feuer ſprühen, daß 
fich vor der Sterbensluſt jelbft der 
Satan fürchten mußt. 

2. In Gefahren unerjchroden 
und von Lüften unberührt, die 
aufs Eitle konnten Ioden, war 
man damals; die Begierd ging 
nur nach dem Himmel, fern aus 
dem Getümmel war erhoben das 
Gemüth, achtete, was zeitlich, nit. 

3. Alle Ding nad ihrem We: 
fen und nicht nach der Meinung 
da wurden gründlich abgemeffen, 
dag Urtheil im Licht gefchah, in 
Unglüd glückſelig waren fie und 
fröhlich, fern von Menfchenfclave: 
rei und von ihren Banden frei. 

4. Ganz großmüthig fie ver: 
lachten, was die Welt für Bor: 
theil hält und wornach die Mei- 
ften trachten, e8 mocht fein Ehr, 
Wolluft, Geld. Furcht war nicht 
in ihnen, auf die Kampfichau: 
bühnen fprangen fie mit Freu: 
digfeit, hielten mit den Thieren 
Streit. 

5. O daß ich, wie diefe waren, 
mich befänd auch in dem Stand! 


Laß mich doch im Grund erfab- 
ren dein hilfreiche, ftarfe Sand, 
mein Gott, recht lebendig! Gib, 
daß ich beftändig bis in Tod Durch 
deine Kraft übe gute Ritterfchaft. 

6. Ohne dich bin ich nicht 
tüchtig, irgend etwas Guts zu 
thun und dazu das, was fo mich: 
tig; es thut blos auf dir beruhn. 
HErr, HErr, meine Hoffnung! 
Halte dein Verheißung, bilf mir, 
daß ich ald ein Held mit ver 
Tugend werd vermählt. 

7. Gib, daß ich mit Geiftes- 
waffen fämpf in JEſu Löwen⸗ 
ftärf und hier niemals möge ſchla⸗ 
fen, daß mir dieſes große Wert 
durch dich mög gelingen und ich 
tapfer ringen, daß ich in die Luft 
nicht ſtreich, ſondern bald das 
Biel erreich. 

8. Es dürft wieder dazu kom⸗ 
men, daß des Feindes tolle Wuth 
zu der Schlachtbanf deine From: 
men führte und vergöß ihr Blut; 
nach gemeiner Sage große Trüb- 
falötage werden fommen ung zu 
Haus und noch ein fehr harter 
Strauß. 

9. Jetzund kommen erft die 
Hefen, denn dad Maß muß fein 
erfüllt und das legt noch über: 
treffen, wenn man jieht auf 
Ehrifti Bild; was fein Kirch im 


Morgen: Lied. 
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Anfang leiden mußt beim Ein: | jih dem Glauben widerjegt und 


gang, denn am Abend ftarb da? 
Lamm, dag doch früh and Kreuze 
fam. 

10. Ei wohlan, nur fein ftand- 
haftig, o ihr Brüder, tapfer drauf! 
Laſſet und doch recht herzhaftig 
folgen feiner Zeugen Hauf. Nur 
den Leib berühret, was ihm jo 
gebühret; er hat? Leiden wohl 
verdient, und die Seel darunter 
grünt. 

11. Fort, meg mit dem Sinn der 
Griechen, denen Kreuz ein Thor: 
beit ift; o laßt ung zurück nicht 
triechen, wenn an? Kreuz foll JE⸗ 
ſus Chrift. Steht in JEſu Na: 
men, wenn der Schlangenjamen 


das Schlachtichivert auf ung wetzt. 

12. Gebt euch in das Leiden 
wacker; mit dem Blut der Mär: 
tyrer wird gedüngt der Kirchen: 
ader; dieje Fettigkeit treibt ſehr 
und macht ſtark ausſproſſen, wenn 
mit wird begoſſen, o dann trägt 
er reichlich Frucht, eine ſchöne 
Gartenzucht. 

13. Schwängre vor, o güldner 
Regen, uns, dein dürres Erb 
und Erd, daß wir dir getreu ſein 
mögen und nicht achten Feur und 
Schwert, als in Liebe trunken 
und in dir verſunken; mach dein 
Kirch am Glauben reich, daß das 
End dem Anfang gleich. 


Morgen⸗Lied. 


(Zu XXIII) 


In eigener Melodie, 1. 
A 40 De Tag vertreibt die 
finſtre Nacht, o 
Brüder, ſeid munter und wacht, 
dienet Gott dem HErren. 

2. Die Engel fingen immer: 
dar und loben Gott in großer 
Schar, der alles regieret. 

3. Die Hähn und Vögel man: 
cherlei loben Gott mit ihrem Ge: 
ſchrei, der jie jpeift und kleidet. 

4. Der Himmel, die Erd und 
das Meer, geben dem HErren 
Lob und Ehr, thun fein Wohl: 
gefallen. 


5. Ale, was je geichaffen 
ward, ein jeglich& Ding nach fei- 
ner Art, preifet feinen Schöpfer. 

6. Einun, Menſch, fo edle Na: 
tur, o vernünftige Creatur, fei 
nicht jo verdroſſen. 

7. Gedenk, daß dich dein HErre 
Gott zu jeinem Bild erjchaffen 
hat, daß du ihn erfenneit 

8. Und lieb habeſt aus Herzens: 
grund, befennejt auch mit deinent 
Mund, fein aljo genießeft. 

9. Weil du nun feinen Geift 
gekoſt und feiner Gnad genofien 


baft, jo dank ihm von Herzen. 
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10. Sei munter, bet mit Fleiß ' 13. Sprich: o Bater in Ewig⸗ 
und wach, fieh, daß du jtets in! keit, ich dank dir aller Gütigfeit, 


jeiner Sach treu erfunden werdeſt. 
11. Du weißt nicht, wenn der 
HErre kömmt, denn er dir feine 
Zeit beitimmt, fondern ftet heißt 
wachen. 
12. So üb did nun in feinem 





mir bisher erzeiget. 

14. Durch JEſum Ehriftum, 
deinen Sohn, welchem ſamt dir 
im höchſten Thron alt Engel lob- 
fingen. 


15. Hilf, HErr, daß ich dich 


Bund, lob ihn mit Herzen, That! gleicherweiß von nun an allzeit 


und Mund, dank ihm feiner Wohl: 
that, 


lob und preis, in Ewigkeit. Amen. 
Michael Weiß, 1534. 


Lob⸗-Lied. 


(u XXVII.) 


In eigener Melodie. 53. 


4 41 )obe den HErren, o 
+ = meine Seele, ich will 


ihn loben bis in Tod; meil ich 
noch Stunden auf Erden zähle, 
will ich lobſingen meinem Gott. 
Der Leib und Seel gegeben hat, 
werde gepriefen früh und jpat. 
Halleluja! :,: 

2. Fürften find Menfchen vom 
Weib geboren und kehren um 
zu ihrem Staub; ihre Anfchläge 
find auch verloren, wenn nun 
dag Grab nimmt feinen Raub. 
Weil dann fein Menfch uns helfen 
fann, rufe man Gott um Hilfe 
an. SHalleluja! :;: 

3. Selig, ja jelig ift der zu 
nennen, des Hilfe der Gott Sa: 
kobs ift, melcher vom Glauben 
fich nichts läßt trennen und hofft 
getroft auf JEjum Chrift. Wer 


| diefen HErrn zum Beiltand bat, 


findet am beften Rath und That. 
Halleluja! :,: 

4. Diejer hat Himmel, Meer 
und die Erden, und was dar: 
innen ift, gemacht. Alles muß 
pünktlich erfüllet werden, was er 
ung einmal zugedacht. Er ifts, 
der Herricher aller Welt, welcher 
uns ewig Glauben bält. Hal: 
leluja! :,: 

5. Zeigen fich melche, die Un: 
recht leiden, er iſts, der ihnen 
Recht verichafft. Hungrigen will 
er zur Speis beicheiden, mas 
ihnen dient zur Lebenskraft. Die 
bart Gebundnen macht er frei, 
jeine Genad ift mandherlei. Hal: 
leluja! :,;: 

6. Sehende Augen gibt er den 
Blinden, erhebt, die tief gebeu⸗ 
get gehn. Mo er kann einige 


Zeichen der lebten Zeit. 
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Fromme finden, die läßt er feine 
Liebe jehn. Sein Aufficht ift der 
Fremden Trug: Wittwen und 
Waifen bält er Schuß. Halle 
luja! :,: 

7. Aber der Gottesvergeßnen 
Tritte kehrt er mit ſtarker Hand 
zurüd, daß fie nur machen ver: 
fehrte Schritte und fallen felbft 
in ihren Strid. Der HErr iſt 
König ewiglih: Zion! dein 


Gott jorgt ftets für did. Hal: 
leluja! :;: 

8. Rühmet, ihr Menjchen, den 
hohen Namen des, der fo große 
Wunder thut. Alles, was Odem 
bat, rufe Amen! und bringe Lob 
mit frohem Muth. hr Kinder 
Gottes, lobt und preift Vater und 
Sohn und Heilgen Geiſt. Halle: 
luja! :,: 

Dr. ob, Dan. Herrnſchmidt, 1714. 


Zeichen der letten Zeit. 


(Zu XXXI.) 


In eigener Melodie. 22. 

A 42 ott bat dag Evan: 

. gelium gegeben, 
daß mir werden fromm; die Welt 
acht ſolchen Schatz nicht hoch, der 
größte Theil fragt nicht? darnach. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng: 
ften Tag. 

2. Man fragt nicht nach der 
guten Lehr, der Geiz und Wu: 
‚cher noch vielmehr bat überhand 
‚genommen gar, noch jprechen fie: 
es hat kein S’fahr. Das ift ein 
Beichen vor dem jüngften Tag. 

3. Täglich erdentt man neue 
Neb, das find der Gottlojen Ge⸗ 
ſetz, damit fie alles Gut zu fich 
gern wollten rein gemwaltiglic). 
Das ift ein Zeichen vor dem füng: 
ften Tag. 

4. Man rühmt dad Evan: 


werden fromm. Fürmwahr, man 
ſpott den lieben Gott; noch ſpre⸗ 
chen fie: es hat fein Roth. Das 
it ein Zeichen vor dem jüngften 
Tag. 
5. Es ift doch eitel Büberei, 
die Welt treibt große Schinderei, 
als ob fein Gott im Himmel wär, 
dag Armuth muß fich leiden fehr. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng- 
ften Tag. 

6. Die Schäb der Kirchen 
nimmt man hin, das wird ihn’n 
bringen Klein Gewinn; die Armen 
läßt man leiden Noth und nimmt 
ihn’n aus dem Mund das Bro. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng- 
ften Tag. 

7. Die Schät der Kirchen find 
ihr Gift, fie find von ihnen nicht 
geitift, noch nehmen fie das Kir: 


gelium und will doch niemand | chengut; ſieh, mas der leidig Geiz 
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nicht thut. Das ift ein Zeichen 
vor dem jüngften Tag. 

8. Man fragt nach Gott dem 
HErrn nicht mehr, die Welt ſtinkt 
ganz nach eitler Ehr, die Hoffart 
nimmt ganz überhand, Betrügen, 
Zügen ift fein Schand. Tas tft 
ein Zeichen vor dem jüngjten Tag. 

9. Wo bieibt die brüderliche 
Lieb? Die ganze Welt ift voller 
Dieb. Kein Treu noch) Glaub ift 
in der Welt, ein jeder fpricht: 
hätt ich nur Geld! Das ift ein 
Zeichen vor dem jüngiten Tag. 

10. Die Welt will ihr nicht 
lafien wehrn, an Gott? Wort will 
fih niemand kehrn: fie haben 
nichts gelernet mehr, denn nur 
Treffen und Saufen ſehr. Das 
ift ein Zeichen vor dem jüngſten 
Tag. 

11. Ihr größte Kunft ift bante- 
tirn und in der Büberei ftudirn, 


Der wunderfrohe Willkommen 


das kann ſie aus der Maßen wohl, 
die Welt iſt aller Schalkheit voll. 
Das iſt ein Zeichen vor dem jüng⸗ 
ſten Tag. 

12. Die liebe Sonne kann nicht 
mehr zuſehen und entſetzt ſich ſehr, 
darum verliert ſie ihren Schein; 
das mag ein große Trübſal ſein. 
Das iſt ein Zeichen vor dem jüng⸗ 
ſten Tag. 

13. Der Mond und Sterne 
ängſten ſich, und ihr Geſtalt ſieht 
jämmerlich; wie gern ſie wollten 
werden frei von ſolcher großen 
Büberei. Das iſt ein Zeichen vor 
dem jüngſten Tag. 

14. Darum komm, lieber HErre 
Chrift! Das Erdreich überdrüffig 
ift, zu tragen folche Höllenbränd. 
Drum machs einmal mit ihr ein 
End, und laß uns jehn den lieben 
jüngften Tag. 

Erasmus Alberus, 1651. 


Der wunderfrohe Willkommen in dem Gimme 
lifchen Jeruſalem. 


(Zu XXXI.) 


In eigener Melodie. 73. 
4 43 eruſalem, du hoch⸗ 
. gebaute Stadt, 


fich über alle und eilt aus dieſer 
Welt, 
2. O ſchöner Tag und noch viel 


wollt Gott, ich wär in dir! Mein | fchönre Stund, wann wirft du 
jehnlich Herz jo groß Verlangen | kommen ſchier, da ich mit Luft, mit 


bat, und ift nicht mehr bei mir. 
Weit über Berg und Thale, weit 
über blaches Feld ſchwingt es 





freiem Freudenmund die Seele geb 
bon mir in Gottes treue Hände 
zum auderwählten Pfand, daß fie 


in dem bimmlifchen Jeruſalem. 


mit Heil anlände in jenem Vater: 
land? 

3 Im Augenblid wird jie 
erheben ſich bis an das Firma: 
ment, wenn fie verläßt jo janft, 
fo wunderlich die Stätt der Ele: 
ment, fährt auf Eliä Wagen, 
mit engelifcher Schar, die fie in 
Händen tragen, umgeben ganz 
und gar. 

4. D Ehrenburg! fei nun ge: 
grüßet mir; thu auf der Gnaden 
Bfort! wie große Zeit hat mich 
verlangt nach dir, eh ich gekom⸗ 
men fort aus jenem böfen Leben, 
aus jener Nichtigkeit, und mir 
Gott hat gegeben das Erb der 
Ewigkeit. 

5. Was für ein Volk, was für 
ein edle Schar kommt dort ge⸗ 
zogen ſchon? Was in der Welt 
von Auserwählten war, ſeh ich, 
die beſte Kron, die JEſus mir, 
der HErre, entgegen hat geſandt, 
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6. Propheten groß und Pa⸗ 
triarchen hoch, auch Chriſten ins⸗ 
gemein, die weiland dort trugen 
des Kreuzes Joch und der Tyran⸗ 
nen Bein, ſchau ich in Ehren 
ſchweben, in Freiheit überall, mit 
Klarheit hell umgeben, mit fon: 
nenlichtem Strahl. 

7. Wenn dann zulegt ich an⸗ 
gelanget bin ing ſchöne Paradeis, 
von höchſter Freud erfüllet wird 
der Sinn, der Mund von Yob 
und Preis; das Halleluja reine 
fingt man in Seiligfeit, das Ho⸗ 
ftanna feine, ohn End in Emig: 
keit. 

8. Mit Jubelklang, mit Sn: 
ftrumenten fchön, auf Chören 
ohne Zahl, daß von dem Klang 
und von dem füßen Ton erbebt 
der SFreudenfal; mit hundert 
taufend Zungen, mit Stimmen 
noch viel mehr, wie von An: 
fang gejungen das himmelifche 


da ich noch war fo ferne in meis | Heer. 


nem Thränenland. 


Johann Matthäus Meyfart, 1648. 


w. 


Melodien- Regifer. 


1. 
Der Tag vertreibt die finftre Racht. 
2 


Ad, bleib mit deiner Gnabe. 
Shriftuß der ift mein Lehen. 


8 
Laßt uns alle fröplich fein. 
4 


Amen! wir babn gehöret. 
un laßt und Gott, dem Orten. 
Bacı auf, mein —* und finge. 


mir, 


, fi 
ſu, zäh a 


ın fomm, der 


Sobı Gert, ir Sen Ken anpıgeid, 
An Harder Zap geemet har, 


7. 
34 dant bir ſchon durch deinen Sohn. 


8 
Sout es gleich bisweilen feinen. 


Zehn Spriftus, unfer deiland, ber von. 


”0. 
Komm, Bott Bu ‚Heiliger Geift. 


) bleib bei un, Jen Jah Shrif. 
) Gott, wie maı 


Voealte Nabe verran En " 
—ãS— 





—[ [ 


m. 
D wie felig feib ihr doc, ihr Frommen. 
2" 


Shrifte, bu Beiftand deiner eugemeine. 
Herzliebfter XEfu, toad Haftbu verbrochen. 
— — 
Benz, ab beinen Zorn, lieber Gott, mit 
D Traurigkeit, o gerete, 
16. 
Spriftuß ft erftanden. 
1. 
Jeſus Gpriftus, unfer Heiland, ber den. 
a. 
Gelobet feift du, JEſu Chriſt. 


18. 
Barum betrübft du dich, mein ger). 
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19. 

Da JEſus an dem Kreuze ftund. 

Ach weiß, mein Gott, daß all mein Thun. 

erzage nicht, o frommer Chriſt. 

20. 

Dies find die heilgen zehn Gebot. 

Menſch, willt du leben feliglich. 
21. 

Der Heilge Geiſt hernieder kam. 

Erfchienen ift der herrlich Tag. 
2%. 

Gott hat das Evangelium. 


23. 
Nun bitten wir den Heiligen Geift. 


24. 


Zobe den en den mächtigen Köni 
der Ehren. ig 


25. 
Ach Gott und HErr. 


26. 
D JEſu Ehrift, dein Kripplein ift. 
Bir Chriſtenleut habn jetzund Freud. 
27. 
Seelen » Bräutigam. 
28. 
Gottes Sohn ift fommen. 


29, 
Auf meinen lieben Gott. 
Wo fol ich fliehen hin. 

30. 
In allen meinen Thaten. 


31. 
D Welt, ich muß dich laſſen. 
D Welt, fieh bier dein Leben. 
82. 
Höchfter König, JEſu Chriſt. 


33. 
JEſus, meine Yuperficht. 
Meinen SEfum laß ich nicht. 
34. 


Liebſter JEſu, wir find hier. 
Meine Seel, ermuntre Nr 


Melodien » Regilter. 
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Mit Fried und Freud ich fahr dahin. 
36. 
Ach, was fol ih Sünder machen. 
37. 
Sott bed Himmels und der Erben. 
JEſus, us, nichts als IEſus. 
38. 
Mir nach! ſpricht Chriſtus, unſer Held. 
39. 


r, ich habe mißgehandelt. 
de Licht, du Stadt der Heiden. 


40. 
In dich hab ich gehoffet, HErr. 
41. 
Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 


42. 
Bir gläuben all an einen Gott, Vater. 


43. 
Alles ift an Gotted Segen. 


44. 


AU Ehr und Lob ſoll Gottes fein. 

geut triumpbiret Gottes Sohn. 
ter unfer ım Himmelxeich. 

Wir danten bir, Sott, für und für. 


46. 
—J täglich und mein Leben. 
aß ich taufend Bungen hätte. 
Wer nur ben lieben Gott läßt walten. 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 
- 46. 
Dir, dir, Jehova, will ich fingen. 


47. . 
Die Nacht tft kommen, drin wir ruben 
follen. 


48, 


ger Ehrift, der einig Gotts Sohn. 
enn meine Sind mid kränten. 


49. 


Ach Gott vom Himmel, ſieh darein. 
Allein Gott in Höb ſei Ehr. 
Auf dieſen Tag bedenken wir 
Aus Lieb läßt Gott der Chriſtenheit. 
Aus tiefer Roth ſchrei ich zu bir. 


“ 


Melodien - Regiſter. 


Es ift das hir und fommen ber. 
Es ift getwiglich an der Zeit. 


Es bricht der —X Mund wohl. 
ſtes Gut. 
Err, wie du willt, ſo ſchicks mit mir. 


den, JEſu Ehrift, du höch 


bet den HErrn, ihr 
Nun freut Sur lieben 


eiden all. 


50. 
D Lamm Gottes unfchuldig. 


61. 
JEſu, meines Herzen? Freud. 
52. 


briften gmein. 
Bär Gott nicht mit ung diefe Zeit. 
Wenn mein Stündlein vorhanden ift. 
Wo Gott, der HErr, nicht bei uns hält. 
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| 61. 

ı Ehrift lag in Todedbanden. 

| 62. 

| Alfo heilig ift der Tag. 
63. 


öhlich ſoll mein Herze fpringen. 
Joru⸗ ſollt ich nis Senn armen. 


64. 
Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


65. 
Löwen, laßt euch wieder finden. 


66. 


Es ift K Berus, fo nimm, HErr, meinen | Der am Kreuz ift meine Xiebe. 


63, 
Lobe den HErren, o meine Seele. 


54 
In duleci jubilo. 


55. 


Du großer Schmerzensmann. 
Nun danfet alle Gott. 

O Gott, du frommer Gott. 
O ftille8 Gottedlamm. 

Was frag ich nach der Welt. 


56. 
Straf mich nicht in deinem Born. 
67. 


Auf, auf, mein Herz, mit Freuden. 


58, 
Aus meines Herzens Grunde. 
Helft mir Gott3 Güte preifen. 
Zaffet die Kindlein fommen. 
Bon Gott will ih nicht laſſen. 
Zeuch ein zu meinen Thoren. 


59. 

Ach Gott vom Himmelreiche. 
Der Bräutgam wird bald rufen. 
Geduld die ſolln wir haben. 
Herzlich thut mich verlangen. 

ch dank dir, lieber 

einen bat Gott ver aflen. 
Balet will ich dir geben. 


80. 


JEſu Leiden, Bein und Tod. 
Schwing dich auf zu deinem Gott. 
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reu dich ſehr, o meine Seele. 
Efu, deine heilgen Bunden. 
erde munter, mein Gemüthe. 
Zion klagt mit Angft und Schmerzen. 
67. 
Ermuntre dich, mein ſchwacher Geift. 
68. 
Alle Menſchen müſſen fterben. 
Efu, der du meine Seele. 
JEſu, meines Lebens Leben. 
69, 
Eins ift noth, ah HErr, dies Eine. 
70. 
O Ewigkeit, du Donnerivort. 


71. 

Macht hoch die Thür, die Thor macht weit. 
12. 

| Schmüde dich, o Liebe Seele. 

73. 

Serufalem, du bochgebaute Stadt. 
74. 

JEſu, meine Freude. 


75. 


Ein fefte Burg ift unfer Gott. 
Herr, auf dein Wort ſolls fein gewagt. 


76. 
ı Ich ruf zu bir, HErr JEſu Ehrifl. 








717. 
Err, zum Jordan kam. 
ott genädig fein. 
78. 
Allein zu dir, HErr JEſu Chriſt. 
79. 
Komm, Heiliger Geift, HErre Gott. 


80. 
Gott lebet noch! Seele, was verzagit 
du doch? zgf 


Chriſt, unſer 
Es wollt uns 


81. 
Der Tag der iſt ſo freudenreich. 


82. 
Freuet euch, ihr Chriſten alle. 


83. 
Das JEſulein ſoll doch mein Troſt. 
Durch Adams Fall iſt ganz verderbt. 
O HErre Gott, bein göttlich Wort. 
So gebft du nun, mein JEfu, bin. 
Was mein Gott will, das g’fcheh allzeit. 
84. 
Laſſet ung mit JEfu zieben. 
Solit ich meinem Gott nicht fingen. 
85. 
An Bafferflüffen Babylon. 


86. 

Wie fchön Teuchtet der Morgenftern. 
87. 

Bir glauben all an einen Bott, Schöpfer. 
88, 

Mein Heiland nimmt die Sinder an. 
89. 

Wie wohl ift mir, o Freund ber Seelen. 
90. 

Gott ſei gelobet und gebenebeiet. 
91. 

O HErre Gott, in meiner Notb. 


Melodien : Regiiter. 


92. 

Wer Gott vertraut, bat mohl gebaut. 
93. 

Nun lob, mein Seel, den Herren. 
94. 

Herzlich lieb hab ich dich, o HErr. 
95. 

Wachet auf, ruft ung die Stimme. 
9. 

Gott der Vater mohn ung bei. 
97. 

Mitten wir im Leben find. 
98. 

Ehrifte, du Lamm Gottes. 
99. 

Chrift ift erftanden von der Marter allen. 
100. 

Chrift fuhr gen Himmel. 
101. 

HErr Gott, dich [oben wir. 
102. 

Sefaia dem Propheten das geſchah. 
103. 

Kyrie, Gott Vater in Ewigkeit. 
104. 

Kyrie Eleifon. 
1085. 


Komm, Heiliger Geift, erfüll bie Herzen 
deiner Gläubigen. 


106, 

Schaffe in mir, Gott, ein reines Herze. 
107. 

Berleib und Frieden gnädiglich. 


108. 
Gott fei uns gnädig und barmberzig. 
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1. Gebet zu chriſtlicher Borbereitung zum Gebet. 


Ach himmliſcher, getreuer Gott, lieber Vater! ich bin ja ein 
armer, elender Sünder, in Sünden empfangen und geboren, und 
derbalben nicht werth, daß ich meine Augen und Hände zu Dir auf: 
bebe, mein Herz und Mund gegen Dich auftbue oder auch Dein 
Kind genennet werde. Weil Du aber nicht allein ung, Deinen 
armen Kreaturen, in allem unjerm Anliegen zu beten ernitlich be: 
fohlen, jondern daneben auch gnädige Erhörung reichlich zugelagt 
und veriprochen, und über das, beides, Wort und Weije, dur 
Deine Auserwählten im alten und neuen Teftament, vornehmli 
aber durch Deinen einigen allerliebiten u unfern HErrn IEſum 
Chriſtum, gezeiget und gelehret haſt, auf ſolch Dein Gebot Dir 
gehorſam zu ſein, komme ich jetzt, o Gott und Vater! verlaſſe mich 
auf Deine gnädige Zuſage und Verheißung, ich rufe Dich an in 
meinem Anliegen und bitte, Du wolleſt mich im Namen und Ber: 
dient Deines eingebornen lieben Sohnes gnädiglich und väterlich 
erhören, Amen! 


2. Morgengebet. 


marmberzigen, gnädiger Gott, Du Vater des ewigen Lichtes und 
Troſtes, des Güte und Treue alle Morgen neu ift, Dir fei Lob, 
Ehr und Dank gefagt für das liebliche Tageslicht, und daß Du 
mich in dieſer finjtern Nacht fo gnäbdiglich bewahret haft, mir einen 
fanften Schlaf und Ruhe verliehen. Laß mich nun auch in Deiner 
Gnade und Liebe, Schuß und Schirm wieder fröhlich aufiteben, 
und das liebe Tageslicht nüßlich und fröhlich gebrauchen. Vor 
allen Dingen aber erleuchte mich mit dem ewigen Lichte, welches ift 
mein HErr JEſus Chriſtus, daß der in mir leuchten möge mit 
Seiner Gnade und mit Seiner Erfenntniß. Bewahre in meinen 
Herzen das Vichtlein meines Glaubens, mehre dasfelbe und ftärfe 
es, erwecke Deine Liebe in mir, befeitige die Ho nung, ib mir 
wahre Demuth und Sanftmuth, daß ich wandle in den ußftapfen 
meines HErrn JEſu Chrifti, und laß Deine göttliche Furcht in 
allem meinem Thun vor meinen Augen fein. Treibe von mir aus 
alfe geiſtliche Finſterniß und Blindheit meines Herzens. Behüte 
mich diefen Tag und allezeit vor Aberglauben und Abgötterei, vor 
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Soflart, vor Läfterung Deine Namens, vor Verachtung Deines 
ortes, vor Ungehorfam, vor dem leidigen Zorn, daß die Sonne 
diefen Tag nicht möge über meinem Zorn untergehen. Behüte mich 
vor Feindichaft, vor Haß und Neid, vor Unzucht, vor Ungerechtigfeit, 
vor Falſchheit und Lügen, vor dem fchändlichen Geiz und vor alter 
böfen Luſt und Bollbringung derjelben. Erwecke in mir einen 
Hunger und Durft nach Dir und Deiner Gerechtigfeit. Lehre mic 
thun nach Deinem Wohlgefallen, Dein guter Geijt führe mich auf 
ebener nn Laß mir begegnen das Heer Deiner beiligen Engel, 
wie dem Jakob; thue bentelbigen Befehl, daß fie mich auf allen 
meinen Wegen behüten, mich auf den Händen tragen, daß ich 
meinen Fuß nicht an einen Stein ftoße; daß ich ſtark werde, auf 
Löwen und Ottern zu gehen und zu treten auf den jungen Löwen 
und Drachen. Ich befehle Dir heute meine Gedanten, mein Herz, 
Sinn und alle meine Anfchläge. Sch befehle Dir meinen Mund 
und alle meine Worte. Ich befehle Dir alle meine Werte: laß fie 
zu Deined Namens Ehre gereihen und zu Nut meines Nächſten. 
Mache mich zum Gefäß Deiner Barmberzigfeit, zum Werkzeu 

Deiner Gnaden. Segne all mein Thun, laß meinen Beruf alüctic 
fortgehen und mehre allen denen, fo ihn hindern. Behüte mich vor 
Berleumdung und vor den Mordpfeilen des Lügner. ch befehle 
Dir meinen Leib und Seele, mein Ehr’ und Gut, laß mich Deine 
Gnade und Güte allzeit begleiten; halte Deine Hand über mich, 
ich gehe oder ftehe, ſitze oder wandele, mache oder ſchlafe. Behüte 
mich vor den Pfeilen, die des Tages fliegen, vor der Peftilenz, die 
im Sinftern fchleicht, vor der Seuche, die im Mittag verderbet. 
Segne meine Wahrung, gib mir, was Dein Wille ift, zu meiner 
Nothdurft. Laß mic auch Deiner Gaben nicht mißbraudhen. 
Behüte und alle vor Krieg, Hunger und Peftilenz und vor einem 
böfen jchnellen Tod. Behüte meine Seele, meinen Ausgang und 
Eingang von nun an bi in Ewigkeit. Bejchere mir ein jeliges 
Ende und laß mich des lieben jüngiten Tages und der Erfcheinung 
der Herrlichkeit des HErrn JEſu Chrifti mit Verlangen und — 
erwarten. Gott der Vater ſegne mich und behüte mich, Gott der 
Sohn erleuchte Sein Antlitz uͤber mich und ſei mir gnädig, Gott 
der Heilige Geiſt erhebe Sein Antlitz auf mich und gebe mir Seinen 
Frieden, Amen. 


3. Morgengebetlein. 


Im Namen meines HErrn JEſu Chriſti, des Gekreuzigten, 
ſtehe ich auf, der mich mit Seinem koſtbaren Blut erlöſet hat, der 
wolle mich vor allem Uebel behüten und bewahren, Er wolle mir 
auch geben alles Gute in meine Seel und Leib. O gütiger HErr, 
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mein einziger Troft, Hoffnung und Leben! Deiner ewigen Majeftät 
und Gnade opfere und ergeb ich mich ganz eigen und gar, und bitte 
Dich demüthiglich, daß ich und auch alle diejenigen, jo Du mir 
befohlen, desgleichen alle Gläubigen, jo Deinen Namen ehren und 
befennen, durch Deine Hilfe und Gnade diejen ganzen Tag und 
alle Zeit unſers Lebens mögen nach Deinem göttlichen Willen und 
MWohlgefallen leben und wandeln. Du molleft auch mich fanıt 
allen meinen Gedanten, Worten und Werten diefen Tag und alle 
zeit regieren, jegnen, beivahren und behüten in allem Guten zum 
ewigen Leben. O HErr, ich bitte Dich, nimm von mir hintveg, 
was Dir mißfällt an mir, und gib mir, das zu tbun, was Dir 
wohlgefältt an mir, der Du, mit Gott dem Bater und Gott dem 
Beiligen Geiſt gleicher Gott, lebeſt und regiereft in alle Ewigkeit, 
men. 


4. Desgleichen. 


O HErr Gott, himmlifcher Bater! ich jage Dir Lob und Dant, 
daß Du mic) diefe Nacht und alle vorige Zeit in Deinem Schirm 
erhalten und durch Deine Gnade auf diefe gegenwärtige Stunde 
haft fommen lafjen. Und bitte Dich von Herzen, Du molleft mich 
nun gnädiglich annehmen, heut und alle Zeit meines Lebens, und 
mich durch. Deinen Heiligen Geift regieren, auf daß alle Finfter- 
niß des Unglaubens und fleifchlicher Begierden aus meinem Herzen 
ausgetrieben und ich durch einen rechtichaffenen Glauben gerecht: 
Iertigt werde, mit Leib und Seel in dem Licht Deiner göttlichen 
Wahrheit tvandele, zu Deinem Lob und meines Nächten Nut und 
Beflerung, durch Chriſtum JEſum, unfern HEren, Amen. 


5. Desgleihen. 


Herr JEſu Chrifte, der Du allein bift die rechte Sonne der 
Welt, jo allewege aufgehet und nimmer untergehet, der Du auch 
durch Dein gnädiges Anfchauen alles, was im Himmel und auf 
Erden ift, hervorbringeſt, erhältft, ernähreft und erfreueft. Ich 
bitte Dich, erleuchte auch mein Herz, damit die Nacht der Sünden, 

auch die Finſterniß alles Irrthums vertrieben und ich durch Dein 
inwendiges und gnädiges Erleuchten ohne einigen Anstoß die Zeit 
meines Leben hier auf Erden, entledtgt von allen Werfen der 
Finſterniß, als am Tage, möge chriftlich wandeln, der Du mit dem 
ter und Heiligen Geift lebeft und regiereit in alle Ewigkeit, 
men. 
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6. Abendgeßet. 


ae gnädiger Gott und Bater, ich fage Dir Lob und 
Dant, dag Du Tag und Nacht gejchaffen, Licht und Finfternik 
unterfchieden, den Tag zur Arbeit und die Nacht zur Ruhe, auf dab 
fich Menſchen und Bieh erquiden. Sch lobe und preife Dich in allen 
Deinen Wohlthaten und Werfen, daß Du mich den vergangenen 
Tag haft vollenden laſſen durch Deine göttliche Gnade und Schuß, 
und desjelbigen Laſt und Blage überwinden und zurüclegen laſſen. 
Es ift ja genug, lieber Vater, daß ein jeder Tag Veine eigene Plage 
babe, Du bilfit ja immer eine Xaft nach der andern ablegen, bis 
wir endlich zur Ruhe und an den ewigen Tag kommen, da alle 
Plage und Beſchwerung aufhören wird. ch danke Dir von Herzen 
für all das Gute, das ich diefen Tag von Deiner Hand empfangen 
babe. Ach HErr, ich bin zu gering aller Barmherzigkeit, die Du 
an mir täglich thuft. Sch danke Dir auch für die Abwendung des 
Böſen, fo mir diefen Tag begegnen können, und daß Du mich unter 
dem Schirm des Höchften und Schatten des Allmächtigen bevedet 
und behütet haft vor allem Unglüd und ſchweren Sünden. Und 
bitte herzlih und Eindlich, vergib mir alle meine Sünde, die ich 
diefen Tag begangen Ian mit Gedanken, Worten und Werten. 
Biel Böjes habe ich gethan, viel Gutes habe ich verfäunmt, Ad) fei 
mir gnädig, mein Gott, jet mir gnädig, laß heute alle meine Sünde 
mit mir abfterben, und gib mir, daß ich immer gottesfürdhtiger, 
heiliger, frömmer und gerechter wieder aufitehe, daß mein Schlaf 
nicht ein Sündenſchlaf ei, jondern ein heiliger Schlaf, daß meine 
Seele und mein Geift in mir zu Dir wache, mit Dir rede und 
handle. Segne meinen Schlaf, wie des Urgpater? Jakob, da er die 
Himmelgleiter im Traume fahe, und den Segen empfing, und die 
heiligen Engel jahe; daß ich von Dir rede, wenn ig mich zu Bette 
lege, an Dich gedenke, wenn ich aufmache; daß Dein Nam und 
Gedächtniß immer in meinem Herzen bleibe, ich jchlafe oder mache. 
Gib mir, daß ich nicht erjchrede vor dem Grauen des Nachts, daß 
ich mich nicht fürchten möge vor dem plößlichen Schreden, noch vor 
den Sturmmwinden der Gottlofen, jondern ſüße ſchlafe. Behüte 
mich vor fchredlichen Träumen, vor Gefpenitern und Nachtgeiftern, 
vor dem Einbruch der Feinde, vor Feuer und Wafler. Siebe, 
der ung behütet, jchläft nicht, fiehe, der Hüter Iſrael jchläft noch 
chlummert nicht. Sei Du, o Gott, mein Schatten über meiner 
rechten Hand, daß mich des Tages die Sonne nicht fteche, noch der 
Mond des Nachts. Laß Deine heiligen Wächter mich behüten und 
Deine Engel um mich ber lagern und mir aushelfen. Dein beiliger 
Engel wecke mich zu rechter Zeit wieder auf, wie den Propheten 
Eliam, da er fchlief unter dem Wachholderbaum, wie Betrum, da 
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er fchlief im Gefängniß zwijchen den Hütern. Laß mir die heiligen 
Engel erfcheinen im Schlaf, wie Joſeph und den Weilen aus 
Morgenland, auf daß ich erfenne, daß ic) aud) jet in der Gejellichaft 
der heiligen Engel. Und wenn mein Stünblein vorhanden ilt, I 
verleihe mir einen janften Schlaf und eine felige Ruhe in JEſu 
Chrifto, meinem HErrn, Amen. 


7. Abendgeßet. 


HErr Gott, bimmlifcher Vater, ich fage Dir Lob und Dank, daß 
Du mich diefen Tag jo väterlich behütet, gelehret und ernähret haſt, 
und bitte Dich, verzeihe mir, mas ich diefen Tag wider Dich gedacht, 
gerebt und gethan habe, und bewahre mich auch dieſe Nacht, daß ich 
in Deinem Namen ruhe und morgen fröhlich zu Deinem Lob wieder 
aufftehe. Behüte auch unfere Obern, Yehrer, Verwandte und jeder: 
mann, duch unfern HErrn JEſum Chriſtum. Amen, 


8. Tägliche Beichte vor Schlafengeßen. 


Mein lieber Bater, ich befenne allewege, Du ſieheſt e8, daß ich 
je meinethalben, wie ich gehe oder ſtehe, inwendig und auswendig, 
mit Haut und Haar, mit Leib und Seel, in das eivige, hölliſche 
Feuer bineingehöre, daß doch in Summa, weißt Tu, mein Bater, 
meinethalben nicht? Gutes in mir tft, nicht ein Haar auf dem 
Haupte droben, es gehöret doch Alles mit einander hinein in den 
Abgrund der Hölle zum leidigen Teufel, was joll ich viel Wort 
davon machen; aber, mein lieber Vater! ich bitte wiederum her: 
genen allewege, ich fei meinethalben, was ich wolle, fo bitte ich 

ih dennoch und will es von Dir Ir haben allemwege, daß Du 
Dein Auffehen und Aufmerken auf mich nicht mwolleft haben, und 
wolleft Deine Augen auf mich nicht Tehren und wenden, o es iſt 
jonjt mit mir verloren und verdorben, und wenn hundert taufend: 
mal Welt auf mir wären; fondern da bitte ich Dich, Du molleft 
Dein Aufſehen und Dein Aufmerten haben und wolleft Deine 
Augen kehren, wenden und richten in das Angeficht Deines lieben 
Sohnes JEſu Chriſti, Deines Gefalbten, meines Mittlers, Hohen: 
priefter® und Fürfprechers, meines Heilandes, Erlöſers und Selig: 
machers, und mwolleft mir um Seinetwillen, und nicht um meinet: 
willen (bitte ich Dich, mein Vater), gnädig und barmıherzig ſein, 
und wolleft mir um Deines lieben Sohnes JEſu Ehriftt willen 
verleihen ein jelige® Ende und eine fröhliche Auferftehung, bie 
heifen mit Yeib und dort in jener Welt mit der armen Seelen, und 
um Seines rofinfarbenen Bluts wegen, das er denn mildiglich ar 
dem (Salgen des Kreuzes zur Berzeihung und Vergebung meiner 
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Sünden vergofien hat, Dein Sohn JEſus han bitte ich Tich 
jegund, mein Vater, daß Du dasſelbe Blut JEſu Ehrifti, Deines 
lieben Sohnes, an mir armen Kreatur, meiner mannigfaltigen 
Sünden halben, die denn nicht außzureden find, nach Deiner 
Gerechtigkeit nicht mwolleft ander® machen und umtehren, ſondern 
wollejt es nach Deiner grundlojen Barmherzigkeit den Nuten und 
die Frucht laſſen an mir fchaffen und ausrichten, dazu e8 denn in 
Ewigkeit von Dir verordnet und von Deinem lieben Sohn JEſu 
Chriſto an dem Galgen des Kreuzes auch vergofien ift, als nämlich, 
daß Du mir es molleft gereichen und kommen lafien zu Berzeihbung 
und Vergebung meiner Sünden, auf daß, welche Stunde, welchen 
Augenblid bei Nacht oder bei Tage Du kommeſt und klopfeſt an, 
und willt wiederum meinen Geift, welchen Du mir erftlich haft ein: 
geblafen, hinweg fordern, jo bitte ich Dich allewege, mein Bater, 
daß Du Dir denjelben meinen Geift, (das ift) meine Seele, wolleſt 
je lafien in Deine Hände befohlen fein, um Deines lieben Sohnes 
JEſu Ehrifti Bluts, Leidens und Sterbens willen, Amen. 


9. Ein Gebet, enthaltend die Amfdreibung der lieben Bitten 
des Heiligen Bater Auſer. 


Du bift unfer Bater, und willt Deine Ehre von uns haben, 
darum gib, daß Dein Name in aller Welt fchön und hochgehalten 
werde, jteure allerlei falfhem Glauben und Gottesdienft und der 
ganzen Hölle, dem läfterlichen Glauben des Pabſtes, den Rotten: 
geiltern und Ketzern, die alle Deinen Namen entbeiligen und fchän: 
den und unter Deinem Namen ihre Ehre fuchen. 

2. Dein Ma fomme. Weil wir Dein Wort und rechte Lehre 
und Gottesdienft haben, jo gib auch; daß Dein Neich in uns fei 
und bleibe, regiere ung in ſolcher Yehre und Leben, und ſchütze und 
erhalte ung dabei wider alle Gewalt des Teufel! und feines Reichs, 
gib auch, daß alle Reiche, jo dawider toben, zu fcheitern geben. 

3. Dein Wille geſchehe. Laß auch nicht unfern noch einiges 
Menfchen, jondern allein Deinen Willen gejcheben, und was “Du 
denkeſt und ratbichlageit, fortgehen wider alle Anjchläge und Bor: 
nehmen der Welt, und was wider Deinen Willen und Rath ftrebet, 
ob I gleich alle Welt zu Hauf fchlüge und ftärfete, ihr Ding dawider 
zu erhalten. 

4. Gib uns unfer täglich Brod. Alles, was und Noth 
ft zur Erhaltung dieſes Lebens, Nahrung, gefunder Leib, gut 
Wetter, Haus, Hof, Weib, Kind, gut Regiment, Friede, und behüte 
ung vor allerlei Plage, Krankheit, Beitilenz, theurer Zeit, Krieg, 
Aufruhr u. f. w. 
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5. Bergib ung unſre Schuld. Siehe nidht an den 
ſchändlichen Mißbrauch und Undank der Welt für die Güter, die 
Du und täglich ſo reichlich gibeit, verfage und entziehe und darum 
diefelbige nicht, ftrafe und auch nicht mit Ungnade, wie mir 
verdienen, ſondern verzeihe gnädiglih, vb auch mir, die wir 
Chriften und Deine Kinder heißen, nicht ohne Sünde leben, wie 
wir jollen. M 

6. Führe und nicht in Berfuhung. Weil wir auf 
Erden leben mitten in allerlei Anfechtung und Xergerniß, da man 
uns auf allen Seiten zujeget, daß man uns hindere, daß wir aljo 
nicht allein auswendig von der Welt und Zeufel, fondern auch 
inwendig von unjerm eignen Fleiſch angefochten werden, daß wir 
nicht leben fünnen, wie wir follten, noch vor jo viel Gefahr und 
Anfechtung einen Tag vermöchten zu beftehen, wir bitten Dich, Du 
wolleit uns in jolcher Beh und Noth erhalten, daß wir nicht 
dadurch überwunden und gefället werden. 

7. Erlöfe ung vom Uebel. Hilf uns endlich aus allem 
Unglüd ganz und gar, und wenn die Zeit fommet, daß wir follen 
au diefem Leben treten, jo beſchere ung ein gnädig felig Stündlein, 
Amen. 


10. Aurzes Gebet um Glauben. 


Ich danke Dir, mein lieber Gott, daß ich gelernet habe, daß 
ih meine Sünden nicht joll angreifen mit meiner eignen Buße, 
oder den Glauben anfaben mit meinen Werten, und meine Sünden 
tilgen; vor den Menfchen dürfte ich es wohl thun, vor der Welt 
und dem Richter gilt e8; aber vor Dir, Gott, ift ein ewiger Zorn, 
da kann ich nicht genug für Ya ‘ich müßte verzagen. Darum 
danfe ich Dir, daß ein Anderer für mich meine Sünden angegriffen, 
fie getragen und dafür bezahlet und gebüßet hat, das mollt ich 
gern glauben, es dünket mich auch fein recht und köſtlich fein, aber 
ih kann mich nicht drein ergeben, ich finde in meiner Kraft nichts, 
das ich thun könnte, ich kanns nicht begreifen, wie ich wohl ſollte. 
HErr, zeuch Du mich, Hilf mir, und ſchenke mir die Kraft und 
Gabe, daß ichs glauben möge, wie David im 51. Pfalme feufzet: 
Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen 
gewiſſen Geiſt; ein neu reines Herz vermag ich nicht zu machen, es 
ijt Dein Geichöpf und Creatur, gleichwie ich Sonne und Mond 
nicht machen fann, daß fie aufgehen und heil fcheinen am Himmel, 
jo wenig fanıı ich auch verfchaffen, daß das Herze rein fei und ich 
einen gewillen eilt, einen ftarfen, feiten Muth Habe, der jteif jet 
und nicht zappele, ziweifele oder wacdele an Deinem Wort. 
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11. Gebet in Anfechtung mit zeiflihen Sorgen. 


Allmächtiger Gott, himmlifcher HErr und barmberziger Bater ! 
Sch tomme abermal zu Dir, als meinem treuen, lieben HErrn und 
Bater, und Hage Dir von Herzen meine anliegende Noth, die mich 
dringet, daß ich zu Dir komme, denn der Ichändliche Unglaube 
plaget mich abermals, daß ich Dir nicht vertrauen fann und mich 
gänzlih auf Dein Wort und Zuſage verlaffen, daß Tu mid in 
alter Noth verjorgen werdeſt. Darum, mein Gott und HErr, ich 
bitte Did, fomme meinem Unglauben zu Hilfe, und mehre mir 
meinen Glauben, daß ich mich auf Dein Wort verlaffen möge, und 
nicht davon abweichen, und dieweil Du mich haft beißen bitten um 
das tägliche Brod, fo bitte ich Dich durch Ehriftum, durch welchen 
Du ung aljo haft befohlen zu bitten, daß Du mich verjorgen wolleſt 
mit allem, was mir vonnöther ift zu Leib und Seel, und, o mein 
lieber Bater, dieweil es täglich fo gefährlich ftehet mit meiner zeit: 
lihen Nahrung, auf melde ich mich gar nichts verlaffen noch 
tröjten joll, fondern allein auf Dich, denn Du kannſt mir nicht 
allein helfen, fondern Du bieteft mir felbjt Deine Hilfe an, da Tu 
ſprichſt: Rufe mich an in der Zeit der Noth, fo will ich dir helfen. 
Auf ſolches komme ich zu Dir und vertraue Deiner tröftlichen 
Zufage, die Du mir verjprochen er durch den Mund des heiligen 
Bropheten Davids, da er faget: Der HErr kennet die Tage der 
Gläubigen, fie werden nicht zu Schanden in der böfen Zeit, und in 
der Theuerung werden fie genug haben. Darum werfe id) mein 
Anliegen, HErr, auf Ti, Du wirft mich verforgen und meines 
Herzens Begierde erfättigen: denn Tu, mein HErr, haft mir ver: 
jprochen, wenn ich am erften das Reich Gottes und jeine Gerechtig: 
keit fuche, fo ſoll mir folches alles von ſelbſt zufallen und gegeben 
werden. Darum will ich mich um Dein Vort fürnehmlich befüm- 
mern, und alsdann Dich forgen Iaffen, wie Du mich ernähren 
werdeſt. Dir befehl ich nich mit Leib und Seel, mein Haug und 
alle meine Nahrung; erhalte Du mich durch Deine Gnade bier 
zeitlich und dort ewiglich, in SEfu Chrifto, Deinem Sohn, unſerm 
Grlöfer und Seligmacher, Amen. 


12. Gebet wider die Berfolger und Zeinde der Kirche. 


Himmlifcher Water! mir haben? ja wohl verdienet, daß Du 
ung ſtrafeſt; ftrafe Du uns aber jelbit nach Deiner Gnade und 
nicht nach Deinem Grimm. Es ie ung beſſer, in Deiner Hände 
Stäupe uns geben, dem in der Menfchen oder der Feinde Hände, 
wie David auch bat; denn groß iſt Teine Barnıberzigfeit. Wir 
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haben Dir gefündiget, und Deine Gebote nicht gehalten. Aber Du 
tverhelt, allmächtiger Gott Bater, daß wir dem Teufel, den Feinden 
und Berfolgern Deines Wortes nicht gefündigt, fie auch fein Recht 
noch Macht haben, ung zu ftrafen, fondern Du kannft und magſt fie 
brauchen al3 Deine grimmigen Ruthen wider ung, die wir an Dir 
gefündiget und alles Unglüd verdienet haben. Sa, lieber Gott, 
bimmlifcher Vater, wir haben feine Sünde wider fie gethan, 
darıım fie Recht hätten, un? zu ftrafen, fondern viel lieber wollten 
fie, daß mir ſamt ihnen aufs Greulichite wider Dich fündigten, 
denn fie fragen nicht darnach: ob wir Dir ungehorfam mären, 
Dich läfterten, allerlei Abgötterei trieben (mie fie thun), mit falfcher 
Yehre, Unglauben und Zügen umgingen, Ehebruch, Unzucht, Mord, 
Diebftahl, Räuberei, Zauberei und alles Uebel wider Dich thäten — 
da fragten fie mic nach; fondern das ift unfre Sünde wider fie, 
daß wir Dich, Gott Bater, den rechten einigen Gott, und Teinen 
‚lieben Sohn, unjern HErrn JEſum Chriftum, und den Heiligen 
Geiſt, einen ewigen Gott, predigen, gläuben und befennen, ja, das 
ift die Sünde, die wir wider fie thun: aber, wo wir Dich ver: 
leugneten, würde ung der Teufel und die Widerjacher Deiner Kirche 
wohl zufrieden lafjen, wie Dein lieber Sohn fpricht: Wäret ihr 
von der Welt, fo hätte die Welt das Ihre lieb. — Hier fiehe num 
drein, Du barmberziger Bater über ung, und erniter Richter über 
unfre Feinde, denn ſie find Deine Yeinde mehr, denn unfre Feinde, 
und wenn fie ung verfolgen und fchlagen, fo verfolgen und fchlagen 
fie Dich jelber, denn dag Wort, jo wir predigen, gläuben und 
befennen, ift Dein, nicht unfer, alles Deines Heiligen Geiftes Wert 
in und; der Teufel will folches nicht leiden, fondern an Deiner 
Statt unjer Gott fein, an Deines Wortes Statt Yügen in und 
jtiften. Iſts nun Sünde, daß wir Dich, den Vater, und Deinen 
Sohn und den Heiligen Geift, für den rechten einigen Gott halten, 
befennen und rühmen, jo biſt Du jelbft der Sünder, der Du jolches 
in ung wirkeſt, heißeft und haben willft, darum jo haffen, jchlagen 
und ftrafen ſie Dich felbft, wenn fie ung um folder Sachen willen 
haſſen, jchlagen oder ftrafen. Darum mache auf, lieber HErre 
Gott, und heilige Deinen Namen, den fie jchänden, ſtärke Dein 
Reich, das fie in uns zeritören, und fchaffe Deinen Willen, den fie 
in ung dämpfen wollen, und lajje Dich nicht um der Sünde willen 
aljo mit Füßen treten von denen, die nicht unfre Sünde in uns 
jtrafen, fondern Dein heitiges Wort, Nanıen und Werk in und 
tilgen wollen, daß Tu kein Gott fein jolleft und kein Volk haben, 
das Dich predige, gläube und befenne, der Du doch unfer einiger 
zeoft, bit mit Deinem lieben Cohn und Heiligen Geist in Ewig— 
eit, Amen. 
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13. Gebet für deu Seelforger. 


O allmächtiger, gütiger Gott und Bater unſers HErrn JEſu 
Chrifti, der Du uns ernitlich befohlen haft, daß wir Dich um 
Arbeiter in Deine Ernte bitten follen. Wir bitten Deine grundlofe 
Barmherzigkeit, Du wolleſt uns rechtichaffene Lehrer und Diener 
Deines göttlichen Wortes zufchiden und denfjelben Dein heiljames 
Wort in ihr Gemüth, Herz und Mund legen, daß fie Deinen Befehl 
treufih ausrichten, auch nichts prebigen, mas Deinem beiligen 
Worte möchte entgegen fein, auf daß wir durdy Dein ewiges und 
himmliſches Wort ermahnet, gelehret, geſpeiſet, getröjtet und er- 
quiet werden und thun, was Dir gefällig und ung fruchtbarlich ift. 

ib, HErr, Deiner Chriftenheit Deinen Geift und göttliche Weis: 

it, daß Dein Wort unter und laufe und wachſe, und mit aller 
Freudigkeit, wie fichd gebührt, gepredigt und Deine heilige chrift: 
liche Gemeinde gebeifert werde, auf daß wir mit beitändigem Glau- 
ben Dir dienen und in Erkenntniß Deines Namen? bi and Ende 
verharren, durch SEfum Chriftum, Amen. 


14. Gebet für den Seelforger zu Aufang des Gottesdienfles. 


Allmächtiger, ewiger Gott! der Du durch Deinen Tieben Sohn, 
unjern HErrn und Heiland JEſum Ehriftum, und befohlen baft, 
Dich zu bitten um getreue Arbeiter in Deine Ernte, ich bitte Dich 

erzlich für meinen Pfarrherrn oder Seeljorger, daß Du ihm gebeit, 

ein heiliges Wort mit freudigem Aufthun feines Mundes wider 
alte faliche nr und Mifbräuche zu handeln, und er fund mache 
das Geheimniß Deines heiligen Evangelü, lehre und rede in Deiner 
(Hemeinde, mie es fich gebühret: auf daß ich mit allen andern, 
meinen lieben Brüdern und Schweitern, die fich mit mir in dieſer 
Kirche verjammeln, durch Deinen Heiligen Geiſt geſtärkt, hier zeitlich 
in Deinem Gehorfam lebe, und dort in Cmigteit jelig werde durch 
denfelbigen Deinen Sohn JEſum Ehriftum, Amen. 


15. Eine Weichte zu Gott nach den Heiligen zehn Geboten. 


Gerechter Gott, barmherziger Vater, ich armer, elender Sünder 
betenne, daß ich nicht allein in Sünden empfangen und geboren 
bin, fondern auch die ganze Zeit meines Lebens, von Kindheit auf 
bio dieſe gegenwärtige Stunde, mit vielen jchweren Sünden, leider! 
augebracht babe. a ich Dich, mein Gott und HErre, nicht von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem 
Gemüthe gefürchtet und geliebet, Dir auch nicht über alle Dinge 
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vertrauet, Deinen heiligen Namen nicht von Herzen angerufen und 

epriefen babe, ſondern denjelben mannigmal gemißbraudhet, die 
Rredigt Deines heiligen Worts habe ich öfters verfäumet, werachtet 
und mich nicht daraus gebeflert. Ich bin meinen Eltern und 
Herren ungehorjam geweſen. ch habe meinen Stand und Beruf 
nicht jo treulich und fleißig verwaltet, als Du e8 von mir ee 
Auch habe ich meinen Be vie nicht geliebet, als mich felbit, 
fondern ihn gehafjet, verachtet, beleidigt, Schaden gethan und 
lafien gejchehen. Bin auch in Worten und Werfen ſchandbar und 
unzüchtig geweſen. In meinem Gewerb und Santierung habe ich 
mid) nicht jo eifrig der Gerechtigkeit und in Worten ber Wahrheit 
berffen, als es en follte. Ich habe mich des Böfen gelüften 
laſſen, ich bin hoffärtig, geizig, unkeuſch, zornig, unmäßig, neidiſch 
und träg gemweien. Habe aljo ven Bund meiner heiligen Taufe 
übergangen und mie ich je wider Dich gefündigt habe, es ſei mit 
Werken, Worten oder Gedanten, heimlich oder öffentlich, und alle 
meine verborgenen Fehler, welcher Du mich, ala ein Herzens⸗ 
fündiger, fehuldig weißeſt, befler, denn ich felbit, die bekenne ich mit 
berzlicher Reue und Leid; ich bin ja ein unnüster Knecht (Magd), 
und habe gefündigt in den Himmel und vor Dir, bin nicht werth, 
daß ich Dein Kind heipe und mein Auge zu Dir aufbebe. Denn 
ich Dich mit vielen groben Sünden beftig erzürnet und meine arme 
Seele und Gewiſſen bart beichweret habe, welche mich drüden und 
wie eine ſchwere Laft find fie mir zu jchiwer geworden. So komme 
ich doch in der Zeit der Gnade und appellie von Deiner ftrengen 
Gerechtigkeit zu Deiner grundlofen armhergigteit Bergib mir 
meine Sünde, nimm an zur Bezahlung derjelben den unſchuldigen 
Zod JEſu Chrifti, Deines lieben —2 und verleihe mir Deinen 
Heiligen Geiſt zur Beſſerung meines ſündlichen Lebens. Amen. 


16. Eine andere Beichte. 


Ih armer Sünder befenne mich Gott, meinem himmlischen 
Vater, daß ich leider ſchwerlich und mannigfaltig gejündigt habe, 
nicht allein mit außerlichen Sünden, fondern auch mit innerlicher, 
angeborner Blindheit, Unglauben, Zmeifel, Kleinmüthigkeit, Un: 
geduld, Ungehorſam, Hoffart, böfen Yüften, Geiz, an Neid, 
Haß und Mifgunft, auch anderen Sünden; denn ich auf mandherlei 
Weiſe die allerheiligiten Gebote Gottes übertreten habe, wie dasſelbe 
mein lieber HErr und Gott an mir erfennet und ich fo vollkömmlich 
nicht erkennen kann. Diefelben Sünden reuen mich ſehr und find 
mir leid und begehre von Herzen Gnade von Gott durch feinen lieben 
Sohn JEſum Chriftum und bitte, daß er mir feinen Heiligen Geift 
zur Beſſerung meines Yebens mittheilen wolle. | 
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17. Heufjer für die, die Rein erlangen nah dem heiligen 
Abendmahle empfinden. 


Ach ſiehe a an, allerliebfter HErr JEſu Chrifte! meinen 
Sammer, ich bin für mich arm und elend, ich bin fo träg und faul 
* ſolcher Deiner Arzenei, daß ich mich ſchier gar nicht ſehne zum 
Reichthum Deiner Gnade, darum bitte ich Dich, o HErr! entzuͤnde 
in mir eine rechte Begierde und Verlangen nach Deiner Gnade, und 
gib mir einen feſten Glauben an Deine Verheißung, damit ich Dich, 
meinen lieben Gott, nicht beleidige mit meinem heilloſen Unglauben 
und Ueberdruß, Amen. 


Mein HErr JEſu Chriſte! ſiehe an meine verderbte Natur, 
denn ich durſuiger und elender Menſch habe einen Ekel vor der 
Arzenei, die Du mir zur Vergebung der Sünden und Seligkeit ge⸗ 
ordnet haſt, ich befinde in mir kein herzlich Verlangen nach dem 
Reichthum Deiner Gnaden, zünde an in meinem Herzen, lieber HErr, 
das Verlangen Deiner Barmherzigkeit und den Glauben an Deine 
Verheißung, auf daß ich Dich, meinen treueſten Hirten, mit meinem 
ſchändlichen Unglauben und leidigen Ueberdruß nicht erzürne, und 
würdiglich eſſe und trinke von dem Brod und Wein Deines Leibes 
und Blutes, und durch dieſe heilſame Speiſe geſtärkt und erhalten 
werde zum ewigen Leben, Amen. 


18. Gebet um feſten Glauben an die erhaltene Adfofution. 


Lieber Gott, der Du mir neben Deinem beiligen Wort gewiſſe 
Mabrzeichen gegeben haft, mich zu verfichern, daß meines HErrn 
Chrifti Leben, Gnade und Himmel, darinnen er ift, meine Sünde, 
Tod und Hölle, mir zu gut, alle ganz und gar aufgehoben babe; 
ſolche Verheißung wirft Du mir gewiß halten, daß die Worte, damit 
mich der Kirchendiener von Sünden losgefprochen hat, fo feit und 
fräftig find, als ob ich fie von Dir, o Gott! ſelbſt gehöret hätte. 
Iſts nun Gottes Wort, wie e3 denn ift, jo muß und wirds gewiß 
auch gefcheben und ergehen, wie die Worte lauten, darauf berube ich, 
und in folcher Hoffnung und Vertrauen will ich willig Sterben. 


19. Gebet vor dem Gennß des Beifigen Abendmahls. 


Mein Herr JEſu Ehrifte! ich komme abermalg ala ein armer 
Sünder, der fich vielfältig gegen Dich verfchuldet und nicht? als 
ewigen Zorn und bölliiche Strafe verdient bat: dieweil Du aber 
jo mild bift von Barmherzigkeit, fo willft Du nicht den Tob bes 
Sünders, fondern daß er fich befehre und lebe. Derhalben haft 
Du mit ung ein neues Tejtament aufgerichtet, welches Du längft 
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zuvor durch Deine ropheten verjprochen, dab Du molleft unire 
Sünde durch Deinen Tod von und hinwegnehmen, und berfelbigen 
nimmermehr gebenten. Haft alſo Deinen legten Willen vor Deinem 
Sterben gemacht und ung gewißlich beriprochen, dag Du Teinen 
Leib mwolleft hingeben in einen ſchmählichen Tod und Dein Blut 
vergießen zu Vergebung unferer Sünden. Denn alſo lautet Deine 
anadenreiche Derbeikung: ) — eſſet, das iſt mein Leib, der für 
euch bargegeben wird; das it der Kelch des neuen Teitaments in 
meinem Blut, welches für euch vergoffen wird zur Vergebung der 
Sünden. Solcher Deiner Zufage glaube ich feitiglich, und ver- 
laß mich darauf, als auf das wahrhaftige Wort Gottes; mir ge: 
jchebe nach Deinen Worten. Darum zu mehrerer Verficherung und 
Stärkung meines Glaubens will ich hingehen und nach Deinem 
Befehl empfahen Deinen wahren Leib und trinfen Dein wahres 
Blut, und alfo Deinen Tod helfen verfündigen, preifen, loben, 
ehren und dankbar fein für ſolche unaußjprechliche Wohlthat, die 
Du mir dadurch erzeiget und gefchenket haft. Denn bier thuft 
Du Deinen Schag auf als ein milder Schagmeifter, und theileit 
Deine Güter aus, Bergebung der Sünden, Gerechtigkeit und ewiges 
Leben. Dir jet, lieber HErr, mit Gott, Deinem himmlischen Bater, 
und Gott, dem Heiligen Geiſt, Lob, Ehr und Preis von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen. 


20. Senfzer vor Empfaßung des Heiligen Abendmahls. 


Mein Herr VEN ih bin gefallen, wollte wohl gern, daß ich 
ftart wäre, jo haft Du nun und das Sacrament darum eingefeßt, 
daß mir unfern Glauben dadurch entzünden und jtärfen, und ung 
alfo geholfen werde: darum bin ich da und wills empfahen u. |. w. 
— HErr! NE da h% das Wort, hie tft mein Gebrechen und Krant: 
—* jo haft Du ſelbſt geſagt: Kommt her zu mir alle, die ihr müh: 
elig und beladen jeid, ich will euch erquiden; darum gehe ich herzu 
und lafje mir helfen, 

HErr, wahr iſts, daß ich nicht mürdig bin, daß Du_unter 
mein Dach geheſt, jo bin ich doch nothbürftig und begierig Deiner 
Hilfe und Gnaden, daß ich auch möge fromm werden, darum 
komme ich auf fein anderes Verlaffen, denn daß ich jet ſüße Worte 
gehört habe, daß Du mich mit zu Deinem Tifche ladeſt, und ſagſt 
mir Unmürdigen zu, ich ſoll Bergebung aller Sünden haben durd) 
Dein Leib und Blut, fo ich effe und trinke in diefem Sacrament, 
Amen. Lieber Herr! Dein Wort ift wahr, da zweifle ich nicht an, 
und darauf efje und trinke ich mit Dir, mir gejchehe nach Deinen 
Worten, Amen. 


a. E34 ———— 
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Lieber HErr, ich fühle mich fo — ſo krank und verzagt, 
dennoch will ich mich das nicht irren laſſen, will dennoch zu Dir 
fommen, daß Du mir helfeſt, denn Du biſt ja der Hirte, dafür 
halte ich Dich, darum will ich an meinen Werfen verzagen. 


21. Gebet nad dem Genuß des Heiligen Abendmahls. 


O allmächtiger, ewiger Gott! ich fage Deiner göttlichen Milde 
herzliche® Lob und Dank, daß Du mich nun abermal mit dem heil: 
jamen Fleifh und Blut Deines einigen Sohnes JEſu Chrifti, 
meines HErrn, geſpeiſet und getränfet haft. Und bitte Dich 
demüthiglih, Du molleft Durch Deinen Heiligen Geift in mir 
wirken, mie ich jet das heilige Sacrament mit dem Munde habe 
empfangen, daß ich auch aljo Deine göttliche Gnade, Vergebung 
der Sünden, Bereinigung mit Chrifto und ewiges Leben, welches 
alle Du mir in diefem “Deinem beiligen Sacrament jo gnädiglich 
angeboten und übergeben haft, mit feftem Glauben ergreifen und _ 
ewiglich behalten möge, durch IEſum Chriftum, Deinen lieben 
Sohn, unfern Herrn, Amen. 


22. Senſzer eines Hterbenden nah Empfang des 
heiligen Abendmahls. 


Allmächtiger, barmberziger, eiwiger HErr und Gott! der Du 
bift ein Bater unſers lieben HErrn JEſu Chrifti, ich weiß AR 
das Du Alles, was Du gejagt haft, auch halten willft und Tannft, 
denn Du kannſt nicht lügen, Dein Wort tft alle ig, und haft 
mir im Anfang Deinen lieben einigen Sohn, JEſum Chriftum, 
zugefagt; derjelbige ift fommen und hat mid) vom Teufel, Tod, 
Hölle und Sünden erlöfet, darnach zu mehrerer Sicherheit aus 
gnädigem Willen mir die Sacramente der Taufe und de Altar? 
geichenfet, darinnen mir angeboten Vergebung der Sünden, ewiges 
Yeben und alle himmlischen Güter; auf ſolches Sein Anerbieten 
habe ich derfelben gebrauchet und im Glauben auf Sein Wort mich 
fefte verlafien und fie empfangen, derhalben ich gar ni 1 geiles, 
daß ich wohl ficher und zufrieden bin vor _dem Teufel, Tod, Hölle 
und Sünde; tft Dieg meine Stunde und Dein göttlicher Wille, jo 
will ich friedlich mit Freuden auf Dein Wort gern von binnen 
Icheiden, Amen. 


23. Seufzer in Todesnöthen. 


Ich bin ein armer Sünder, das weißt Du, mein lieber , 
aber Du haft mir laſſen vorbilden durch Deinen lieben Sohn 
JEſum Chriftum, daß Du mwolleft mir gnädig fein, die Sünde ver: 
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geben und von Teinem Zorm und Verdammniß wiſſen, und heißeft 
mich jolches gläuben und nicht zweifeln; darauf verlaffe ich mich 
und will fröhlich darauf dahin fahren. 
HErr, ich weiß niemand, weder im Himmel noch auf Erden, 
u welchem ich eine tröftliche Zuflucht möchte haben, als zu Dir 
urch Chriftum; ich muß mich nadend ausziehen von allen fremden 
Werfen und Verdienſt. HErr, ich hab feine Zuflucht, als zu 
Deinem göttlihen Schoß, darin der Sohn figet; wenn ich die 
Hoffnung nicht hab, fo iſts verloren. 


24. Gedet der Amfiehenden für einen Sterbenden. 


Allmächtiger, ewiger Gott, himmlifcher, getreuer, lieber Vater! 
Dieweil Du ung in Deinem mwahrhaften Wort zugefagt und ver: 
iprochen haft, daß Du deren Gebet, jo in ihren Nöthen zu Dir 
ſchreien, gnädiglich wolleſt erhören: jo rufen wir auch jekt in 
diefem unjeren Anliegen zu Dir, und bitten Dich. durch um 
Chriftum, Deinen lieben Sohn, unfern HErrn, daß Du Deine arme 
Kreatur bier an ihrem letten Ende nicht verlaſſeſt. Behüte fie, 
o HErr und Gott, vor der Gewalt des böſen Feindes; führe fie 
nicht in Verfuchung; rechne ihr ihre Blödigkeit nicht zu, ſondern 
verzeihe ihr und fei ihr gnädig; laß fie nicht in diefen großen 
Nöthen, erbarme Dich ihrer, gib ihr Kraft und Stärke, wider ihre 
Feinde, Sünde, Tod, Teufel und Hölle, ritterlich zu fämpfen und 
bei ihrem Erlöfer beftändiglich zu bleiben, und endlich durch ihn 
jelig zu werden, um Deines lieben Sohnes, unſers HErrn JEſu 
Ehrifti, willen, Amen. | 


25. Eine Rurze Litauei nebſt Gedeten dei einem Sterbenden. 


HErr, erbarme Er Chrifte, erbarme Dich! 
. HErr, erbarme Dich über diefen kranken Menschen! 
Den ven Sohn im Dimmel 

tr Gott Sohn, der Welt Heiland, a . 
HErr Gott Heiliger Geift, | Erbarme Did) über ihn! 
Heilige Dreifaltigkeit, ewiger Gott, 
HErr, fei gnädig und verjchone dieſes fterbenden Menfchen! 
Bor dem böſen Geift, 
Bor des Teufeld Trug und Lift, Be ihn, lieber HErre 
Bor allem Vebel, ott ! 
Bor der Höllen Bein, 
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urt, . 

Dur Deinen Todesfampf und blu: 

Durch Dem Kreıg und bittern Tob 

Durch Dein Kreuz und bittern Tod, re; 

Durch Dein heilioe Auferftehung und or mn lieber HErre 
Simmelfahrt, j 

Durch die Gnade des Heiligen Geiftes, 

An feinem legten Ende, 

Am jüngiten Tage, 

Am füngiten Gericht, 

Wir armen Sünber bitten, Du wolleft ung erbören, lieber HErre 

ott! 

Und diejen Kranken tröften, 

Ihm alle feine Sünden verzeihen, Erin ung, lieber HErre 

Und nad) diefem Elend ihm das ewige ott! 

Leben geben. 

Ehrifte, erhörg und! 

DO Du Gottes Lamm, das der Welt Sünde getragen bat, erbarme 
Did) über dieſen fterbenden Menfchen, und gib ihm den 
ewigen ‘Frieden! 

HErr, erbarme Dich! 

Chrifte, erbarme Dich! 

HErr, erbarme Dich über ihn! 

Bater unjer, der Du bift im Himmel u. f. wm.” 


Gebet. 


Allmächtiger, ewiger Gott, himmlifcher, getreuer, Lieber Bater! 
tröfte und ſtärke diefe Deine arme Kreatur, und verfchone ihrer durch 
Deine Güte, hilf ihr aus aller Angft und Noth, entbinde fie in 
Deinen Gnaden, und nimm fie zu Dir in Dein Reich, durch SEfum 
Chriftum, Deinen lieben Sohn, unſern einigen HErrn, Heiland, 
Erlöfer und Seligmacher, Amen. 


Desgleidben 


Allmächtiger, ewiger Gott! Laß Dich erbarmen das ängftliche 
Seufen und Klagen bieje® jterbenden Menfchen, nimm ihn auf in 
Dein Himmelreich, dad Du ihm und allen Öläubigen aus Gnaden 
von Anfang ber Welt bereitet haft. Entbinde ihn gnädiglich, HErr, 
und nach Bezahlung menjchlicher Schuld tröſte ihn mit Deinen 
Auserwählten eriglich, durch Deinen lieben Sohn, unfern HErrn 
JEſum Chriftum, Amen, 
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26. Sormular zu Nothtaufen. 
Man betet zufammen: 
Bater unfer, der Du bift im Himmel u. |, w. 


. Darauf fpridt ver Taufende: 

O lieber HErr Chrifte, wir opfern Dir auf Teinen Befehl dies 
Kindlein. Nunm e8 an und laß es einen Erben Deines Reichs 
werden, wie Du geſagt baft: Yafjet die Rindlein zu mir fommen 
und mwehret ihnen nicht, denn jolcher ift das Himmelreich. 

Die Anwefenden fprecen: 
Amen. 


Darauf tauft man und fpricht: 
Sch taufe Dich im Namen des Vaters, des Sohnes, und des 
Heiligen Geiftes. 
Die Anweſenden fprechen: 
Amen. 
Aft zu beforgen, daß auch Die angegebene Form für das davoneilende Xeben des 
Kindes zu lang fein möchte, fo fpricht der Taufende: 
D HErr JEſu Ehrifte, nimm dieſes Kind an durch Deine Barm- 
herzigkeit. 
Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 


Der Taufende ſpricht: 
Ich taufe Dich im Namen des Vaters, des Sohnes, und des 
Heiligen Geiftes. Amen. 


An höchſter Noth kann man auch ohne Weiteres zum Waſſer greifen, taufen 
und dazu ſprechen: 


Ich taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes, 
und des Heiligen Geiſtes. 
Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 


Negifler des Anhangs. 
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ENCHIRIDION. 


Der kleine Katechismus 


für die gemeinen Vfarrherren und Yrediger 
durch 
Dr. Martin Luther. 





Borrede. 





Dr. Martinug Luther 


allen treuen, frommen Pfarrherren und Bredigern Gnade, Barm: 
berzigfeit und Sriede in Chriſto JElu, unferm HErrn! 


Diefen Katehismum oder chriftliche Lehre in folche kleine, jchlechte, einfältige 
Form zu ftellen, bat mich gezwungen und gedrungen die klägliche, elende Noth, n 
ih neulich erfahren babe, da ich aud ein Bifitator war. Hilf, lieber Gott, wie 
manchen Sammer babe ich gefeben, daß der gemeine Mann doc jo gar nicht weiß 
von der chriftlichen Lehre, Jonderlich auf den Dörfern, und leider viel Pfarrherren 
faft ungeichidt und untüchtig find zu lehren, und jollen doch alle Chriſten heißen, 
getauft fein und der heiligen Sacramente genießen, können weder Vater Unfer, 
noch den Glauben, oder zehen Gebote, leben dahin, wie das liebe Dieb und unver 
nünftige Säue, und nun dag Evangelium kommen tft, dennoch fein gelernet haben, 
aller Freiheit meifterlich zu mißbrauchen. 

Ö ihr Bilchöfe! was wollt ihr doc Chriſto immermehr antworten, daß ihr dag 
Bolt jo jhändlich habt laſſen dahin geben, und euer Amt nicht einen Augenblid je 
beweifet? Daß euch alled Unglüd fliebe! Verbietet einerlei Geftalt, und treibet 
auf eure Menfchengefege, fraget aber dieweil nicht darnach, ob fie das Vater Unfer, 
— Kr Gebote, oder einiges Gottes Wort kennen. Ach und Weh über euren 

als ewiglich! 

Darum bitte ich um Gottes willen euch alle, meine lieben Herren und Brüder, 
fo Pfarrherren und Prediger find, mwollet euch eures Amts von Herzen annehmen, 
und euch erbarmen über euer Volk, das euch befohlen ift, und uns helfen den Kate⸗ 
chismum in die Leute, fonderlich in das junge Bolf, bringen; und welche es nicht 
befier vermögen, dieſe Tafel und Form vor ſich nehmen, und dem Bolfe von Wort 
zu Wort vorbilden, nämlich alfo: 

Aufs erfte: Daß der Prediger vor allen Dingen ſich hüte und meide mandyerlei 
oder anderlei Tert und Form ber gehen Gebote, Slauben, Vater Unfer, der Sacra- 
mente 2c. Sondern nebme einerlei Form vor fi, darauf er bleibe und diefelbige 
immer treibe, ein Jahr wie das andere, denn das junge und alberne Bolt muß 
man mit einerlei gewiſſen Tert und Form lehren, fonft werden fie aar leicht irre, 
wenn man heute fonft und über ein Jahr fo lehret, als wollte mans beifern, und 
wird damit alle Mühe und Arbeit verloren. 
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Das haben die lieben Väter auch wohl geſehen, die das Vater Unſer, Glauben, 
zehen Gebote alle auf Eine Weiſe haben gebraucht. Darum ſollen wir auch bei dem 
jungen und einfältigen Volk ſolche Stücke alſo lehren, daß wir nicht Eine Syllaben 
verrüden, oder ein Jahr anders, denn das andere, vorhalten oder vorſprechen. 
Darum erwähle dir, welche Form du willft, und bleibe dabei etwiglich. enn du 
aber bei den Gelehrten und Berftändigen predigeft, fo nıagft du beine Kunft beivei- 
fen, und diefe Stüde fo buntkraus machen, und fo meifterlich drehen, als du kannt, 
Aber bei dem jungen Volke bleibe auf einer gewiſſen, ewigen Form und Weile, und 
lehre fie für das allererite die Stüde, nämlich die zehen Gebote, Glauben, Vater 
Unfer 2c. nad dem Tert bin, von Wort zu Wort, daß fie es auch fo nachfagen Tön= 
nen, und auswendig lernen. 

Welche es aber nicht lernen wollen, daß man benjelbigen fage, wie fie Chriftum 
verleugnen, und feine Ehriften find, jollen auch nicht zum Sacrament _gelaffen wer⸗ 
den, fein Kind aus der Taufe heben, aud) fein Stüd der chriftlichen Beier brau⸗ 
chen, Kein fchlecht dem Pabſt und feinen Offtcialen, dazu dem Teufel jelbft heim⸗ 
geweiſet fein. Dazu follen ihnen die Eltern und Hausherrn Efien und Trinken 
verjagen, und ihnen anzeigen, daß folche rohe Leute der Fürſt aus dem Lande jagen 
wolle ꝛc. 

Denn wiewohl man niemand zivingen kann noch foll zum Glauben, fo foU man 
doch den Haufen dahin halten und treiben, daß fte wifjen, was Recht und Unrecht 
it bei denen, bei welchen fie wohnen, ſich nähren und leben wollen. Denn wer in 
einer Stadt wohnen will, der foll dag Stadtrecht wiſſen und halten, deß er genießen 
will, Gott gebe, er glaube, oder fei im Herzen für fih ein Schalt oder Vube. 

gen andern: Wenn fie den Tert wohl können, fo lehre fie denn hernach auch 
ben Berftand, daß fie wiſſen, mad es gejagt fei. Und nimm abermal vor dich dieſer 
Tafeln Weife, oder font eine kurze einige Weife, welche du willſt, und bleibe dabei 
und verrüde fie mit feiner Syllaben nid gleichtvie vom Terte jetzt gejagt ift, und 
nimm bir die Weile dazu, denn es ift nicht Noth, daß bu alle Stüde auf einmal vor: 
nehmeft, fondern eines nach dem andern. Wenn fie das erfte Gebot zuvor wohl 
verfteben, darnach nimm das andere vor dich, und fo fort an. Sonſt werden fie 
überſchüttet, daß fie keins In bebalten. 

Zum dritten: Wenn bu fie nun folchen kurzen Katedriämum gelehret haft, als⸗ 
dann nimm den großen Katechismum vor dich, und gib ihnen auch reichern und 
weitern Verſtang daſelbſt ſtreich ein jeglich Gebot, Bitte und Stück aus mit feinen 
mancherlei Werken, Nutz, Frommen, —* und Schaden, wie du das alles reichlich 
findeſt in ſo viel Buͤchern, davon gemacht, und infonderheit treibe das Gebot und 
Stüd am meiften, da® bei deinem Bolt am meiften Noth leidet. Als: das fiebente 
Gebot, vom Stehlen, mußt bu bei Handwerken, Händlern, ja auch bei Bauern und 
Gefinde heftig treiben, denn bei ſolchen Leuten ift allerlei Untreu und Dieberei groß. 
Atem das vierte Gebot mußt du bei den Kindern und gemeinem Mann wohl treiben, 
daß fie ftill, treu, gehorfam, friedfam feien, und immer viel Erempel aus der Schrift, 
da Gott folche Leute geftraft und gefegnet bat, einführen. Inſonderheit treibe auch 
dafelbft die Obrigkeit und Eltern, daß fie wohl regieren und Kinder ziehen zur 
Schule, mit Anzeigung, wie fie folches zu thun ſchuldig find, und wo fie e8 nicht 
thun, welch eine verfluchte Sünde fie thun: denn fie ſturzen und verwüſten damit 
beide Gottes und der Welt Reich, als die ärgſten Feinde beide Gottes und der 
Menſchen. Und ftreiche wohl aus, was für greulichen Schaden fie tbun, wo fie nicht 
helfen Kinder ziehen zu Pfarrherrn, Prebigern, Schreibern 2c., daß Sott fie ferret- 
lich darum ftrafen wird. Denn es ift bie Roth zu predigen; bie Eltern und g⸗ 
keit ſundigen jetzt hierinne, daß nicht zu ſagen iſt; der Teufel hat auch ein Graufa= 
mes damit im Sinne. . 

Zulest: weil nun die Tyrannei des Pabſts ab tft, fo wollen fie nicht mehr zum 
Sacrament gehen, und verachtens. Hier ift aber Notb zu treiben, doch mit biefem 
Beicheid: wir follen niemand zum Glauben oder Sacrament zwingen, auch fein 
Gele, noch Zeit, noch Stätte beftimmen , aber alfo predigen, baf fie ſich ſelbſt, ohne 
unſer Geſetz dringen, und gleichſam ung Pfarrherrn zwingen, das Sacrament zu 
reichen, welches thut man rg dag man ihnen fagt: wer das Sacrament nicht 
ſucht noch begehret zum wenigften einmal oder vier des Jahres, da ift zu beforgen, 


m 
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daß er das Sacrament verachte, und fein Chriſt fei, gleichwie der Fein Chriſt iſt, 
der dag Evangelium nicht glaubet, oder böret. Tenn Ehriftus fprach nicht: fol- 
ches laſſet, oder jolches verachtet, fondern: ſolches tbut, fo oft ihrs trintet, c. Er 
Por BE Eg gethan, und nicht allerdinge gelaffen und verachtet haben; „Tolches 
thut“, fpricht Er. 

Wer aber das Sacrament nicht groß achtet, das ift ein Beichen, daß er feine 
Sünde, fein Fleifch, feinen Teufel, feine Welt, keinen Tod, feine Fahr, feine Hölle 
bat; das ift: er glaubet der feines, ob er wohl bis Über die Ohren darin ftedt, und 
ist ziviefältig des Teufels; wiederum, fo bedarf er auch feiner Gnade, Leben, Para⸗ 
dies, Himmelreich, Ehriftug, Gottes, noch einiges Gutes; denn wo er glaubete, daß 
er fo viel Böſes hätte, und jo viel Gutes bedürfte, fo würde er das Sacrament 
nicht fo laffen, darinnen foldhem Uebel geholfen und fo viel Gutes gegeben wird. 
Man dürfte ihn auch mit keinem Gefeg zum Sacrament zwingen, fondern er mürde , 
felbft gelaufen und gerennt fommen, hy ſelbſt zwingen, und dich treiben, daß du 
ihm müfjeft das Sacrament geben. 

Darum darfft du bie fein Gefeg ftellen, wie der Babft; ftreih nur wohl aus 
den Nug und Schaden, Roth und Frommen, Fahr und Heil in diefem Sacrament, 
fo werden fie felbft wohl fommen, ohne dein Zwingen. Kommen fie aber nicht, fo 
laß fie fahren, und jage ihnen, daß fie des Teufeld find, die igt große Noth und 
Gottes gnädige Hulfe nicht achten noch fühlen. Wenn bu aber ſolches nicht treibeſt, 
oder machſt ein Geſetz oder Gift daraus, to ist e8 beine Schuld, daß fie dad Sacras 
ment verachten. Wie jollen fie nicht faul fein, wenn du fchläfeft und ſchweigeſt? 

Darum fiehe darauf, Pfarrberr und Prediger, unfer Amt ift nun ein ander 
Ding worden, denn es unter dem Pabſt war; es ift nun ernſt und heilſam worden; 
darum bat ed nun viel mer Mühe und Arbeit, Fahr und Anfechtung, darzu wenig 
Kohn und Dank in der Welt. Chriſtus aber will unfer Lohn jelbft fein, jo wir treu⸗ 
lid arbeiten. Das helf uns der Bater aller Gnaden! Dem ſei Xob und Dant in 
Ewigkeit, durch Ehriftum, unfern HErrn! Amen. 





Die zehen Gebote, 


wie fie ein Hausvater feinem Geſinde einfältiglic 
vorhalten foll. 


Das erfie Gebot: 


Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir. 
Was ift dad? Antwort: 
Wir follen Gott über alle Dinge fürchten, lieben, und vertrauen. 


Das andere Gebot: 


Du ſollſt den Namen deines Gottes nicht unnützlich 
führen. 
Bas ift das? Antwort: 
Wir follen Gott fürchten und lieben, daß mir bei feinem Namen 
nicht fluchen, ſchwören, zaubern, lügen oder trügen; fondern dene 
jelbigen in allen Nöthen anrufen, bete, Toben und danten. 
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Das dritte Gebot: 
Du follit den Feiertag heiligen. 
Was ift dad? Antwort: 
Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir die Predigt und 


fein Wort nicht verachten; jondern dasfelbige beilig halten, gerne 
bören und lernen. 


Das vierte Gebot: 
Du ſollſt deinen Bater und deine Mutter ehren, auf 
daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf Erden. 
Was ift das? Antiwort: 


Wir jollen Gott fürchten und lieben, daß wir unfere Eltern und 
Herren nicht verachten, noch erzürnen; fondern jie in Ehren halten, 
ihnen dienen, gehorchen, fie lieb und werth haben. 


Das fünfte Gebot: 
Du ſollſt nicht tödten. 


Was ift dad? Antwort: 


Wir jollen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm Nächften 
an feinem Leibe feinen Schaden noch Leid thun; fondern ihm belfen 
und fördern in allen Zeibesnöthen. 


Das feste Gebot: 
Du ſollſt nit ehebrecdhen. 
Was ift das? Antwort: 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir feufch und züchtig 
leben I Worten und Werfen, und ein jeglicher fein Gemahl lieben 
und ehren. 


Das fiebente Gebot: 
Du ſollſt nicht ftehlen. 
Was ift das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unferd Nächiten 
Geld oder Gut nicht nehmen, noch mit falfcher Waare oder Handel 
an ung bringen; jondern ihm fein Gut und Nahrung helfen beflern 
und behüten. 


Die zehen Gebote. 353 


Das achte Gebot: 


Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen 
Nächiten. 
Was ift das? Antwort: 

Wir jollen Gott fürchten und lieben, daß wir unfern Nächiten 
nicht fälfchlich belügen, verratben, afterreden, oder böjen Leumund 
machen; fondern follen ihn entjchuldigen, Gutes von ihm reden, 
und alles zum Beiten kehren. , 


Das neunte Gebot: 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus. 
Was tft das? Antwort: 

Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm Nächiten 
Ede mit Lift nad) feinem Erbe oder Haufe ftehen, noch mit einem 
Schein des Recht? an uns bringen; fondern ihm dasfelbige zu be: 
halten förderlich und dienftlich fein. . 


Das zehnte Gebot: 


Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib, Knecht, 
Magd, Vieh, oder alles, was fein ift. 
Was ift das? Antivort: 

Wir jollen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm Nächften 
nicht fein Weib, Gefinde, oder Vieh abjpannen, abdringen, oder ab: 
wendig machen; jondern diefelbigen anhalten, daß fie bleiben, und 
thun, was fie ſchuldig find. 


Was ſagt nun Gott von dieſen Geboten allen? Antwort: 

Er ſagt alſo: Ich, der HERR, dein Gott, bin ein ſtarker 
eifriger Gott, der über die, ſo mich haſſen, die Sünde der Väter 
heimſucht an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied; aber 
denen, ſo mich lieben und meine Gebote halten, thue ich wohl in 
tauſend Glied. 

Was iſt das? Antwort: 


Gott dräuet zu ſtrafen alle, die dieſe Gebote übertreten; darum 
ſollen wir uns echten vor jeinem Zorn, und nicht wider folche 
Gebote thun. Er verheißet aber Gnade und alles Gutes allen, die 
folche Gebote halten; darum jollen wir ihn auch lieben, und ver: 
trauen, und gerne thun nach jeinen Geboten. 
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Der Glaube, 


wie ein Hausvater denfelbigen feinem Gefinde aufs 
einfältigfte vorhalten ſoll. 


Der erfie Artikel: 
Bon der Schöpfung. 


Ich glaube an Gott den Vater, allmäcdhtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden. 
Was ift dad? Antivort: 

‘ch glaube, daß mich Gott geichaffen bat, fammt allen Crea⸗ 
turen, mir Leib und Eeele, Augen, Ohren, und alle Glieder, Ver: 
nunft, und alle Sinne gegeben bat, und noch He darzu Kleider 
und Schub, Efien und Trinken, Haus und Hof, Weib und Kind, 
Aecker, Vieh, und alle Güter; mit aller Nothdurft und Nahrung 
des Yeibe und Lebens reichlich und täglich verjorget, wider alle 
Fährlichkeit bejchirmet, und vor allem Uebel behütet und beivahret;; 
und das alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und Barm: 
berzigfeit, ohne alle mein Verdienft und Würdigfeit. Dep alles ich 
ihm zu danken, zu loben, und dafür zu dienen, und gehorfam zu fein 
ſchuldig bin, dag ift gemwißlich wahr. 


Der andere Artikel: 
Bon der Erlöfung. 


Und an JEſum Chriftum, feinen einigen Sohn, un: 
fern HErrn, der empfangen ift von dem Heiligen Geilt, 
geboren aus Maria der Jungfrau, gelitten unter 
Pontio Pilato, gefreuziget, gejtorben und begraben, 
niedergefahren zur Höllen, am dritten Tage wieder 
auferitanden von den Todten, aufgefahren gen Sim: 
mel, figend zur Rechten Gottes, des allmächtigen 
Baters, von dannen er fomnten wird, zu richten die 
Lebendigen und die Todten. 
Was ift dag? Antwort: 


Sch glaube, daß JEſus Chriſtus, ale er Gott, vom 
Vater in Ewigkeit geboren, und auch wahrbaftiger Menfch, von der 
Jungfrau Maria geboren, fei mein HErr, der mich perlornen und 
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verdammten Menfchen erlöfet hat, erivorben und geivonnen, von 
allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufels, nicht 
mit Gold oder Silber, fondern mit feinem heiligen, theuren Blut, 
und mit feinem unfchuldigen Yeiden und Sterben; auf daß ich fein 
eigen fei, und in feinem Reich unter ihm lebe, und ihn diene in 
etviger Gerechtigkeit, Unfchuld und Seligfeit, gleichwie er iſt auf: 
ehr vom Tode, lebet und regieret in Ewigkeit; das iſt gewiß⸗ 
ih wahr. 


Der dritte Artifel: 
Bon der Heiligung. 
Ich glaube an den Heiligen Geift, eine heilige chrift- 
lihe Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung 
der Sünden, Auferjtehung des Fleifches, und ein 
ewiges Leben, Amen. 


. Was ift das? Antwort: 

Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an 
JEſum Ehriftum, meinen HErrn, glauben, oder zu ihm kommen 
kann; jondern der Heilige Geift hat mich durch das Evangelium 
berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget 
und erhalten; gleichwie er die ganze Sen chat auf Erden berufet, 
ſammlet, erleuchtet, heiliget, und bei JEſu Chriſto erhält im rechten 
einigen Glauben; in welcher Chriftenheit er mir und allen Gläu: 
bigen täglich alle Sünden reichlich vergibt, und am jüngsten Tage 
mich und alle Todten auferweden wird, und mir, ſammt allen 
ae in Chrilto, ein ewiges Leben geben wird; das ift gewiß: 
ich wahr. 


Das Bater Anfer, 


wie ein Hausvater dasfelbige feinem Geſinde aufs 
einfältigjte vorhalten joll. 


- Bater Unfer, der du biſt im Himmel. 
Was ıft dag? Antivort: 

Gott will ung damit Ioden, daß wir glauben follen, er fei unjer 
rechter Vater, und wir feine rechten Kinder; auf daß wir getrojt 
und mit aller Zuverficht ihn bitten jollen, wie die lieben Kinder 
ihren lieben Vater. 
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Die erfte Bitte. 


Geheiliget werde dein Name. - 


Was iſt das? Antwort: 
. , Gottes Name iſt zwar an ihm jelbft heilig, aber wir bitten in 
diejem Gebet, daß er auch bei ung heilig werde, 
Wie gefchieht das? Antwort: 


Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehret wird, und wir 
auch heilig, als die Kinder Gottes, darnach leben. Das hilf ung, 
lieber Bater im Himmel. Wer aber anders lehret und lebet, denn 
das Wort Gottes lehret, der entheiliget unter ung den Namen Gottes. 
Da behüte ung vor, lieber himmliſcher Vater. 


Die andere Bitte. 


Dein Reich Tomme. 


Was ift dag? Antwort: 


Gottes Reich fommt wohl ohne unſer Gebet, von ihm jelbft; 
aber wir bitten in diefem Gebet, daß e3 auch zu uns komme. 


Wie geichieht das? Antwort: 
Wenn der himmlische Vater uns feinen Heiligen Geift gibt, daß 


wir feinem heiligen Wort durch feine Gnade glauben, und göttlich 
leben, bier seitlich und dort ewiglich. 


Die dritte Bitte. 


Dein Wille gefchehe, wie im Himmel, alſo au 
auf Erden. | 


Was iſt dad? Antwort: 


Gottes guter gnädiger Wille geichieht wohl ohne unfer Gebet; 
aber wir bitten in diefem Gebet, daß er auch bei ung geichebe. 


Wie gefchiebt das? Antivort: 


Wenn Gott allen böfen Rath und Willen bricht und hindert, 
jo ung den Namen Gottes nicht heiligen und fein Reich nicht Tommen 
laſſen wollen, als da ift des Teufels, der Welt und unſers Fleiſches 
Wille; fondern ftärfet und behält ung feft in feinem Wort und 
Glauben bis an unfer Ende. Das ift fein gnädiger und guter Wille, 
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Die vierte Bitte. 
Unfer täglich Brod gib uns heute. 


Was ift das? Antwort: 
Gott gibt täglich Brod, auch wohl ohne unfere Bitte, allen böfen 
Menichen; aber wir bitten in diefem Gebet, daß ers uns erkennen 
laffe, und mit Dankſagung empfaben unfer täglich Brod. 


Was heißt denn das tägliche Brod? Antwort: 


Alles, was zur Leibes- Nahrung und Nothdurft gehört, als 
Eſſen, Trinken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, Ader, Vieh, Geld, Gut, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Gefinde, fromme und ge: 
treue Oberherren, gut Regiment, gut Wetter, Friede, Geſundheit, 
Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn, und dezgleichen. 


Die fünfte Bitte. 


Und vergib uns unjere Schuld, als wir vergeben 
unſern Schuldigern. 


Was ift das? Antwort: 


Wir bitten in diefem Gebet, daß der Bater im Himmel nicht 
anjehen wolle unfere Sünden, und um derſelbigen millen folche 
Bitte nicht verfagen, denn wir find der feines werth, das wir bitten, 
Anbend auch nicht verdienet; jondern er wolle e8 uns alles aus 

naden geben; denn mir täglich viel fündigen, und wohl eitel 
Strafe verdienen. So wollen wir zwar wiederum auch herzlich ver: 
geben, und gerne wohlthun denen, die fich an ung verjündigen. 


Die feste Bitte. 
Und führe uns nit in Verſuchung. 
Was iſt das? Antivort: 

Gott verſucht zwar niemand; aber wir bitten in dieſem Gebet, 
daß uns Gott wolle behüten und erhalten, auf daß uns der Teufel, 
die Welt, und unſer Fleiſch nicht betrüge, noch verführe in Miß— 
glauben, Verzweiflung und andere große Schande und Laſter, und 


ob wir damit angefochten würden, daß wir doch endlich gewinnen, 
und den Sieg behalten. 
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Die fiebente Bitte. 


Sondern erlöjfe ung von dem Webel. 
Bas ift das? Antwort: 

Mir bitten in diefem Gebet, al3 in der Summa, daß uns ber 
Bater im Himmel von allerlei Uebel Leibes und der Seele, Gutes 
und Ehre erlöfe, und zulegt, wenn unjer Stündlein fommt, ein 
jeliges Ende befchere, und mit Gnaden von diefem Jammerthal zu 
fich nehme in den Himmel. Amen. 

Was heißt Amen? Antwort: 

Daß ich foll gewiß fein, folche Bitten find dem Vater, im Him: 
mel angenehm, und erhöret; denn er jelbjt hat ung geboten, alto zu 
beten, und verhbeißen, daß er ung wolle erhören. Amen, Amen, 
das heißt: Sa, Ja, es foll aljo gejchehen. 


Das Hacrament der Heiligen Taufe, 


wie dasfelbige ein Hauspater feinem Gefinde foll 
einfältiglich vorhalten. 


Zum erflen. 
Bas ift die Taufe? Antwort: 

Die Taufe ift nicht allein jchlecht Waſſer, ſondern fie ift das 
Waſſer in Gottes Gebot gefafjet, und mit Gottes Wort verbunden. 
Welches ift denn fol Wort Gottes? Anttvort: 

Da unfer Herr Chriftus fpricht, Matthäi am Ießten: Gebet hin 
in alle Welt, und lehret alle Heiden, und taufet fie im Namen des 
Baters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiftes. 


Zum andern. 
Was gibt oder nüget die Taufe? Antivort: 
Sie wirket Vergebung der Sünden, erlöfet vom Tod und Teufel, 
und gibt die ewige Seligfeit allen, die e8 glauben; wie die Worte 
und Berheißungen Gottes lauten. 


Welches find folche Worte und Verheißungen Gottes? Antwort: 


Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Marci am letzten: Wer da 
glaubet und getauft wird, der wird ſelig; wer aber nicht glaubet, 
der wird verdammt. 
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Zum Dritten. 
Wie kann Waſſer folche große Dinge tun? Antwort: 

Waffer thuts freilich nicht, jondern dag Wort Gottes, jo mit 
und bei dem Waſſer ift, und der Glaube, fo ſolchem Wort Gottes 
im Wafjer trauet; denn ohne Gottes Wort ift das Waſſer jchlecht 
Waſſer, und feine Taufe; aber mit dem Worte Gottes iſt es eine 
Taufe, das ift, ein gnadenreih Waller des Lebens, und ein Bad 
der neuen Geburt im Heiligen Geift, wie St. Baulus fagt zum Tito 
am dritten Kapitel: 

Durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen 
Geiftes, welchen er ausgegofien hat über ung reichlich, durch JEjum 
Ehriftum, unſern Heiland, auf daß mir durch desfelbigen Gnade 
gerecht und Erben jeien deö ewigen Lebens, nach der Hoffnung; 
das iſt gewißlich wahr. 


Zum vierten. 
Was beveutet denn fol Wafjertaufen? Antwort: 

Es bedeutet, daß der alte Adam in ung durch tägliche Reue 
und Buße foll erfäuft werden, und fterben mit allen Sünden und 
böfen Lüften, und wiederum täglich herausfommen und auferftehen 
din neuer Menſch, der in Gerechtigfeit und Reinigfeit vor Gott ewig: 
lich lebe. 

Wo ftehet das geichrieben? Antwort: 

St. Baulus zu den Römern am ſechsten jpricht: Wir find fammt 
Sin durch die Taufe begraben in den Tod; auf daß, gleichwie 
Chriſtus ift von den Todten aufermwedet durch die Herrlichkeit des 
Vaters, aljo jollen wir auch in einem neuen Leben wandeln. 


Das Amt der Schlüfel, 


wie ein Hauspater dasfelbige feinem Geſinde ein: 
fältiglich vorhalten fol. 


Was iſt das Amt der Schlüffel? Antwort: 

Das Amt der Schlüflel ift die fonderbare Kirchengemwalt, die 
Chriftug jeiner Kirche auf Erden hat gegeben, den bußfertigen Sün⸗ 
dern die Sünde zu vergeben, den Unbußfertigen aber die Sünde zu 
behalten, jo lange fie nicht Buße thun. 
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Wo ftehet das gefchrieben? Antwort: 

So ſchreibt der heilige Evangelift Johannes am 20. Kapitel: 

Der Herr JEſus blies feine Jünger an, und Ipracy zu ihnen: 
Mehmet bin den Heiligen Geift. Welchen ihr die Sünden erlafiet, 
denen find fie erlafien; und welchen ihr fie behaltet, denen find fte 
behalten. 

Was glaubeft du bei dieſen Worten? Antwort: 

Sch glaube, was die berufenen Diener Chrifti aus feinem gött: 
lichen Befehl mit und handeln; fonderlich, wenn fte die öffentlichen 
und unbußfertigen Sünder von der chriftlichen Gemeine ausſchließen; 
und die, fo ihre Sünde bereuen, und fich beifern wollen, wiederum 
entbinden: daß es alſo Fräftig und gewiß fei, auch im Himmel, ala 
handelte es unfer lieber HErr Chriftus mit ung jelber. 


Wie man die Einfältigen foll lehren beichten. 


Was ift die Beihte? Antwort: 

Die Beichte begreift zwei Stüde in fich: eine, daß man die 
Sünde befenne; das andere, daß man die Abfolution oder Ber: 
gebung vom Beichtiger empfahe, als von Gott felbit, und ja nicht 
daran zmeifele, fondern feit glaube, die Sünden feien dadurch ver- 
geben vor Gott im Himmel. 


Welche Sünden fol man denn beichten? 


Vor Gott ſoll man fidy aller Sünden ſchuldig geben, auch bie 
wir nicht erkennen, twie wir im Bater Unfer thun; aber vor dem 
Beichtiger follen wir allein die Sünden befennen, die wir wiſſen und 
fühlen im Herzen. 

Welche find die? 

Da fiehe deinen Stand an, nach den gehen Geboten, ob du Bater, 
Mutter, Sohn, Tochter, Herr, rau, Knecht feielt, ob du ungehor- 
ſam, untreu, unfleißig geweſen feieft? Ob du jemand leid gethan 
babeft mit Worten oder Werten? Ob du geitohlen, verjäumet, ver: 
wahrloſet, Schaden gethan habeſt? 


Lieber, ſtelle mir eine kurze Weiſe zu beichten. Antwort: 


So ſollſt du zum Beichtiger ſprechen: Würdiger lieber Herr, 
ich bitte euch, wollet meine Beichte hören, und mir die Vergebung 
ſprechen um Gottes willen. 


— — ——— a 
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Sage an: 


Ich armer Sünder befenne mich vor Gott aller Sünden jchul: 
dig; infonderheit befenne ich vor euch, daß ich ein Kinecht, Magd ꝛc. 
bin; aber ich diene, leider! untreulicy meinem Herrn; denn da und 
da babe ich nicht getban, was ſie mich hießen, babe fie erzürnet, 
und zu fluchen bewegen habe verſäumet und Schaden laſſen ge⸗ 
ſchehen, bin auch in Worten und Werken jcham-bar geweſen, habe 
mit meines gleichen gezürnet, wider meine Srau gemurret und ge- 
Den x. Dos alles ift mir leid, und bitte um Gnade, ich will mich 

ern. 


Ein Herr oder Frau ſage alſo: 


Snfonbecheit befenne ich vor euch, daß ich mein Kind und Ge- 
finde, Weib, nicht treulich gezogen babe zu Gottes Ehren. Sch habe 
geflucht, böſes Erempel mit unzüchtigen Worten und Werken ge: 
geben, meinem Nachbar Schaden gethan, übel nachgeredet, zu theuer 
verkauft, falfche und nicht ganze Waare gegeben; — und mas er 
mehr wider die Gebote Gottes und feinen Stand gethan ıc. 

Wenn aber jemand fich nicht befindet beſchweret mit folcher oder 
größern Sünde, der foll nit jorgen, oder weiter Sünde fuchen, noch 
erdichten, und damit eine Marter aus der Beichte machen; fondern 
erzähle eine oder zwo, die du weiſſeſt, alſo: Inſonderheit befenne ich, 
daß ich einmal geflucht, item, einmal unhübſch mit Worten geweſen, 
einmal dieß N. verfäumet habe ꝛc. Alfo laß es genug fein. 

Weiſſeſt du aber gar feine (welches doch nicht wohl möglich fein 
follte), fo ſage auch feine infonderheit; fondern nimm die Vergebung 
auf die gemeine Beichte, jo du vor Gott thuft gegen dem Beichtiger. 


Darauf ſoll der Beichtiger jagen: 
Gott fei dir gnädig, und ftärfe deinen Glauben, Amen. 
Weiter: 
Glaubeft du auch, daß meine Vergebung Gottes Vergebung fei ? 


Sa, lieber Herr. 

Darauf fpreche er: 

Wie du glaubeit, fo geichehe dir. Und Ich, aus dem Befehl 
unfer8 HErrn JEſu Chrifti, vergebe dir deine Sünde, im Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes, Amen. 

Gehe hin in Frieden. 

Welche aber große Beichwerung des Gewiſſens haben, oder be- 
trübet und angefochten find, die wird ein Beichtuater wohl wiſſen 
mit mehr Sprüchen zu tröften, und zum Glauben zu reizen. Das 
foll allen eine gemeine Weife der Beichte jein für die Einfältigen. 

25 
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Das Sacrament des Altars, 


wie ein Hausvater dasfelbige feinem Geſinde ein- 
fältig vorhalten foll. 


Was ift das Sacrament des Altars? Antivort: 

Es ift der wahre Leib und Blut unjers HErrn JEſu Ehrifti, unter 
dem Brod und Wein und Chriften zu efjen und zu trinfen von Chrifto 
ſelbſt eingeſetzt. 

Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 

So ſchreiben die heiligen Evangeliſten Matthäus, Marcus, Lucas, 
und St. Paulus: 

Unſer HErr JEſus Chriſtus, in der Nacht, da er verrathen ward, 
nahm er das Brod, dankte und brachs, und gabs ſeinen Jüngern, 
und ſprach: Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib, der für euch 
gegeben wird; ſolches thut zu meinem Gedächtniß. 

Desſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach dem Abend⸗ 
mahl, dankete, und gab ihnen den, und ſprach: Nehmet hin, und 
teinfet alle daraus, diefer Kelch ift daS neue Teitament in meinem 
Blut, das für euch vergoffen wird zur Vergebung der Sünden; 
folches thut, jo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedächtniß. 


Was nüget denn ſolch Efien und Trinken? Antwort: 

Das zeigen uns die Worte: Für euch gegeben und ver- 
goſſen, zur Vergebung der Sünden: nämlich, daß ung 
im Sacrament Vergebung der Sünden, Yeben und Seligkeit durch 
folche Worte gegeben wird. Denn mo Vergebung der Sünden ift, 
da ift auch Leben und Seligfeit. 

Wie kann leiblich Eſſen und Trinken folche große Dinge thun? Antwort: 

Eſſen und Trinfen thuts freilich nicht, jondern die Worte, jo da 
ftehen: Für euch gegeben und vergoffen zur Vergebung 
der Sünden. Welche Worte find neben dem leiblichen Eſſen und 
Trinken als das Hauptſtück um Sacrament, und mer denjelbigen 
Morten glaubet, der hat, was fie jagen und mie fie lauten, nämlich 
Bergebung der Sünden, 

Wer empfähet denn ſolch Sacrament würdiglich? Antwort: 

Saften und leiblich fich bereiten ift wohl eine feine äußerliche 
Zucht; aber der ift recht würdig und wohl geſchickt, wer den Glau: 
ben hat an diefe Worte: Für euch gegeben und vergoffen 
zur Bergebung der Sünden. 

Wer aber dieſen Worten nicht glaubet, oder zweifelt, der tft 
unmürdig und ungejchielt. Denn dad Wort, Für euch, fordert 
eitel gläubige Herzen. 
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Wie ein Hauspater fein Gefinde ſoll lehren Morgens 
und Abends fi jegnen. 


Der Morgenjegen. 
Des Morgens, jo du aus dem Bette fähreft, ſollſt du dich fegnen mit dem heiligen 
Kreuze, und jagen: 
Das walte Gott Bater, Sohn und Heiliger Geift, Amen. 
Darauf Inieend oder ftehend den Glauben und Bater Unſer; willſt du, fo magft 
du die Gebetlein dazu jprechen : 

Sch danke dir, mein FA Bater, durch JEſum Chriftum, 
deinen lieben Sohn, daß du mich diefe Nacht vor allem Schaden 
und Gefahr behütet haft, und bitte dich, du wolleſt mich diefen Tag 
auch behüten vor Sünden und allem Uebel, daß dir alle mein Thun 
und Leben gefalle; denn ich befehle mich, mein Leib und Seele, und 
alles in deine Hände; dein heiliger Engel fei mit mir, daß der böfe 
Feind keine Macht an mir finde, Amen. 


Und alddann mit Freuden an bein Werk gegangen, und etiva ein Lied gefungen, 
als: Die gehen Gebote, oder mas beine Andacht gibt. 


Der Abendjegen. 
Des Abends, wenn bu zu Bette gebeft, folft du dich fegnen mit dem heiligen 
Kreuz, und fagen: 
Das walte Gott Bater, Sohn und Heiliger Geift, Amen. 
Darauf Inieend ober ftehend den Glauben und Bater Unfer; willſt du, fo magft 
du dieß Gebetlein dazu ſprechen: 

Ich danke dir, mein himmliſcher Bater, durch IEfum Chriftum, 
deinen lieben Sohn, daß du mich diefen Tag gnädiglich behütet haft; 
und bitte dich, du wolleſt mir vergeben alle meine Sünden, mo ich 
unrecht gethan habe, und mic) diefe Nacht gnädiglich behüten. Denn 
ich befehle mich, mein Leib und Seele, und alles in deine Hände; 
dein heiliger Engel jet mit mir, daß der böfe Feind feine Macht an 
mir finde, Amen. 

Und alddann flugs und fröhlich geichlafen. 


Wie ein Hauspater fein Gefinde fol lehren das 
Benedicite und Gratias ſprechen. 


Die Kinder und Gefinve jollen mit gefaltenen Händen und züchtig vor den Tiſch 
treten, und ſprechen: 
Aller Augen warten auf dich, HErr, und du gibit ihnen ihre 
Speife zu feiner Zeit. Du thuft deine Hand auf, und jättigeft alles, 
was da lebet, mit Wobhlgefallen. 
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Darnach das Bater Unſer und dieß folgende Gebet: 


HErr Gott, himmlifcher Vater, fegne uns und diefe deine Gaben, 
die wir von deiner milden Güte zu und nehmen, durch JEſum 
Chriftum, unſern HErrn, Amen. 


Das Gratias. 


Alfo auch nach dem Eſſen jollen fie gleicher Weife thun, zgüchtig und mit gefaltenen 
Händen fprechen:: 

Dantet dem HErrn, denn er iß freundlich, und ſeine Güte 
währet ewiglich; der allem Fleiſche Speiſe gibt, der dem Vieh fein 
Futter gibt, den jungen Raben, die ihn anrufen. Er hat nicht Luſt 
an der Stärke des Roſſes, noch Gefallen an jemandes Beinen; der 
oo hat Gefallen an denen, die ihn fürchten, und die auf feine 

üte warten. 


Darnach das Bater Unfer und dieß folgende Gebet: 


Wir danken dir, HErr Gott Vater, durch JEſum Chriftum, 
unfern HErrn, für alle deine Wohlthat, der du lebeſt und regiereft 
in Ewigfeit, Amen. 


Die Saustafel 


etlicher Sprüche für allerlei heilige Orden und Stände, 
dadurch diefelbigen, als durch eigene Kection, ihres 
Amts und Dienfts zu ermahnen. 


Den Bilhöfen, Pfarrherren und Predigern. 


Ein Bischof fol unfträflich fein, Eine Weibes Mann, nüchtern, 
fittig, mäßig, gaftfrei, lehrhaftig, nicht ein Weinfäufer, nicht pochen, 
nicht unehrliche Hantierung treiben, fondern gelinde, nicht hader⸗ 
Fan nicht geizig, der feinem eigenen Haufe wohl vorftehe, der ge: 

orfame Kinder habe, mit aller Chrbarfeit, nicht ein Neuling, der ob 
dem Worte halte, das gewiß ift und lehren kann, auf daß er mächtig 
I zu ermahnen durch die heilſame Yehre, und zu ftrafen die Wider: 
precher. 1 Tim. 3,2.3.4.6. Tit.1,9. 
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Was die Zuhörer ihren Lehrern und Seelforgern zu 
thun ſchuldig ſeien. 


Eſſet und trinket, was ſie haben; denn ein Arbeiter iſt ſeines 
Lohnes werth. Luc. 10, 7. 

Der HErr hat befohlen, daß, die das Evangelium verkündigen, 
ſollen ſich vom Evangelio nähren. 1 Cor. 9, 14. 

Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Gutes dem, der ihn unterrichtet. Irret euch nicht; Gott läßt ſich 
nicht ſpotten. Gal. 6, 6. 7. 

Die Aelteſten, die wohl vorſtehen, die halte man zwiefacher Ehre 
werth; ſonderlich die da arbeiten im Wort und in der Sehne. Denn 
es jpricht die Schrift: Du follft nicht dem Ochfen das Maul ver: 
binden, der da drifcht, und: Ein Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth. 
1 Tim. 5, 17. 18. 

Wir bitten euch aber, lieben Brüder, daß ihr erfennet, die an 
euc) arbeiten und euch vorfteben in dem HErrn und euch vermahnen. 
Habt fie deito lieber um ihres Werks willen und jeid friedfam mit 
ihnen. 1 Theil. 5, 12. 13. 

Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen; denn fie wachen über 
eure Seelen, als die da Rechenfchaft dafür geben follen, auf daß jie 
das mit Freuden thun und nicht mit Seufen; denn das iſt euch 
nicht gut. Ebr. 13, 17. 


Bon weltliher Obrigkeit. 


Sedermann ſei unterthan der Obrigfeit, die Gewalt über ihn hat. 
Denn es ift feine Obrigfeit ohne von Gott; mo aber Obrigfeit ift, 
die ift von Gott verordnet. Wer fich nun wider die Obrigfeit feet, 
der widerſtrebet Gottes Ordnung; die aber miderftreben, werden 
über fich ein Urtheil empfahen. Denn fie trägt dag Schwert nicht 
umſonſt, fie ift Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe über den, 
der Böfes thut. Röm. 13,1. 2.4. 


Bon den Unterthanen. 


Gebet dem Kaifer, mas des Kaiſers ift, und Gott, was Gottes ift. 
Matth. 22, 21. | 
So feid nun aus Noth een nicht allein um der Strafe 
willen, jondern au um des Gewiſſens willen. Derhalben müffet 
ihr auch Schoß geben; denn jie find Gottes Diener, die folchen 
hut jollen handhaben. So gebet nun jedermann, was ihr fchul: 
dig feid: Schoß, dem der Schoß gebührt, Zoll, dem der ZoU ge: 
bührt, Furcht, dem die Furcht gebührt, Ehre, dem die Chre gebührt. 
Röm. 13, 5—7, 
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Sp ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen zuerit thue 
Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung für alle Menſchen, für die 
Könige und für alle Obrigkeit, auf daß mir ein ruhig und jtilles 
Leben führen mögen in aller Gottjeligfeit und Chrbarfeit. Denn 
et iſt gut, dazu auch angenehm vor Gott, unferm Heilande. 

m. 2, 1-3. 

Geinnere fie, daß fie den ‚Sürften und der Obrigkeit unterthan 
und & horſam jeien. Tit. 3,1 

eid unterthan aller menfchlichen Ordnung um de HErrn 
willen, es ſei dem Könige ala dem Überften, oder den Hauptleuten, 
als ben Geſandten von ihm zur Rache über die Uebelthäter und zu 
Lobe den Frommen. 1 Betr. 2, 13. 14. 


Den Ehemännern. 


Ihr Männer, mwohnet bei euren Weibern mit Vernunft, und 
gebet dem weiblichen, ald dem na wächſten Werkzeuge, feine Ehre, 
als auch Miterben der Gnade des Lebens, auf daß eure Gebete nicht 
verhindert werden. 1 Petr. 3, 7 

Und feid nicht bitter gegen ſie. Col. 3, 19. 


Den Ehemweibern. 


Die Weiber jeien 1a ihren Männern, als dem HErrn, 
wie Sarah Abraham gehorſam war, und hieß ihn Herr, welcher 
Jbhte —8 worden „ed, jo ihr wohl thut, und nicht fo fchüchtern 
jeid. 1 %Betr. 3 


Den Eltern. 


Ihr Väter, reiget eure Kinder nicht zu Zorn, auf daß fie nicht 
jcheu werden, ſondern ziehet fie auf in der Zucht und Bermahnung 
zu dent Herrn, Epheſ. 6, 4. Col. 3, 21. 


Den Kindern. 


Sr Kinder, & eid gehorjam euren Eltern in dem HErrn; denn 
das iſt billig. Ehre Vater und Mutter; das ift das erfte Gebot, 
das Verheißung hat: Auf Dep dirs wohl gehe, und du lange lebeft 

auf Erden. Epheſ. 6, 1 


Den Knechten, Mägden, Tagelöhnern und Arbeitern. 


Ihr Knechte, feid gehorjam euren leiblichen Herren, mit Furcht 
und Bittern, in Einfältigfeit eures Herzens, als Chrifto; nicht mit 
Dienſt allein vor Augen, als den Menichen zu gefallen, fondern als 
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die Knechte Chrifti, daß ihr folchen Willen Gottes thut von Herzen, 
mit gutem Willen. Xafjet euch dünten, daß ihr dem HErrn dienet, 
und nicht den Menfchen, und wiſſet, was ein jeglicher Gutes thun 
wird, dag wird er von dem HErrn empfaben, er jei ein Sinecht oder 
ein Freier. Epheſ. 6, 5-8. 


Den Hausherren und Hausfrauen. 
Ihr Herren, thut auch dasfelbige gegen ſie, und laffet das 
Dräuen, und wiſſet, daß auch euer HErr im Himmel ift, und iſt 
bei ihm fein Anjehen der Perſon. Epheſ. 6, 9. 


Der gemeinen Jugend. 


Ihr Jungen, feid unterthban den Xelteften, und haltet feft an 
der Demuth. Denn Gott widerftehet den Hoffärtigen, aber den 
Demüthigen gibt er Gnade. So demüthiget euch nun unter die 
gewaltige Hand Gottes, daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. 1 Petr. 

‚5.6. 





Den Wittwen. 


Das i eine rechte Wittwe, die einſam iſt, die ihre Hoffnung 
auf Gott ſtellet und bleibet am Gebet und Flehen Tag und Nacht. 
Welche aber in Wollüſten lebet, die ift lebendig todt. 1 Tim. 5, 5. 6. 


Der Gemeine. 


Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt, in dem Wort ſind alle 
Gebote verfaſſet. Röm. 13, 9. Und haltet an mit Beten für alle 
Menichen. 1 Tim. 2,1. 


Ein jeder lern fein Lection, 
Sp wird ed wohl im Haufe ftohn. 


Chriſtliche Frageflüde, 
durch Dr. Martinum £utherum geftellet für die, fo zum 
Sacrament gehen wollen, mit ihren Antworten. 


Nach gethaner Beicht und Unterricht von den zehen Geboten, 
Glauben, Bater Unfer, von den Worten der Taufe und Sacrament, 
jo mag der Beichtvater, oder einer fich ſelbſt fragen: 

1. Glaubeſt du, daß du ein Sünder bift? Antwort: 

Sa, ich glaube e3; ich bin ein Sünder, 





368 Chriftliche Frageſtücke. 


2. Wie weißt du das? Antwort: 
Aus den zehen Geboten, die hab ich nicht gehalten. 


3. Sind dir deine Sünden auch leid? Antwort: 

Ja, es ift mir leid, daß ich wider Gott gejündiget habe. 

4. Was haft du mit deinen Sünden bei Gott verbienet? Antwort: 

Seinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und ewige Ber: 
dammniß. 

5. Hoffeſt du auch felig zu werden? Antwort: 
Sa, ich hoffe es. 
6. Weß tröfteft du dich denn? Antwort: 
Meines lieben HErrn JEſu Chrifti. 
7. Ber ift Chriſtus? Antwort: 
Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch. 
8. Wie viel find Götter? Antwort: 
Nur einer; aber drei Berfonen: Vater, Sohn und Heiliger Geift. 
9. Was hat denn Chriſtus für dich getban, daß du dich fein tröfteft? Antwort: 

Er ift für mich geftorben, und hat fein Blut am Kreuz für mich 
vergofien, zur Vergebung der Sünden. 

10. Iſt der Bater auch für dich geftorben? Antwort: 

Nein; denn der Bater ift nur Gott; der Heilige Geift auch, aber 
der Sohn iſt wahrer Gott und wahrer Menjch, für mid) geitorben, 
und hat fein Blut für mich vergojfen. 

11. Wie meißt du dag? Antwort: 

Aus dem heiligen Evangelio und aus den Worten vom Sarra- 
ment, und bet feinem Leib und Blut, im Sacrament mir zum 
Pfande gegeben. 

12. Wie lauten die Worte? Antwort: 

Unjer HErr JEſus Shriftus, in der Nacht, da er verrathen ward, 
nahm er das Brod, dankte und brach, und gabs feinen Züngern, 
und ſprach: Nehmet bin und ejlet, das ift mein Leib, der für euch 
gegeben wird; folches thut zu meinem Gedächtniß. 

Desjelbigen gleichen nahm er audfden Kelch, nach dem Abend: 
mahl, dankete, und gab ihnen den, und ſprach: Nehmet bin, und 
trinfet alle daraus, diefer Kelch ift daS neue efament in meinem 
Blut, das für euch vergoffen wird zur Bergebung der Sünden; 
folches thut, jo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedächtniß. 

13. So glaubeft du, daß im Sacrament ber wahre Leib und Blut Chriſti fei? 
n tt, 


Sa, ich glaube es. 
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14. Was beivegt dich, das zu glauben? Antwort: 
Das Wort Chrifti: Nehmet hin, und efjet; das ift mein Leib; 
trintet alle daraus, das iſt mein Blut. 


15. Was follen wir thun, wenn wir feinen Leib efjen und fein Blut trinten, und 
das Pfand aljo nehmen? Antwort: 
Seinen Tod und Blutvergießen verfündigen, und gedenfen, wie 
er und gelehret hat: Solches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Ge⸗ 
dächtniß. 


16. Barum ſollen wir feines Todes gedenken, und venſelben verklündigen? 
Antwort: ' 


Daß wir lernen glauben, daß feine Creatur get fönnen genug 
tbun für unfere Sünden, denn Chriftus, wahrer Gott und Menſch; 
und daß wir lernen erjchreden vor unjern Sünden, und diejelbigen 
lernen groß achten, und ung fein allein freuen und tröften, und alſo 
durch denfelbigen Glauben jelig werden. 


17. Was hat ihn denn beivegt, für deine Sünden zu fterben, und dafür genug zu 
thun? -Antiwort: 

Die große Liebe zu feinem Bater, zu mir und andern Sündern, 

wie gefchrieben ftehet Job. 15,13. Röm.5, 8. Gal. 2, 20. Epheſ. 5,2. 


18. Endlich aber, warum willft du zum Sacrament geben? Antwort: 
Auf daß ich lerne glauben, daß Chriſtus um meiner Sünde 
willen, aus großer Liebe geitorben jet, wie gefagt; und darnach von 
ihm auch lerne Gott und meinen Nächſten lieben. 


19. Was fol einen Ehriften vermahnen und reizen, dad Sacrament des Altars oft 
. zu empfaben? Antwort: 

Bon Gottes wegen joll ihn beide des HErrn Chrijti Gebot und 
erheikung, darnach auch feine eigene Noth, fo ihm auf dem Halſe 
lieget, treiben; um welcher millen ſolch Gebieten, Xoden und Ber: ' 
beißung geichiebt. 

. Bie fol ihm aber ein M , I i 
een Sunger nod) Dur eo Sneraments empfinbet? Antwort oder 

Dem Tann nicht beſſer gerathen werden, denn daß er erftlich in 
feinen Buſen greife, und fühle, ob er auch noch Fleiſch und Blut habe, 
und glaube doch der Schrift, mas fie davon faget Gal. 5, 19. ff. und 

öm.7, 18. 

Zum andern, daß er um fich jehe, ob er auch noch in der Welt 
jei, und dene, daß es an Sünden und Noth nicht fehlen werde, wie 
die Sorit ſaget Joh. 15, 18. 19. und 16, 20. 1 Joh. 2, 15. 16. 
und 5, 19. 
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Zum dritten, jo wird er ja auch den Teufel um fich haben, der 
ihm mit Lügen und Morden Tag und Nacht feinen Frieden innerlich 
und äußerlich laffen wird, mie ihn die Schrift abmalet Joh. 8, 44. 
1 Betr. 5, 8.9. Epheſ. 6, 11.12. 2 Tim. 2, 26. 





NOTA. 


Diefe Frageftüde und Antworten find kein Kinderſpiel; ſondern 
von dem ehrwürdigen und frommen Dr. Luther für die Sungen 
und Alten aus einem großen Ernſt vorgejchrieben. Ein jeder jehe 
fich wohl vor, und laſſe e8 ihm auch einen rechten Ernit fein; denn 
St. Paulus zu den Galatern am 6. ſpricht: Irret euch nicht, Gott 
läßt fich nicht ſpotten. 


Die 
Augsburgtilche Confeſſion 
, oder 
Befenntnifg des Glaubens 
etlicher Fürſten und Stände, überantivortet Kaiſerlicher Majeftät 
zu Augsburg, Anno 1530. 


Nebſt den drei Haupt: Symbola 


oder 


Belenntniß des Glaubens Chrifti, 
in der Kirchen einträchtiglich gebraudt. ; 





Has erfle Zeßkenntniß oder Syumbolum 


it das gemeine Belenntniß der Apoftel, darin der 
Grund gelegt ift des Khriftlichen Glaubens, 
und lautet aljo: 


Ich glaube an Gott den Bater, allmächtigen Schöpfer Himmel 
und der Erden. 

Und an JEſum Ehriftum, feinen einigen Sohn, unfern HErrn, 
der empfangen ift von dem Heiligen Geift, geboren aus Maria der 
Sungfrau, gelitten unter Bontio Bilato, gefreuziget, geftorben und 
begraben, miebergefahren zur Höllen, am dritten Tage wieder auf: 
eritanden von den Todten, aufgefahren gen Himmel, figend zur 
Nechten Gottes, des allmächtigen Vaters, von dannen er kommen 
wird, zu richten die Lebendigen und die Todten. 

Sch glaube an den Heiligen Geift, eine heilige chriftliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der. Sünden, Auferftehung des 
Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen. 


Pas andere Behenntnig oder nicänifhe Symboſum. 


—X an einen einigen allmächtigen Gott, den Vater, 
Be Himmels und der Erden, alles, das fichtbar und unficht- 
riſt. 
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Und an einen einigen HErrn JEſum Chriftum, Gottes einigen 
Sohn, der vom Bater geboren ift vor der ganzen Welt, Gott von 
Gott, Licht vom Licht, wahrbaftigen Gott vom wahrhaftigen Gott, 
geboren, nicht gefchaffen, mit dem Bater in einerlei Weſen, durch 
welchen alle geichaffen tft; welcher um ung Menjchen und um 
unferer Seligkeit willen vom Himmel gekommen ift, und leibhaftig 
worden durch den Heiligen Geift von der Sungfrauen Maria und 
Menjch worden; auch für ung gerveuigt unter Bontio Bilato, ge: 
litten und begraben; und am dritten Tage auferftanden nach der 
Schrift, und ıft aufgefahren gen Himmel, und ſitzet zur Rechten des 
Vaters, und wird wiederkommen mit Herrlichkeit, zu richten die 
Yebendigen und die Todten; dei Reich fein Ende haben wird. 

Und an den HErm, den Heiligen Geift, der da lebendig macht, 
der vom Vater und dem Sohne außgehet, der mit dem Vater und 
dem Sohn zugleich angebetet und zugleich geehret wird, der durch 
die Propheten geredet hat. Und eine einige, heilige, chriftliche, apoſto⸗ 
liche Kirche. ch befenne eine einige Taufe zur Vergebung der Sün⸗ 
den, und warte auf die Auferftehung der Todten und ein Leben der 
zufünftigen Welt. Amen. 


Das dritte Reßenutniß oder Symbolum 


heißt Sancti Athanasii, welches er gemacht hat wider 
die Keger, Ariani genannt, und lautet aljo: 


Wer da will felig werden, der muß vor allen Dingen den rechten 
riftlichen Glauben haben. 

Wer denfelben nicht ganz und rein hält, der wird ohne Zweifel 
ewiglich verloren fein. 

Dies iſt aber der rechte chriftliche Glaube, daß wir einen eini- 
ge Gott in drei Perſonen und drei Perſonen in einiger Gottheit 
ehren, 

Und nicht die Perſonen in einander mengen, noch das göttliche 
Weſen zertrennen. 

Eine andere Perſon iſt der Vater, eine andere der Sohn, eine 
andere der Heilige Geiſt. 

Aber der Vater und Sohn und Heilige Geiſt iſt ein einiger Gott, 
gleich in der Herrlichkeit, gleich in ewiger Majeſtät. 

Welcherlei der Vater iſt, ſolcherlei iſt der Sohn, ſolcherlei iſt auch 
der Heilige Geiſt. 

‚Der Vater iſt nicht geſchaffen, der Sohn iſt nicht geſchaffen, der 
Heilige Geift ift nicht ae hu if 
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Der Bater ift unmeßlich, der Sohn ift unmeßlich, der Heilige 
Geiſt ift unmeßlich. 

Der Bater ift ewig, der Sohn ift ewig, der Heilige Geift ift ewig; 

Und find doc nicht drei Ewige, ſondern e8 ift Ein Ewiger: 

Gleichwie auch nicht drei Ungefchaffene, noch drei Unmeßliche, 
fondern e8 ift Ein Ungefchaffener und Ein Unmeßlicher. 

Alfo auch, der Vater ift allmächtig, der Sohn ift allmächtig, der 
Heilige Geift ift allmächtig; 

Und find doch nicht drei Allmächtige, jondern es ift Ein AU: 


ächttger. 
—X lſo, der Vater iſt Gott, der Sohn iſt Gott, der Heilige Geiſt 
iſt Gott; 

Und ſind doch nicht drei Götter, ſondern es iſt Ein Gott. 

Alſo, der Vater iſt der HErr, der Sohn iſt der HErr, der Heilige 
Geiſt ift der HErr; 

Und find doch nicht drei HErren, fondern es ift Ein HErr. 

Denn gleichtwie wir müſſen nach chriftlicher Wahrheit eine jegliche 
Berfon für fih Gott und HErrn befennen: 

Alfo können wir im chriftlichen Glauben nicht drei Götter oder 
drei HErren nennen. 

b Der Vater iſt von niemand, weder gemacht, noch geſchaffen, noch 

geboren. 

Der Sohn iſt allein vom Vater, nicht gemacht, noch geſchaffen, 
ſondern geboren. 

Der Heilige Geiſt iſt vom Vater und Sohn, nicht gemacht, nicht 
geſchaffen, nicht geboren, ſondern ausgehend. 

So iſts nun Ein Vater, nicht drei Väter; Ein Sohn, nicht drei 
Söhne; Ein Heiliger Geiſt, nicht drei Heilige Geiſter. 

Und unter dieſen drei Perſonen iſt keine die erſte, keine die letzte, 
keine die größeſte, keine die kleinſte; 

ei Fa alle drei Perfonen find mit einander gleich ewig, 

gleich groß: 

Auf dag aljo, wie gejagt ift, drei Berjonen in Einer Gottheit 
und Ein Gott in drei Perjonen geehret werde. 

Wer nun will felig werden, der muß alſo von den drei Berfonen 
in Gott halten. 

Es iſt aber auch noth zur ewigen Seligfeit, daß man treulid) 
glaube, dag JEſus Chriftus, unfer HErr, fei wahrhaftiger Menich. 

So ift nun dies der rechte Glaube, fo wir glauben und be: 
A ve unfer HErr JEſus Chriftus, Gottes Sohn, Gott und 

enſch ift: 

Gott ift er aus des Vaters Natur vor der Welt geboren, Menſch 

ift er aus der Mutter Natur in der Welt geboren: 
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Ein vollfommener Gott, ein volllommener Menjch mit vernünf- 
tiger Seele und menfchlichem Leibe; 

Gleich ift er dem Vater nach der Gottheit, Eleiner ift er, denn der 
Bater, nach der Menſchheit; 

Und wiewohl er Gott und Menjch ift, jo ift er doch nicht ziveen, 
fondern Ein Chriſtus, 

Einer, nicht daß die Gottheit in die Menjchheit verwandelt ei, 
fondern daß die Gottheit hat die Menfchheit an fich genommen. 

Ia, Einer ift er, nicht daß die zwo Naturen vermengt find, fon- 
dern daß er eine einige Perſon ift. 

Denn gleichwie Leib und Seele Ein Menfch tft, fo iſt Gott und 
Menſch Ein Chriftug, 

Welcher gelitten hat um unferer Seligfeit willen, zur Höllen ge: 
fahren, am dritten Tage auferftanden von den Todten, 

Aufgefahren gen Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes, des allmäch- 
tigen Vaters, 
z „oon dannen er fommen wird, zu richten die Lebendigen und Die 

odten. 

Und zu ſeiner Zukunft müſſen alle Menſchen auferſtehen mit 
ihren eigenen Leibern, 

Und müſſen Rechenſchaft geben, was ſie gethan haben; 

Und welche Gutes gethan haben, werden ins ewige Leben geben; 
welche aber Böſes gethan, ins ewige euer. 

Das ift der rechte chriftliche Glaube; mer denjelben nicht feft und 
treulich glaubt, der kann nicht jelig werden. 


Angsburgiſche Confeſſion. 





Borrede. 


Allerdurchlauchtigſter, Gropmädhtigiter, Unüberwindlichiter Kai: 
fer, Allergnädigfter Herr! Als Eure Kaiferl. Majeftät kurz verjchie: 
nener Zeit einen gemeinen Reichötag allbier gen Augsburg gnädiglich 
ausgefchrieben, mit Anzeige und ernftem Begehr, von Sachen, unſern 
und des chriftlichen Namens Erbfeind, den Türken, betreffend, und 
wie demſelben mit bebarrlicher Hilfe ftattlich widerftanden, auch 
wie der Zwieſpalten halben in dem heiligen Glauben und der chrift: 
lichen Religion gehandelt möge werden, zu vathichlagen und Fleiß 
anzufehren, alle eines jeglichen Gutbedünken, Opinton und Mei: 
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nung zwiſchen uns ſelbſt in Lieb und Gütigkeit — zu Ichn 
und zu erwägen, und dieſelben zu einer einigen chriſtlichen Wahr⸗ 
heit zu bringen und zu vergleichen, alles, ſo zu beiden Theilen nicht 
recht ausgelegt oder gehandelt wäre, abzuthun, und durch uns alle 
eine einige und wahre Religion anzunehmen und zu halten, und 
wie wir alle unter Einem Chriſto ſind und ſtreiten, alſo auch alle in 
Einer Gemeinſchaft, Kirche und Einigkeit zu leben. 

Und wir, die unten benannten Churfürſten und ee fammt 
unfern Verwandten, gleich andern Churfürften, Fürjten und Stän: 
den, dazu erfordert, "> baben wir ung darauf dermaßen erhaben, 
daß mir fonder Ruhm mit den erſten hieher gefommen. 


Und als denn auch E. K. M. zu unterthänigjter Folgthuung 
berührtes €. 8. M. Ausfchreibend und demjelbigen gemäß, diefer 
Sachen halben, den Glauben berührend, an Churfüriten, Fürften 
‚und Stände ingemein gnädiglich, auch mit höchitem Fleiß und ernft- 
lich begehrt, daß ein jeglicher, vermöge vorgemeldetes E. K. M. Aus: 
jchreibeng, jein Gutbebünfen, Opinion und Meinung derjelbigen 
Irrungen, Zmwielpalten und Mißbräuche halben 2c. zu Deutich und 
Latein in Schrift Stellen und überantworten follten; darauf dem, 
nach genommenem Bedacht und gehaltenem Rath, E. K. M. an ver: 
gangener Mittivochen ift vorgetragen worden, al® wollten wir auf 
unferm Theil dag Unjere, vermöge E. K. M. Bortrags, in Deutich 
und Latein auf heut Freitag übergeben: bierum und E. K. M. zu 
unterthänigften Gehorfam überreichen und übergeben wir unferer 
Bfarrherren, Prediger und ihrer Lehren, auch unfer® Glaubens 
Bekenntniß, was und welcher Geftalt fie aus Grund göttlicher hei- 
liger Schrift in unfern Landen, Fürftentbümern, Herrichaften, 
Städten und Gebieten predigen, lehren, halten und Unterricht tbun. 

Und find gegen E. 8. M., unfern allergnädigiten Herrn, mir in 
aller Unterthäntgfeit erbötig, jo die andern Churfüriten, Fürften 
und Stände dergleichen geziwiefachte jchriftliche Uebergebung ihrer 
Meinung und Dpinion in Latein und Deutfch jett auch thun wer⸗ 
den, daß wir ung mit ihren Liebden und ihnen gern von bequemen 
gleichmäßigen Wegen unterreden und derjelbigen, fo viel der Gleich: 
beit nach immer möglich, vereinigen tollen, damit unfer beiderſeits, 
als Parten, fchriftliches Borbringen und Gebrechen zwifchen und 
jelbft in Lieb und Sütigteit gehandelt und diejelben Zwieſpalten zu 
einer einigen wahren Religion, wie wir alle unter Einem Chrifto 
find und ſtreiten und Chriftum bekennen follen, alles nach Laut oft: 
gemeldete? E. K. M. Ausſchreibens und nach göttlicher Wahrheit 
geführt mögen werden. Als wir denn auch Gott den Allmächtigen 
mit höchfter Demuth anrufen und bitten wollen, feine göttliche 
Gnade dazu zu verleihen. Amen, 


376 Augsburgifche Confeffion. 


Wo aber bei unjern Herren, Freunden, und befonder3 den Chur: 
fürften, Fürften und Ständen des andern Theild, die Handlung 
dermaßen, wie E. K. M. Ausfchreiben vermag, unter ung ſelbſt in 
Lieb und Gütigfeit bequeme Handlung nicht verfangen, noch er: 
Tprießlich fein wollte; als doch an ung in feinem, das mit Gott und 
Gewiſſen zu chriftlicher Einigkeit dienftlich fein kann oder mag, er: 
winden fol; wie E. 8. M., auch gemeldete unjere Freunde, die 
Churfürften, Fürften, Stände, und ein jeder Liebhaber chriftlicher 
Religion, dem dieje Sachen vorkommen, aus nachfolgenden unfern 
und der Unfern Belenntniffen gnädiglich, freundlich und genugſam 
werden zu vernehmen haben. 


Nachdem denn E. K. M. vormald Churfürften, Fürften und 
Ständen des Reichs gnädiglich zu verftehen gegeben, und fonberlich 
durch eine öffentliche verleſene Inſtruction auf dem e wotage, ſo 
im Jahr der mindern Zahl 26 zu Speyer gehalten, daß E. K. M. 
in Sachen, unſern heiligen Glauben belangend, zu ſchließen laſſen, 
aus Urſachen, ſo dabei gemeldet, nicht gemeinet, ſondern bei dem 
Pabſt um ein Concilium fleißigen und Anhaltung thun wollten; 
und vor einem er auf dem letten Reichstag zu Speyer, vermöge 
einer fchriftlichen Inftruction, Churfürjten, Fürſten und Ständen 
des Reichs, durch E. K.M. Statthalter im Reich, Königliche Würden 
zu Ungarn und Böhmen ꝛc. ſammt E. K. M. Drator und verorbneten 
Commiffarien, dies unter andern haben vortragen und anzeigen 
Iaffen, daß E. K. M. derjelbigen Statthalter, Amt3vermwalter und 
Suche des Faiferl. Regiments, auch der abmejenden Churfürften, 
Fürſten und Stände Botfchafter, fo auf dem ausgefchriebenen Reichs⸗ 
tag zu Regensburg verfammelt gemejen, Gutbebünfen, das General- 
eoncilium belangend, nachgedacht und IR anzufegen ua I 
fruchtbar erfannt; und weil fich aber dieſe Sachen zwiſchen €. K. M. 
und dem Pabſt zu gutem chriftlichem Verſtand jchiden, daß E. K. M. 
gewiß märe, daß durch den Pabſt das Generalconciliun zu halten 
nicht gewweigert, jo wäre E. K. M. gnädiges Erbietens, zu fordern 
und zu handeln, daß der Pabſt ſolch Generalconcilium neben E. K. M. 
um eriten auszufchreiben bemilligen, und daran kein Mangel er- 
* ſollte. 


So erbieten gegen E. K. M. wir uns hiemit in aller Unterthänig⸗ 
keit und zum Ueberfluß in berührtem Fall ferner auf ein ſolch ge⸗ 
mein, frei, ee Concilium, darauf auf allen Reichstagen, fo 
E K. M. bei ihrer Regierung im Reich gehalten, durch Churfürften, 
Fürften und Stände aus hohen und tapfern Bewegungen at en, 
an welches auch zufammt E. K. M. wir und von ivegen dieſer groß: 
wichtigften Sache in rechtlicher Weife und Form verfchienener Zeit 
berufen und appellirt haben, der wir biemit nochmals anbängig 
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bleiben und uns durch dieſe oder nachfolgende Danttung (es werden 
denn dieſe zwiefpaltigen Sachen endlich in Lieb und Gütigleit, laut 
E. K. M. Ausſchreibens, gehört, erwogen, beigelegt und zu einer 
chriftlichen Einigfeit vergleichet) nicht zu begeben willen, davon mir 
biemit öffentlich bezeugen und proteftiren. Und find das unjere 
und der Unfern Belenntniffe, wie unterfchiedlich von Artikel zu Artikel 


hernach folget. 


Artifel Des Glaubens und ber Lehre. 


Der I. Artikel. 


Bon Gott. 


Erftlich wird einträchtiglich gelehrt und gehalten, laut des Be- 
ſchluſſes concilii Nicaeni, daß ein einig göttlich Wefen fei, 
welches genannt wird und wahrhaftiglich ift Gott, und find doch drei 
Berfonen in demfelbigen einigen göttlichen Weſen, gleich gewaltig, 
gleich ewig, Gott Bater, Gott Sohn, Gott Heiliger Geift, alle drei 
Kin göttlih Weſen, ewig, ohne Stüd, ohne End, unermeßlicher 
Macht, un und Güte, ein Schöpfer und Erhalter aller ficht: 
baren und unfichtbaren Dinge. Und wird durch das Wort Persona 
verftanden nicht ein Stüd, nicht eine Eigenschaft. in einem andern, 
jondern dag Ba beitehet, wie denn die Bäter in diefer Sache dies 
Wort gebraucht haben. 

Derhalben werden verworfen alle Kebereien, fo dieſem Artikel 
zuwider find, als Manichäi, die zween Götter geſetzt haben, einen 
böjfen und einen guten. tem Balentiniani, Ariani, Eunomiani, 
Mahometiften und alle dergleichen; auch Samojateni, alte und 
neue, jo nur Eine Perſon jegen und von diefen zweien, Wort und 
Heiligem Geiſt, Sophifterei machen, und jagen, daß e8 nicht müffen 
unterfchiedene Perjonen fein, jondern Wort bedeute leiblich Wort 
oder Stimme, und der Heilige Geiſt fei erichaffene Regung in Krea⸗ 
. turen. 


Der II. Artikel. 
Bon der Erbjünde. 


Weiter wird bei uns gelehrt, daß nach Adams Fall alle Men: 
jchen, jo natürlich geboren werden, in Sünden empfangen und 
geboren werden, das ift, daß fie alle von Mutterleibe an voller 
böfer Yuft und Neigung find und feine wahre Gottesfurcht, feinen 

26 
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wahren Glauben an Gott von Natur Era fünnen; daß auch die- 
jelbige angeborne Seuche und Erbjünde wahrbaftiglich Sünde 
fei, und verdamme alle die untern ewigen Gottes Zorn, fo nicht 
durch die Taufe und Heiligen Geift wiederum neu geboren werden. 

Hieneben werden verworfen die Pelagianer und andere, jo die 
Erbſünde nicht für Sünde haben, damit fie die Natur fromm machen 
Ch natürliche Kräfte, zu Schmach dem Xeiden und Berbienft 
Chriſti. 


Der II. Artikel. 


Bon dem Sohne Gottes, 


tem, e8 wird gelehrt, daß Gott der Sohn ſei Menſch wor— 
den, geboren aus der reinen Jungfrau Maria, und daß die zwo 
Naturen, göttliche und menfchliche, in Einer Perfon, aljo unzertrenn⸗ 
lich vereinigt, Ein Chriftug find, welcher wahrer Gott und Menfch 
üt, wahrhaftig geboren, gelitten, gefreuzigt, geitorben und begraben, 
daß er ein Opfer wäre nicht allein für die Erbfünde, jondern auch 
für alle anderen Sünden, und Gottes Zorn verjühnete. 

tem, daß derjelbige Chriftus ſei abgejtiegen zur Hölle, wahr: 
haftig am dritten Tage von den Todten auferjtanden, aufgefahren 
gen Himmel, figend zur Rechten Gottes, daß er ewig herriche über 
alle Kreaturen und regiere, daß er alle, jo an ihn glauben, durch 
den Heiligen Geift heilige, reinige, ftärfe und tröfte, ihnen auch Leben 
und allerlei Gaben und Güter austheile, und wider den Teufel und 
wider die Sünde jchüße und bejchirme. 

tem, daß derjelbige HErr Chriftug emdlich wird öffentlich Tom: 
men, zu richten die Xebendigen und die Todten 2c,, laut des Symboli 
Apostolorumn. 


Der IV. Artikel. 
Bon der Rechtfertigung. 


Weiter wird gelehrt, daß wir Vergebung der Sünden und 
Geredhtigfeit vor Gott nicht erlangen mögen durd 
unfer Berdienft, Wert und Genugthun, fondern daß wir 
Bergebung der Sünden befommen und vor Gott geredt 
werden aus Gnaden um haus willen durch den 
Glauben, jo wir glauben, daß Chriftus für ung gelten bat, und 
daß ung um jeinetwillen die Sünden vergeben, Gerechtigkeit und 
ewiges Leben geichenkt wird. Denn diefen Glauben will Gott für 
Gerechtigkeit vor ihm halten und zurechnen, wie St. Paulus 
jagt zu den Römern am 3. und 4. 
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Der V. Artikel. 
Bom Predigtamte. 


Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott das Bredigtamt 
eingefegt, Spangelium und Sacramente gegeben, dadurch 
er, als durch Mittel, den Heiligen Geiſt gibt, welcher den Glauben, 
wo und warn er will, in denen, jo das Svangelium hören, wirft, 
welches da Iehret, daß wir durch Chriſtus Verdienft, nicht durch 
unfer VBerdienit, einen gnädigen Gott haben, jo wir folches glauben. 

Und werden verdammt die Wiedertäufer und andere, jo ehren 
daß wir ohne das leibliche Wort des Cvangelii den Heiligen Geift 
durch eigene Bereitung, Gedanken und Werte erlangen. 


Der VI. Artikel. 
Vom neuen Gehorjanı. 


Auch wird gelehrt, daß jolher Glaube gute Früchte und 
gute Werte bringen foll, und daß man müte gute Werte 
thun, allerlei, fo Gott geboten hat, um Gottes willen, doch nicht auf 
folche Werte zu vertrauen, dadurch Gnade vor Gott zu verdienen; 
denn wir empfaben Vergebung der Sünden und Gerechtigkeit durch 
den Glauben an Chriftum, wie Chriſtus ſelbſt fpricht, Luc. 17.: 
„So ihr dies alles gethan habt, ſollt ihr fprechen: wir find un: 
tüchtige Knechte.“ Alſo lehren auch die Bäter. Denn Ambrofius 
ſpricht: Alfo iſts befchloflen bei Gott, daß, wer an Ehriftum glaubt, 
jelig jei, und nicht durch Werke, fondern allein durch den Glauben 
ohne Verdienſt Vergebung der Sünden habe. 


Der VII. Artikel. 
Bon der Kirche. 


Es wird auch gelehrt, daß allegeit müffe Eine heilige hrijt- 
liche Kirche fein und bleiben, welche ift die Verſammlung aller 
Gläubigen, bei welchen das Gvangelium rein gepredigt und die hei: 
ligen Sacramente laut des Evangelit gereicht werden. 

Denn dieſes ift genug zu wahrer Einigkeit der chriftlichen Kirche, 
daß da einträchtiglich nach reinem Verſtand das Evangelium ge: 
predigt und die Sacramente dem göttlichen Wort gemäß gereicht 
werden. Und ift nicht noth zu wahrer Ginigfeit ber riitlichen 
Kirche, daß allenthalben gleichförmige Ceremonien, von den Men: 
ichen eingefeßt, gehalten werden; wie Baulus fpricht Eph. 4, 5. 6.: 
„Sin Leib, Ein Geift, wie ihr berufen ſeid zu einerlei Hoffnung euers 
Berufs, Ein HErr, Ein Glaube, Eine Taufe.” 
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Der VIII. Artikel. 
Was die Kirche ſei. 


Atem, wiewohl die hriftliche Kirche eigentlich nichts anders ift, 
denn die Verſammlung aller Gläubigen und Heiligen, jedoch dieweil 
in diefem Leben viel falſcher Chriften und Heuchler find, auch öffent- 
liche Sünder unter den Frommen bleiben, fo find die Sacramente 
gleichwohl kräftig, objchon die Prieſter, dadurch fie gereicht werden, 
nicht fromm find, mie denn Chriftus ſelbſt anzeigt Matth. 28, 2.: 
„Auf dem Stuhl Mofes figen die Phariſäer“ 2c. 

Derbalben werden die Donatiften und alle andere verdanmt, 
jo anders halten. 


Der IX. Artikel. 
Bon der Taufe. 


Bon der Taufe wird gelehrt, daß fte nöthig jei und daß dadurch 
Gnade amgeboten iverde, daß man auch die Kinder taufen ſoll, welche 
durch folche Taufe Gott überantwortet und gefällig werben. 

Derhalben merden die Wiedertäufer verworfen, welche lehren, 
daß die Kindertaufe nicht recht fei. 


Der X. Artikel. 
Bom heiligen Abendmahl. 


Bom Abendmahl des Herrn wird alfo gelehrt, daß wahrer 
Leib und Blut Chrifti wahrhaftiglich unter der Geftalt des Brods 
und Weins im Abendmahl gegenmwärtig fei und da ausgetheilt und 
genommen wird. Derhalben wird auch die Gegenlehre verworfen. 


Der XI. Artikel. 
Bon der Beichte. 


Bon der Beichte wird alfo gelehrt, daß man in der Kirche pri- 
vatam absolutionem erhalten und nicht fallen laſſen fol; wie⸗ 
wohl in der Beichte nicht noth ift, alle Mifjethat und Sünden zu 
erzäblen, dieweil doch ſolches nicht möglich iſt, Pſ. 19, 13.: „Wer 
fennet die Miſſethat?“ 
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Der XII. Artikel. 
Von der Buße. 


Von der Buße wird gelehrt, daß diejenigen, ſo nach der Taufe 
geſündigt haben, zu aller Zeit, jo fie zur Buße kommen, mögen Ber: 
gebung der Sünden erlangen, und ihnen die Abfolution von der 
Kirche nicht foll gemweigert werden; und ift wahre rechte Buße eigent: 
lich Reu und Leid oder Schreden haben über die Sünde, und doch 
daneben glauben an das Evangelium und Abfolution, daß die 
Sünden vergeben und durch Chriſtum Gnade erworben fei; welcher 
Glaube wiederum das Herz tröftet und zufrieden madt. Darnach 
joll auch Beſſerung folgen, und daß man von Sünden laffe; denn 
dies follen die Früchte der Buße fein, wie Johannes fpricht Matth. 
3, 8.: „Wirket rechtichaffene Früchte der Buße.” 

Hie werden verworfen die, jo lehren, daß diejenigen, fo einft*) 
find fromm worden, nicht wieder fallen mögen. 

Dagegen werden auch verdammt die Novatiani, welche die Abfo: 
Iution denen, jo nach der Taufe gejündigt hatten, meigerten. 

Auc werden bie verivorfen, jo nicht lehren, daß man durch 
— Vergebung der Sünden erlange, ſondern durch unſer Ge: 
nugthun. 


Der XIH. Artikel, 


Vom Gebrauch der Sacramente. 


Bom Brauch der Sacramente wird gelehrt, daß die Sacra- 
mente eingejegt find nicht allein darum, daß fie Zeichen feien, dabei 
man äußerlich die Chriften fennen möge, ſondern daß es Zeichen 
und Zeugnifje find göttliches Willen? gegen uns, unjern Glauben 
dadurch zu erweden und zu ftärfen; an fie auch Glauben 
fordern und dann recht gebraucht werden, jo mans im Glauben ent: 
pfäbet und den Glauben dadurch ftärfet. 


Der XIV. Artikel. 
Bom Kirchenregiment. 
Bom Kirhen:Regiment wird gelehrt, daß niemand in der 


Kirche öffentlich lehren oder predigen, oder Sacramente reichen foll 
ohne ordentlichen Beruf. 


*) d, i. einmal. 
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Der XV. Artikel. 
Bon Kirchen-Ordnungen. 


Bon Kirhen-Drdnungen, von Menfchen gemacht, lehrt man 
diejenigen halten, jo ohne Sünde mögen gehalten werden und zu 
Frieden, zu guter Ordnung in der Kirche dienen, als gewifle Feier, 
Feſta und dergleichen. Doc) geichieht Unterricht dabei, daß man bie 
Gewiſſen nicht damit beichweren foll, als jet jolh Ding nöthig zur 
Geligfeit. Darüber wird gelehrt, daß alle Sabungen und Tradi- 
tionen, von Menfchen dazu gemacht, daß man dadurd Gott ver: 
jöhne und Gnade verdiene, dem Evangelio und der Lehre vom 
Glauben an Chriftum entgegen jeien; derhalben feien Kloſtergelübde 
und andere Traditionen von Unterichied der Speife, Tage 2c., da: 
durch man vermeint Gnade zu verdienen und für Sünden genug zu 
thun, untüchtig und wider das Evangelium. 


Der XVI. Artikel. 
Bon Polizei und weltlihem Regiment. 


. Von Bolizei und weltlichem Regiment wird gelehrt, daß 
alle Oberfeit in der Welt und geordnete Hegimente und Gefege gute 
Ordnung, von Gott en und eingetebt find; und daß Chriften 
mögen in Oberfeit:, Fürſten- und bleramt ohne Sünde fein, 
nach faiferlichen und andern üblichen Rechten Urtheil und Recht 
iprechen, Webelthäter mit dem Schwert ftrafen, rechte Kriege führen, 
jtreiten, faufen und verkaufen, aufgelegte Eide thun, Eigenes haben, 
ehelich fein 2c. 

Hie werden verdammt die Wiedertäufer, jo lehren, daß der Ob- 
angezeigten feines chriftlich fei. 

Auch werden diejenigen verdammt, jo lehren, daß chriftliche 
Vollkommenheit fei, Haus und Hof, Weib und Kind leiblich verlaflen 
und fich der vorberührten Stüde äußern; fo doch died allein rechte 
Bollfommenheit ift: rechte Furcht Gottes und rechter Glaube an 
Gott; denn das Evangelium lehrt nicht ein äußerlich, zeitlich, fon: 
dern innerlich, ewig Weſen und Gerechtigfeit des Herzens, und ftößt 
nicht um meltlidy Regiment, Polizei und Eheſtand, jondern will, 
daß man folches alles halte als wahrhaftige Ordnung, und in fol: 
chen Ständen chriftliche Liebe und ee gute Werke, ein jeder nach 
feinem Beruf, beweiſe. Derhalben find die Chriften fchuldig, ver 
Oberfeit untertban und ihren Geboten geporiam zu fein in allem, 
Io, ne ae en mad; Denn 1” Oberkeit Gebot ohne 

inde nicht gejcheben mag, joll man Gott mehr gehorfam fein, 
denn den Menſchen. Ackor 5,29. vr geben 
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Der XVII. Artikel. 
Bon der Wiederfunft Chrifti zum Geridt. 


Auch wird gelehrt, daß unfer Herr JEſus Chriftus am 
jüngften Tage fommen wird, zu richten, und alle Todten auf: 
ermweden, den Gläubigen und Augerwählten ewiges Leben und ewige 
Freude geben, die gottlofen Menfihen aber und die Teufel in die 
Hölle und ewige Strafe verdbammen. 

ER werden die Wiedertäufer verworfen, jo lehren, daß 
die Teufel und verdammten Menfchen nicht ewige Pein und Dual 
haben werden. 

tem, hie werden verworfen etliche jüdische Lehren, die ſich auch 
jegund ereignen, daß vor der Auferftehung der Todten eitel Heilige, 
Fromme ein weltlich Reich haben und alle Gottloſen vertilgen werden. 


Der XVII. Artikel. 
Vom freien Willen. 


Bom freien Willen mwird gelehrt, daß der Menſch etlichermaßen 
einen freien Willen bat, äußerlich ehrbar zu leben und zu wählen 
unter den Dingen, jo die Vernunft begreift, aber ohne Gnade, Hilfe 
und Wirkung des Heiligen Geijtes vermag der Menſch nicht, Gott 
gefällig iu werden, Gott herzlich zu fürchten, oder zu glauben, oder 
die angeborne böfe Luft aus dem Herzen zu werfen; fondern folches 
geichieht durch den Heiligen Geift, welcher durch Gottes Wort ge: 

eben wird; denn Paulus jpricht 1 Cor. 2, 14.: „Der natürliche 
Menſch vernimmt nicht? vom Geiſt Gottes.” 

Und damit man erfennen möge, daß hierin feine Neuigkeit ge- 
lehrt werde, fo find das die Haren Worte Auguftini vom freien 
Willen, mie jegund hiebei geichrieben aus dem 3. Buch Hypo—⸗ 
gnofticon: Wir befennen, daß in allen Menjchen ein freier Wille 
ift, denn fie haben je alle natürlichen, angebornen Verſtand und 
"Vernunft, nicht, daß fie etwas vermögen mit Gott: zu handeln, als, 
Gott von Herzen Ei lieben, zu fürchten; fondern allein in äußerlichen 
Werten diejes Lebens haben fie Freiheit, Gutes oder Böfes zu mwäh- 
len; Gutes, mein ich, das die Natur vermag, als, auf dem Acer zu 
arbeiten oder nicht, zu eflen, zu trinken, zu einem Freunde zu gehen 
oder nicht, ein Kleid an oder auszuthun, zu bauen, ein Weib zu neb: 
men, ein Handiverf zu treiben und dergleichen etwas Nützliches und 
Gutes zu thun; welches alles doch ohne Gott nicht ift noch beftehet, 
jondern alles aus ihm und durch ihn ft. Dagegen kann der Menjch 
auch Böſes aus eigener Wahl vornehmen, als, vor einem Abgott 
niederzufnieen, einen Todtſchlag zu thun ꝛc. 
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Der XIX. Artikel. 
Bon Urſach der Sünde. 


Bon Urſach der Sünde wird bei ung gelehrt, daß, wiewohl 
Gott der Allmächtige die gene Natur geichaffen pet und erhält, 
fo wirkt doch der verkehrte Wille die Sünde in allen Böfen und Ver⸗ 
ächtern Gottes; wie denn des Teufeld Wille ift und aller Gottlojen, 
welcher al&bald, jo Gott die Hand abgetban, ſich von Gott zum 
Argen gewandt hat, wie Chriftus fpricht Joh. 8, 44.: „Der Teufel 
redet Lügen aus jeinem Eigenen.” 


Der XX. Artikel. 
Dom Glauben und guten Werfen. 


Den Unfern wird mit Unmwahrbeit aufgelegt, daß fie gute Werte 
verbieten; denn ihre Schriften von (den) zeben Geboten und andere 
beweiſen, daß fie von rechten chriftlichen Ständen und Werken guten 
nüglichen Bericht und Ermahnung gethan haben, davon man vor 
biefer Zeit wenig gelehrt bat, fondern allermeift in allen Predigten 
auf kindiſche unnöthige Werke, als Roſenkränze, Heiligendienft, 
Mönchewerden, Wallfahrten, geſetzte Faſten, Feier, Brüderfchaf: 
ten 20. getrieben. Solche unnöthige Werke rühmet auch unſer Wider: 
part nun nicht mehr fo hoch als vor Zeiten; dazu haben fie aud) 
gelernet nun vom Glauben zu reden, davon fte doch in Borzeiten 
gar nichts gepredigt haben ; lehren dennoch nun, daß wir nicht allein 
aus Werfen gerecht werden vor Gott, fondern feten den Glauben 
an Chriftum dazu, Jprechen: Glaube und Werke machen und gerecht 
vor Gott; welche Rede mehr Troſts bringen möge, denn jo man 
allein lehrt auf Werte zu vertrauen. 

Diemweil nun die Lehre vom Glauben, die das Hauptftüd ift in 
hriftlichem Weſen, jo lange Zeit, twie man befennen muß, nicht ge 
trieben worden, fondern allein Werklehre an allen Orten gepredigt, 
ift Davon durch die Unfern jolcher Unterricht gefchehen: 

Eritlich, daß uns unfere Werte nicht mögen mit Gott verſöhnen 
und Gnade erwerben, fondern folches geichteht allein durch den 
Slauben, jo man glaubt, daß ung um Chriftus willen die Sünden 
vergeben werden, melcher allein der Mittler ift, den Vater zu ver: 
jöhnen. (1 Tim. 2,5.) Wer nun vermeinet, folches durch Werte 
auszurichten und Gnade zu verdienen, der verachtet Chriftum und 
ſucht einen eigenen Weg zu Gott, wider das Evangelium. 

‚ Diefe Lehre vom Glauben ift öffentlich und Kar im Paulo an 
vielen Orten gehandelt, fonberlich zu den Ephefern am 2, 8.: „Aus 
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Gnaden ſeid ihr ſelig worden durch den Glauben, und dasſelbige 
nicht aus euch, ſondern es iſt Gottes Gabe, nicht aus Werken, damit 
ſich niemand rühme“ ꝛc. 

Und daß hierin kein neuer Verſtand eingeführt ſei, kann man 
aus Auguſtino beweiſen, der dieſe Sache fleißig handelt und auch 
alſo lehret, daß wir durch den Glauben an Chriſtum Gnade er: 
langen und vor Gott gerecht werden, und nicht durch Werke, wie 
fein ganzes Buch de spiritu et litera ausweiſet. 

Wiewohl nun dieje Lehre bei unverjuchten Leuten jehr verachtet 
wird, fo befindet fich doch, daß fie den blöden und erichrodenen Ge: 
wiſſen jehr tröftlich und heilfam ift; denn das Gewiſſen fannı nicht 
zu Ruhe und Friede kommen durch Werfe, fondern allein durch 
Slauben, jo es bei fich gewißlich jchließt, daß e8 um Chriſtus willen 
einen gnädigen Gott habe; wie auch Paulus ſpricht Röm. 5, 1.: 
„So wir durch den Glauben find gerecht worden, haben wir Ruhe 
und Friede mit Gott.“ 

Diejen Troft hat man vor Zeiten nicht getrieben in Predigten, 
fondern die armen Gewiſſen auf eigene Werke getrieben; und find 
mancherlet Werke vorgenommen; denn Etliche hat das Gewilfen in 
die Klöfter gejagt, der Hoffnung, dafelbft Gnade zu erwerben durch 
Klofterleben; Etliche haben andere Werke erdacht, damit Gnade zu 
verdienen und für die Sünden genug zu thun. Derfelbigen viele 
gaben erfahren, daß man dadurch nicht ift zu Frieden kommen. 

arum iſt noth gemwejen, dieje Lehre vom Glauben an Chriftum zu 
predigen und fleißig zu treiben, daß man wiſſe, daß man alleın 
durch den Glauben, ohne Berdienft, Gottes Gnade ergreifet. 

Es gefchieht auch Unterricht, daß man bie nicht von folchem 
Glauben redet, den auch die Teufel und Gottlofen haben, die auch 
die Hiftorien glauben, daß Chriftus gelitten habe und auferftanden 
jei von Todten, fondern man redet von wahrem Glauben, der 
da glaubet, daß wir durch Chriftum Gnade und Bergebung ber 
Sünden erlangen; und der nun weiß, daß er einen gnädigen Gott 
durch Chriſtum bat, kennet alfo Gott, rufet ihn an und ift nicht 
ohne Gott wie die Heiden. Denn der Teufel und Gottlofe glauben 
diefen Artifel, Vergebung der Sünden, nicht; darum find fie Gott 
feind, können ihn nicht anrufen, nichts Gutes von ihm hoffen. Und 
alfo, wie jetzt angezeigt ift, redet die Schrift vom Glauben, und 
heißet nicht Glauben ein ſolches Willen, daS Teufel und gottlofe 
Menfchen haben; denn aljo wird vom Glauben gelehrt zu den 
Hebräern am 11., daß glauben ſei nicht allein die Hiftorien wiſſen, 
Ipnbern Zuverficht haben zu Gott, feine Zufage zu empfahen. Ind 

uguftinus erinnert und auch, daß wir dad Wort „Glaube“ in 
der Schrift verftehen follen, daß es heiße Zuwerficht zu Gott, daß 
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er und gnädig fei, und heiße nicht allein folche Hiftorien wiſſen, mie 
auch die Teufel willen. 

Ferner wird gelehrt, daß gute Werke follen und müſſen gefcheben, 
nicht daß man darauf vertraue, Gnade damit zu verdienen, fondern 
um Gottes willen und Gott zu Lob. Der Glaube ergreift allezeit 
allein Gnade und Vergebung der Sünden. Und dieweil durch den 
Glauben der Heilige Geift gegeben wird, jo wird auch das Herz ge: 
jchiett, gute Werke zu thun. Denn zuvor, dieweil es ohne den Hei: 
ligen Geift ift, jo Mi es zu Schwach; dazu iſt e8 ins Teufels Gewalt, 
der die arme menjchliche Natur zu viel Sünden treibt; wie wir ſehen 
in den Bhilojophen, welche ſich unterjtanden, ehrlich und unfträflich 
zu leben, haben aber dennoch ſolches nicht ausgerichtet, fondern find 
in viele große öffentliche Sünden gefallen. Alfo geht es mit dem 
Menjchen, jo er außer dem rechten Glauben FEN den Heiligen Geiſt 
it und fich allein durch eigene menfchliche Kräfte regiert. 

Derhalben ift die Xehre vom Glauben nicht zu jchelten, daß fie 
gute Werfe verbiete, fondern vielmehr zu rühmen, daß ſie ienre gute 
Werke zu thun, und Hilfe anbiete, wie man zu guten Werfen kommen 
möge. Denn außer dem Glauben und außerhalb Chrifto ift menſch⸗ 
liche Natur und Vermögen viel zu ſchwach, gute Werke zu thun, 
Gott anzurufen, Geduld zu haben im Yeiden, den Nächiten zu lieben, 
befohlene Aemter — auszurichten, gehorſam zu ſein, böſe Lüſte 
zu meiden. Solche hohe und rechte Werke mögen nicht geſchehen 
ohne die Hilfe Chriſti; wie er ſelbſt ſpricht Joh. 15, 5.: „Ohne mich 
könnt ihr nichts thun“ ꝛc. 





Der XXI. Artikel. 
Vom Dienſt der Heiligen. 


Vom Heiligen-Dienſt wird von den Unſern alſo gelehrt, daß 
man der Heiligen gedenken ſoll, auf daß wir unſern Glauben ſtärken, 
jo wir ſehen, wie ihnen Gnade widerfahren, auch wie ihnen durch 
Glauben geholfen ift; dazu, daß man Erempel nehme von ihren 
guten Werfen, ein jeder nach feinem Beruf, gleichiwie die Kaiſ. Ma: 
jeität feliglich und göttlich dem Erempel David rolgen mag, Kriege 
wider den Türfen zu führen, denn beide find fie in Löniglichern Amt, 
welches Schuß und Schirm ihrer Unterthanen fordert. Durd 
Schrift aber mag man nicht beweifen, daß man die Heiligen an: 
rufen oder Hilfe bei ihnen fuchen joll; denn es ift allein ein einiger 
Berjöhner und Mittler gejegt zwifchen Gott und den Menjchen, 
JEſus Chriftus, 1 Tim. 2, 5., welcher ift der einige Heiland, der 
einige oberite Prieſter, Onadenftuhl und Fürfprecher vor Gott, 
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Röm. 8, 34. Und der hat allein zugefagt, daß er unſer Gebet er: 
hören wolle. Das ift auch der höchfte Gottesdienst nach der Schrift, 
daß man benjelbigen JEſum Chriftum in allen Nöthen und Anliegen 
von Herzen fuche und anrufe. 1%0h.2,1.: „So jemand jündigt, 
haben wir einen Yürfprecher bei Gott, der gerecht ift, JEſum.“ 

Dies ift In die Summa der Lehre, welche in unjern Kirchen 
zu rechtem chriftlichem Unterricht und Troft der Gewiſſen, auch zu 
Beflerung der Gläubigen gepredigt und gelehrt ift; wie wir denn 
unſere eigene Seele und Gewiſſen je nicht gerne wollten vor Gott mit 
Mißbrauch göttliches Namens oder Worts in die höchſte und grüßte 
Fahr jegen, oder auf unfere Kinder und Nachkommen eine andere 
Lehre, denn fo dem reinen göttlichen Wort und chrüftlicher Wahrheit 
gemäß, fällen oder erben. So denn bdiejelbige in heiliger Schrift 
flar gegründet, und dazu auch gemeiner chriftlicher, ja römischer 
Kirche, jo viel aus der Väter Schriften zu vermerken, nicht zumider 
noch entgegen tft: fo achten wir auch, unfere Widerjacher können in 
obangezeigten Artikeln nicht uneinig mit uns fein. Derhalben han: 

deln diejenigen ganz unfreundlich, geſchwind und wider alle chrift: 
liche Einigkeit und Liebe, fo die Unfern derhalben als Ketzer abzu: 
jondern, zu vermwerfen und & meiden ihnen jelbft ohne einigen 
beftändigen Grund göttlicher Gebote oder Schrift vornehmen. Denn 
die Irrung und Zanf ift vornehmlich über etlichen Traditionen und 
Mißbräuchen. So denn nun an den Hauptartifeln fein befindlicher 
Ungrund oder Mangel, und dies unjer Belenntnik göttlich und 
chriftlich ift, ſollten ſig billig die Biſchöfe, wenn ſchon bei ung der 
Tradition halben ein Mangel wäre, gelinder erzeigen; wiewohl wir 
verhoffen, beftändigen Grund und Urjachen darzuthun, warum bei 
ung etliche Traditionen und Mißbräuche geändert find. 


Artitel, von melden Zwieſpalt ift, da erzählt 
werden bie Mißbräuche, jo geandert find. 


Sp nun von den Artikeln des Glaubens in unfern Kirchen nicht 
gelehrt wird zuwider der heiligen Schrift, oder gemeiner chriftlicher 
irche, fondern allein etliche Mißbräuche geändert find, melche zum 
Theil mit der Zeit felbit eingerifien, zum Theil mit Gewalt auf: 
ichtet, fordert unfere Nothdurft, diejelbigen zu erzählen und Ur: 
* darzuthun, warum hierin Aenderung geduldet iſt; damit Kaiſ. 
dajeſtät erkennen möge, daß nicht hierin unchriſtlich oder frevent⸗ 
lich gehandelt, ſondern daß wir durch Gottes Gebot, welches billig 
höher zu achten, denn alle Gewohnheit, gedrungen find, ſolche Aen⸗ 
derung zu geitatten. 
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Der XXII. Artikel. 
Von beider Geſtalt des Sacraments. 


Den Laien wird bei uns beide Geſtalt des Sacraments 
gereicht aus dieſer Urſache, daß dies iſt ein klarer Befehl und Gebot 
Chriſti, Matth. 26.: „Trinket alle daraus.” Da gebeut Chriſtus 
mit Haren Worten von dem Kelch, daß fie alle daraus trinten follen. 

Und damit niemand diefe Worte anfechten und glojfiren könne, 
als gehöre e8 allein den Prieſtern zu, fo zeigt Paulus 1 Cor. 11, 26. 
an, daß die ganze Verſammlung der Corinther Kirchen beide Geftalt 
gebraucht hat. Und diefer Brauch ift lange Zeit in der Kirche ge- 
blieben, wie man durd die Hiftorien und der Väter Schriften be- 
weilen Tann. Cyprianus gedenkt an viel Orten, daß den Laien 
der Kelch die Zeit gereicht fei. So fpriht St. Hieronymus, 
daß die Priefter, jo da® Sacrament reichen, dem Bolf das Blut 
Chriſti außtheilen. So gebeut Gelafiug, der Babit, jelbit, daß man 
dag Sacrament nicht theilen fol, distinct. 2. de consecrat. cap. 
Comperimus. Pan findet auch nindert (nirgend) feinen Canon, 
der da gebiete, allein Eine Geftalt zu nehmen. Es kann auch) nie: 
mand willen, wann ober durch melche dieſe Gewohnheit, Eine Ge: 
ftalt zu nehmen, eingeführt tft; wiewohl der Gardinal Cuſanus 
gedenkt, wann diefe Weile approbirt fei. Nun iſts öffentlich, daß 
ſolche Gewohnheit, mider Gottes Gebot, auch wider die alten Gano- 
nes eingeführt, unrecht ift. Derbalben hat fich nicht gebühret, der⸗ 
jenigen Gemiflen, fo das heilige Sacrament nad Chriſtus Ein⸗ 
jegung zu gebrauchen benennt haben, zu beſchweren und zu zwingen, 
wider unſers HErrn Ehrifti Ordnung zu handeln. Und diemeil 
die Theilung de8 Sacraments der Einjegung Chrifti zu entgegen ift, 
wird auch bei ung die gewöhnliche Proceſſion mit dem Sacrament 
unterlafien. 


Der XXI. Artikel. 
Vom Eheſtand der Priefter. 


Es ift bei jedermann, hohes und niederes Standes, eine große 
mächtige Klage in der Welt geweſen von großer Unzucht und wilden 
Weſen und Leben der —— ſo nicht vermochten Keuſchheit zu 
halten, und war auch je mit ſolchen greulichen Laſtern aufs — *— 
gekommen. So viel häßliches, großes Aergerniß, Ehebruch und an⸗ 
dere Unzucht zu vermeiden, — ſich etliche Preiter bei ung in ebe- 
lichen Stand begeben. Diejelben zeigen an dieje Urfachen, daß fie 
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dahin gedrungen und bewegt ſind aus hoher Noth ihrer Gewiſſen, 
nachdem die Schrift klar meldet, der eheliche Stand ſei von Gott dem 
HErrn eingeſetzt, Unzucht zu vermeiden, wie Paulus jagt 1 Cor. 7,2.: 
„Die Unzucht zu vermeiden, hab ein jeglicher fein eigen Eheweib“, 
item: „Es ift befjer ebelich werben, denn brennen. Und nachdem 
Chriſtus fagt Matth. 19, 12.: „Sie faſſen nicht alle das Wort”, da 
zeigt Chriſtus an (welcher wohl gewußt hat, was am Menſchen fei), 
dak wenig Leute die Gabe feujch zu leben haben, denn „Gott hat 
den Menjchen Männlein und Fräulein gejchaffen”, Gen. 1,28. Ob 
es nun in menjchlicher Macht oder Vermögen fei, ohne fonderliche 
Gabe und Gnade Gottes durch eigen Bornehmen oder Gelübde 
Gottes der hohen Majeſtät Geſchöpfe beſſer zu machen oder zu än- 
dern, bat die Erfahrung allzuflar gegeben; denn was Gutes, mas 
ehrbared, züchtigeß Lebens, mas chriftliches, ehrliches oder redliches 
Wandels an vielen daraus erfulget, wie greuliche, fehredliche Unruhe 
und Qual ihrer Gewiſſen viele an ihrem legten Ende derhalben ge: 
dabt, ift am Tage, und ihrer viele haben es jelbit befennet. So denn 
Gottes Wort und Gebot durd Fein menfchlich Gelübde oder Geſetz 
mag geändert werden, haben aus diejer und andern Urfachen und 
Gründen die Priefter und andere Geiftliche Cheweiber genommen. 


Sp es ift auch aus den Hiftorien und der Bäter Schriften zu 
bemweifen, daß in der chriftlichen Kirche vor Alters der Brauch ge: 
weſen, daß die Priejter und Diakonen Cheweiber gehabt; darum 
jagt Paulus 1 Tim. 3, 2.: „Es foll ein Biſchof unfträflich fein, 
Eines Weibes Mann.” E23 find auch in Deutfchland erft vor vier: 
am Jahren die Priefter zum Gelübde der Keufchheit vom Che: 
tand mit Gewalt abgedrungen, welche jich dagegen ſaͤmmtlich, auch 
to ganz ernitlich und hart gejegt haben, daß ein Erzbifchof zu Mainz, 
welcher das päbjtliche neue Edict derhalben verfündigt, gar nahe 
in einer Empörung der ganzen Priefterfchaft in einem Gedränge 
wäre umgebradjt. Und dasjelbige Verbot ift bald im Anfang fo 
gejchwind und unfchilich vorgenommen, daß der Pabſt die Zeit 
nicht allein die künftige Ehe den Prieftern verboten, fondern aud) 
Derjenigen Ehe, jo ſchon in dem Stand lange geweſen, zerriffen; 
welches doch nicht allein wider alle göttliche, natürliche und melt: 
liche Rechte, fondern auch den Canonibus (fo die Päbſte felbft ge: 
macht) und den berühmteften Conciliis ganz entgegen und zumiber ift. 

Auch ift bei viel hohen, gottfürchtigen, verftändigen Leuten der: 
gleichen Rede und Bedenken oft gehört, daß folcher gebrungener 
Sölibat und Beraubung des Eheſtandes (melchen Gott felbft ein: 
geſetzt und frei gelafjen) nie fein Gutes, fondern viel großer böſer 
Yalter und viel Arges eingeführt habe. Es hat auch einer von den 
Päbſten, Pius II., jelbit, wie feine Hiftorie anzeigt, diefe Norte oft 
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geredet und von fich (reiben laſſen: es möge wohl etliche Urfachen 
haben, warum den Geiftlichen die Che verboten jet; es habe aber 
viel höhere, größere und wichtigere len warum man — 
die Ehe ſoll wieder frei laſſen. Ungezweifelt, es hat Pabſt Pius, 
als ein verjtändiger, weiſer Mann, dies Wort aus großem Bedenken 
geredet! 

Derbalben wollen wir ung in Unterthänigfeit zu Kaiſerl. Majeftät 
vertröften, daß Ihre Majeltät als ein chrijtlicher hochlöblicher Kaifer 
anädiglich beherzigen werde, daß jegund in legten Zeiten und Tagen, 
von melchen die Schrift meldet, die Welt immer je ärger und die 
Menſchen gebrechlicher und ſchwächer werden. 

Derbalben wohl hochnöthig, nüßlich und chriftlich ift, dieſe 
fleißige Einjehung zu thun, damit, wo der Eheſtand verboten, nicht 
ärgere und fchändlichere Unzucht und Laſter in deutichen Yanden 
möchten einteißen. Denn es wird je diefe Sache niemand meiß- 
licher oder bejjer ändern oder machen fünnen, denn Gott jelbft, mel: 
cher den Ehejtand, menjchlicher Gebrechlichfeit zu helfen und Unzucht 
zu wehren, eingejett bat. 

Sp fagen die alten Canones auch, man müſſe zu Zeiten die 
Schärfe und rigorem lindern und nacdlafjen, um menjchlicher 
Schwachheit willen und Aergeres zu verhüten und zu meiden. 

Nun wäre das in diefem Fall auch wohl chriftlich und ganz hoch 
vonnöthen. Was kann quch der Prieſter und der Geiſtlichen Ehe⸗ 
ſtand gemeiner chriſtlicher Kirche nachtheilig ſein, ſonderlich der 
Pfarrherrn und anderer, die der Kirche dienen ſollen? Es würde 
wohl künftig an Prieftern und Pfarrherrn mangeln, ſo dies harte 
Berbot des Eheſtands länger währen jollte. 

Sp nun diejed, nämlich daß die Priefter und Geiftlichen mögen 
ehelich werben, gegründet ift auf das göttliche Mort und Gebot; 
dazu die Hiftorien beweiſen, daß die Priefter ehelich geweſen; jo auch 
das Gelübde der Keufchheit jo viel häßliche, unchriftliche Aergernifie, 
fo viel Ehebruch, fchredliche, ungehörte Unzucht und greuliche Lafter 
hat angerichtet, daß auch etliche unter den Thumberren, Eurtifanen 
zu Rom folches oft jelbft befennet und Füge angezogen, wie folche 
Lafter im Clero zu greulich und übermadht, Gottes Zorn würde er- 
regt werden: fo iſts je erbärmlich, daß man den hriftlichen Eheſtand 
nicht allein verboten, jondern an etlichen Orten aufs geſchwindeſte, 
wie um groß Uebelthat, zu ftrafen unterftanden bat. So ift auch 
der Eheſtand in faiferlichen Rechten und in allen Monarchien, wo 
je Geſetz und Hecht gemejen, hoch gelobet. Allein dieſer Zeit be: 
ginnt man die Yeute unfchuldig allein um der Ehe willen zu martern, 
und dazu Priefter, deren man vor Andern fchonen follte; und ge: 
Ichieht nicht allein wider göttliche Rechte, fondern auch wider Die 
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Canones. Paulus der Apoftel 1 Tim. 4, 1. ff. nennt „die Lehren, 
fo die Ehe verbieten, Teufels-Lehren“. So jagt Chriſtus ſelbſt 
Joh. 8, 44.: „Der Teufel jei ein Mörder von Anbeginn.” Welches 
denn wohl zufammenftimmt, daß es freilich Teufel3 » Lehren fein 
müfjen, die Ehe verbieten, und ſich unterfteben, ſolche Lehre mit 
Blutvergießen zu erhalten. 

Wie aber fein menjchtich Geje Gottes Gebot Tann wegthun oder 
ändern, alfo kann aud) fein Gelübde Gottes Gebot ändern. Darumı 
gibt auch St. Cyprianus den Rath, daß die Weiber, jo die gelobte 

eufchheit nicht halten, jollen ehelich werden, und jagt 1.1. epist. 11. 
alfo: „So fie aber Keufchheit nicht halten mollen oder nicht ver: 
mögen, fo iſts beſſer, daß fie ehelich werden, denn daß fie durch ihre 
Luft ins Feuer fallen, und fjollen fich mohl vorjehen, daß fie den 
Brüdern und Schweitern fein Aergernig anrichten. 

Zudem, fo brauchen auch alle Canones größere Gelindigfeit und 
Aequität gegen diejenigen, fo in der Jugend Gelübde gethan; wie 
denn Rrieiter und Mönche des mehreren Theil in der Sugend in 
folchen Stand aus Unwiſſenheit gefommen find. 


Der XXIV. Artikel. 
Bon der Meile. 


. Man legt den Unfern mit Unrecht auf, daß fie die Meffe follen 
abgetban haben. Denn das ift öffentlich, daß die Meffe, ohne hm 
ge reden, bei ung mit größerer Andacht und Ernſt gehalten wird, . 
enn bei den Widerfachern. So werden auch die Leute mit höchitem 

Fleiß zum öfternmal unterrichtet vom heiligen Sacrament, wozu 

es eingejeßt und wie es zu gebrauchen fer, als nämlich die erſchrocke⸗ 

nen Gewiſſen damit zu tröjten, dadurch das Volk zur Communion 
und Meile gezogen wird. Dabei gejchieht auch Unterricht wider an: 
dere unrechte Lehre vom Sacrament. So iſt auch in den öffent: 
lichen Geremonien der Meſſe feine merkliche Aenderung gejchehen, 
denn daß an etlichen Orten deutiche Geſänge (das Volk damit zu 
lehren und zu üben) neben lateiniſchem Geſang gefungen werden; 

Inremal alle Seremonien vornehmlich dazu dienen follen, daß das 

Bolf daran lerne, was ihm zu wiſſen von Chriſto noth ift. 

Nachdem aber die Meſſe auf mancherlei Weiſe vor dieſer Zeit 
gemißbraucht, wie am Tage ift, daß ein Jahrmarkt daraus gemacht, 
dag man jte gefauft und verfauft hat und dag mehrere Theil in 
allen Kirchen um Geldes willen gehalten worden, ift folcher Miß⸗ 
brauch zu mehrmalen, auch vor diejer Zeit, von gelehrten und from: 
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men Leuten geftraft worden. AB nun die Prediger bei ung davon 
gepredigt und die Priefter erinnert find der fchredlichen Bebräuung 
(fo denn billig einen jeden Chriften bewegen fol), daß wer das 
Sacrament unmwürdiglich braucht, der jei ſchuldig am Leib und Blut 
Chriſti, darauf find ſolche Kaufmeſſen und Winkelmeſſen (welche big 
anher aus Zwang um Geldes und der Bräbenden willen gebalten 
worden) in unfern Kirchen gefallen. 

Dabei ift auch der greuliche Irrthum geitraft, daß man gelehrt 
Kan unſer HErr Chriſtus habe durch feinen Tod allein für die Erb- 
ünde genug gethan und die Meſſe eingeſetzt zu einem Opfer für die 
andern Sünden, und aljo die Meſſe zu einem Opfer gemacht für Die 
Xebendigen und Todten, dadurch Sünden megzunehmen und Gott 
zu verjühnen, Daraus ift weiter gefolgt, daß man di8putirt hat, 
ob eine Meile, für viele gehalten, aljo viel verdiene, als ſo man für 
einen jeglichen eine jonderliche hielte. Daher ift die große unzählige 
Menge der Meſſen gelommen, daß man mit diejem bat wollen 
bei Gott alles erlangen, das man bedurft hat, und ift daneben des 
Glauben? an Chriſtum und rechten Gottesdienstes vergeilen worden. 


Darum ift davon Unterricht gejchehen, mie ohne Zweifel die 
Noth gefordert, dab man wüßte, wie das Sacrament recht zu ge: 
brauchen wäre. Und eritlich, daß fein Opfer für Erbfünde und an- 
dere Sünde fei, denn der einige Tod Chrifti, zeigt die Schrift an 
vielen Urten an. Denn aljo Ve geichrieben zu den Hebräern, daß 
ſich Chriftus „einmal geopfert hat, und dadurch für alle Sünden 
genug gethan”. Es ift eine unerhörte Neuigkeit, in der Kirche leh⸗ 
ren, bar Chriſtus Tod follte allein für die Erbfünde, und ſonſt nicht 
auch für andere Sünden, genug gethban haben; derhalben zu orten, 
a veritehe, daß folcher Irrthum nicht unbillig ge- 
traft ſei. 

Zum andern, fo lehrt St. Paulus, daß wir vor Gott Gnade 
erlangen durch Glauben und nicht durd) Werke. Dawider ift öffent: 
lich diefer Mißbrauch der Meſſe, jo man vermeinet, durch dieſes 
Wert Gnade zu erlangen, wie man denn weiß, daß man die Meffe 
dazu gebraucht, Dadurch Sünde abzulegen und Gnade und alle Güter 
bei Gott zu erlangen, nicht allein der Priefter für fich, fondern auch 
für die ganze Welt und für Andere, Lebendige und Todte, 

Zum pritten, jo ift das heilige Sacrament eingefeßt, nicht damit 
für die Sünde ein abe anzurichten (denn das Opfer ift zuvor ge: 
jchehen), fondern daß unfer Glaube dadurd) erivedt und die Ge- 
wiſſen getröftet werden, welche durchs Sacrament erinnert werben, 
daß ihnen Gnade und Bergebung der Sünde von Chriſto zugefagt ift. 
Derhalben fordert dies Sacrament Glauben und wird ohne Glau- 
ben vergeblich gebraucht. 
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Dieweil nun die Mefle nicht ein Opfer ift für Andere, Lebendige 
oder Todte, ihre Sünden megzunehmen, jondern joll eine Com: 
munion fein, da der Briefter und Andere dag Sacrament empfahen 
für fih: fo wird diefe Weife bei uns gehalten, daß man an eier: 
tagen, auch fonft, jo Sommunicanten da find, Reife halt und etliche, 
jo das begehren, communicirt. Alſo bleibt die Meſſe bei uns in 
ihrem rechten Brauch, wie fie vor Zeiten in der Kirche gehalten, wie 
man beweifen mag aus St. Baulo 1 Cor. 11., dazu auch vieler 
Bäter Schriften, denn Chryſoſtomus fpricht, mie der Priefter 
täglich ftehe und fordere Etliche zur Communion, Etlichen verbiete er 
Aarau zu treten. Auch zeigen die alten Canones an, daß einer das 
Amt gehalten Bi und die andern Priejter und Diakonen communi- 
eirt. Denn alſo lauten die Worte im canone Nicaeno: Die Dia- 
onen follen nach den Briejtern ordentlich da8 Sacrament empfahen 
vom Bilchof oder Prieiter. 

Sp man nun feine Neuigfeit hierin, die in der Kirche vor Alters 
nicht eelen, borgenommen bat, und in den öffentlichen Geremonien 
der Meſſe feine merfliche Aenderun geihepen ift, allein daß die an: 
dern unnöthigen Meilen, etma durch einen Mißbrauch gehalten neben 
der Pfarrmeſſe, gefallen find: foll billig diefe Weije, Meſſe zu hal: 
ten, nicht für ketzeriſch und unchriftlich verdammt werden. Denn 
man hat vor Zeiten auch in den großen Kirchen, da viel Volks ge: 
weien, auch auf die Tage, fo das Bolt zufammen fam, nicht täglich 
Meſſe gehalten; wie tripartita historia lib. 9. anzeigt, daß man 
zu Alerandria am Mittwoch und Freitag die Schrift gelefen und 
ausgelegt habe, und fonjt alle Gottesdienste gehalten ohne die Meſſe. 


Der XXV. Artikel. 
Bon der Beichte. 


Die Beichte ift durch die Prediger dieſes Theils nicht abgethan; 
denn dieje Gewohnheit wird bei ung gehalten, das Sacrament nicht 
zu reichen denen, jo nicht zuvor verhört und abjolvirt find. Dabei 
wird das Volk fleißig unterrichtet, wie tröftlich dag Wort der Ab— 
jolution ſei, wie hoch und theuer die Abfolution zu achten; denn es 
jei nicht des gegenwärtigen Menichen Stimme oder Wort, jondern 
Gottes Wort, der da die Sünde vergibt; denn fie wird an Gottes 
Statt und aus Gottes Befehl gefprochen. Bon diefem Befehl und 
Gewalt der Schlüffel, mie tröftlich, mie nöthig fie fei den erſchrockenen 
Gewiſſen, wird mit großem Fleiß gelehrt; dazu, wie Gott fordert, 
diejer Abfolution zu glauben, nicht weniger, denn jo Gottes Stimme 
vom Himmel erfchölle, und uns dero fröhlich tröften, und miffen, 
daß mwir durch folchen Glauben Vergebung der Sünden erlangen. 

27 
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Bon dieſen rithigen Zraden baben vor Zeiten Me Prediger, ſo von 
die Garitien aemartert mit langer Erzählung ter Sünden, mit 
Genugthun, mu Ablak, mit Balltabrten und ich Und viele 
unierer Wideriacher beiennen teibit, daß dieſes Theils von rechter 
chriſtli Buße ichicklicher, denn zuvor in langer Zeit, geſchrieben 
und gehandelt ter 

Und wird ven der Beichte alſo gelehrt, daß man niemand 
dringen tolle, die Sünden nambaftig zu erzählen; denn jolches tit 
unmöglich, wie der Rialm 19, 13.1 ipricht: „Wer fennet die Miſſe⸗ 
that?” Und Jeremias 17, 9. fpriht: „Tes Menſchen Gerz ift fo 
arg, daß man es nicht auslernen fann.” Tie elende menjchliche 
Natur ſteckt alio tief in Zünden, daß fie diefelben nicht alle ſehen 
oder fennen fann, und jollten wir allein von denen abjolvirt wer⸗ 
den, die wir zählen fönnen, wäre uns wenig geholfen. Derhalben 
tft nicht noth, Die Yeute zu dringen, die Sünden namhaftig zu er: 
zählen. Alſo haben auch die Bäter gehalten, wie man findet 
distinet. 1. de poenitentia, da die Worte Chryjoftomt an: 
gezogen werden: Ich jage nicht, daß du dich ſelbſt ſollſt öffentlich 
dargeben, noch bei einem andern did) ſelbſt verflagen oder fchuldig 
geben, fondern gehorche dem Propheten, welcher jpricht: „Uffenbare 
dem HErrn beine Wege”, Bi. 37,5. Terhalben beichte Gott dem 
Herrn, dem wahrhaftigen Richter, neben deinem Gebet; nicht ſage 
deine Sünden mit der Zunge, jondern in deinen Gewiſſen. Hie 
Ich man Har, daß Chryſoſtomus nicht zwingt, die Sünden nam: 
haftig zu erzählen. So lehrt auch die glossa in decretis, de poe- 
nitentia, distinct. 5. cap. Consideret, daß die Beichte nicht durch 
die Schrift geboten, fondern durch die Kirche eingeſetzt ſei. Doch 
wird durch die Prediger dieſes Theils fleißig gelehrt, daß die Beichte 
von wegen der Abjolution, welche das Hauptitüf und das Bor: 
nehmſte darin ift, zu Troſt der erichrodenen Gewiſſen, dazu um 
etlicher anderer Urfachen willen zu erhalten fei. 


Der XXVI. Artikel. 
Vom Unterjchied der Speifen. 


Vor Zeiten hat man alfo gelehrt, gepredigt und geichrieben, daß 
Unterfchied der Speifen und dergleichen Traditionen, von Men: 
jehen eingejegt, dazu dienen, daß man dadurch Gnade verdiene und 
für die Sünde genugthue. Aus diefen Grunde hat man täglich 
neue Faſten, neue Ceremonien, neue Orden und dergleichen erdacht, 
und auf folches beftig und hart getrieben, als feien ſolche Dinge 
nöthige Bottesdienfte, Dadurch man Gnade verdiene, jo mans halte, 
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und große Sünde gefchehe, jo mans nicht halte. Daraus find viel 
ſchädlicher Irrthümer in der Kirche erfolgt. 
| Erftlich, ift dadurch die Gnade Chrifti und die Lehre vom Glau: 
ben verdunfelt, welche ung dag Evangelium mit großem Ernſt vor: 
hält, und treibt hart darauf, daß man das Verdienſt Chriftt hoch 
und theuer achte, und wife, daß glauben an Chriſtum hoch und 
weit über alle Werke zu ſetzen ſei. Derbalben hat St. Paulus hefti 
wider dag Geſetz Mofis und menschliche Traditiones gefochten, dab 
wir lernen jollen, daß wir vor Gott nicht fromm werden aus un: 
jern Werfen, fondern allein durch den Glauben an Chriftum, daß 
wir Gnade erlangen um Chriſtus willen; folche Lehre ift jchier ganz 
verlofchen, dadurch, daß man gelehrt, Gnade zu verdienen mit Ge: 
jegen, Fasten, Unterjchied der Speiſen, Kleidern ꝛc. 

Zum andern, haben auch folche Traditiones Gottes Gebot ver: 
dunfelt; denn man fett diefe Traditiones weit über Gottes Gebot. 
Dies hielt man allein für chriftliches Leben, wer die Feier alfo hielt, 
aljo betete, alſo faftete, aljo gekleidet war; das nannte man geift- 
liches, chriftliches Leben. 

Daneben hielt man andere nöthige gute Werke für ein meltliches 
ungeiftliches Weſen, nämlich diefe, jo jeder nach feinem Beruf zu 
thun fchuldig iſt; als, daß der Hausvater arbeitet, Weib und Kind 
zu ernähren und zu Gottesfurcht aufzuziehen, die Hausmutter Kinder 
gebiert und wartet ihrer, ein Fürft und Obrigfeit Yand und Leute 
regiert ꝛc. Solche Werte, von Gott geboten, mußten ein meltliches 
und unvolllommenes Weſen De aber die Traditiones mußten den 
prächtigen Namen haben, da be allein heilige, volllommene Werte 
hießen. Derbalben war kein Maß noch Ende, folche Traditiones 
zu machen. 

Zum dritten, ſolche Traditiones find zu hoher Beichiwerung der 
Gewiſſen gerathen. ‘Denn e8 war nicht möglich, alle Traditiones 
zu halten, und waren doch die Leute in der Meinung, als wäre 
jolcheg ein nöthiger Gottesdienft, und fehreibt Gerſon, daß Viele 
biemit in Verzweiflung gefallen, Etliche haben fich auch felbft um: 
gebracht, derhalben, daß fte feinen Troft von der Gnade Chrifti ge: 
hört haben. Denn man fieht bei den Summiften und Theologen, 
wie die Gewiſſen verirrt, welche fich unterftanden haben, die Tra= 
ditiones zuſammen zu ziehen, und Emieikeiac*) gefucht, daß fie den 
Gewiſſen hülfen, haben fo viel damit zu thun gehabt, daß dieweil 
alle heilfame christliche ser bon nöthigeren Sachen, alg vom Glau: 
ben, vom Troft in hohen Anfechtungen und dergleichen, danieder ge: 
legen ift. Darüber haben auch viel frommer Yeute vor diefer Zeit 





v») epieikeias, 


396 Augsburgifche Confeſſion. 


ſehr geflagt, daß ſolche Traditioneg viel Zanks in der Kirche an- 
richten, und daß fromme Leute, damit verhindert, zu rechtem Er- 
kenntniß Ehriftt nicht fommen möchten. Gerſon und etliche mehr 
haben heftig darüber geklagt. Ja, es hat auch Auguftino mißfallen, 
daß man die Gewiſſen mit jo viel Traditionibug beſchweret. Der⸗ 
halben er dabei Unterricht gibt, daß mans nicht für nöthige Dinge 
halten fol. 

Darum haben die — nicht aus Frevel oder Verachtung 
geiſtlicher Gewalt von dieſen Sachen gelehrt, ſondern es hat die 
ge Noth gefordert, Unterricht zu thun von obangezeigten Irr⸗ 
thumern welche aus Mißverſtand der Traditionen gewachſen ſind. 

enn das Evangelium zwingt, daß man die Lehre vom Glauben 
ſolle und müſſe in Kirchen treiben, welche doch nicht mag verſtanden 
werden, ſo man vermeint, durch eigene erwählte Werke Gnade zu 
verdienen. 


Und iſt alſo davon gelehrt, daß man durch Haltung gedachter 
menſchlicher Traditionen nicht kann Gnade verdienen, oder Gott 
verſöhnen, oder für die Sünde genug thun; und ſoll derhalben kein 
nöthiger Gottesdienſt daraus gemacht werden. Dazu wird Urſach 
aus der Schrift angezogen. Chriſtus Matth. 15, 3. 9. entſchuldigt 
die Apojtel, daß fie gewöhnliche Traditiones nicht gehalten haben, 
und fpricht dabei: „Sie ehren mich vergeblich mit Menfchengeboten.” 
Sp er nun died einen vergeblichen Dienſt nennet, muß er nicht 
nötbig fein. Und bald hernach: „Was zum Munde eingebet, ver: 
unreiniget den Menſchen nicht.“ Item Paul us jpricht Röm. 14, 17.: 
„Das Himmelreich ftehet nicht in Speife oder Trank“; Col. 2, 16.: 
„Niemand foll euch richten in Speije, Trank, Sabbath” ꝛc. Act. 
15, 10. fpricht Betrus: „Warum verfucht ihr Gott mit Auflegung 
des Jochs auf der Jünger Hälfe, welches meder unjere Väter noch 
wir haben mögen tragen? Sondern wir glauben durch die Gnade 
unſers HEren JEſu Ehrifti felig zu werden.“ Da verbeut Petrus, 
daß man die Gewiſſen nicht beichweren foll mit mehr äußerlichen 
Keremonien, es ſei Moſis oder andern. Und 1 Tun. 4, 1-8. werden 
ſolche Verbote, al, Speife verbieten, Che verbieten ꝛc, Teufels: 
lehre genennet. Denn dies ift ſtracks dem Goangelio entgegen, 
ſolche Werke einjegen oder thun, daß man damit Vergebung der 
Sünden verdiene, oder ald möge niemand Chriſten fein ohne olche 
Dienfte. 

Daß man aber den Unfern hie Schuld gibt, als verbieten fie 
Rafteiung und Zucht, wie Jovinianus, wird fich viel anders aus 
ihren Schriften befinden; denn fie haben allezeit gelehrt vom bei: 
ligen Kreuz, daß Chriften zu leiden fchuldig find; und diefes ift 
rechte, ernftliche und nicht erdichtete Kaſteiung. 
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Daneben wird auch gelehrt, daß ein jeglicher ſchuldig ift, ſich 
mit leiblicher Uebung, als Falten und andere Uebung, alfo zu hal: 
ten, daß er nicht Urjache zu Sünden gebe, nicht, daß er mit foldyen 
Werten Gnade verdiene. Dieje leibliche Uebung joll nicht allein 
etliche beitunmte Tage, fondern ſtetigs getrieben werden. Davon 
redet Chriftug (Luc. 21, 34.): „Hütet euch, daß eure Herzen nicht 
befchiweret werden mit Völlerei“; item (Matth. 17,21.): „Die Teufel 
werden nicht ausgemworfen, denn durch Falten und Gebet.“ Und 
Paulus jpricht (1 Cor. 9, 27.), „er kaſteie feinen Yeib und bringe 
ihn zu Gehorſam“; damit er anzeigt, daß Kaftetung dienen foll, 
nicht damit Gnade zu verdienen, ſondern den Leib gefchickt zu halten, 
daß er nicht verhindere, was einem jeglichen J ſeinem Beruf zu 
ſchaffen befohlen iſt. Und wird alſo nicht das Faſten verworfen, 
ſondern daß man einen nöthigen Dienſt daraus auf beſtimmte Tage 
und Speiſen zu Verwirrung der Gewiſſen gemacht hat. 

Auch werden dieſes Theils viel Ceremonien und Traditionen 
gehalten, als, Ordnung der Meſſe und andere Geſänge, Feſte ꝛc., 
welche dazu dienen, daß in der Kirche Ordnung gehalten werde. 
Daneben aber wird das Volk unterrichtet, daß —1* äußerlicher 
Gottesdienſt nicht fromm macht vor Gott, und daß mans ohne 
Beſchwerung des Gewiſſens halten ſoll, alſo, daß, jo man es nach- 
läßt ohne Aergerniß, nicht daran gefündigt wird. Dieſe Freiheit 
in äußerlichen Ceremonien haben auch die alten Väter gehalten; 
denn im Orient hat man das Dfterfeit auf andere Zeit, denn zu 
Rom, gehalten. Und da etliche diefe Ungleichheit für eine Trennung 
in der Kirche halten wollten, find fie vermahnet von andern, daß 
nicht noth ift, in folchen Gewohnheiten Gleichheit zu halten. Und 
jpricht Jrenäus alfo: Ungleichheit im Falten trennet nicht die 
Einigkeit des Glaubend. Wie auch distinet. 12. von folcher Un: 

leichheit in menfchlichen Ordnungen gefchrieben, daß fie der Einig- 
eit der Chriftenheit nicht zumider fei. Und tripartita hist. lib. 9. 
zeucht zufammen viel ungleicher Kirchengemohnheiten und fest einen 
Nüßlichen chriftlichen Spruch: Der Apoftel Meinung ift nicht ge: 
weſen, Feiertage einzufegen, Jondern Glaube und Liebe zu Iehren. 


Der XXVII. Artikel, 
Bon Kloftergelübden. 


Von Kloftergelübden zu reden ift noth, erftlich zu bedenken, 
wie e8 bis anher damit gehalten, welch Weſen fie in Klöftern gehabt, 
und daß jehr viel darin täglich nicht allein wider Gottes Wort, fon: 
dern auch päbjtlichen Rechten zu entgegen gehandelt ift. Denn zu 
St. Auguftini Zeiten find Klofterftände frei geweſen; folgend, da 


398 Augsburgifche Gonfeffion. 
die rechte Zucht und Lehre zerrüttet, hat man Klojtergelübde er: 
dacht, und damit eben al& mit einen erdachten Gefängnik die Zucht 
wiederum aufrichten wollen. 

Ueber das hat man neben den Kloftergelübden viel andere Stücke 
mehr aufgebracht, und mit folchen Banden und Beſchwerden ihrer 
viel, aud) vor gebührenden Jahren, beladen. 

Sp find auch viel Berjonen aus Unwiſſenheit zu ſolchem Klofter: 
leben gekommen, welche, wiewohl fie jonjt nicht zu jung geweſen, 
haben doch ihr Vermögen nicht genugiam ermeſſen und verſtanden; 
diejelben alle, aljo verftrickt und vertvidelt, find gezwungen und ge: 
drungen, in jolden Banden zu bleiben, ungeachtet dejjen, daß auch 
päbſtiſch Recht ihrer viel frei gibt. Und das tft befchwerlicher ge- 
weien in Jungfrauenklöſtern, denn Mönchsklöſtern; fo ſig doch 
geziemet hätte, der Weibsbilder als der Schwachen zu verſchonen. 
Dieſelbe Strenge und Härtigkeit hat auch viel frommen Leuten in 
Vorzeiten mißfallen; denn ſie haben wohl geſehen, daß beide, Knaben 
und Maidlein, um Erhaltung willen des Leibes in die Klöſter ſind 
verſteckt worden. Sie haben auch wohl geſehen, wie übel dasſelbe 
Vornehmen gerathen iſt, was Aergerniß, mas Beſchwerung der Ge: 
wiſſen es gebracht, und haben viel Leute geklagt, daß man in ſolcher 
gefährlichen Sache die Canones jo gar nicht geachtet. Zudem, fo 
hat man eine folche Meinung von den Kloftergelübden, die unver: 

orgen auch viel Mönchen übel gefallen hat, die (ein) wenig einen 
Verſtand gehabt. 

Denn fie gaben vor, daß Kloftergelübde der Taufe gleich wären . 
und dag man mit dem Klojterleben Vergebung der Sünden und 
Nechtfertigung vor Gott verdienete; ja, ſie jegen noch mehr dazu, 
daß man mit dem Ktlofterleben verdienete nicht allein Gerechtigfeit 
und Frommkeit, fondern auch, daß man damit bielte die Gebote 
und Räthe, im Evangelio verfaßt, und wurden aljo die Kloſter— 
gelübde höher gepreifet, denn die Taufe. Item, daß man mehr ver: 
dienete mit dem Klofterleben, denn mit allen andern Ständen, fo 
von Gott geordnet find, als Pfarrberr: und Predigerftand, Obrig- 
feit:, Fürften-, Herrenftand und dergleichen, die alle nach Gottes 
Gebot, Wort und Befehl in ihrem Beruf ohne erdichtete Geiftlichfeit 
dienen; mie denn diefer Stüde feine verneint werden mag, denn 
man findets in ihren eigenen Büchern. Ueber das, wer aljo ge: 
fangen und ing Klojter gefommen, lernte wenig von Chrijto. 

Etiva hat man Schulen der heiligen Schrift und anderer Künſte, 
jo der chriftlichen Kirche dienftlich find, in den Klöftern gehalten, 
daß man aus den Klöftern Pfarrherren und Biſchöfe genommen 
bat; jegt aber hats viel eine andere Seftalt; denn vor Betten kamen 
je der Meinung zufammen im Klofterleben, daß man die Schrift 
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lernete; jet geben ſie vor, das Klofterleben jei ein ſolch Weſen, daß 
man Gottes Gnade und Frommkteit vor Gott damit verdiene, ja, 
es jei ein Stand der Vollkommenheit, und ſetzens den andern Stän: 
den, jo von Gott eingejegt, weit vor. Das alles wird darum an- 
gezogen, ohne alle Verunglimpfung, damit man je deſto baß ver: 
en und verjtehen möge, was und wie die Unfern predigen und 
lehren. 

Erftlich lehren fie bei und von denen, die zur Ehe greifen, alfo, 
daß alle die, fo zum ledigen Stand nicht geichiet jind, Macht, Fug 
und Recht haben, fich zu verehelichen,; denn die Gelübde vermögen 
nicht, Gottes Ordnung und Gebot aufzuheben. Nun lautet Gottes 
Gebot alfo 1 Cor. 7, 2.: „Um der Hurerei willen habe ein jeglicher 
fein eigen Weib, und eine jegliche habe ihren eigenen Dann.” Dazu 
dringet, zwinget und treibet nicht allein Gottes Gebot, ſondern auch 
Gottes Gefchöpf und Ordnung, alle die zum Eheſtand, die ohne 
ſonderes Gottes Wert mit der Gabe der „Sungfraufchaft nicht be: 
gnadet find, laut dieſes Spruchs Gottes felbit Gen. 2, 18.: „Es ift 
nicht gut, daß der Menich allein fei, wir wollen ihm einen Gebilfen 
machen, der um ihn ſei.“ 

Was mag man mın damwider aufbringen? Man rühme das 
Gelübde und Pflicht, wie hoch man molle, man muße es auf, ale 
hoch man kann, jo mag man dennoch nicht erzwingen, daß Gottes 
Gebot dadurch aufgehoben werde. Die Doctores jagen, daß bie 
Gelübde, auch wider des Pabſts Recht, unbündig find, wie viel 
beniger jollen Jie denn binden, Statt und Kraft haben wider Gottes 
Sebot! 

Wo die Pflichten der Gelübde feine andere Urjachen hätten, daß 
fie möchten aufgehoben werden, jo hätten die Päbſte auch nicht da- 
wider dispenfirt oder erlaubt; denn es gebühret keinem Menſchen, 
die Pflicht, fo aus göttlichen Rechten hermächft, zu zerreißen. Darum 
haben die Päbfte wohl — daß in dieſer Pflicht eine Aequität 
ſoll gebraucht werden, und haben zum öfternmal digrenſirt. als 
mit einem Könige von Aragon und vielen andern. So man nun 
zu Erhaltung zeitlicher Dinge dispenſirt hat, ſoll viel billiger dig: 
penfirt werden um Nothdurft willen der Seelen. 

Folgends, warum treibt der Gegentheil fo ‚hart, daß man die 
Gelübde halten muß, und ziehet nicht zuvor an, ob dag Gelübde 
jeine Art habe? Denn das Gelübde foll in möglichen Sachen, willig 
und ungezwungen fein. Wie aber die ewige Keufchheit in des Men: 
ſchen Gewalt und Bermögen ftehe, weiß man wohl; auch find wenig, 
beide Manns: und Weibsperfonen, die von ihnen ſelbſt, willig und 
wohl bedacht das Kioftergelübde getban haben. Ehe fie zum rechten 
Berftand kommen, jo überredet man fie zum Kloftergelübde ; zuweilen 
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werden fie auch dazu gezwungen und gedrungen. Darum tft es je 
nicht billig, daß man fo geihwind und hart von der Gelübdpflicht 
disputire, angejehen, daß jie alle befennen, daß folches wider die 
Natur und Art des Gelübdes ift, daß es nicht williglich und mit 
gutem Rath und Bedacht gelobet wird. 


Etliche Canones und päbftliche Rechte zerreißen die Gelübde, die 
unter fünfzehn Sahren gefcheben find, denn fie halten? dafür, daß 
man vor derjelben Zeit jo viel Verftandes nicht hat, daß man die 
Debnung des ganzen Lebens, wie dasjelbe anzuitellen, bejchließen 
önne. 

Ein anderer Canon gibt der menſchlichen Schwachheit noch mehr 
Jahre zu; denn er verbeut, das Kloſtergelübde unter achtzehn Jah⸗ 
ren zu thun; daraus hat der meiſte Theil Entſchuldigung und Ur⸗ 
ſachen, aus den Klöſtern zu gehen, denn ſie des mehrern Theils in 
der Kindheit vor dieſen Jahren in Klöſter gekommen ſind. Endlich, 
wenn sr die Berbrechung des Kloftergelübdes möchte getadelt 
werden, jo könnte aber dennoch nicht daraus erfolgen, daß man Der: 
jelben Ehe zerreißen follte. Denn St. Auguſtinus fagt 27.q.1. 
cap. Nuptiarum, daß man folche Ehe nicht zerreißen jol. Nun 
ift je St. Auguftin nicht in geringem Anjehen in der chriftlichen 
Kirche, obgleich etliche hernach anders gehalten. . 

Wiewohl nun Gottes Gebot von dem Eheſtande ihrer ſehr viele 
vom Kloftergelübde frei und ledig gemacht, jo wenden doch die Un— 
fern noch mehr Urfachen vor, daß Kloftergelübde nichtig und un: 
bündig ſeien; denn aller Gottesdienft, von den Menfchen ohne Gottes 
Gebot und Befehl eingejett und ermählet, Gerechtigkeit und Gottes 
Gnade zu erlangen, fei wider Gott und dem Evangelio und Got: 
tes Befehl entgegen; wie denn Chriſtus jelbjt jagt Matth. 15, 9.: 
„Sie dienen mir vergebens mit Menjchengeboten.” So lehrets auch 
St. Paulus überall, daß man Gerechtigkeit nicht fol fuchen aus 
unfern Geboten und Gottesdienften, fo von Menfchen erdichtet find, 
jondern daß Gerechtigfeit und Frommkeit vor Gott fommt aus dem 
Slauben und Vertrauen, daß wir glauben, daß un? Gott um feines 
einigen Sohnes Chriftus willen zu Gnaden annimmt. Nun ift es 
je am Tage, daß die Mönche gelehrt und gepredigt haben, daß die 
erdachte Geiftlichkeit genug thue für die Sünde und Gottes Gnade 
und Gerechtigfeit erlange. Was ift nun dies anders, denn die Herr: 
lichkeit und Preis der Gnade Chrifti vermindern und die Gerechtig: 
feit des Glaubens verleugnen? Darum folgt aus dem, daß ſolche 
che Gelübde unrechte, falfche Gottesdienfte gemwejen. ‘Der: 

alben find fie auch unbündig; denn ein gottlos Gelübde, und das 
wider Gottes Gebot geichehen, ift unbündig und nichtig, mie auch 
die Canones lehren, daß der Eid nicht fol ein Band zur Sünde fein. 
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St. Paulus jagt zu den Galatern am 5, 4.: „Ihr jeid ab von 
Chrifto, die ei durch das Geſetz rechtfertig werden wollt, und habt 
der Gnade gefehlet.“ Derhalben auch vie, fo durch Gelübde wollen 
rechtfertig werden, find von Chrifto ab und fehlen der Gnade Gottes; 
denn dietelben rauben Chrifto jeine Ehre, der allein gerecht macht, 
und geben ſolche Ehre ihren Gelübden und Klofterleben. 

Man fanı auch nicht leugnen, daß die Mönche gelehrt und ge: 
brebigt haben, daß fie durch ihre Gelübde und Kloſterweſen und 
Weife gerecht werden und Vergebung der Sünden verdienen; ja, I 
haben noch wohl ungefchickter Ding erdichtet und gejagt, daß fie 
ihre guten Werfe den andern mittheilen. Wenn nun einer dies 
alles wollte unglimpflich treiben und aufmugen: wie viel Stüde 
fönnte er zufammenbringen, deren fich die Mönche jet ſelbſt a 
und nicht wollen gethan haben! Leber das alles haben jie aud) 
die Leute überredet, daß die erdichteten geiftlichen Ordensſtände find 
chriftliche Vollkommenheit; dies ft ja die Werfe rühınen, daß man 
dadurch gerecht werde. Nun ift e8 nicht em geringes Aergerniß in 
der chriftlichen Kirche, daß man dem Bolfe einen folchen Gottes: 
dient vorträgt, den die Menſchen ohne Gottes Gebot erdichtet haben, 
und lehren, daß ein folcher Gottesdienft die Menfchen vor Gott 
fromm und gerecht macht. Denn Gerechtigkeit des Glaubens, die 
man am meiſten in der Kirche treiben joll, wird verdunfelt, wenn 
den Leuten die Augen aufgefperrt werden mit diejer feltjamen 
a ei und falfchem VBorgeben der Armuth, Demuth und 

eufchheit. 


Ueber da3 werden ud die Gebote Gottes und der rechte und 








wahre Gottesdienft dadurch verdunkelt, wenn die Yeute hören, daß 
allein die Mönche im Stande der Solfommenpeit jein follen. Denn 
die chriftliche Bollfommenheit ift, dag man Gott von Herzen und 
mit Ernft fürchtet, und doch auch eine herzliche Zuverficht und Glau: 
ben, auch Vertrauen faflet, daß wir um Chriftus willen einen gnä⸗ 
digen barmbherzigen Gott haben, daß wir mögen und jollen von 
Gott bitten und begehren, was ung noth ift, und Hilfe von ihm in 
allen Trübjalen gemwißlich nach eines jeden Beruf und Stand ge: 
warten; daß wir auch indeß jollen äußerlich mit Fleiß gute Werfe 
thun und unjerg Berufs warten. Darin Steht die rechte Vollkommen⸗ 
beit und der rechte Gottesdienft, nicht im Betteln oder in einer 
en oder grauen Kappe 2c. Aber das gemeine Volk faßt viel 
f adlicher Meinungen aus falſchem Lob des Kloſterlebens, ſo ſie es 
hören, daß man den ledigen Stand an alle Maß lobt; folget, daß 
e3 mit beichiwerten Gewiſſen im Cheitand iſt; denn daraus, jo der 
gemeine Mann hört, daß die Bettler allein follen vollfonmen fein, 
kann er nicht willen, daß er ohne Sünde Güter haben und hantieren 
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geredet und von ſich ſchreiben laffen: es möge wohl etliche Urſachen 
haben, warum den Geiftlichen die Che verboten ſei; e8 habe aber 
viel höhere, grüßere und wichtigere Urfachen, warum man ihnen 
die Ehe foll wieder frei lafien. Ungezweifelt, es hat Pabſt dus, 
als ein verftändiger, weiſer Mann, die Wort aus großem Bedenken 
geredet: 

Derbalben wollen wir ung in Unterthänigfeit zu Kaifer!. Majeftät 
vertröften, dag Ihre Majeftät als ein chriftlicher hochlöblicher Katjer 
gnädiglich beherzigen werde, daß jehund in legten Zeiten und Tagen, 
von welchen die Schrift meldet, die Welt immer je ärger und die 
Menschen gebrechlicher und ſchwächer werden. 

Derhalben wohl hochnöthig, nützlich und chriftlich tft, dieſe 
fleißige Einjehung zu thun, damit, wo der Chejtand verboten, nicht 
ärgere und fchändlichere Unzucht und Laſter in deutichen Yanden 
möchten einreißen. Denn es wird je diefe Sache niemand meiß- 
licher oder befier ändern oder machen fünnen, denn Gott jelbft, mel: 
cher den Eheitand, menjchlicher Gebrechlichkeit zu helfen und Unzucht 
zu wehren, eingejegt bat. 

Sp jagen die alten Canones auch, man müſſe zu Zeiten bie 
Schärfe und rigorem lindern und nachlaſſen, um menfchlicher 
Schwachheit willen und Aergeres zu verhüten und zu meiden. 

Nun wäre das in diefem Fall auch wohl chriſtlich und ganz hoch 
vonnöthen. Was Tann au der Priefter und der Geiftlichen Ehe⸗ 
ftand gemeiner chriftlicher Kirche nachtbeilig fein, jonderlich der 
Pfarrherrn und anderer, die der Kirche dienen ſollen? Es würde 
wohl künftig an Prieftern und Pfarrherrn mangeln, fo dies harte 
Berbot des Eheftands länger währen follte. 

Sp nun diejes, nämlich daß die Briefter und Geiftlichen mögen 
ehelich werden, gegründet ift auf das göttliche Wort und Gebot ; 
dazu die Hiftorien beiveifen, daß die Vriefter ehelich geweien; jo auch 
das Gelübde der Keuſchheit jo viel häßliche, unchriftliche Aergernifie, 
fo viel Ehebruch, jchredliche, ungehörte Unzucht und greuliche Laſter 
bat angerichtet, daß auch etliche unter den Thumberren, Curtifanen 
zu Rom folches oft jelbit befennet und rräglich angezogen, fie jolche 
Lafter im Clero zu greulich und übermacht, Gottes Zorn würde er: 
regt werden: fo iſts je erbärmlich, daß man den chriftlichen Eheſtand 
nicht allein verboten, fondern an etlichen Orten aufs gefchmindefte, 
wie um groß Webelthat, zu jtrafen unterftanden bat. So tft auch 
der Eheſtand in faiferlichen Rechten und in allen Monardien, mo 
je Gejeß und Necht gemejen, hoch gelobet. Allein diefer Zeit be: 
ginnt man die Yeute unfchuldig allein um der Ehe willen zu martern, 
und dazu Priefter, deren man vor Andern fehonen follte; und ge: 
ſchieht nicht allein wider göttliche Nechte, jondern auch wider bie 
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Canones. Paulus der Apoſtel 1 Tim. 4, 1. ff. nennt „die an 
jo die Ehe verbieten, Teufelö- Lehren“. So jagt Chriftus ſelbſt 
Joh. 8, 44.: „Der Teufel fei ein Mörder von Anbeginn.“ Welches 
denn wohl zufammenjtimmt, daß es freilich Teufels-Lehren fein 
müſſen, die Ehe verbieten, und Jich unterftehen, folche Lehre mit 
Blutvergießen zu erhalten. 

Wie aber fein menjchlich Geſetz Gottes Gebot Tann wegthun oder 
ändern, alfo kann auch fein Gelübde Gottes Gebot ändern. Darum 
gibt auch St. Cyprianus den Rath, daß die Weiber, jo die gelobte 
Keufchheit nicht halten, follen ehelich werden, und jagt 1. 1. epist. 11. 
alfo: „So fte aber KReufchheit nicht halten wollen oder nicht ver: 
mögen, fo its beſſer, daß ſie ehelich werden, denn daß fie durch ihre 
Luſt ins Feuer fallen, und jollen fich wohl vorſehen, daß ſie den 
Brüdern und Schweſtern kein Aergerniß anrichten. 

Zudem, ſo brauchen auch alle Canones größere Gelindigkeit und 
Aequität gegen diejenigen, ſo in der Jugend Gelübde gethan; wie 
denn —8 und Mönche des mehreren Theils in der Jugend in 
ſolchen Stand aus Unwiſſenheit gekommen ſind. 


Der XXIV. Artikel. 
Von der Meſſe. 
Man legt den Unſern mit Unrecht auf, daß ſie die Meſſe em 
m 


abgethan haben. Denn das ift öffentlich, daf die Meffe, ohne 


zu reden, bei uns mit größerer Andacht und Ernft gehalten wird, 
denn bei den Widerfachern. Sp werden auch die Zeute mit höchſtem 
Fleiß zum öfternmal unterrichtet vom heiligen Sacrament, wozu 
es eingeſetzt und mie es zu gebrauchen jet, als nämlich die erſchrocke⸗ 
nen Gewiſſen damit zu tröften, dadurch das Volk zur Communion 
und Meile gezogen wird. Dabei geichieht auch Unterricht wider an: 
dere unvechte Tehre vom Sacrament. So ift auch in den öffent: 
lichen Geremonien der Meſſe feine merkliche Aenderung geſchehen, 
denn daß an etlichen Orten deutiche Gefänge (das Volt damit zu 
lehren und zu üben) neben lateinischen Gelang gefungen werden; 
Intemat alle Ceremonien vornehmlich dazu dienen follen, daß das 
Volk daran lerne, mas ihm zu wiffen von Chrifto noth ift. 


Nachdem aber die Meile auf mancherlei Weife vor dieſer Zeit 
gemißbraucht, wie am Tage ift, daß ein Jahrmarkt daraus gemacht, 
dag man ſie gefauft und verkauft hat und das mehrere Theil in 
alten Kirchen um Geldes willen gehalten worden, ift folcher Mi: 
brauch zu mehrmalen, auch vor diejer Zeit, von gelehrten und from: 
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men Leuten geftraft worden. Als nun die Prediger bei una davon 
gepredigt und die Priefter erinnert find der jchredlichen Bedräuung 
(fo denn billig einen jeden Chriften bewegen fol), daß wer das 
Sacrament unwürdiglich braucht, der ſei ſchuidis am Leib und Blut 
Chriſti, darauf ſind ſolche Kaufmeſſen und Winkelmeſſen (welche bis 
anher aus Zwang um Geldes und der Präbenden willen gehalten 
worden) in unſern Kirchen gefallen. 

Dabei iſt auch der greuliche Irrthum geſtraft, daß man gelehrt 
hat, unſer HErr Chriſtus babe durch ſeinen Tod allein für die Erb: 
jünde genug gethan und die Meſſe eingejegt zu einem Opfer für bie 
andern Sünden, und alſo die Meſſe zu einem Opfer gemacht für die 
Lebendigen und Todten, dadurch Sünden megzunehmen und Gott 
zu verjühnen. Daraus iſt weiter gefolgt, daß man disputirt hat, 
ob eine Meſſe, für viele gehalten, aljo viel verdiene, als jo man für 
einen jeglichen eine jonderliche hielte. Daher ift die große unzählige 
Menge der Mefjen gekommen, daß man mit diefem bat wollen 
bei Gott alles erlangen, das man bedurft hat, und ift daneben des 
Glaubens an Chriſtum und rechten Gottesdienſtes vergeffen worden. 


Darum ift davon Unterricht geichehen, wie ohne Zweifel bie 
Noth gefordert, daß man müßte, wie das Sacrament recht zu ge- 
brauchen wäre. Und eritlich, daß fein Opfer für Erbfünde und an: 
dere Sünde fei, denn der einige Tod Chrifti, zeigt die Schrift an 
vielen Orten an. Denn alfo ſteht gefchrieben zu den Hebräern, daß 
ſich Chriftug „einmal geopfert hat, und dadurch für alle Sünden 
genug gethan“. Es iſt eine unerhörte Neuigfeit, in der Kirche leh⸗ 
ren, dar Chriſtus Tod follte allein für die Erbfünde, und fonit nicht 
auch für andere Sünden, genug gethan haben; derhalben zu hoffen, 
Fa männiglich verftehe, daß folcher Irrthum nicht unbillig ge: 
traft ſei. 

Zum andern, fo lehrt St. Paulus, dag mir vor Gott Gnade 
erlangen durch Glauben und nicht durch Werke. Dawider ift öffent- 
lich diefer Mißbrauch der Mefie, jo man vermeinet, durch Diejes 
Wert Gnade zu erlangen, wie man denn weiß, daß man die Meſſe 
dazu gebraucht, dadurch Sünde abzulegen und Gnade und alle Güter 
bei Gott zu erlangen, nicht allein der Prieſter für fich, Jondern auch 
für die ganze Welt und für Andere, Lebendige und Todte. 

Zum dritten, jo ift das heilige Sacrament eingefegt, nicht damit 
für die Sünde ein Opfer anzurichten (denn das Opfer ift zuvor ge: 
ſchehen), ſondern daß unfer Glaube dadurch ermwedt und die Ge- 
willen getröftet werden, welche durch? Sacrament erinnert werden, 
daß ihnen Gnade und Bergebung der Sünde von Ehrifto zugefagt ift. 
Derhalben fordert dies Sacrament Glauben und wird ohne Glau: 
ben vergeblich gebraucht, 
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Dieweil nun die Meſſe nicht ein Opfer ift für Andere, Lebendige 
oder Todte, ihre Sünden megzunehmen, ſondern fol eine Com: 
munion jein, da der Priefter und Andere dag Sacrament empfahen 
für fih: fo wird dieſe Weife bei uns gehalten, daß man an Feier: 
tagen, auch fonft, jo Sommunicanten da find, Dei hält und etliche, 
jo das begehren, communicirt. Alfo bleibt die Mefje bei uns in 
ihrem rechten Brauch, wie fie vor Zeiten in der Kirche gehalten, wie 
man bemweifen mag aus St. Baulo 1 Cor. 11., dazu auch vieler 
Bäter Schriften; denn Chryſoſtomus fpricht, wie der Priefter 
täglich jtehe und fordere Etliche zur Communion, Etlichen verbiete er 
genau zu treten. Auch zeigen die alten Canones an, daß einer das 

mt gehalten Bi und die andern Priefter und Diakonen communi- 
eirt. Denn alſo lauten die Worte im canone Nicaeno: Die Dia- 
onen follen nad) den Brieftern ordentlich da8 Sacrament empfahen 
vom Bifchof oder Prieſter. 

Sp man nun feine Neuigfeit hierin, die in der Kirche vor Alters 
nicht gewwelen, vorgenommen bat, und in den öffentlichen Geremonien 
der Meſſe feine merkliche Aenderun geihenen ift, allein daß die an: 
dern unnöthigen Meſſen, etwa durch einen Mißbrauch gehalten neben 
der Bfarrmefie, gefallen find: foll billig diefe Weife, Meſſe zu hal: 
ten, nicht für fegerijch und unchriftlich verdammt werden. Denn 
man hat vor Zeiten auch in den großen Kirchen, da viel Volks ge: 
wejen, auch auf die Tage, jo das Volk zufammen faın, nicht täglich 
Meſſe gehalten; wie tripartita historia lib. 9. anzeigt, daß man 
zu Alexandria am Mittwoch und Freitag die Schrift gelefen und 
ausgelegt habe, und fonft alle Gottesdienſte gehalten ohne die Mefie. 


Der XXV. Artikel. 
Bon der Beichte. 


Die Beichte ift durch die Prediger diefeg Theils nicht abgethan; 
denn diefe Gewohnheit wird bei ung gehalten, das Sacrament nicht 
zu reichen denen, jo nicht zuvor verbört und abfolvirt find. Dabei 
wird das Volk fleißig unterrichtet, wie tröftlich das Wort der Ab: 
jolution fei, wie hoch und theuer die Abfolution zu achten; denn e8 
jei nicht des gegenwärtigen Menfchen Stimme oder Wort, fondern 
Gottes Wort, der da die Sünde vergibt; denn fie wird an Gottes 
Statt und aus Gottes Befehl gefprochen. Von diefem Befehl und 
Gewalt der Schlüffel, mie tröftlich, mie nötbig fie jet den erfchrodenen 
Gewiſſen, wird mit großem Fleiß gelehrt; dazu, wie Gott fordert, 
diejer Abfolution zu glauben, nicht weniger, denn jo Gottes Stimme 
vom Himmel erjchölle, und uns dero fröhlich tröften, und wiſſen, 
daß wir durch jolchen Glauben Vergebung der Sünden erlangen. 

27 
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Bon diefen nöthigen Stücken haben vor Zeiten die Prediger, fo von 
der Beichte viel lehrten, nicht ein Wörtlein gerührt, ſondern allein 
die Gewiſſen gemartert mit langer Erzählung der Sünden, mit 
Genugthun, mit Ablaß, mit Wallfahrten und dergleichen. Und viele 
unferer Widerfacher befennen jelbit, daß dieſes Theils von rechter 
chriftlicher Buße jchielicher, denn zuvor in langer Zeit, gejchrieben 
und gehandelt ſei. 

Und wird von der Beichte aljo gelehrt, daß man niemand 
dringen folle, die Sünden namhaftig zu erzählen; denn folches iſt 
unmöglich, wie der Pjalm (19, 13.) nei: „er kennet die Mifie- 
that?” Und Seremiad 17, 9. fpricht: „Des Menfchen Herz ift jo 
arg, daß man e8 nicht auslernen Tann.” Die elende menfchliche 
Natur ſteckt aljo tief in Sünden, daß fie diefelben nicht alle jehen 
oder kennen fann, und follten wir allein von denen abjolvirt wer: 
den, die wir zählen fünnen, wäre uns wenig geholfen. Terhalben 
ift nicht noth, die Yeute zu dringen, die Sünden nambaftig zu er: 
zählen. Alfo haben auch die Väter gebatten, wie man findet 
distinet. 1. de poenitentia, da die Worte Chryf m an: 
gezogen werden: ch fage nicht, daß du dich felbft ſollſt öffentlich 
dargeben, noch bei einem andern dich felbft verflagen oder jchuldig 
geben, ſondern gehorche dem Propheten, welcher Ipricht: „Offenbare 
dem HErrn deine Wege”, KH 37,5. Derbalben beichte Gott dem 
HErrn, dem wahrhaftigen Richter, neben deinen Gebet; nicht fage 
deine Sünden mit der Zunge, fondern in deinem Gewiſſen. Hie 
ba man Har, daß Chryſoſtomus nicht zivingt, die Sünden nam: 
baftig zu erzählen. So lehrt auch die glossa in decretis, de poe- 
nitentia, distinct. 5. cap. Consideret, daß die Beichte nicht durch 
die Schrift geboten, jondern durch die Kirche eingejeßt fei._ Doch 
wird durch die Prediger dieſes Theils fleikig gelehrt, daß die Beichte 
von wegen der Abfjolution, welche das Yauptftüd und dag Bor: 
nehmſte darin iſt, zu Troſt der erjchrodenen Gewifien, dazu um 
etlicher anderer Urfachen willen zu erhalten fei. 


Der XXVI. Artikel. 
Vom Unterfhied der Speifen. 


Bor Zeiten hat man alfo gelehrt, geprebigt und gefchrieben, daß 
Unterſchied der Speisen und dergleichen Traditionen, von Den: 
ſchen eingefegt, dazıı dienen, daß man dadurch Gnade verdiene und 
für die Sünde genugthue. Aug diefem Grunde hat man täglich 
neue Faſten, neue Keremonien, neue Orden und dergleichen erdacht, 
und auf folches heftig und hart getrieben, als ſeien folche Dinge 
nöthige Gotteßdienfte, Dadurch man Gnade verdiene, jo mans halte, 
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und große Sünde gefchehe, jo mans nicht halte. Daraus find viel 
ſchädlicher Irrthümer in der Kirche erfolgt. 

Erftlich, ift Dadurch die Gnade Chrifti und die Lehre vom Glau⸗ 
ben verdunfelt, welche ung das Evangelium mit großem Ernſt vor: 
hält, und treibt hart darauf, daß man das Verdienſt Chrifti hoch 
und theuer achte, und wiſſe, daß gauden an Chriſtum hoch und 
weit über alle Werke zu fegen fei. Derhalben hat St. Paulus hefti 
wider dag Geſetz Mofig und menfchliche Traditiones gefochten, da 
wir lernen follen, daß wir vor Gott nicht fromm werden aus un: 
fern Werfen, fondern allein durch den Glauben an Chriftum, daß 
wir Gnade erlangen um Chriſtus willen ; folche Lehre iſt jchier ganz 
verlofchen, dadurch, dag man en Gnade zu verdienen mit Ge: 
jegen, Faſten, Unterfchied der Speiſen, Kleidern ꝛc. 

Zum andern, haben auch folche Traditiones Gottes Gebot ver: 
dunfelt; denn man fett diefe Traditiones weit über Gottes Gebot. 
Dies hielt man allein für chriftliches Leben, wer die Feier aljo hielt, 
alſo betete, alfo faftete, aljo gekleidet war; das nannte man geift- 
liches, chriftliches Leben. | 

Daneben hielt man andere nöthige gute Werke für ein mweltliches 
ungeiftliche8 Weſen, nämlich diefe, jo jeder nach feinem Beruf zu 
thun fchuldig iſt; als, daß der Hausvater arbeitet, Weib und Kind 
zu ernähren und zu Gottesfurcht aufzuziehen, die Hausmutter Kinder 
gebiert und wartet ihrer, ein Fürſt und Obrigkeit Yand und Yeute 
regiert 2. Solche Werke, von Gott geboten, mußten ein meltliches 
und unvollfommenes Weſen Be aber die Traditioned mußten den 
prächtigen Namen haben, da bi allein heilige, vollfommene Werke 
hießen. Derbalben war fein Maß noch Ende, jolche Traditiones 
zu machen. 

Zum dritten, ſoiche Traditiones ſind zu hoher Beſchwerung der 
Gewiſſen gerathen. Denn es war nicht möglich, alle Traditiones 
zu halten, und waren doch die Leute in der Meinung, als wäre 
ſolches ein nöthiger Gottesdienſt, und ſchreibt Gerſon, daß Viele 
hiemit in Verzweiflung gefallen, Etliche haben Ne), auch ſelbſt um: 
gebracht, derhalben, daß ſie feinen Troft von der Gnade Chrifti ge: 
hört haben. Denn man Sieht bei den Summiften und Theologen, 
wie die Gewiſſen verwirrt, melche ſich unterftanden haben, die Tra: 
ditiones zufammen zu ziehen, und Erieieiac*) gefucht, daß fie den 
Gewiſſen hülfen, haben jo viel damit zu thun gehabt, daß dieweil 
alle heilſame chriftliche Yehre von nöthigeren Sachen, ale vom Glau: 
ben, vom Troft in hohen Anfechtungen und dergleichen, danieder ge: 
legen iſt. Darüber haben auch viel frommer Leute vor diefer Zeit 





*) epieikeias, 
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fehr geflagt, daß ſolche Traditiones viel Zanks in der Kirche an- 
richten, und daß fromme Leute, damit verhindert, zu rechtem Er: 
fenntniß Chrifti nicht fommen möchten. Gerſon und etliche mehr 
haben heftig darüber geklagt. Ja, e8 hat auch Auguſtino mißfallen, 
dag man die Gewiſſen mit fo viel Traditionibus beſchweret. Der: 
halben er dabei Unterricht gibt, daß mans nicht für nöthige Dinge 
halten fol. 

Darum haben die Unfern nicht aus Frevel oder Verachtung 
geiftlicher Gewalt von diefen Sachen gelehrt, jondern es hat die 
hohe Noth gefordert, Unterricht zu thun von obangezeigten Ser: 
gümern, welche aus Mißverftand der Traditionen gewachjen find. 

enn das Evangelium zwingt, daß man die Lehre vom Glauben 
folle und müfje in Kirchen treiben, welche doch nicht mag verftanden 
erben, jo man vermeint, durch eigene erwählte Werke Gnade zu 
verdienen. 


Und ift aljo davon gelehrt, daß man durch Haltung gedachter 
menschlicher Traditionen nicht kann Gnade verdienen, oder Gott 
verjöhnen, oder für die Sünde genug thun; und fall derhalben fein 
nöthiger Gottesdienit daraus gemacht werden. Dazu wird Urſach 
aus der Schrift angezogen. Chriftus Matth. 15, 3. 9. entſchuldigt 
die Apoftel, daß fie gewöhnliche Traditiones nicht gehalten haben, 
und fpricht dabei: „Sie ehren mi vergeblich mit Menjchengeboten.” 
Sp er nun died einen vergeblichen Dienſt nennet, muß er nicht 
nöthig fein. Und bald hernadh: „Was zum Munde eingehet, ver: 
unreiniget den Menichen nicht.“ Item Paulus jpricht Röm. 14,17.: 
„Das Himmelreich ftehet nicht in Speife oder Trank“; Col. 2, 16.: 
„Niemand joll euch richten in Speife, Trank, Sabbath” ꝛc. Act. 
15, 10. fpriht Betrug: „Warum verfucht ihr Gott mit Auflegung 
des Jochs auf der Jünger Hälfe, welches meder unjere Väter noch 
wir haben mögen tragen? Sondern wir glauben durch die Gnade 
unſers Herrn JEſu Chrifti felig zu werden.” Da verbeut Petrus, 
daß man die Gewiſſen nicht bejchmeren fol mit mehr äußerlichen 
Geremonien, es jei Moſis oder andern. Und 1 Tim. 4, 1—3. werden 
ſolche Verbote, als, Speiſe verbieten, Che verbieten ıc., Teufels: 
Lehre genennet. Denn dies ift ſtracks dem Suangelio entgegen, 
ſolche Werke einjegen oder thun, daß man damit Vergebung der 
Sünden verdiene, oder als möge niemand Chriſten fein ohne jolche 
Dienfte. 

Daß man aber den Unfern bie Schuld gibt, als verbieten fie 
Rafteiung und Zucht, wie Jovinianus, wird fich viel anders aus 
ihren Schriften befinden; denn fie haben allgeit gelehrt vom bei 
ligen Kreuz, daß Chriften zu leiden jchuldig find; und dieſes ift 
rechte, ernftliche und nicht erdichtete Kafteiung. 
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Daneben wird auch gelehrt, daß ein jeglicher ſchuldig iſt, ſich 
mit leiblicher Uebung, als Faſten und andere Uebung, alſo zu hal: 
ten, daß er nicht Urjache zu Sünden gebe, nicht, daß er mit folchen 
Werten Gnade verdiene. Dieje leibliche Uebung ſoll nicht allein 
etliche beftimmte Tage, fondern ſtetigs getrieben werden. Davon 
redet Chriſtus (Luc. 21, 34.): „Hütet euch, daß eure Herzen nicht 
beichtveret werden mit Böllerei‘ ; item (Matth. 17,21.): „Die Teufel 
werden nicht ausgeworfen, denn durch Faſten und Gebet.” Und 
Paulus fpricht (1 Cor. 9, 27.), „er Taftere feinen Yeib und bringe 
ihn zu Gehorſam“; damit er anzeigt, daß Kafteiung dienen foll, 
nicht damit Gnade zu verdienen, fondern den Yeib gefchickt zu halten, 
daß er nicht verhindere, was einem jeglichen J ſeinem Beruf zu 
ſchaffen befohlen iſt. Und wird alſo nicht das Faſten verworfen, 
ſondern daß man einen nöthigen Dienſt daraus auf beſtimmte Tage 
und Speiſen zu Verwirrung der Gewiſſen gemacht hat. 

Auch werden dieſes Theils viel Ceremonien und Traditionen 
gehalten, als, Ordnung der Meſſe und andere Geſänge, Feſte ꝛc., 
welche dazu dienen, daß in der Kirche Ordnung gehalten werde. 
Daneben aber wird das Volk unterrichtet, daß olcher äußerlicher 
Gottesdienst nicht fromm macht vor Gott, und daß mans ohne 
Beſchwerung des Gewiſſens halten ſoll, alfo, daß, jo man e8 nach- 
läßt ohne Aergerniß, nicht daran gefündigt wird. Dieſe Freiheit 
in Außerlichen Ceremonien haben auch die alten Bäter gehalten; 
benn im Orient hat man das Dfterfeit auf andere Zeit, denn zu 
Rom, gehalten. Und da etliche dieſe Ungleichheit für eine Trennung 
in der Kirche halten mwollten, find fie vermahnet von andern, daß 
nicht noth tft, in ſolchen Gewohnheiten Gleichheit zu halten. Und 
fpricht Jrenäus alfo: Ungleichheit im Faften trennet nicht die 
Finigfeit des Glauben. Wie auch distinet. 12. von folcher Un: 
gleichheit in menfchlichen Ordnungen gefchrieben, daß fie der Einig— 
feit der Chriftenheit nicht zumider fei. Und tripartita hist. lib. 9. 
zeucht zufammen viel ungleicher Kirchengewohnheiten und fest einen 
nülichen chriftlichen Spruch: Der Apoftel Meinung ift nicht ge: 
weien, Feiertage einzufeten, Jondern Glaube und Yiebe zu lehren. 


Der XXVII. Artikel. 
Von Kloſtergelübden. 


Bon Kloftergelübden zu reden iſt noth, erſtlich zu bedenken, 
wie e3 bis anher damit gehalten, welch Weſen fie in Klöftern gehabt, 
und daß ſehr viel darin täglich nicht allein wider Gottes Wort, fon: 
dern auch päbjtlichen Rechten zu entgegen gehandelt ift. Denn zu 
St. Auguftini Zeiten find Klofterftände frei gemwejen; folgend, da 
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die rechte Zucht und Lehre zerrüttet, hat man Kloftergelübde er- 
dacht, und damit eben als mit einem erdachten Gefängnik die Zucht 
wiederum aufrichten wollen. 

Ueber das hat man neben den Kloftergelübden viel andere Stücke 
mehr aufgebracht, und mit ſolchen Banden und Bejchwerden ihrer 
viel, auch vor gebührenden Jahren, beladen. 

So find auch viel Berfonen aus Unwiſſenheit zu ſolchem Kloſter⸗ 
leben gekommen, welche, wiewohl fte jonft nicht zu jung gemefen, 
haben doch ihr Vermögen nicht genugjam ermeſſen und verſtanden; 
diejelben alle, aljv Veritrickt und verwickelt, find gezwungen und ge: 
drungen, in ſolchen Banden zu bleiben, ungeachtet deilen, daß auch 
päbſtiſch Necht ihrer viel frei gibt. Und das tft beichwerlicher ge: 
weien in Sungfrauenflöftern, denn Mönchsklöſtern; fo ſich doch 
gegiemet ätte, der Weiböbilder als der Schwachen zu verfchonen. 

tejelbe Strenge und Härtigfeit hat auch viel frommen Yeuten in 
Borzeiten mißfallen; denn fie haben wohl gejehen, daß beide, Knaben 
und Maidlein, um Erhaltung willen des Yeibes in die Klöfter find 
verjtectt worden. Sie haben auch wohl gejehen, wie übel dasſelbe 
Bornehmen gerathen ift, was Aergerniß, was Beichwerung der Ge- 
willen es gebracht, und haben viel Yeute geklagt, daß man in folcher 
gefährlichen Sache die Canones jo gar nicht geachtet. Zudem, jo 
hat man eine folche Meinung von den Kloftergelübden, die unver: 
borgen auch wiel Mönchen übel gefallen hat, die (ein) wenig einen 
Beritand gehabt. 

Denn fie gaben vor, daß Kloftergelübde der Taufe gleich wären 
und daß man mit dem Klofterleben Vergebung der Sünden und 
Rechtfertigung vor Gott verdienete; ja, fie jegen noch mehr dazu, 
daß man mit dem Klofterleben verbienete nicht allein Gerechtigfeit 
und Frommkeit, fondern aud), daß man damit bielte die Gebote 
und Räthe, im Evangelio verfaßt, und wurden aljo die Klofter: 
gelübde höher gepreifet, denn die Taufe. Item, daß man mehr ver: 
dienete mit dem Klofterleben, denn mit allen andern Ständen, fo 
von Gott geordnet find, als Pfarrherr: und Predigerftand, Obrig- 
feit:, Fürſten-, Herrenftand und dergleichen, die alle nach Gottes 
Gebot, Wort und Befehl in ihrem Beruf ohne erdichtete Geiftlichfeit 
dienen; wie denn diejer Stücke feines verneint merden mag, denn 
man findets in ihren eigenen Büchern. Ueber das, wer alſo ge: 
fangen und ing Klofter gefommen, lernte wenig von Chrifto. 


Etwa hat man Schulen der heiligen Schrift und anderer Künfte, 
jo der chriftlichen Kirche dienftlich find, in den Klöftern gehalten, 
daß man aus den Klöftern Pfarrherren und Bilchöfe genommen 
bat; jest aber hats viel eine andere Seftalt; denn vor Zeiten famen 
ie der Meinung zufammen im Klofterleben, daß man die Schrift 
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(ernete; jett geben jte vor, dag Klofterleben jei ein ſolch Wejen, daß 
man Gottes Gnade und Frommteit vor Gott damit verdiene, ja, 
e8 fei ein Stand der Vollkommenheit, und jegeng den andern Stän: 
den, fo von Gott eingefegt, weit vor. Das alles wird darım an: 
gezogen, ohne alle Berunglimpfung, damit man je deito baß ver: 
en und verftehen möge, was und wie die Unfern predigen und 
lehren. 

Erftlich legren ſie bei uns von denen, die zur Ehe greifen, alſo, 
daß alle die, ſo zum ledigen Stand nicht geſchickt ſind, Macht, Fug 
und Recht haben, ſich zu verehelichen; denn die Gelübde vermögen 
nicht, Gottes Ordnung und Gebot aufzuheben. Nun lautet Gottes 
Gebot alfo 1 Cor. 7, 2.: „Um der Hurerei willen habe ein jeglicher 
fein eigen Weib, und eine jegliche habe ihren eigenen Dann.” Dazu 
dringet, zwinget und treibet nicht allein Gottes Gebot, fondern auch 
Gottes Geichöpf und Ordnung, alle die zum Eheſtand, die ohne 
jonderes Gottes Werk mit der Gabe der Sungfraufchaft nicht be: 
gnadet find, laut dieſes Spruchs Gottes jelbit Sen. 2, 18.: „Es ift 
nicht gut, daß der Menſch allein fei, wir wollen ihm einen Gehilfen 
machen, der um ihn ſei.“ 

Was mag man nun dawider aufbringen? Man rühme das 
Gelübde und Pflicht, wie hoch man wolle, man mußte es auf, als 
hoch man fann, jo mag man dennoch nicht erziwingen, daß Gottes 
Gebot dadurch aufgehoben werde. Die Doctores jagen, daß die 
Gelübde, auch wider des Pabſts Recht, unbündig find, mie viel 
weniger ſollen fie denn binden, Statt und Kraft haben wider Gottes 
Yebot! 

Wo die Pflichten der Gelübde feine andere Urjachen hätten, daß 
fie möchten aufgehoben werden, jo hätten die Päbſte auch nicht da⸗ 
wider dispenſirt oder erlaubt; denn es gebühret feinem Menſchen, 
die Pflicht, ſo aus göttlichen Rechten herwächſt, zu zerreißen. Darum 
haben die Päbſte wohl ne ie daß in diejer Pflicht eine Aequität 
ſoll gebraucht werden, und haben zum öfternmal dispenfirt; als 
mit einem Könige von Aragon und vielen andern. So man nun 
zu Erhaltung zeitlicher Dinge dispenfirt bat, joll viel billiger die- 
penfirt werden um Nothdurft willen der Seelen. 

Folgends, warum treibt der Gegentheil jo ‚hart, daß man die 
Gelübde halten muß, und ae nicht zuvor an, ob das Gelübde 
jeine Art Habe? Denn dag Gelübde foll in möglichen Sachen, willig 
und ungezwungen fein. Wie aber die eivige Keufchheit in des Men: 
chen Gewalt und Vermögen ftehe, weiß man wohl; auch find wenig, 
beide Manns: und Weibsperjonen, die von ihnen jelbft, willig und 
wohl bedacht das Kloſtergelübde getban haben. Ehe fie zum rechten 
Berftand kommen, fo überredet man fie zum Kloſtergelübde; zuweilen 
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werden fie auch dazu gezwungen und gedrungen. Darum ift es je 
nicht billig, daß man fo geſchwind und hart von der Gelübdpflicht 
disputire, angeſehen, daß ſie alle befennen, daß jolches wider die 
Natur und Art des Gelübdes ift, daß es nicht williglich und mit 
gutem Rath und Bedacht gelobet wird. 

Etliche Canones und päbftliche Rechte zerreißen die Gelübde, die 
unter fünfzehn Jahren geſchehen find, denn fie haltens dafür, daß 
man vor derfelben Zeit jo viel Verſtandes nicht — daß man die 
Idnunsg des ganzen Lebens, wie dasſelbe anzuſtellen, beſchließen 

önne. 

Ein anderer Canon gibt der menſchlichen Schwachheit noch m 
Jahre zu; denn er verbeut, das Kloſtergelübde unter achtzehn Sab: 
ven zu thun; daraus bat der meifte Theil Entſchuldigung und Ur: 
fachen, aus den Klüftern zu geben, denn fie des mehrern Theile in 
der Kindheit vor diefen Jahren in Klöfter gefommen find. Endlich, 
wenn se die Verbrechung des Kloftergelübdes möchte getadelt 
werden, jo könnte aber dennoch) nicht daraus erfolgen, daß man Der: 
jelben Ehe zerreißen follte. Denn St. Auguſtinus fagt 27.q.1. 
cap. Nuptiarum, daß man folche Ehe nicht zerreißen jol. Nun 
ift je St. Auguftin nicht in geringem Anjehen in der chriftlichen 
Kirche, obgleich etliche hernad) anders gehalten. . 

Wiewohl nun Gottes Gebot von dem Eheſtande ihrer fehr viele 
vom Kloftergelübde frei und ledig gemacht, jo menden doc) die Un: 
fern noch mehr Urſachen vor, daß Kloftergelübde nichtig und un: 
bündig feien; denn aller Gottesbienit, von den Menfchen ohne Gottes 
Gebot und Befehl eingefegt und erwählet, Gerechtigkeit und Gottes 
Gnade zu erlangen, fei wider Gott und dem Evangelio und Got: 
te8 Befehl entgegen; mie denn Chriftus ſelbſt jagt Matth. 15, 9.: 
„Sie dienen mir vergebens mit Menfchengeboten. So lehrets auch 
St. Paulus überall, daß man Gerechtigkeit nicht foll juchen aus 
unfern Geboten und Gottesdienften, jo von Menjchen erdichtet find, 
ſondern daß Gerechtigkeit und Frommkeit vor Gott fommt aus dem 
Glauben und Vertrauen, daß wir glauben, daß und Gott um feines 
einigen Sohnes Chriftus willen zu Gnaden annimmt. Nun ift e& 
je am Tage, daß die Mönche gelehrt und gepredigt haben, daß die 
errante Geiftlichteit genug thue für die Sünde und Gottes Gnade 
und Gerechtigfeit erlange. Was ift nun dies anders, denn die ⸗ 
lichkeit und Preis der Gnade Chriſti vermindern und die Gerechtig⸗ 
feit des Glaubens verleugnen? Darum folgt aus dem, daß ſolche 

emöhnliche Gelübde unrechte, faljche Gottesdienſte geweſen. Der: 
halben find fie auch unbündig; denn ein gottlos Gelübde, und das 
wider Gottes Gebot geichehen, ift unbündig und nichtig, wie auch 
die Canones lehren, daß der Eid nicht foll ein Band zur Sünde fein. 
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St. Paulus fagt zu den Galatern am 5, 4.: „Ihr jeid ab von 
Chriſto, die ei durch das Geſetz rechtfertig werden wollt, und habt 
der Gnade gefehlet.“ Derhalben auch vie, fo durch Gelübde wollen 
rechtfertig werden, find von Chriſto ab und fehlen der Gnade Gottes; 
denn diejelben rauben Chrifto feine Ehre, der allein gerecht macht, 
und geben folche Ehre ihren Gelübden und Klofterleben. 


Man fanıı auch nicht leugnen, daß die Münche gelehrt und ge: 
predigt haben, daß fie durch ihre Gelübde und Kloſterweſen und 
Weife gerecht werden und Vergebung der Sünden verdienen; ja, I 
haben noch wohl ungefchietter Ding erdichtet und gefagt, daß fie 
ihre guten Werfe den andern mittheilen. Wenn nun einer dies 
alles wollte unglimpflich treiben und aufmugen: wie viel Stüde 
fönnte er zufammenbringen, deren fich die Mönche jet ſelbſt ſchämen 
und nicht wollen gethban haben! Ueber das alles haben ſie auch 
die Leute überredet, daß die erdichteten geiftlichen Ordensſtände find 
hriftliche Vollkommenheit; dies ıft ja die Werfe rühınen, daß man 
dadurch gerecht werde. Nun ift es nicht ein geringes Aergerniß in 
der chriftlichen Kirche, daß man dem Bolfe einen folchen Gottes: 
dienft vorträgt, den die Menfchen ohne Gottes Gebot erdichtet haben, 
und lehren, daß ein jolcher Gottesdienft die Menſchen vor Gott 
fromm und gerecht macht. Denn Gerechtigkeit des Glaubens, die 
man am meiſten in der Kirche treiben foll, wird verdunfelt, menn 
den Leuten die Augen aufgejperrt werden mit diejer ſeltſamen 
et und falfchem Vorgeben der Armuth, Demutb und 
Keuſchheit. 


Ueber das werden | die Gebote Gottes und der rechte und 





wahre Gottesdienst dadurch verdunfelt, wenn die Yeute hören, daß 
allein die Mönche im Stande der Solfommenheit jein jollen. Denn 
die geiltliche Bolllommenbeit ift, daß man Gott von Herzen und 
mit Ernft fürchtet, und doch auch eine herzliche Zuverficht und Glau⸗ 
ben, auch Vertrauen faflet, daß wir um Chriftus willen einen gnä- 
digen barmherzigen Gott haben, daß wir mögen und jollen von 
Gott bitten und begehren, was ung noth ift, und Hilfe von ihm in 
allen Zrübjalen gewißlich nach eines jeden Beruf und Stand ge: 
warten; daß wir auch indeß follen äußerlich mit Fleiß gute Werte 
thun und unſers Berufs warten. Darin fteht die rechte Bollfommen: 
Den und der rechte Gottesdienst, nicht im Betteln oder in einer 

warzen oder grauen Kappe 2c. Aber das gemeine Volk faßt viel 
ſchädlicher Meinungen aus faljchem Lob des Klofterlebeng, fo fie e8 
hören, daß man den ledigen Stand ohne alle Maß Iobt; folget, daß 
e3 mit beichivertem Gewiſſen im Cheftand ift; denn daraus, jo der 
gemeine Dann hört, daß die Bettler allein follen vollkommen fein, 
kann er nicht willen, daß er ohne Sünde Güter haben und hantieren 
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möge. So das Volk höret, es ſei nur ein Rath, nicht Rache üben, 
folgt, daß etliche vermeinen, es ſei nicht Sünde, außerhalb des Amtes 
Rache zu üben. Etliche meinen, Rache gezieme den Chriſten gar nicht, 
auch nicht der Oberkeit. Man lieſt auch der Exempel viel, daß etliche 
Weib und Kind, auch ihr Regiment verlaſſen und ſich in Klöſter ge: 
ftectt haben. Dasſelbe, haben fte gejagt, heißt aus der Welt fliehen 
und ein joldy Leben ſuchen, das Gott baß gefiele, denn der Andern 
Leben. Sie haben auch nicht können wiſſen, daß man Gott dienen 
joll in den Geboten, die Er gegeben bat, und nicht in den Geboten, 
die von Menfchen erdichtet find. Nun ift je das ein guter und voll- 
fommener Stand des Lebens, welcher Gottes Gebot für fich bat; 
dag aber ift ein fährlicher Stand des Lebens, der Gottes Gebot nicht 
für fich bat. 

Bon ſolchen Sachen iſt vonnöthen getvelen, den Leuten guten 
Bericht zu thun. ES hat auch Gerjon in Vorzeiten den Irrthum 
der Mönche von der Vollkommenheit gejtraft, und zieht an, daß bei 
feinen Beiten dieſes eine neue Rede geweſen fei, daß das Klofterleben 
ein Stand der Vollkommenheit fein fol. So viel ee Mei: 
nungen und Irrthümer Heben in den Kloftergelübden: daß Jie He 
rechtfertigen und fromm vor Gott machen, daß fie die chriftliche 
Bollfommenbeit fein jollen, dak man damit beide, des Evangeliong 
Räthe und Gebote, halte, daß fie haben die Uebermaß der Werte, 
die man Gott nicht Ichuldig jei. Dieweil denn folches alles falfch, 
eitel und erdichtet ift, jo macht es auch die Kloftergelübde nichtig 
und unbündig. 








Der XXVII. Artikel. 
Bon der Bilhöfe Gewalt. 


Bon der Bifchöfe Gewalt ift vor geiten viel und mancherlei 
geſchrieben und haben etliche ungeſchicklich die Gewalt der Biſchöfe 
und das weltliche Schwert untereinander gemengt, und ſind aus 
dieſem unordentlichen Gemenge ſehr große Kriege, Aufruhr und 
Empörungen erfolget, aus dem daß die Biſchöfe im Schein ihrer 
Gewalt, die ihnen von Chriſto pegeben, nicht allein neue Gottes: 
dienfte angerichtet haben und mit Borbehaltung etlicher Fälle und 
mit gewaltſamem Bann die Gewiſſen beichmwert, jondern auch ſich 
unterwunden, Kaiſer und Könige zu ſetzen und entſetzen ihres Ge⸗ 
fallens; welchen Frevel auch lange Zeit hievor gelehrte und gott: 
ur htige Leute in der Chriſtenheit geſtraft haben. Derhalben die 

njern zu Troſt der Gewiſſen gezwungen find worden, den Unter: 
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ſchied der geiftlichen und meltlichen Gewalt, Schwert3 und Regi— 
ments anzuzeigen, und haben gelehrt, daß man beide Regimente und 
Sewalten um Gottes Gebot3 willen mit aller Andacht ehren und 
wohl halten foll als zwo höchſte Gaben Gottes auf Erden. 


Nun lehren die Unſern alfo, daß die Gewalt der Schlüffel oder 
der Bijchöfe jei, laut des Evangeliong, eine Gewalt und Befehl 
Gottes, dag Evangelium zu predigen, die Sünde zu vergeben und 
zu behalten, und die Sacramente zu reichen und zu handeln. Denn 
Chriſtus hat die Apoſtel mit dem Fa ausgefandt (Joh. 20, 
21. ff.): „Sleichwie mich mein Bater gejandt hat, alfo ſende ich 
euch auch. Nehmet hin den Heiligen Geift; welchen ihr die Sünden 
erlafien werdet, denen Jollen fie erlaflen fein, und denen ihr fie vor: 
behalten werdet, denen jollen fie vorbehalten fein.“ 


Diejelbe Gewalt der Schlüffel oder Bifchöfe übet und treibet 
man allein mit der Lehre und Predigt Gottes Worts und mit Hand: 
reichung der Sacramente gegen viele oder einzelne Perſonen, darnach 
der Beruf ift. Denn damit werden gegeben nicht leibliche, ſondern 
eivige Dinge und Güter, als nämlich, ewige Gerechtigkeit, der Heilige 
Seit und das ewige Leben. Dieje Güter fann man anders nicht 
erlangen, denn durch dad Amt der Predigt und durch die Hand: 
reichung der heiligen Sacramente. Denn St. Paulus ſpricht 
(Rom. 1, 16.): „Das Evangelium ift eine Kraft Gottes, felig zu 
machen alle, die daran glauben.” Dieweil nun die Gewalt der 
Kirche oder Bilchöfe ewige Güter gibt und allein durch das Predigt: 
amt geübt und getrieben wird, jo hindert fie die Polizei und das 
weltliche Regiment nicht überall. Denn das weltliche Regiment 
gehet mit viel andern Sachen um, denn das Evangelium; welche 
Gewalt ſchützt nicht die Seelen, fondern Leib und Gut wider äußer: 
liche Gewalt mit dem Schwert und leiblichen Bönen. 

Darum fol man die zwei Regimente, das geiftliche und welt: 
liche, nicht in einander mengen und werfen; denn die geiftliche Ge: 
walt hat ihren Befehl, das Evangelium zu predigen und die Sacra: 
mente zu reichen, ſoll auch nicht in ein fremd Amt fallen, ſoll nicht 
Könige jegen oder entjeßen, ſoll weltlich Gefet und Gehorſam der 
Oberfeit nicht aufheben oder zerrütten, joll weltlicher Gewalt nicht 
Ra machen und ftellen von weltlichen Händeln, wie denn auch 
Chriſtus felbft gefagt hat (Joh. 18, 36.): „Mein Reich ift nicht von 
diefer Welt” ; item (Luc. 12, 14.): „Wer hat mich zu einem Richter 
zwijchen euch geſetzt?“ Und St. Baulus zu den Philippern am 
3, 20.: „Unſere Bürgerjchaft tft im Himmel” ; und in der zweiten 
zu den ˖ Corinthern 10, 4.: „Die Waffen unferer Nitterfchaft jind 
nicht fleifchlich, fondern mächtig vor Gott, zu zerftören die Anjchläge 
und alle Höhe, die fich erhebt wider die Erkenntniß Gottes.“ 
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Diefer Geftalt unterfcheiden die Unfern beider Regimente und 
Gewalte Amt, und heißen je beide als die a Gabe Gottes auf 
Erden in Ehren halten. v aber die Bijchöfe weltlich Regiment 
und Schwert haben, jo haben fie diejelben nicht als Biſchöfe aus 
göttlichen Hechten, ſondern aus menjchlichen Taijerlichen Rechten, 
gelhentt von Kaifern und Königen zu meltlicher Verwaltung ihrer 

üter, und gehet dag Amt des Evangeliong gar nicht® an. 


Derhalben ift das bifchöfliche Amt nach göttlichen Rechten: das 
Evangelium predigen, Sünden vergeben, Lehre urtheilen, und die 
xehre, jo dem Evangelio entgegen, vermwerfen, und die Gottlofen, 
dero gottlos Weſen offenbar ıft, aus chriftlicher Gemeine aus: 

ließen, ohne menichliche Gewalt, fondern allein durch Gottes 

ort. Und diesfalls find die Pfarrleute und Kirchen En den 
Bilchöfen gehorfam zu fein, laut diefes Spruchs Chriſti, Luc. am 
10, 16.: „ euch böret, der höret mich." Wo fie aber etwas dem 
Evangelio entgegen lehren, ſetzen oder aufrichten, haben wir Gottes 
Befehl in ſolchem Fall, daß wir nicht ſollen gehorjam fein, Matth. 
am 7, 15.: „Sebet euch vor vor den falfchen Propheten.“ Und 
St. Paulus zu den Galatern am 1, 8.: „So auch wir oder ein 
Engel vom Himmel euch ein ander Evangelium predigen würde, 
denn das wir euch gepredigt haben, der fei verflucht." Und in der 
2. Epiftel zu den Gorinthern am 13, 8. 10.: „Wir haben feine Macht 
wider die Wahrheit, jondern für die Wahrheit” ; item: „Nach der 
Macht, welche mir der HErr zu befjern, und nicht zu verderben ge: 
geben hat.“ Alſo gebeut auch dag geittie Recht 2. q. 7. in cap. 
Sacerdotes und in Cap. Oves. Und St. Augujtin jchreibt in 
der Epiftel wider Petilianum: Man foll auch den Bilchöfen, jo 
ordentlich gervählet, nicht folgen, wo fie irren oder etwas wider die 
heilige göttliche Schrift lehren oder ordnen. 


Daß aber die Bilchöfe ſonſt Gewalt und Gerichtszwang haben 
in etlichen Sachen, ala nämlich, Selagen oder Zehenten, diejelben 
baben fie aus Kraft menjchlicher Rechte. Wo aber die Ordinarien 
nachläſſig in ſolchem Amt, jo find die Fürſten ſchuldig, ſie thuns 
auch gern oder ungern, hierin ihren Unterthanen um Friedens 
willen Recht zu ſprechen, zu Verhütung Unfriedens und großer Un— 
ruhe in Ländern. 

Weiter disputirt man, ob auch Bifchöfe Macht haben, Ceremo⸗ 
nien in der Kirche aufzurichten, desgleichen Satungen von Speijen, 
Feiertagen, von unterjchiedlichen Orden der Kirchendiener. Denn 
die den Bilchöfen diefe Geiwalt geben, ziehen diefen Spruch Chrifti 
an, ob. 16, 12.: „Ich habe euch noch viel zu jagen, ihr aber könnets 
jeßt nicht tragen, wenn aber der Geift der Wahrheit kommen wird, 
der wird euch in alle Wahrheit führen.” Dazu führen fie auch das 
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Exempel Act. am 15, 20. 29., da ſie Blut und Erſticktes verboten 
haben. So zieht man auch das an, daß der Sabbath in Sonntag 
iſt verwandelt worden wider die zehen Gebote, dafür ſie es achten, 
und wird kein Exempel ſo hoch getrieben und angezogen, als die 
Verwandlung des Sabbaths, und wollen damit erhalten, daß die 
Gewalt der Kirche groß fei, dieweil fie mit den zehen Geboten dis— 
penfirt und etwas daran verändert hat. 
Aber die Unfern lehren in diefer Frage aljo, daß die Bifchöfe 


‚nicht Macht haben, etwas wider das Evangelium zu fegen und auf: 


zurichten; tie denn oben angezeigt ift und die geijtlichen Rechte 
durch die ganze neunte Diftinction lehren. Nun tft diejes öffentlich 
wider Gottes Befehl und Wort, der Meinung Gefeße zu machen 
oder zu gebieten, daß man dadurd) für die Sünden genug thue und 
Gnade erlange; denn e8 wird die Ehre des Verdienftes Chrifti ver: 
läftert, wenn wir uns mit ſolchen Sabungen untermwinden, Gnade 
zu verdienen. Es iſt auch am Tage, daß um dieſer Meinung willen 
in der Chriftenheit menjchliche Auffagungen unzählig überhand ge: 
nommen haben, und indeß die Yehre vom Glauben und die Gerechtig- 
feit des Glauben? gar iſt untergedrüdt geweſen; man hat täglich 
neue Feiertage, neue Faften geboten, neue Geremonien und neue 
Chrerbietung der Heiligen eingejegt, mit jolchen Werten Gnade und 
alles Gutes bei Gott zu verdienen. Item, die menjchliche Satungen 
aufrichten, thbun auch damit wider Gottes Gebot, daß fie Sünde 
jegen in der Speife, in Tagen und dergleichen Dingen, und be: 
ſchweren alfo die beiten mit der Knechtichaft des Gefetes, eben 
als müßte bei den Chriſten ein folcher Gottesdienft fein, Gottes 
Gnade zu verdienen, der gleich wäre dem levitiſchen Gottesdienſt, 
welchen Gott follte den Apofteln und Bifchöfen befohlen haben auf: 
zurichten, wie denn etliche davon fehreiben; ſtehet auch mohl zu 
jlauben, daß etliche Bijchöfe mit dem Erempel des Gejeges Moſis 
And betrogen worden, daher fo unzählige Satungen gekommen find, 
daß eine Todfünde fein fol, wenn man an Feiertagen eine Hand: 
arbeit thue, auch ohne Aergerniß der andern, daß eine Todſünde 
jet, wenn man die Siebenzeit nachläßt, daß etliche Speiſe das Ge: 
wiſſen werunreinige; daß Faften ein folch Werk fei, damit man 
Gott verſöhne; daß die Sünde in einem vorbehaltenen Fall werde 
nicht vergeben, man erjuche denn zuvor den Borbehalter des Falls, 
unangejehen, daß die geiftlichen Rechte nicht von Vorbehaltung ber 
Schuld, jondern von Vorbehaltung der Kirchenpön reden. 

Woher haben denn die Biſchöfe Recht und Macht, folche Auf: 
jäße der Chriftenheit aufzulegen, die Gewiſſen zu verftriden? Denn 
St. Peter verbeut in Geſchichten der Apoftel am 15, 10., „das 
Joch auf der Jünger Hälje zu legen”. Und St. Paulus jagt zu 
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den Corinthern, „daß ihnen die Gewalt zu beflern und nicht zu ver- 
derben gegeben jet“. rum mehren fie denn die Sünden mit fol: 
chen Auffägen? Doch hat man helle Sprüche der göttlichen Schrift, 
die da verbieten, ſolche Auffäte aufzurichten, die Gnade Gottes damit 
zu verdienen, oder als follten jie vonnöthen zur Seligfeit fein. So 
jagt St. Baulus zu den Colofjern 2, 16. 20.: „So laßt nun nie⸗ 
mand euch Gewiſſen machen über Speife oder über Trank oder über 
beitimnten Tagen, nämlich den jeiertagen, oder neuen Monden 
oder Sabbathen, welches h der Schatten von dem, das zufünftig 
mar, aber der Körper jelbit ift in Chriſto“; item: „So ihr denn 
geftorben feid mit Chrifto von den weltlichen Satzungen, mas laget 
ihr euch denn fangen mit Satzungen, als wäret ihr lebendig? Die 
da fagen: Du ſollſt das nicht anrühren, du follft das nicht efien 
noch trinken, du jollft das nicht anlegen; welches fich doch alles 
unter Händen verzehret, und find Menjchengebot und Lehre, und 
haben einen Schein der A ar Item, St. Paulus zu Tito 
am 1, 14. verbeut öffentlih, man fol nicht achten auf jübdifche 
Fabeln und Dienfchengebote, welche die Wahrheit abwenden. 


Sp redet auch Chriſtus felbft Matth. am 15, 14. 13. von denen, 
jo die Leute auf Menfchengebote treiben: „Laßt fie fahren, fie find 
der Blinden blinde Yeiter“, und verwirft folchen — und 
ſagt: „Alle Pflanzen, die mein Amnmiſcher ater nicht gepflanzet 
hat, die werden ausgereutet.“ So nun die Biſchöfe Macht haben, 
die Kirchen mit unzähligen Aufſätzen zu beſchweren und die Gewiſſen 

zu verſtricken: warum verbeut dann die göttliche Schrift ſo oft, die 
menſchlichen Aufſätze zu machen und zu hören? Warum nennet ſie 
dieſelben Teufelslehren? Sollte denn der Heilige Geiſt ſolches alles 
vergeblich verwarnet haben? 

Derhalben dieweil ſolche Ordnungen, als nöthig aufgerichtet, 
damit Gott zu verſöhnen und Gnade zu verdienen, dem Evangelio 
entgegen find, fo ziemt fich keineswegs den Biſchöfen, jolche Gottes: 
dienfte zu erzwingen. Denn man muß in der Chrijtenheit die Lehre 
von der chriftlichen Freiheit behalten, als nämlich, daß die Knecht⸗ 
Ichaft des Geſetzes nicht nöthig ift zur Rechtfertigung, wie denn 
St. Baulus zu den Galatern jchreibt am 5, 1.: „So beitebet nun 
in der Freiheit, damit uns Chriftus gefreiet hat, und laßt euch nicht 
wieder in das Inechtijche Joch verknüpfen” ; denn es muß je der vor: 
nehmfte Artikel des Evangelions erhalten werden, daß mir die 
Gnade Gottes durch den Glauben an Chriftum ohne unfer Ber: 
bienft erlangen, und nicht durch Dienft von Menſchen eingejett ver: 

ienen. 

Was foll man denn halten vom Eonntag und dergleichen an: 
dern Kirchenordnungen und Gereimonien? Dazu geben die Unjern 
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dieſe Antwort, daß die Biſchöfe oder Pfarrherren mögen Ordnungen 
machen, damit es ordentlich in der Kirche zugehe, nicht damit Gottes 
Gnade zu erlangen, auch nicht damit für die Sünden genug zu thun, 
oder die Gewiſſen damit zu verbinden, ſolches für nöthigen Gottes: 
dienst zu halten, und es dafür zu achten, daß fie Sünde thäten, 
wenn de ohne Xergerniß diejelben brechen. Aljo hat St. Paulus 
u den Gorintbern (1 Cor. 11, 5. 6.) verordnet, „daß die Weiber in 
ber Berfammlung ihr Haupt follen deden" ; item, daß die Prediger 
in der Berfammlung nicht zugleich alle reden, fondern ordentlich, 
einer nach dem andern. 


Sole Ordnung gebührt der chriftlichen Berfammlung um der 
Liebe und Friedens willen zu N und den Bilchöfen und Pfarr: 
erren in dieſen Fällen gehorſam zu fein, und diejelben jo fern zu 
alten, daß einer den andern nicht ärgere; damit in der Kirche feine 
Unordnung oder wüſtes Weſen fei; doch aljo, daß die Gewiſſen 
nicht beſchweret werden, daß mans für folche Dinge halte, die noth 
jein follten zur Seligfeit, und es dafür achte, daß fie Sünde thäten, 
wenn fie diefelben ohne der andern Aergerniß brechen; wie denn 
niemand fagt, daß dag Weib Sünde thue, die mit bloßem Haupt 
opne Vergerniß der Yeute ausgeht. Alfo ift die Ordnung vom 
onntage, von der Tfterfeier, von den Pfingjten und dergleichen 
geist und Weife. Denn die es dafür achten, daß die Ordnung von 
onntag für den Sabbath als nöthig aufgerichtet fei, die irren fehr; 
denn die heilige Schrift hat den Sabbath abgethan und lehret, daß 
alle Geremonien des alten Gejeges nach Gröffnung des Evangeliong 
mögen nachgelafjen werden; und dennoch, weil vonnöthen geweſen 
ift, einen gewiflen Tag zu verordnen, auf daß das Volf wüßte, wann 
es zujammentommen jollte, hat die chriftliche Kirche den Sonntag 
dazu verordnet und zu diejer Veränderung deito mehr Gefalleng 
und Willen gehabt, damit die Leute ein Erempel hätten ber chrift- 
lichen Freiheit, daß man müßte, daß weder die Haltung des Sab: 
baths noch eines andern Tages vonnöthen fei. Es find viele un: 
richtige Disputationen von der Verwandlung des Geſetzes, von den 
Geremonien des neuen Teſtaments, von ber Veränderung des Cab: 
baths, melche alle entiprungen find aus faljcher und irriger Mei- 
nung, als müßte man in der Chriftenheit einen jolchen Gottesdienſt 
haben, der dem levitifchen oder jüdifchen Gottesdienit gemäß wäre, 
und als follte Chriftus den Apojteln und Biſchöfen befohlen haben, 
neue Geremonien zu erdenfen, die zur Seligfeit nöthig wären. Die: 
felben Irrthümer haben ſich in die Chriftenheit eingeflochten, da 
man die GSerechtigfeit des Glaubens nicht lauter und rein gelehrt 
und geprediget hat. Etliche disputiren alfo vom Eonntage, daß 
man ihn halten müffe, wiewohl nicht aus göttlichen Rechten [dennoch 


408 Augsburgiiche Confeſſion. 


Idpier als viel als aus göttlichen Rechten]*); jtellen Form und 
aß, wie fern man am Feiertage arbeiten mag. Was find aber 
folche Disputationes anders, denn Fallſtricke des Gewiſſens? Denn 
wiewohl fie fich unterfteben, menjchliche Aufſätze zu Iindern und 
epüiciren, fo fann man doch feine Erieikerav**) oder Linderung 
treffen, jo lange die Meinung ftehet und bleibt, als jollten fie von: 
nöthen ſein. Nun muß diejelbige Meinung bleiben, wenn man 
nicht3 weiß von der Gerechtigkeit des Glaubens und von der chrift- 
fichen Freiheit. Die Apoftel haben gebeiben, man jolle ſich ent⸗ 
halten des Blutes und Erſtickten. älts aber jetzo? Aber 
dennoch thun die keine Sünde, die es nicht halten; denn die Apoſtel 
aben auch ſelbſt die Gewiſſen nicht wollen beſchweren mit ſolcher 

nechtſchaft, ſondern habens um Aergerniſſes willen eine Zeitlang 
verboten. Denn man muß Achtung haben in dieſer Satzung auf 
das Hauptſtück chriſtlicher Lehre, das durch dieſes Decret nicht auf⸗ 
gehoben wird. 

Man hält ſchier keine alte Canones, wie ſie lauten; es fallen 
auch derſelben Satzungen täglich viele weg, auch bei denen, die 
ſolche Aufſätze allerfleißigſt halten; da kann man den Gewiſſen nicht 
rathen noch helfen, wo dieſe Linderung nicht gehalten wird; daß 
wir wiſſen, ſolche Aufſätze alſo zu halten, daß mans nicht dafür 
halte, daß ſie nöthig ſeien, daß auch den Gewiſſen unſchädlich ſei, 
obgleich ſolche Aufſätze fallen. Es würden aber die Biſchöfe leicht: 
lich den Gehorſam erhalten, wo ſie nicht darauf drüngen, diejenigen 
Satzungen zu halten, ſo doch ohne Sünde nicht mögen gehalten 
werden. Jetzo aber thun ſie ein Ding und verbieten beide Geſtalt 
des heiligen Sacraments; item, den Geiſtlichen den Eheſtand; neb- 
men niemand auf, ehe er denn zuvor einen Eid gethan babe, er 
wolle dieſe Lehre, jo doch ohne Zweifel dem heiligen Evangelio ge: 
mäß ift, nicht predigen. 

Unfere Kirchen begehren nicht, daß die Bilchöfe mit Nachtheil 
ihrer Ehren und Würden wiederum Fried und Einigfeit machen; 
wiewohl jolches den Bilchöfen in der Noth auch zu tun gebühret. 
Allein bitten fie darum, daß die Bilchöfe etliche unbillige Be: 
ſchwerungen nachlaſſen, die doch vor Zeiten auch in der Kirche nicht 
geweſen, und angenommen find mider den Gebrauch der chriftlichen 
gemeinen Kirche; welche vielleicht im Anheben etliche Urjachen ge: 
habt, aber fie reimen ſich nicht zu unfern Zeiten. So ift es auch 
unleugbar, daß etliche Satzungen aus Unverftand angenommen find; 
darum follten die Biſchöfe der Gütigkeit fein, diefelben Satungen 


*) Tiefe eingefchloffenen Worte finden ſich in ben erften Ausgaben. 
**) epieikeian. 
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zu mildern, fintemal eine folche Aenderung nichts fchadet, die Einig⸗ 
feit chriftlicher Kirche zu erhalten; denn viele Sahungen, von den 
Menfchen aufgelommen, find mit der ya jelbft gefallen, und nicht 
nöthig zu halten, wie die päbftlichen Rechte felbit zeugen. Kann 


-  folche menfchlichen Satungen mäßige und abthue, welche man ohne 


aber je nicht fein, es auch bei hir nicht zu erhalten, daß man 
| 


Sünde nicht kann halten, fo müfjen wir der Apoftel Regel folgen, 
die ung gebeut, wir follen Gott mehr gehorfam fein, denn den 
Menjchen. 

St. Peter verbeut den Bilchöfen die Herrichaft, als hätten fie 
Gewalt, die Kirchen, wozu fie wollten, zu zwingen. Jetzt geht man 
nicht damit um, wie man den Bilchöfen ihre Gewalt nehme, fon: 
dern man bittet und begehrt, ſie wollten die Gewiſſen nicht zu Sün- 
den zwingen. Wenn fte aber ſolches nicht thun werden und dieſe 
Bitte verachten, Ih mögen fie gebenten, wie fie werden beöhalben 
Gott Antwort geben müffen, dieweil fie mit jolcher ihrer Härtigfeit 
Urſache geben zu Spaltung und Schiama, das fie doch billig follen 
verhüten helfen. " 


Beſchluß. 


Dies ſind die vornehmſten Artikel, die für Aa: geachtet wer⸗ 
den; denn wiewohl man viel mehr Mikbrä und Unrichtigfeit 
hätte anziehen können, jo haben wir doch, die Weitläuftigfeit und 
Länge zu verhüten, allein die vornehmſten vermeldet, daraus die 
andern leichtlich zu ermefien; denn man in Vorzeiten fehr geklagt 
über den Ablak, über Wallfahrten, über Mißbrauch des Bannes. 
Es hatten auch die Pfarrer unendlich Gezänk mit den Mönchen von 
wegen des Beichthörens, des Begräbniſſes, der Leichenpredigten und 
unzähliger anderer Stüde mebr. Solches alles haben wir im 
befien und um Glimpfs willen übergangen, damit man die vor: 
nehmſten Stüde in diejer Sache defto baß vermerken möchte. Da: 
für fol es 33 nicht gehalten werden, daß in dem jemand ichtes 
[etwa] zu Haß, wider oder Unglimpf geredet oder angezogen ſei; 
tondern wir haben allein die Stücke ehe die wir für nöthig an⸗ 
zuziehen und zu vermelden geachtet haben, damit man daraus defto 
baß zu vernegmen habe, daß bei und nicht? weder mit Lehre noch 
mit onien angenommen iſt, das entweder der heiligen Schrift, 
oder gemeiner chriftlicher Kirche zu entgegen wäre. Denn es tft je 
am wage und öffentlich, daß mwir mit allem Fleiß mit Gottes Hilfe 
(ohne Ruhm zu reden) verhütet haben, damit je feine neue und 
ottlofe Lehre fich in unfern Kirchen einflechte, einreiße und über: 
Band nehme. 
28 
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Die obgemeldeten Artikel haben wir dem Außsfchreiben nach über: 
geben wollen, zu einer Anzeigung unſeres Belenntnifieg und ber 
Unjern Lehre; und ob jemand befunden würde, der daran Mangel 

ätte, dem ift man ferner Bericht mit Grunde göttlicher beiliger 
Sehen zu thun erbötig. ® 
E. Kaiſerl. Majeftät 
unterthänigfte 
Johannes, Herzog zu Sachſen, Churfürſt. 
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Epifteln und Evangelien 


auf alle 


Sonntage und vornchmite Feſte 


dur das ganze Jahr. 


— 4— — 


Am erſten Sonntage des Advents. 


Epiſtel: Röm. 13, 11—14. 


Und weil wir ſolches wiſſen, nämlich die Zeit, daß die Stunde da iſt, aufzuſtehen 
vom Schlaf; ſintemal unſer Heil jetzt näher iſt, denn da wirs glaubten; die Nacht 
ift vergangen, der Tag aber herbei kommen; fo laßt uns ablegen die Werke der 
Finſterniß und anlegen die Waffen des Lichtes. saflet uns ebrbarlich wandeln, als 
am Tage, nicht in Freflen und Saufen, nidt in Kammern und Unzudt, nicht in 
Bader und Neid; jondern ziehet an den HErrn JEſum Ehrift und wartet des Xeibes, 
doch alfo, daß er nicht geil werde. 


Evangelium: Matth. 21, 1—9. 


Da fie nun nahe bei Jeruſalem famen gen Betbphage an den Delberg, fandte 
JEſus feiner Jünger zween und ſprach zu ihnen: Gebet bin in den Flecken, der vor 
euch Liegt, und bald werdet ihr eine Ejelin finden angebunden und ein Filllen bei 
ihr, löſet fie auf und führet fie zu mir. Und fo euch jemand etwas wird fagen, jo 


ſprechet: Der HErr bedarf ihrer; fo bald wird er fie euch laffen. Das geſchah aber 


alles, auf bag erfüllet würde, das gefagt iſt durch den Propheten, ber da fpricht: 


‚Saget ber Zoditer Zion: Siehe, dein König fommt ir dir fanftmütbig und reitet 


auf einem Efel und auf einem Füllen der laftbaren Efelin. Die Jünger gingen hin 
und thaten, wie ihnen JEſus befoblen hatte, und brachten die Ejelin und das ‚Füllen, 
und legten ihre Kleider darauf und festen ihn darauf. Aber viel Volks breitete bie 
Kleider auf den De: die andern bieben Zweige von den Bäumen und ftreueten fie 
auf den Weg. Das Volk aber, das vorging und nachfolgete, fchrie und ſprach: 
Hoflanna dem Sohne Davids; gelobet fei, der da kommt in dem Namen des Herrn, 
Sofanna in ber Höhe! 


Am zweiten Sonntage des Advents. 


Epiftel: Röm. 15, 4—13. 


Was aber zuvor gefchrieben ift, das ift und zur Lehre geichrieben, auf daß wir 
dur Gebulb und Troft der Schrift Hofinung baben. Gott aber der Geduld und des 
Trofte gebe euch, daß ihr einerlei gefinnet jeid unter einanter nach JEſu Chriſto; 
auf dep ihr einmütbiglich mit Einem Munde lobet Gott und den Vater unſers HErrn 
JEſu Ehrifti. Darum nehmet euch unter einander auf, gleichwie euch Chriſtus bat 
aufgenommen zu Gottes vobe. Ich fage aber, daß JEſus Chriftus ſei ein Diener 

ewefen ber Beichneidung um der Wahrheit willen Gottes, zu beftätigen bie Ver⸗ 
Beigung, den Bätern geichehen. Daß die Heiben aber Gott loben um der Barm- 
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herzigkeit willen, wie gefchrieben ftebet: Tarum will ich Dich Toben unter den Heiden 
und deinem Namen fingen. Und abermal fpricht er: Freuet euch, ihr Heiden, mit 
feinem Bolt. Und abermal: Lobet den Herrn, alle Heiden, und preifet ibn, alle 
Völker. Und abermal ſpricht Jeſaias: E8 wird fein die Wurzel Seffe, und der auf: 
erſtehen wird, zu herrſchen über die Heiden, auf den werden bie Heiden hoffen. Gott 
aber ber Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Frieden im Glauben, daß ihr 
völlige Hoffnung habet durch die Kraft des Heiligen Geiſtes. 


Evangelium: Luc. 21, 25—36. 


Und e8 werden Zeichen gefhehen an der Sonne und Mond und Sternen; und 
auf Erden wird den Leuten bange fein und werben jagen; und dad Meer und bie 
noaflermogen werden braufen. Und die Denfchen werben verſchmachten vor Furcht 
und vor Warten der Dinge, die kommen follen auf Erben; denn auch der Himmel 
Kräfte fich beivegen werden. Und alsdann werden fie ſehen des Menfchen Sobn 
kommen in der Wolke, mit großer Kraft und Herrlichkeit. Wenn aber diefed ans 
fähet zu geichehen ; fo jehet auf und bebet eure Häupter auf, darum, daß fi eure 
Erlöfung nabet. Und er fagte ihnen ein Gleichniß: Sehet an ven Feigenbaum und 
alle Bäume. Wenn fie jegt ausfchlagen, fo fehet ihrs an ihnen und mertet, daß jept 
der Sommer nabe ift. Alfo auch ihr, wenn ihr dieß alles fehet angeben ; fo wiſſet, 
daß das Reich Gottes nahe iſt. Wahrlich, ich ſage euch, dieß Geſchlecht wird nicht 
vergehen, bis daß es alles geſchehe. Himmel und Erde werden vergehen; aber meine 
Worte vergehen nicht. Aber hiltet euch, daß eure Herzen nicht beſchweret werden 
mit Freſſen und Saufen und mit Sorgen der Nahrung, und komme dieſer Tag 
Ichnell über euch; denn wie ein Yallftrid wird er fommen über alle, die auf Erden 
wohnen. So feid nun wacker allegeit und betet, daß ihr würdig werben möget zu 
entfliehen biefem allen, das gefcheben fol, und zu ftehen vor bed Menſchen Sobn. 


‘ 


Am dritten Sonntage des Advents. 


Dafür balte ung jebermann, nämlich für Chrifti Diener und Haushalter über 
Gottes Geheimniffe. Nun ſucht man nicht mehr an den —* tern, denn daß 
fie treu erfunden werden. Mir aber ift’3 ein Geringes, daB ich von euch gerichtet 
iverde, oder von einem menschlichen Tage; auch richte ich mich felbft nicht. Ich bin. 
mir wohl nichtö betvußt ; aber darinnen bin ich nicht gerechtfertiget; ber iſts 
aber, der mich richtet. Darum richtet nicht vor der Zeit, bis der HErr komme, wel⸗ 
cher auch wird ans Licht bringen, was im Finſtern verborgen iſt, und den Rath der 
Herzen offenbaren; alsdann wird einem jeglichen von Gott Lob widerfahren. 


Evangelium: Matth. 11, 2—10. 


Ta aber Johannes im Gefängniß die Werke Ehrifti hörete, fandte er feiner 
Nünger ziveen und ließ ihm jagen: Bift du, ber da kommen foll, ober follen wir 
eines andern warten? JEſus antwortete und Sprach zu ihnen: Gebet bin und faget 
Johanni wieder, was ihr jebet und höret; die Blinden fehen, und bie Lahmen gehen ; 
die Ausfägigen werben rein, und bie Tauben hören; die Todten ftehen auf, und den 
Armen wird das Evangelium geprediget. Und felig iſt, wer 1% nicht an mir 
ärgert. Da die bingingen, fing JEſus an zu reden zu dem Bol von Johanne: Was 
feid ihr hinaus gegangen in die Wüſte zu ſehen? wolltet ihr ein Rohr chen, das der 
Wind hin und ber webt? Oder was feid ihr hinaus gegangen zu fehen? mwolltet ibr 
einen Menjchen in weichen Kleidern feben? Siehe, die da weiche Kleider tragen, 
find in der Könige Käufern. Oder was feid ihr hinaus gegangen zu fehen? twolltet 
ihr einen Propheten fehen? a, ich age euch, der ur mebr ift, denn ein Propbet. 
Denn biefer iſts, von bem gefchrieben ftehet: Siehe, ich fende meinen Engel vor dir 
ber, der deinen Weg vor bir bereiten ſoll. 
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Am vierten Sonntage des Advents. 
Epiftet: Phil. 4, 4-7. 


Figiet su in nem SEce alemege, um abermat fge ib: Freut sup. Cure 

Lindigkeit laſſet fund fein allen Menfhen. Der HErr ift nabe, Zorget nichts; 

fondern in atlen Dingen Laffet eure Bitte im Gebet und Fieben mit Dant ung ot 
ke 











tt fund werben. Ülnb der Friede Gottes, welcher Höher ift, denn ale Vernunft, 
beioare eure Herzen und Sinne in Cprifto JChu! 
Evangelium: Job. 1, 19-28. 

Und die ohannis, da die Juden fandten von Jerufalem 
Priefter und tagten: Wer bift Du? Und er befannte und leug- 
netenicht; u m nicht Gpriftus. Un fie fragten ign: Was dennt 
dift vu Clin ns nid. Wift du ein Prophet? Und er ante 
wortete: ‚u fm; Zaß Di Du bonn‘ Bak wie Nantget 

jeben denen n. Bas fagft du von dir felbft? Gr fprach: Ich 
in eine Sti in der Wüfte: Nicptet den Weg des HEren, wvie 
der Sropbet Ind bie gejanbt waren, die waren don den Rharie 
füern, und | ven gu ibm: Warum taufeft du benn, fo du nicht 
Ghriftus bil in Propget?_ Johannes antwortete ihnen und 
Wrad: 3o er er ift mitten unter euc) getreten, den ihr micht 
fennet. "De. ‚mmen twirb, tvelder vor mir geivefen ift, deB. ich 





icht wert J flöfe. Di ‚Bett 1, jen⸗ 
Pr — da Johannes ale nn 


Am heiligen Ehrifktage. 
Eviſtel: Tit. 2, 11-14. 

Denn es erſchienen bie heillame Gnade Gottes allen Menſchen, und zucht iget 
und, daß wir ſollen verleugnen das ungöttliche Wefen und bie weltlichen Lüfte, und 
züchtig, ’t und gottjelig {eben in biefer Welt, und warten auf die felige Hoff- 
mung und Eriheinung der ichteit des sen Gottes und unſeres Heilandes 

Au Ehrit, ver fh ku nd gepeben bat, auf aß er uns erlßiete von aller 
teit und reimigte ihm. Heise ein Bolt zum Eigenthum, das fleißig wäre zu 








ingerec 


guten Werten. 


der: Jeſaias 9, 2-7. 


Das Bolt, fo im Finftern twanbelt, fihet ein großes Licht, und über die da 
wohnen im finftern Sande, fheinet eö Selle. Du maceft der Heiden viel, damit 
mageft du ber ffreuben nicht biel. or dir aber wmirb man fich freuen, wie man fich 
freuet in der Ernte; twie man fröglich it, wern man Beute austbeilet. Denn dur 

it Da8 Soc üer Kft, un Die Ste üer Schulter, und ven Steden ihed Txei- 
8 gerbrochen, tie zur Zeit Midland. Denn aller Krieg mit Ungeftilm, und blutig 
Meid wird Verfrannt und mit (feuer verzeßret werben. Denn und if ein Kind ger 
Besen, sin Soßn it me geben, ehe Qerefhaft auf feiner Schulte; um er 
yeibt Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Civig-Xater, Friede Fürft; auf dak feine 
errfchaft groß iverde, und des Friedens fein Enke, auf dem Stuhl Davins, und 
feinem Königreiche; daß ev8 yurichte und ftärte mit Gericht und Gerechtigkeit von 
nun an bi8 in Eivigfeit. Coldes wird thun der Eifer bed HEren Zebaoth. 


Evangelium: Luc. 2, 1-14. 
&8 Gegab fi aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Raifer Auguſtus ausging, 
daß ale et Ga Telicbe. Unb biefe Schapung war Ye ereche und gelaeh 


au ber Zeit, ba Eyrenius Lan in © war. Und jebermann ging, er 
Na ang afiSefenp muß 
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Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdiſche Land, zur Stadt Davids, bie ba 
eißt Bethlehem, darum, daß er vom Haufe und Geſchlechte Davids war, auf baf er 
15 fhägen ließe mit Maria, feinem vertrauten Weibe, die war ſchwanger. Und als 
te dajeldft waren, kam die Zeit, daß fie gebären follte. Nud fie gebar ihren erften 
ae und widelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn fie hatten 
ſonſt feinen Raum in der Herberge. Und es waren Hirten in berfelbigen end 
auf dem Felde bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihrer Heerde. Und fiehe, des 
Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um fie, und fie 
fürdhteten fich fehr. Und der Engel ſprach in ihnen: Furchtet euch nicht ; fiehe, ich 
verfündige euch große Freude, die allem Volt wiberfahren wird; denn euch ift heute 
der Heiland geboren, welcher ift Chriftus, der Herr, in der Stadt Davids. Und 
das habt zum Zeichen, ihr werdet finden das Kind in Windeln gewidelt und in einer 
Krippe liegen. Und alsbald war va bei dem Engel die Dienge ber himmlifchen Heer- 
fhaaren, die lobten Gott und ſprachen: Ehre ſei Gott in der Höhe, und Friebe auf 
Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen. 


Am zweiten Weihnachtsfeiertage. 
Epiftel: Tit. 3, 4-7. 


Da aber erſchien die Freundlichkeit und Leutfeligteit Gottes, unſers Heilandes, 
nicht um ber Werfe willen der Gerechtigkeit, die wir aetgan atten, fondern nadı 
feiner Barmherzigkeit machte er und felig durch dad Bad der Wiedergeburt und Er- 
neuerung des Heiligen Geiſtes, welchen er ausgegoſſen bat über und reichlich durch 
JEſum Ehrift, unfern Heiland, auf dag wir durch desjelbigen Gnade gerecht und 
Erben feien des ewigen Lebens nach der Hoffnung. 


Evangelium: Luc. 2, 15—20. 


Und da bie Engel von ihnen gen Himmel fuhren, ſprachen die Hirten unter ein⸗ 
ander: Laßt und nun gehen gen Bethlehem und die Geſchichte jehen, die da gefcheben 
it, die ung der HErr fund gethan Hat. Und fie famen eilend und fanden beide, 
Nariam und Jofepb, dazu dag Kind in der Krippe liegen. Da fie es aber geſehen 
hatten, breiteten fie das Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kinde gefagt war. 
Und alle, vor die e8 fam, wunbderten fich der Rebe, die ihnen die Hirten gejagt 
hatten. Maria aber behielt alle dieſe Worte und beivegte fie in ihrem . Und 
die Hirten fehreten wieder um, preifeten und lobten Gott um alles, das fie geböret 
und gefehen hatten, wie denn zu ihnen gefagt war. 


Am Tage St. Stephani des Märtyrers. 
Epiftel: Ay. Geſch. 6, 8-15, 7, 54-59, 


Stephanus aber, voll Glauben und Kräfte, that Wunder und große Beichen 
unter dem Boll. Da ftunden etliche auf von der Schule, die da heißet der Kibertiner, 
und der Cyrener und der Aleranderer und derer, die aus Cilicia und Afta waren, 
und befragten ſich mit Stephbano, Und fie vermochten nicht wider zu fteben ber 
Weisheit und dem Geifte, aus welchem er redete. Da richteten fie zu etlihe Män- 
ner, die ſprachen: Wir haben ihn gehöret Läftertuorte reden wider Diofen und wider 
Bott. Und beivegten dad Bolf und die Aelteften und die Sara ieorten, und 
traten berzu und riffen ihn bin und führeten ihn vor den Rath ; und ftelleten falfche 
Zeugen dar, die fprachen: Diefer Menſch höret nicht auf, zu reden Läftertoorte wider 
diefe heilige Stätte und dag Gefeg. Denn wir habeh ihn hören fagen: JEſus von 
Nazareth wird diefe Stätte zerftören und ändern bie Sitten, die und Mofeß gegeben 
bat, Und fie ſahen auf ihn alle, die im Rath faßen, und ſahen fein Angefict, wie 
eines Engels Angeſicht. Da fie ſolches höreten, gings ihnen durchs Herz, und biſſen 
bie Zähne zuſammen über ihn. Als er aber voll Heiliges Geiſtes war, fahe er auf 
gen Dimmel und ſahe die Herrlichteit Gottes und JEſum ftehen zur Rechten Gottes 
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und ſprach: Siehe, ich fehe den Himmel offen und des Menfchen Sohn zur Rechten 
Gottes Stehen, Sie ſchrieen aber laut und bielten ihre Ohren zu und ftürmeten eine 
mütbiglich zu ihm ein, ftießen ihn zur Stadt hinaus und fteinigten ihn. Und die 
gengen legten ab ihre Kleider zu den Füßen eines un ling8, der hieß Saulus. 

nd fteinigten Stephanum, ber anrief und ſprach: 9 —2 nimm meinen Geiſt 
auf! Er knieete aber nieder und ſchrie laut: HErr, behalte ihnen dieſe Sunde nicht! 
Und als er das gejagt, entfchlief er. 


Evangelium: Matth, 23, 34—39. 


Darum fiebe, ich fende zu euch Propheten und Weile und Schriftgelehrte, umd 
derſelbigen werdet ihr etliche tödten und freuzigen, und etliche werdet ihr geißeln in 
euren Schulen und werbet fie verfolgen von einer Stadt zu der andern; auf daß 
über euch komme alles das gerechte Blut, das vergofien ift auf Erden, von dem Blut 
an bes gerechten Abels bis aufd Blut Zacharias, Barahiä Sohn, welchen ihr ges 
töbtet habt getichen dem Tempel und Altar. Wahrlich, ich fage euch, daß ſolches 
alles wird über dieß Gefchlecht kommen. Jeruſalem, Jeruſalem, die du tödteft bie 
Propheten und fteinigeft, die zu dir geſandt find, wie oft habe ich deine Kinder ver⸗ 
fammeln wollen, wie eine Henne verjammelt ihre hen unter ihre Stügel: und 
ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer Haus foll euch wüſte gelaffen werden. Denn ic) 
fage euch: Ihr werdet mich von jest am nicht ſehen, bis ihr jprechet: Gelobet jei, 
der da fommt im Namen des Herrn. 


Am dritten Weihnaditsfeiertage. 
" Epiftel: Ebr. 1, 1—12. 


Nachdem vor Zeiten Gott manchmal und mancerlei Weife geredet hat zu ben 
Vätern durch Die Propheten, bat er am legten in biefen Tagen zu ung geredet durch 
den Sohn, welchen er gejegt hat zum Erben Über alles, durch welchen er auch die 
Welt gemagt bat. Welder, fintemal er tft der Glanz feiner Herrlichkeit und das 
Ebenbild feines Weſens, und trägt alle Dinge mit feinem fräftigen Wort, und hat 
gemacht die Reinigung unjerer Sünden durch fich felbft, hat er fich geſetzt zu der 
Rechten der Majeltät in der Höhe, jo viel beffer worden, denn die Engel, jo gar viel 
einen höheren Namen er vor ihnen ererbet bat. Denn zu weldem Engel bat er 
jemals geiagt: Du bift mein Sohn, heute babe ich dich gezeuget? Und abernial: 
Ich werde fein Vater fein, und er wird mein Sohn fein. Und abermal, da er ein- 
führet den Eritgebornen in die Welt, fpricht er: Und.es jollen ihn alle Gottes Engel 
anbeten. Bon den Engeln jpricht er zwar: Er macht feine Engel Geiſter und feine 
Diener Fenerflammen aber von dem Sohn: Gott, dein Stuhl währet von Ewig⸗ 
feit zu wigreit. das Scepter deines Reichs iſt ein richtiges Scepter; du haſt ge⸗ 
liebet die Gerechtigkeit und gehaffet die üingerehtigkeit‘ arum bat dich, o Gott, 

efalbet dein Gott, mit dem Dele der Freuden über beine Genofien; und: Du, 
Ser, baft von Anfang die Erde gegründet, und bie Himmel find deiner Hände 
ert. Diefelbigen werden vergehen, du aber wirft bleiben; und fie werben alle 
veralten wie ein leid, und wie ein Gewand wirft du fie wandeln, und fie werben 
fi verwandeln; bu aber bift berfelbige, und deine Jahre werben nicht aufhören. 


Evangelium: Joh. 1, 1—14. 


Am anfang war dad Wort, und dag Wort war bei Bott, und Gott war das 
Wort. Dasfelbige war im Anfang bei Gott. Alle Dinge find durch dasfelbige ge 
nacht, und ohne dasſelbige ift nicht® gemacht, was gemacht ift. In ihm war das 
Leben, und dad Leben war das Licht der Menfchben. Und das Licht jcheinet in ber 
Finſterniß, und die Finfterniß gaben? nicht begriffen. Es war ein Menſch, von Gott 
gefandt, ber hieß Johannes. erjetbige fam zum Beugniß, daß er von dem Licht 
zeugete, auf baß fie alle durch ihn glaubeten. mar nicht das Licht, fondern daß 
er zeugete von dem Licht. Das war das wahrhaftige Licht, welches alle Menfchen 
erleuchtet, bie in biefe Welt fommen. Es mar in der Welt, und die Welt ift durch 
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Badfetige gemacht, und De tt taunte eb mit. Gr am in fein Bigentpum, und 
die Seinen nahmen ifm nicht auf. Wie viele Ihn aber aufnahmen, benen gab er 
t, Gotteß Rinder au werden, die an feinen Namen glauben. elhe nicht von 

it, 10% von bem Wien ned Alelfes, nac vo bem Wülen eines Mannes, 
fondern von @oit geboren finb. Lind daB Wort twarb gleif‘y und wohnete unter 
und, und toie faben feine Qerrlictei, eine Gerrlichteit al8 des eingebornen Sohnes 
dom Later, voller Gnade und Wahrheit, 


Am Tage St. Zohannis des Apoflels. 
@piRet: 1.306.1. 


ven, daß wir gefepen Haben mit 

ne Bit Haan, yo rt 

gaben gefhen und jagen und 

var bei bem Water, umd ift und 
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Evangelium: Joh. 21, 20-24. 
Vetrus aber wandte fi um und fah ’ 


Hatte, ber a —— am Kbend: 
wer if, de np? Da Beinuß dl ; 
ToU aber dir icht zu ihm: € 

maß gehet. 7 olge du mir. ı 

Drübern: ! firbt nicht. } 
nicht; font til, daß er bleit ’ 
Dieb ift der. dom biefen Dinge : 
wifen, daß Hiß wahrbaftig ft. 


Am Sonntage nach dem Ehrifttage. 
Esiftel: Gal. 4, 1-7. 


1.aber, fo lange ber Erbe ein Rind ift, fo ift unter ipm und einem Nnecte 

fein EACH Pi ex WOhl ein ‚Kerr ift aller HH — ‚unter den ver⸗ 
mündern und fflegern 6i8 auf Die beftimmte Zeit vom Bater_ Alfo aud wir, da 
wir Kinder twaren, waren wir gefangen unter den äuferlichen Sagungen. Da aber 
die Zeit erfüllet warb, janbte Gott feinen Sohn, geboren von einem Beibe und 
unter das Gefeg gethan, auf ba er bie, jo unter dem Gefeg mare, erlöfete, daß twir 
die Rinbfhaft empfingen. Weil ihr denn Kinder feib, Hat Gott bt. den 
Ense ms in eure Kerzen, ber jchreiet: Abba, lieber Vater, Alto ift num 

‚Ancht mebr, jonbern eitel Rinder. EindB aber Kinder, fo find aud) Erben 
Gottes durqh Chriftum. 
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Evangelium: Luc. 2, 3340. 


Und jein Vater und Mutter munderten fich deß, dag von ihm geredet ward. 
Und Simeon fegnete fie und ſprach zu Maria, feiner Mutter: Siehe, diefer wird ges 
jegt zu einem Fall und Auferftehen vieler in Jirael und zu einem HBeichen, bem 
widerſprochen wird (und ed wird ein Schiwert durch deine Seele dringen), auf daß 
vieler Herzen Gedanken offenbar werden. Und es war eine Prophetin, Hanna, eine 
Tochter Phanuels, vom Geichlecht Afer, die war wohl betaget und hatte gelebt fieben 
Sabr mit ihrem Manne, nad ihrer Sungfraufigaft, und war num eine Wittive bei 
vier und achtzig Jahren, die fam nimmer vom Tempel, dienete Gott mit Faſten und 
Beten Tag und Nacht. Diefelbige trat auch hinzu zu derfelbigen Stunde und preis 
fete den Herrn und redete von iöm zu allen, die da auf die Erlöſun & Serufalem 
warteten. Und ba fie es alles vollendet hatten nach dem Gejeg des 8 rrn, fehrten 
fie wieder in Saliläam zu ihrer Stadt Nazareth. Aber das Kind wuchs und ward 
ſtark im Geift, voller Weisheit, und Gottes Gnade war bei ihm. 


Am Teujahrstage. 
Epiſtel: Gal. 3, 23—29. 


Ehe venn aber der Glaube fam, wurden wir unter dem Gefeb verwahret und 
verſchloſſen auf den Glauben, der da follte offenbart werden. Alfo ift das Gejeg 
unfer Zuchtmeiiter gernefen auf Ehriftum, daß wir burch den Glauben gerecht würden. 
Nun aber der Glaube fommen ift, find wir nicht mehr unter dem Yuchtmeifter. Denn 
ihr jeid alle Gottes Kinder durch den Glauben an en JEſu. Denn wie viel euer 
getauft find, die haben en angezogen. Hie iſt fein Jude noch Grieche, bie ift 
ein Knecht noch Freier, bie ift fein Dann noch Weib; denn ihr feid allzumal Einer 
in riſto JEſu. Seid ihr aber Chrifti, ſo ſeid ihr ja Abrahams Samen und nach 
der Verheißung Erben. 


Evangeliums Luc. 2, 21. 


Und da acht Tage um waren, dab das Kind befchnitten würde, da ward fein 
Name genannt JEjus, welcher genannt war von dem Engel, ehe denn er in Mutter- 
leibe empfangen ward. 


Am Sonntage nah dem neuen Jahr. 
Epiftel: 1 Betri 4, 12—19, 


Ihr Lieben, Iaffet euch die Hitze, fo euch begegnet, nicht befremden, (die euch 
miberführet, daß ihr verjucht werdet,) als wiberführe euch etwas Seltſames; fon= 
bern freuet euch, daß ihr mit Ehrifto leidet, auf daß ihr auch, zu der Zeit der Offen⸗ 
barung feiner Herrlichkeit, Freude und Wonne haben möget. Selig ſeid ihr, wenn 
ihr geihmähet werdet Über dem Namen Ehrifti, denn der Geift, der ein Geift der 
Herrlichkeit und Gottes ift, rubet auf euch. Bei ihnen iſt er verläftert, aber bei euch 
it er gepreifet. Niemand aber unter euch leide als ein Mörder, oder Dieb, oder 
Uebelthäter, oder der in ein fremb Amt greifet. Leidet er aber als ein Chrift, jo 
Keime er de, nicht, er ehre aber Gott in ſolchem Fall. Denn es ift Zeit, daß an 
abe das Gericht an dem Haufe Gotted. So aber zuerft an ung; mas wills für ein 
Ende werden mit denen, die dem Evangelio Gottes nicht glauben? Und fo der Ge⸗ 
vedte kaum erbalten wird, wo will der Gottlofe und Sünder erfcheinen? Darum, 
welche da leiden nach Gottes Willen, die follen ihm ihre Seelen befehlen, als den 
treuen Schöpfer, in guten Werten. 


Evangelinm: Matth. 2, 13—23. 


Da fie aber hinweg gezogen waren, ſiehe, da erfchien der Engel des HErrn dem 
Joſeph im Traum und rad; Stehe auf und nimm das Kindlein und feine Mutter 
u dir und fleuch in Egyptenland und bleibe allda, bis ich dir fage; denn «8 ift vor⸗ 
anden, daß Herodeß das Kindlein fuche, dasſelbe umzubringen. Und er ftund auf 
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Am Freft der Taufe Ehrifti. 
Gvangelinm: Natth. 3, 13-17. 

Yu der Zeit kam JEſus aus Galiläa an den Jordan zu Johanne, daß er 
won Yon tatlen Lehe Aber Sobannes wehrete Lin und (ara? 30 bevanf wocht 
daß id von bir getauft werde, und du fommejt zu mir? JEjus aber anttortete 
und frag y ihm: Kab et ale fein; ao gbühet uns, ale Berehtigtit es 
füllen. Da lieh erd ihm zu. Und da JEfus getauft war, ftieg er bald herauf aus 
dem Bafler; und fiehe, da that fih der Himmel auf über iym. Und Johannes fabe 
den Geift Gottes, gleich ald eine Taube, herab fahren und über ifn ommen. Und 
fiehe, eine Stimme vom Simmel herab fpradj: Dies ift mein lieber Sohn, an wel 
heim ich Wohlgefallen babe. 


Am Tage der Erſcheinung EHrifi. 
Epiftel: Jeſ. 60, 1-6. 

Mache dich auf, werde Licht; denn dein Licht tommt, und bie Herrlichkeit des 
HErn FE ‚auf über bir. Denn fiehe, —A bededt das Grbreich, uns Duntel 
bie Volter aber über bir gehet auf der HErr, und feine Herrligteit erfcheinet Über 
dir. Und bie Heiden werden in deinem Lichte wandeln, und bie Könige im Glanz, 
der über dir aufgebet, _$ebe deine Augen auf, und fiebe umher: Diefe alle verfam- 
melt fommen zu dir. Deine Söhne werben von ferne fommen, und beine Töchter 
dur Seite erzogen iverben. Dann wirft du beine Luft Tepen, und auöbreden, und 
dein Herz wird fih wundern und ausbreiten, wenn fih bie Benge ‚am Meer zu dir 
befebret, und bie Macht der Heiden zu dir fommt, Denn die Menge der Rameele 
wird dich bebeden, die Yäufer aus Midian und Epba. Sie werben aus Saba alle 
tommen, Gold und Weihrauch bringen, und ded HEren Lob verfündigen. 


Evangelium: Matth. 2, 1-12. 
Da YEfus geboren war zu Bethlehem im jübifcen Sande, zur Zeit bed Rönigd 
codes, fe, Sa famen bie Beifen vom Morgenlanb gen Serufalem und Iprachen: 

6 ft be neugebarne König ber Jubent Mir Gaben (nen Stern gefen im org, 
land und find fommen ihn anzubeten. Da bad ber König Herol ei, erfhrad er 
und mit ipm dag gange Serufalem, un lieh verfammeln ale &ı und Gcrift- 
gelchrten unter em Bolt mb erforjcheie geöoren werben. 
ind ie fagten igm: Zu Betplehem im jübifgen Lande, Denn alfo fiehet gefcrieben 
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dur den Propheten: Und du Betblebem im jüdischen Lande bift mit nichten die 
Heinfte unter den Fürſten Juda; denn aus dir joll mir fonımen ber Herzog, der 
über mein Bolt Iirael ein Herr jei. Da berief Herodes die Weifen heimlich und er- 
lernete mit Fleiß von ihnen, wann der Stern erfchienen wäre, und weiſete fie gen 
Bethlehem und ſprach: Ziehet hin und forfchet fleißig nach dem Stindlein, und wenn 
ihrs findet, fo jaget mirs wieder, daß ich auch komme und es anbete. Als fie nun 
den König gehört hatten, zogen fie Hin. Und fiehe, der Stern, den fie im Morgenland 
geſehen hatten, ging vor ihnen bin, bis daß er fam und ftund oben über, da das 

indlein war. Da fie den Stern fahen, wurden fie hoch erfreuet, und gingen in 
das Haus und fanden das Kindlein mit Maria, feiner Mutter, und fielen nieder und 
beteten ed an und tbaten ihre Schäge auf und ſchenkten ihm Gold, Weihrauch und 
Myrrhen. Und Bott befahl ihnen im Traum, daß fie fich nicht follten wieder zu 
Herodes lenten. Und zogen durch einen andern Weg wieder in ihr Land. 


Am erfien Sonufage nad) Epiphaniä. 


Epiftel: Röm. 12, 16. 


39 ermahne euch, lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure 
Zeiber begebet zum Opfer, das da lebendig, heilig und Gott woblgefaut ei, welches 
fei euer vernünftiger Gottesdienſt. Und Bellet euch nicht dieſer Welt gleich, ſondern 
verändert euch durch Berneuerung eures Sinnes, auf dag ihr prüfen möget, welches 
da fei der gute, der wohlgefällige und der vollkommene Gottestwille. Denn ich fage 
durch Die Gnade, die mir gegeben ift, jedermann unter euch, daß niemand weiter von 
ihm halte, denn fich® gebührt zu halten; jondern daß er von ibm mäßiglich halte, 
ein jeglicher, nachdem Gott auagetbeitet hat das Maß des Slaubend. Denn gleicher 
Weile, als wir in Einem Leibe viel Glieder haben, aber alle Glieder nicht einerlei 
Geſchäft haben; alfo And wir viele Ein Leib in Chriſto; aber unter einander iſt 
einer en andern Glied. Und haben mancherlei Gaben nad) der Gnade, die ung 
gegeben ilt. 


Evangelium: Luc. 2, 44—52. 


Und feine Eltern gingen alle Jahre gen Serufalem auf das Ofterfeft. Und da 
er zwölf Jahr alt war, gingen fie hinauf gen „erufalem, nad Gewohnheit des 
Feſtes. Und da die Tage vollendet waren, und fie wieder zu Haufe gingen, blieb 
dag Kind JEſus zu Serufalem, und feine Eltern mußtend nicht. Sie meineten 
aber, er wäre unter den Gefährten, und famen eine Tagereife und fuchten ihn unter 
den Gefreundten und Belannten. Und da fie ihn nicht fanden, gingen fie wiederum 
gen Jeruſalem und ſuchten ihn. Und es begab ſich nad dreien Tagen, fanden fie 
ihn im Tempel figen mitten unter ben Lehrern, daß er ihnen zubörete und fie 
fragete. Und alle, die ihm zuböreten, verwunderten fich feines Verftandes und feiner 
Antivort. Und da fie ihn ſahen, entjagten fie fih. Und feine Mutter fprach zu ihm: 
Mein Sohn, warum haft du ung das gethan? Siebe, dein Bater und ich baben dich 
mit Schmerzen geſucht. Und er ſprach zu ihnen: Was ifts, daß ihr mich gehuchet 
habt ? wiſſet ihr nicht, daß ich fein muß in dem, dag meines Vater? ift? Und fie 
verftunden das Wort nicht, dag er mit ihnen rebete. Und er ging mit ihnen hinab 
und kam gen Nazareth und var ihnen unterthan. Und feine Mutter behielt alle 
diefe Worte in ihrem Herzen. Und JEſus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade 
bei Bott und den Menichen. 


Am zweiten Sonntage nah Epiphaniä. 


Epiftel: Röm. 12, 7—16. 


Hat jemand BWeiffagung, fo ſei fie dem Glauben ähnlih. Hat jemand ein Amt, 
o warte er bed Amts. Lebret jemand, fo warte er der Lehre. Ermahnet jemand, 
o warte er bes Ermahnens. Gibt jemand, fo gebe er einfältigli. Regieret Iemand, 
o feier tornfättig, Vebet jemand Barmherzigkeit, fo thu erg mit Luſt. Die Liebe 
ei nicht falſch. Haſſet das Arge, hanget dem Guten an. Die brüberliche Liebe 
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unter einander fei herzlich. Ciner komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor. 
Seid nicht träge, was ihr thun ſollt. Seid brünitig im Geiſte. Schidet euch in die 
Zeit. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet an am Gebet. Nehmet 
euch der Heiligen Nothdurft an. Herberget gerne. Gegnet, die euch verfolgen; 
fegnet, und fluchet nicht. Freuet euch mit den Fröhlichen und weinet mit den 

einenden. Habt einerlei Sinn unter einander. Tractet nicht nach hohen 
Dingen, jondern haltet euch herunter zu den Niedrigen. 


Evangelium: Job. 2, 1—11. 


Und am dritten Zuge ward eine ER zu Sana in Galiläa, und die Mutter 
eh war da. JEſus aber und feine Jünger wurden auch auf bie Hochzeit geladen. 

nd da e8 an Wein gebrach, fpricht die Mutter JEfu zu ihm: Sie haben nicht Wein. 
JEſus ſpricht zu ihr: Weib, was habe ich mit dir zu Schaffen? Meine Stunde ift 
noch nicht fommen. Seine Mutter fpricht zu den Dienern: Was er euch jagel, das 
tbut. Es twaren aber allda ſechs fteinerne Wafjerkrüge gelegt, nach der Weiſe der 
jüdischen Meinigung, und gingen in AN einen zwei oder drei Maß. JEſus fpricht zu 
ihnen: Füllet die Wafferfrüge mit Wafler. Und fie fiilleten fie biß oben an. Und 
er fpricht zu ihnen: rt nun und bringet$ dem Speifemeifter. Und fie brach⸗ 
tens. Als aber der Epeijemeifter Loftete den Wein, der Waſſer geweſen war, und 
wußte nicht, von wannen er fam (die Diener aber wußtens, die pas Waſſer gefchöpft 
batten), rufet der Speifemeifter dem Bräutigam, und fpricht zu ihm: Jedermann 
gibt zum erften guten Bein, und wenn fie trunten worden find, alsdann den ge 
ringern; du haſt den quten Wein biöber behalten. Das ift dag erfte Zeichen, das 
JEſus tbat, gefcheben zu Cana in Galiläa, und offenbarte feine Herrlichkeit. Und 
feine Jünger glaubten an ibn. 


Am dritten Sonntage nah Epipfanid. 


Haltet euch nicht felbft für klug. Bergeltet niemand Böſes mit Böſem. 
Fleißiget euch der Ehrbarteit gegen jedermann. Iſt e8 möglich, fo viel an euch ift, 
ko habt mit allen Menfchen Friede. Rächet euch jelber nicht, meine Liebften, fondern 
gebet Raum dem Zorn; denn es ftehet gefchrieben: Die Race ift mein; ich will 
vergelten, fpricht der HErr. So nun beinen Feind bungert, fo fpeife ibn ; bürftet 
ihn, jo tränte ihn. Wenn du das thuft, To wirft du feurige Kohlen auf fein Haupt 
ammeln. Laß dich nicht das Böſe überwinden, jondern überwinde das Böfe 
mit Gutem. 


Evangelium: Mattbh. 8, 1—13. 


Da er aber vom Berge nerab ging, — ihm viel Volks nach. Und ſiehe, ein 
Ausfägiger kam und betete ibn an und ſprach: HErr, fo du willſt, kannſt du mich 
wohl reinigen. Und JEſus ftredte feine Hand aus, rührete ihn an und ſprach: Ich 
will thun; ſei gereiniget. Und alsbald ward er von feinem Ausfag rein. Und 
JEſus ſprach zu ihm: Siehe zu, ſags niemand; ſondern gebe bin und zeige bich dem 
Briefter und opfere die Gabe, die Moſes befoblen bat, zu einem Zeugniß über fie. 
Da aber JEſus einging zu Capernaum, trat ein Hauptmann zu ihm, der bat ibn, 
und fprab: HErr, mein Knecht liegt au Haufe und ift gichtbrüchig und bat große 
Qual. IEfus fprah zu ibm: Sch will fommen und ihn gefund maden. Der 
Hauptmann anttivortete und ſprach: HErr, ich bin nicht wertb, daß du unter mein 
Dad) geheſt; jondern fprich nur ein Wort, fo wird mein Knecht gefund. Denn ich 
bin ein Menjch, dazu der Obrigkeit untertban und babe unter mir Kriegsknechte; 
noch wenn ich fage zu einem: Gehe bin, fo gebet er; und zum andern: Komm ber, 
jo kommt er; und zu meinem Sinecht: Thu das, fo thut erd. Ta das JEſus ee 
verwunderte er fich und fprach zu denen, die ihm nacjolgeten: Wahrlich, i „lege 
euch, ſolchen Glauben babe ich in Sfrael nicht funden. Aber ich fane euch: Viele 
werden fommen vom Morgen und vom Abend und mit Abraham und Iſaak und 
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ob i nei fifen. Aber ie Rinder deb Reiche erden auögeftoßen {m bie 

hecte Gonhernig ireab: da wich fen Geulen uns Sahntiappen, Dnp Sehus 
ſprach zu dem mann: Gehe hin, dir geſchehe, wie bu geglaubt haft. Und fein 
Hecht (Ward gelund zu Derietbigen Stun 





Am vierten Sonntage nad Epipfanid. 
Gpiftel: Rom. 13, 8-10. 


Seid niemand nichts ſchuldig, denn daß ihr euch unter einander liebet; denn 
wer ben andern liebet, ber hat das Gefeg erfüllet. Denn das da Du 
jollft nicht ehebredgen;; du folft nicht töbten; bu follft nicht ftehlen; du jolft micht 
{eine Ben jniß geben ; dich fol nichts gelüften, und jo ein ander Gebot mehr ift; 
das ioted Im biefem ort verfaffet: Du folft deinen Nächten lieben als dich febft. 
Ei Biebe Hut dem Nädjften nichts Wied. So ift un die Liebe deö Gefetes 

tung. 








Evangelium: Matth. 8, 23-27. 


Und er trat in das Schiff, und feine Jünger folgeten ihm. Unb fiepe, da ertub 
fig) ein groß Ungeftüm im Wer, alfo, — Au de Seflein mit Ahlen act 
warb; unb er fölief. Und bie Jünger traten zu ihm und twedten {pn auf und 
foragpen: HGrr, Hilf uns, wir verderben. Da fagte er zu ihnen: hr Aleingläue 
bigen, warum feib ihr fo furghtfam? Unb ftund auf und bedräuete den Wind und 
da8 Neer; da ward e8 ganp ftile. Die Menden aber vermunderten fi und 
fpragpen: Was ift das für ein Mann, daß ipm Wind und Deer gegorfam ift? 








Am fünften Sonntage nad; Epipfaniä, 
Eviſtel: Col. 3, 12—17. 


So yiehet nun an, ald die Auserroählten Gotted, Heiligen und Geliebten, berge 
ticpes Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmutd, Geduld, und vertrage einer 
den andern und vergebet euch} unter einander, fo jemand Alage bat wider ben ars 
dern; gleichoie Chriftuß eud) vergeben Hat, alfo auch ihr. Ueber all aber ziebet 
an bie Siebe, bie da ift daß Banb ber Bollfommenbeit. Und der Friede Gottes 
tegiere in euren Serzen, zu welchem ihr auch berufen feib in Einem Leibe, und fe 
danfbar. Laffet das Wort Chrifii unter euc) reihlich wohnen in aller Weiögeit. 
tehret und vermahnet euch felbit mit YfaLmen und Kobgefängen und geiftlichen 
iielchen Siebern, unb finge dem SEren in eurem Genen. np als, mas Ihr 
thut, mit Worten oder mit Merten, das tfut alles in dem Namen ded ren ZEfu, 
und banfet Gott und bem Bater Durch ip. 





Evangelium: Watt. 13, 4-30. 


Gr legte ihnen ein an prad: Das Hümmelreich it glei 
einem Bien ber que Eike, Da aber bie de (tler 
fen, fam fein Feind und den Weigen und ging davon. Da 
nun dad Kraut touch® unk fi auc das Unkraut, Da traten 
die Rnehte yu bem Haus %, baft du nicht guten Samen auf 
deinen Wer gejdet tod: taut? Gr fprad zu ihnen: Das 
Hat der (Feind gethan. Bilft du denn, daß toir hingehen 
und eb auögäten? Cr at 5r nicht zugleich den eigen mit 
außraufet, fo ihr das iin! beibeß mit einanber wagen bie 
Aur Ernte; und um der den Echnittern jagen: Sammelt 

{dor daß Unkraut und 1 daß man e$ verbtenne; aber den 


eigen fammelt mir in m 
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Am Tage Mariä Heinigung. 


Siehe, ih will meinen Engel fenden, der vor mir ber ven Weg bereiten fol. 
Und bald wird kommen zu feinem Tempel der HErr, den ihr fuchet, und der Engel 
des Bundes, dei ihr begehret. Siehe, er kommt, fpridt der Herr Bebasth. 
wird aber den Tag feiner Zukunft erleiden mögen? Und wer wirb beftehen, wenn 
er wird erfcheinen? Tenn er iſt wie das geuer eines Goldſchmieds, und wie bie 
Seife der Wäſcher. Er wird figen und fchmelzen, und das Eilber reinigen; er wird 
die Kinder Levi reinigen und läutern, wie Gold und Silber. Dann iverden fie dem 
HErrn Speisopfer bringen in Gerechtigkeit; und wird dem HErrn moblgefallen 
das Speigopfer Juda und Jerufalems, wie vorhin und vor langen Syahren. 


Evangelium: Luc. 2, 22—32. 


Und da die Tage ibrer Reinigung nach dem Geſetz Moſis famen, brachten fie ibn 
gen Serufalem, daß fie ibn barttelleten dem HErrn (wie denn geichrieben ftebet in 
feg des HErrn: Allerlei Nännlein, das zum erften die Mutter bricht, foll dem 
HErrn gebeiliget heißen); und daß fie gäben das Opfer, nachbem gejagt ift im Ge- 
feg des Herrn, ein Baar Turteltauben, oder zwo junge Tauben. Und fiebe, ein 
Menſch war zu Jerufalem, mit Namen Eimeon ; und berjelbe Menſch war Fromm 
und gottesfürchtig und wartete auf den Troft Sfrael, und der Heilige Geift war in 
ibm. Und ihm war eine Antivort worden von dem Heiligen Geift, er follte den Tod 
nicht feben, er hätte denn zuvor den Chriſt des Herrn gefehen. Und fam aus An- 
regen bes Beiftes in den Tempel. Und da die Eltern das Kind Afum in den Tem: 
pel brachten, daß fie für ihn thäten, wie man De nach dem Geſetz; da nahm er 
ihn auf feine Arme und lobete Gott und ſprach: HErr, nun läffeft tu deinen Diener 
im Frieden fahren, twie du gejagt haft, denn meine Augen haben deinen Heiland 
geſehen, welchen bu bereitet haft vor allen Völkern, ein Xicht, zu erleuchten die Hei- 
ben, und zum Preis deines Boltes Ifſrael. 


Am festen Sonntage nah Epipbaniä. 
Epiftel: 2 Betri 1, 16—21. 


Denn wir haben nicht den klugen Fabeln gefolget, da wir euch fund getban 
baben die Kraft und shit unfers Herrn JEſu Ehrifti, fondern wir haben feine 
Herrlichkeit ſelber geſehen; da er empfing von Gott dem Bater Ehre und Preis, 
durch eine Stimme, die zu ihm geſchah von der großen Herrlichkeit dermaßen: Dieß 
ift mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Und diefe Stimme haben wir 
geböret vom Himmel gebracht, da wir mit ihm waren auf dem heiligen Berge. Wir 
haben ein feftes propbetifches Wort, und ihr thut wohl, daß ihr drauf achtet, ald auf 
ein Yicht, das da fcheinet in einem bunfeln Ort, bis ver Tag anbrede, und ber 
Morgenitern aufgehe in euren Herzen. Und das follt ihr für das erfte wiſſen, daß 
feine Weiffagung in ver Schrift geſchieht aus eigener Auslegung, denn es ift noch 
nie feine Weiſſagung aus menſchlichem Willen hervorgebracht ; ſondern die heiligen 
Menſchen Gottes haben geredet, getrieben von dem Heiligen Geift. 


Evangelinm: Mattb. 17, 1—9. 


Und nad ſechs Tagen nahm JEſus zu fib Petrum und Jacobum und Johan 
nem, feinen Bruder, und fübrete fie beifeit3 auf einen hoben Bern. ‚ Und ward ver- 
kläret vor ibnen, und fein Angeficht leuchtete mie die Sonne, und feine leider wur⸗ 
den meiß, als ein Licht. Und fiehe, da erfchienen ihnen Mofes und Elias, die redeten 
mit ihm. Yetrus aber antwortete und fprad zu JEſu: HErr, bie ift gut fein; 
willſt du, fo wollen twir bie drei Hütten machen, dir eine, Mofi eine und Elias eine. 
Da er noch alfo redete, ſiehe, da überfcattete fie eine lichte Wolfe. Und ftebe, eine 
Stimme aus der Wolke ſprach: Dieß ift mein lieber Sohn, an welchem id) Wohl: 
. gefallen Habe; den follt ihr hören. Da das die Jünger böreten, ftelen fie auf ihr 
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Angefichte und erfchrafen fehr. JEſus aber trat zu ihnen, rührete fie an und 

ſprach; Stehet auf und fürchtet euch nicht. Da fie aber ihre Augen aufbuben, 

jahen fie niemand, denn JEſum alleine. Und da fie vom Berge herab gingen, gebot 

nen JEſus und ſprach: Ihr follt dies Geficht niemand jagen, bis des Menſchen 
ohn Don den Tobten auferftanden iſt. 


Am Sonufage Septuagefimä. 
Epiſtel: 1 Cor. 9, 4-27. 10, 1-0. 


Wiffet ihr nicht, daß die, fo in den Schranken laufen, bie Laufen alle, aber Einer 
erlanget das Kleinod? Laufet nun alfo, daß ihr es ergreifet. Ein jeglicher aber, 
der da kämpfet, enthält fich alles Dinges: jene alſo, daß fie eine vergängliche Krone 
empfghen; wir aber eine unvergängliche. sch Taufe aber aljo, nicht als aufs Un- 
gewiſſe; ich fechte alfo, nicht als der in bie Luft ftreichet. Sondern ich betäube 
meinen Leib und zähme ihn, daß 1 nicht den andern predige und felbft verwerflich 
werde. ch will euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten, daß unjere Väter find 
alle unter der Wolte gemejen, und find alle durch? Meer gegangen, und find alle 
unter Drofen etauft mit der Wolfe und mit dem Meer; und haben alle einerlei 
geiftliche peife gegeſſen; und haben alle einerlei geiftlichen Tranf_getrunfen; fie 
tranfen aber von dem geiftlichen Fels, der mitfolgte, welcher war Chriftus. Aber 
an i F vielen hatte Gott kein Wohlgefallen; denn ſie ſind niedergeſchlagen in 

er Wüſte. 


Evangelium: Matth. 20, 1—16. 


Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der am Morgen ausging, Arbeiter 
zu mietben in feinen Weinberg. Und da er mit den Arbeitern eins ward um einen 
Groſchen zum Taglohn, fandte er fie in feinen Weinberg. Und ging aus um die 
dritte Stunde und ſahe andere an dem Markt müßig fteben, und fprach zu ihnen: 
Gehet ihr au hin in den Weinberg; ich will euch geben, was recht ift. Und fie 
gingen bin. Abermal ging er aus um die jechste und neunte Stunde und that gleich 
alfo. Um bie eilfte Stunde aber ging er aus und fand andere müßig ftehen und 
ſprach zu ihnen: Was ftehet ihr hie den ganzen Tag müßig? Sie fprachen zu ihm: 

8 hat ung niemand gebinget. Er ſprach zu ihnen: Gebet ihr auch bin in den 
Weinberg, und was recht fein wird, fol euch werden. Da es nun Abend ward, 
ſprach der Herr des Weinbergs zu feinem Schaffner: Rufe den Arbeitern und gib 
men den Lohn und heb an an ven legten, bis zu den erften. Da kamen, die um die 
eilfte Stunde gedinget waren, und empfing ein jeglicher feinen Grofchen. Da aber 
die erften kamen, meineten fie, fie würden mehr empfahen ; und fie empfingen auch 
ein jeglicher feinen Grofchen. Und da fie den empfingen, murreten fie wider den 
Da a und fpradhen: Diefe legten haben nur eine Stunde gearbeitet und du 

aft fie uns gleich gemacht, die wir des Tages Laft und Hite getragen haben. Er 
antivortete aber und fagte zu einem unter ihnen: Mein Freund, ich thue dir nicht 
Unrecht, Biſt du nicht mit mir eins worden um einen Groſchen? Nimm, was bein 
ift, und gehe Hin. Ich will aber dieſen legten geben, gleichwie dir. Oder babe ich 
Pa Macht Fi thun, was ich will, mit dem Meinen? Sieheft bu darum fcheel, da 
ich jo gütig bin? an werben die Legten die Erften, und die Erften die Legten fein. 
Denn viele find berufen; aber wenige find auserwählet. 


Am Sonntage Sexagefimä. 


Denn ihr vertraget gerne bie Rarren, dieweil ihr klug ſeid. Ihr vertraget, Is 
euch jemand zu Knechten macht, fo euch jemand fchinbet, FA euch jemand nimmt, ſo 
jemand euch troßet, fo euch jemand in das Angeficht ftreicht. Das fage ich nach ber 
Unebre, als wären wir ſchwach worden. Worauf nun jemand kühn ıft (ich rede in 
Tborheit), darauf bin ih auch fühn. Sie find Edräer, ich auch. Sie find Jiraeliter, 
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ih aud. Sie find Abraham — and —— ich vebe 
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eivefen zu Maffer, in gäbrlihteit unter ben Mördern, in ührlicteit unter den 
Ya In Sigrictet uner ben Geiben, in ährlihfeik in ben Stäeten, in ade 
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Ite mi 1 Be wit gehen um 16 Grenne nett oh mie 
* it, us i —— ———— 
—— we 
—— bs Ani Aria —— —— 
und ende mic greifen? und ih ward In einem A nfter aus durch bie 
— miebergeahfen unb entsann aus feinen Qänben. 08 I mir ja 328 Rüdmen 
midpt6 nüge, 6od) will id Iommen auf Die Gefichte und Offenbarungen 
34 tenne einen Menfegen in Cprifto vor vierzehn her dene 
NO; ober ir außer, dem ibe geilen, (0 mei iR a 
i Berfelige ward eng 616 in ben Bitten gimmel,_ mb 
inkten ex in dem Xeibe, ober außer bem Beibe gemefen it, 
— € mard entgt in daS Barabied und Hörste un. 
‚ee Kin Sen lagen fan, Daven li mi il 
il ih mich nicht ne meiner Schtwad 
ie, ste (ch darum mie törlig; Ben. — a 
ig aber beb auf af niat Fran ‚mi gügr ade, denn er 
ıon mir höret. Und auf baß der hoben Dffen- 
In gegeben sin SBabı I Blei, nimii bed Satanas Orc, 
alle auf Bob Id mic hide überhet. Daft 19 Breinal 
‚abe, Daß er von mir tiche, Under hat gu mir gab bir 
nen; Denn meine Arafat in ben Eamäden 
Liehften rühmen meiner Schwachheit, auf daß 





Evangelium: Luc. 8, 4-15. 


Da nun vie Bolt bei enanber wer, und aub ben, Chthten u im elleten, 
foracı er bure) ein Gleigniß; C8 ging ein Cäemann aus, zu fäen feinen Samen; 
nd indem er fäete, fiel etliche® an ben Weg und ivarb bertreten, und bie @ägel 
inter Dem Simmel frnhen® auf, ind ttieh fel auf de Yei®; und ba eb aufging, 
derborreie e8, darum, daß ed nicht Saft, hatte. Und etlicheß fiel mitten unter Di 
‚Dornen; und bie Dornen gingen mit auf und erftidtene. Und etliceb fiel auf ein 
aut Sand, und «8 ging auf und trug Hunbertfältige Frucht. Da er daß agte, rief 

8%: Wer Ohren hat au hören, ber Abre. 8 fragten ih aber feine Singer v 
forahen: twas diefes Gleihniß wäre? Cr aber frag: Eub its Ft 





wiffen das Gebeimnih des Heiches Gottes; ben andern aber in Oleichni 

mit (en, ie es Kon fen, und nicht verfteben, ob fie e® fon 

ft aber das Gleihniß: Der Samıe it das Wort Gottes. Lie aber an dem Wege 

find, da6 find, die es ihre: harnach fommt ber Teufel und nimmt das Wort vom 

ihren Herzen, auf baß fie nicht alauben und felig erden. Die aber auf dein Zelß, 

find die, wenn fie eo hören, nehmen fie das Wort mit reuben an; und die 

icht Wurzel; eine Zeitlang glauben fie, und wu ber yeit der Anfehtung fallen 

— He, fü Die, oc Hören, un gepen in unter 

Sen Sorgen, eiaubum und Alluft Bicjes Kebeie um erden um m feine 
Feuge. "Das aber auf dem quten Lande, find, Die Das Most hören und befalten in 

einem feinen, guten Herzen und bringen Frugt in Geduld, 
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Am SHonnfage vor der Hafen, Ouinguagefimä oder Ef 
MINE genannt. 


Eviſtel: 1 Cor. 13,113. 


Wenn ic) mit Menfipen» und mit Engelzungen rebete und hätte ber Siebe nit; 
fo wäre id} ein tönend Cry, oder eine klingenbe Schelle. Und wenn Ich tweifl 
Tönnte, unb wüßte alle Gegeimniffe und ale Erfenntniß, und hätte allen Glauben, 
alfo, daß ih Berge verfepte, und hätte ber Siehe nicht; fo foire i nictd. Und wenn 
le meine Sabe ben Mrmen gübe und Üche meinen Seib Grennen une Hätte ber 
Kiebe mit; [o märe mid mit nüe, Die Siebe it Langmätbig um feumbüih; 
die Liebe eifert nicht; bie Siebe treibt micht Muthfoillen; fie lägen A mit, fie eler 
—— 
tragtet nicht en. Sie might ber ; fie 

aber ber Wahrheit ; fieverträget aled, fie glaubet 366 — 
‚Die Liebe böret nimmer auf, jo — fagungen aufgören werben, unb bie 
‚Sprachen auffören tverben, und bad Grfenntnib aufgdren twirb. Denn unfer Biffen 
A grüdiert, um unfer eifiogen it Stücwert, Yenn aber Iommen mich 
Volltommene, fo wird das Stüdivert aufgören. a ic ein Kind iwar, ba rebete ich 
wie ein Rind und tvar flug wie ein Rind und Batte Finbifcpe Anfhläge; da ic) aber 
ein Manu ward, that id ab, wva8 tindifch war. ir fehen jept Dura) einen Spiegel 
in einem bunflen Wort, dann aber von Angefict zu Anpeficte. Sept erfenne ide 
— 
bieibt Glaube, Yoffnung, Siebe, die ſe drei; aber Die Siebe ift bie grögefte unter ihnen. 


Goangefium: An. 18, 3143. 


& ber bie ölfe und il Sehet, wi ii 
= fol, IT ward die 





roßheten von bed Menfien Sohn. ‚Denn er wirb überantmortet erden den 
ar on „Denn er wird Nberanop F 
den igm geieln und td 
aber bernaßmen ber fe 
twaß daß gelagt war. 
am Wege und bettelte, 
— Das 
er rief un : 
a bevräueten ih 
ibd, erbarme dich 
Da fie ihm aber nahe 
— 1. ham fol 
ihm: Sei fehenb; dein 
folgte ihm nad} und pr 


Am erfien Sonntage in der Zaflen, genannt Invocavit. 
Eoinel: 2 Cor. 6, 1-10. 


Bir ermanen aber ug, als Mithelfer, ba ihr nicht vergeblich bie Gnade 
Werte engl. Denn er Weihe; Ah pad A In ber angenehmen Sat efbret 
und Habe bir am Tage bed Heilö geholfen. Gebet, jept it bie angenefmie Zeit; jegt 
ift der Tag bed Heild. Laffet und aber niemand irgend ein Nergerniß geben, auf 
Baß unfer Amt ht berlftrt wech, Sendern in alen Dingen lfd bene 
fenaiß bie Diener Botteh, in grober Geld in Zrübfeen, in Rötben, in engen, 
In Salägen, in Gefüngnifen, In Aufrubren, in Arbeit, In Basen, In Baftn, in 
— In Gstenmefi Ir Gangmiih, In Qreunnitelt, in vom geilen Ge, 

20 J 
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in ungefürbier Siebe in dem Wort ber Wahrheit, in br Rraft Gate, Bun 
der Gereditigfeit, zur Rechten und zur Kinfen ; — und Schande, buch 

Gerüchte und gute Gerüchte; ais bie Berführer, und dach wahrhaftig; al8 bie Une 
betannten, und dod) befanuit; al8 bie Sterbenben, und fiehe, wir leben; alß bie 
Geyiigten, und hoc mit ertöbter; al8 bie Zrautigen, aber ae rahtih; als 
vie Srmen, über die bod viele seid’ maden; als bie nidt8 inne haben, und doch 
led haben. 








Evangelium: Matth. 4, 1-11. 


BEER SIEB Br ER eh at 
im Und der Berfuher trat Gel und fora op, {3 ih, 
; 









Am zweiten Sonntage in der Haften, genannt Heminiscere, 


Epiftel: 1 Theſ. 4, 1-7. 


Beier, lichen Brüber, Bitten wir eud) und ermaßnen in dem SEren Ju 
(nadivem ifr von uns empfangen habt, twie ihr folet twandein und Gott gefallen), 
daß ibr immer vöLiger werdet. Denn’ ihr toiffet, welche Gebote wir eud) negeben 
daben dur den HEren Jefum. Denn das ift der Wille Gottes, eure Yeiligung, 
dat, ihr meibet bie Qurerel, unb ein jeglicher unter euch toiffe fein Faß zu behalten 

eiligung und Ehren, nicht in ber Luftfeuche, tie die Peiben, die von Bott nice 
tiffen; und baß niemand zu weit greife, nod) bervortheile feinen Bruder im Han- 
de; denn der $Err ift der Rächer über das alles, tvie wir euch zubor gefagt und 
eyfugel bben. Denn Gott bat und nit berufen gur Unreniget, onbern zur 

eifigung. 








Evangelium: Matth. 15, 21—28. 


Und AEfus ging auß von dannen und entwich in die Gegend bon Zyro und 
Sivon. Und fiehe, ein cananäifd Weib ging au8 berfelbigen renge unb Arie iüm 
nad und jorad: Ach HErr, du Sohn , erbarm dich mein; meine Tochter 
toirb vom Zeufel übel geplaget. Und er antwortete ibr fein Wort. Da traten zu 
ibm feine Jünger, baten ihn und fpracyen: Lafı fie doch von bir; denn fie fehreiet 
uns nad. Cr anttvortete aber und fprac & bin nicht gefandt, denn mur zu ben 
Berlornen Eigafen ban bem Gaufe Arne, Sie Cam aber una Ni dor pm nieber 
und — SErr, hilf mir. Aber er antwortete und ſprach 8 ift nicht fein, daß 
man den Rindern das Brob nehme und tverfe e8 vor die Hunde. Sie fprad: Na, 
er; aber Do efen die Gündlen von ken Brofamlein, le von iger Qersen 

. Da antwortete JEjus und fprach zu ihn Weib, dein Glaube ift grof 
dir gefchebe, wie bu toillft. Und ihre Toter warb gefund zu berfelbigen Etunde. 
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Am dritten Sonntage in der Zaſten, genannt Oculi. 
Epifel: Eybel. 5, 1-9. 

So feid nun Gottes Nachfolger, ald die lieben Kinder, und wandelt in ber 
Siebe, gleichie Epritud uns Hat gelibet und fi felt hürgegeben für uns zur 
Gabe und Onfer, Öott zu einem fügen Geruch. uterei aber und alle Unreinigteit, 
ober Geiz [affet nicht von euch gefagt twerben, toie den Heiligen zuftehet; auch Idand- 
bare Worte und Narrentheibinge, oder Scherz, tvelde euch nicht jiemen, fondern 
vielmehr Dantjagung. Denn das follt ihr wiljen, ba fein Qurer, oder Unreiner, 
ober Geigiger (welsger ift ein Göyenbiener) Erbe hat an dem Heid Gprifti und 
Gottes. Yafiet euch niemand verführen mit vergebligen Worten; denn unt bi 
willen tommt der Zorn Gottes über die Rinder des Unglaubens. Darum ſeid 
ihre en fan ‚Denn ihr waret weiland Finfterniß; nun aber feid ihr ein 





in dem ., Wanbelt wie bie Rinder bes Lichts, Die Frucht des Geiftes ift 
alerlei Ghtigteit und Gerecptigteit und Wahrgeit. 


Evangelium: Luc. 11, 14-28. 


Und er trieb einen Teufel aus, der war fhumm. md cö gefchaß, da der Teufel 
außfußr, da vedete der Stumme. Und das Volt vermunberte fig. Etliche aber 
unter ihnen fprachen: Cr treibt bie Teufel aus Durch Beelgehub, ben Oberften der 
Teufel. Die andern aber verfuchten ihm und begehreten ein Zeichen bon ihm vom 

immel, Er aber vrapım ihre Öevanten und rad zu ihnen: Gin egtig Neid, 
0 68 mit ihm felbft uneins wird, daß twird tüfte, und ein gaus ft über das 
andere, ft bern der Satanas auch mit ihm felbft uneins, toie til fein Neich be: 
ftegen ?  Diereil ihe faget, ich treibe die Zeufel aus durch Beelgebub. So aber ich 
die Teufel Durch Weclyebub auottißg,hurch wen treiben fie eure Rinder aus?, Zar 
um werben fe cure ct fein. So I aber uch Gattes Finger Nie Teufel aus: 
treibe, fo fommt je das Reich Gottes u eud. Zenn ein ftarter Öetvappneter feinen 
Walaft bewwahret, fo bleibt das Seine mit eieden, Wenn aber ein Stärterer über 
{hm Lommt und übertindet ihn, fo nimmt er ihm feinen Yacnifch, barauf er fi vers 
Vieß, und theifet den Raub auß. “er nicht mit mir it, ber ift tiber mich; und wer 
micpt mit mir fammelt, ber zerftreuet, &Benn ber unfaubere Geift von bem Mens 
fegen außfäßret, fo Dur_hivandelt er hürre Stätten, fudet Nuße und findet ihrer 
nicht; fo fpricht er: Sc il wieder umfehren in mein Kaus, Daraus ich gegangen 
bin. "Und wenn er tommt, fo findet erd mit Yejemen gefepret und gelämüidet. 
‚Darın geet er Hin, und nimmt fieben Geifter zu fih, bie ärger finb, denn er jelbft; 
und wenn fie $inein fommen, wohnen fie ba; und ivird hernad) mit demfelbigen 
Wenfen ärger, benn vorhin. Ind c& begab fih, da er folched redete, erhub ein 
Eich im Bolt ie Siume um frac zu ihm: Selig it —— Bü tragen 

, und die Brüfte, die du gefogen Haft. Cr aber [prad}: Ja, felig find, bie das 

Gottes hören und bewähren. ® 


Am vierten Sonntage in der Faften, genannt Lätare, 
Gpiftel: Gal. 4, 1-31. 














Sagtt mir, die ipe unter? volt, habt ihr das Gefep nicht gehöret? 
Denn e8 ftehet gefdhrieben, daj en Cöbne gatte; einen von der Magd, 
den andern von der freien, der Magb war, ft nad) dem fleiieh 
‚boten; der aber von ber. ı die Verdeikung geboren. Die Worte 
deuten ettvnd. Denn das Aamente, eined von dem Berge Sinai, 
daß zur Anehticaft aebieret, gar. Denn Agar heipet in Arabien 
ber Berg Sinai, und langet bi im, Dad gu biefer Seit ft, und it bienft« 
bar mit feinen Kindern. Abe — dag broben ifl, das ift Die freie, die 
iftunfer aller Butter. Denn « ben: Sei fröhlich, du Unfrugitbare, Die 


du nicht gebiereft, und brich 4 ‚ die du nicht [htganger DIR; denn bie, 
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Sinfame hat viel mehr Rinder, benn bie ben Mann hat. Bir aber, lieben Brüder, 
ind, Yaat nach, der Berbeifung Rinder; aber gleichwie yı ber Zeit, ber nad) bem 
elf geboren Ioar, verfolget Den, der nach dem Oct geboren ar atfo gehe ed 
jeht auch. Aber maß fprict die Ehrift? Stoß bie Ragd Hinauß mit ifrem Sogn; 

denn der Ragd Sohn joll nicht erben mit dem Sohn der Freien. &o find wir nun, 

lieben Brüber, nicht der Magd Ainder, fonbern ber Greien. 


Evangelium: Joh. 6, 1-15. 





An 6 ng Ipm vie Bolte mas, Darum, dab, Re Die Beiden fabe, bie r an Den 
nt 





Rranten tbat. Ju aber ging hinauf’ auf einen Berg, und fepte fit; Dafelbft mit 
feinen Jüngern.“ €8 nn Da Bub Jefus 
feine Kigen auf, und fi icht zu Poilippo 
Bo taufen wir Brod, d ; denn 
er toußte wopl, tond er ı wel hundert 
Pennig wert Broda i unter ihren ein 
wenig. nehme, Spricht Bruder Simonis 
‚wetri; 68 ift ein Anabe ige, aber mas 
ift bad unter fo biele ? lagere. &s 
var aber viel Gras an > Wann. IGfus 
aber nahm bie Brode, d taber denen, bie 
fi gelagert hatten; "de € Biel er wollte. 
Da fie aber fatt waren, übrigen Broden, 
daß nicıt8 umfomme. mit Broden von 
een Aue 
ienfgen Bas Beidhen 
rophet, der in bie ZB daß fie fommen 
würben, und ibn haare der abermal auf 


den Berg, er felbfl alleine. 


Am fünften Sonntage in der Zaſten, genannt Zudica. 
Epifet: Ebt. 9, 11-15. 


‚Sprit abe ift ommen, daß e fe ein Qoberpeicfter der Aufünftigen ter, 
— ine größere unb vollonmenere Sitte, bie nid, mit ber Sand gemadt iR. 
das ift, bie nicht alfo gebauet ift; auch nict Durch ber öde ober Mülber Blut, fon: 
ern 
etoige Erlöfung erfunden. Denn fo ber Dchien unb ber Bode Blut und bie Ade, 
von ber Ruh gefprenget, heiliget bie Inreinen ju ber Leibticen Beinigteit; wieviel 
mebr wirb das Blut Chrifti, ber fib felbft ohn allen Wandel dur den Heiligen 
Geift Gotte geopfert hat, unfer Gewifen reinigen von den tobten Werten, pa dienen 
dein Iebenbigen Gott ind darum ift er audh ein Mittler ded neuen Telaments, 
auf daf durch den Tod, fo geiceben ift nur Erlöfung von ben Uebertretungen, die 
une Dem een Telaient waren, De, { berufen And, ba verbeene ee @rbe 
empfaben. 





Evangelium: Job. 8, 46-59. 


Weider unter eud) kann mid) einer Sünde geihen? So ich eud) aber bie Wahr- 
beit fage, iwarum alaubet ihr mir nicht ?_er von Gott ift, ber böret Gotted Wort. 
Darum böret ie nicht; denn ihr feib nicht von Gott. Ta antworteten bie Juben 
And foragben zu ihm: Sagen toir nicht rccht, daß du ein Samariter Bift und haft 
den Teufel? NETuB antwortete: Ya) habe feinen Teufel, fonbern ich ehre meinen 
Water, und ibt unehret nic, ch Jude nicht meine Ehre; e8 ft aber Einer, der fie 
fuget und richtet. Waprlic, —538 ih fage eub, fo jemand mein Sort wird 
Kalten, der wirb ven Tod nict fehen eiviglih. Ta fpraden die Juden zu ipm: 
Run ertennen wir, baphuden Teufel haft. Abragam ift gefiorben und'ble Propfeien, 
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und du fprichft: So jemand mein Wort hält, ber wird den Tod nicht fchmeden ewig⸗ 
lich. Biſt du eh denn unfer Vater Abraham, welcher geftorben ift? und die 
Bropbeten find geitorben. a3 machſt du aus dir felbft? —* antwortete: So 
ich mich ſelber ehre, To ift meine Ehre nichts. Es iſt aber mein Vater, der mich ehret, 
welchen ihr jprecht, er fei euer Gott; und ferınet ihn nicht, ich aber fenne ihn. Und 
jo ich würde jagen, ich fenne ihn nicht, jo würde ich ein Lügner, gleichwie ihr ſeid. 
Aber ich kenne ihn und halte fein Wort. Abraham, euer Bater, ward frob, daß er 
meinen Tag fehen follte, und er fahe ihn und freuete ſig Da ſprachen die Juden 
zu ihm: Du biſt noch nicht fünfzig Jahr alt und haſt Abraham geſehen? FEjus 
Iprad) u si Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, ehe denn Abraham ward, bin ich. 

a buben fie Steine auf, daß fie auf ihn würfen. Aber JEſus verbarg fi und ging 
zum Tempel hinaus, mitten durch fie binftreichend. 


Am Tage der Verkündigung Mariä. 
Epiftel: ef. 7, 10—16. 


Und der HErr redete abermal zu Ahas, und ſprach: Fordere dir ein Zeichen 
vom Herrn, deinem Gott, es fei unten in der Hölle, oder broben in der Höhe. Aber 
Ahas ſprach: ch willß nicht Fordern, daß ich den HErrn nicht verfuche. Da ſprach 
er: Wohlan, to höret ihr vom Haufe David: Iſts euch zu wenig, daß ihr die Leute 
beleidiget, ihr müfjet auch meinen Gott beleidigen? Darıım fo wird euch der HErr 
felbft ein Zeichen geben: Siehe, eine Jungfrau iſt Schwanger, und wird einen Cobn 
gebären, den wird fie beißen Immanuel. Butter und Honig wird er effen, daß er 
Er Böſes zu vermwerfen, und Gutes zu erwählen. Denn ehe der Anabe lernet 
Böſes vertwerfen, und Gutes erwählen, wird das Land, davor dir grauet, verlafien 
fein von feinen zween Königen. 


Evangelium: Luc. 1, 26—38. 


Und im ſechſsten Mond ward der Engel Gabriel gefandt von Gott in eine Stabt 
in Galiläa, die beißt Nazareth, zu einer Jungfrau, die vertrauet war einem 
Manne, mit Nanıen Sp. vom Haufe David; und die Jungfrau hieß Maria. 
Und der Engel kam zu ihr hinein und ſprach: Gegrüßet feieft bu, Holdſelige; ber 

Err ift mit dir, du nebdeiete unter den Weibern. Da fie aber ihn fahe, erichrat 
te über feiner Rede und gedachte: Welch ein Gruß ift da8? Und der Engel ſprach 
zu ihr: Fürchte Dich nicht, Maria, du haft Gnade bei Gott funden. Siehe, du wirft 
Ihmanger werben im Leibe und einen Sohn gebären, deß Namen ſollſt bu JEſus 
heißen. Der wird groß und ein Sohn des Höchlten genannt werden, und Gott der 

wird ihm den Stuhl feines Vaters David geben, und er wird ein König fein 
über das Haus Jakob ewiglih, und feines Königreich wird fein Ende fein. Da 
ſprach Maria zu dem Engel: Wie foll dag zugeben? fintemal ich von feinem Manne 
weiß. Der Engel antwortete und ſprach zu ihr: Der Heilige Geift wird über dich 
kommen, und die Kraft des Höchiten wird dich überfchatten ; Darum auch das Heilige, 
das von dir geboren wird, wird Gottes Sohn genannt werden. Und fiehe, Eliſa— 
beth, deine Gefreundte, iſt auch ſchwanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und 
abe jegt im ſechſten Mond, die im Geſchrei ift, daß fie unfruchtbar fei. Denn bei 
ott ift fein Ding unmöglih. Maria aber fprady: Siehe, ich bin des Herrn Magd; 
mir geichebe, wie du gefagt haft. Und der Engel fchied von ihr. 


Am festen Sonntage in der Saften, genannt Palmarım. 


Epiftel: Phil. 2, 5—11. 


Ein jeglicher fei gefinnet, wie JEſus Chriftus auch war. Welcher, ob er wohl 
in göttlidher Geftalt war, hielt ers nicht für einen Raub, Gott gleich fein; fondern 
äußerte fich jelbft und nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein anderer Menfd) 
und an Geberden als ein Menſch erfunden; erniedrigte fich felbft und ward gehor- 
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ſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum bat ihn auch Gott erhöhet und 
bat ihm einen Namen gegeben, der über alle Samen ift, daß in dem Namen JEſu 
dich beugen follen alle derer Kiniee, die im Himmel und auf Erden und unter der 
Erde find, und alle Zungen betennen follen, daß JEſus Chriftug der HErr fei, zur 
Ehre Gottes des Vaters. 


Evangelium: Matth. 21, 1—9. 


Da fie nun nahe bei Jerujalem kamen gen Bethphage an den Delberg, fanbte 
JEſus feiner Jünger zween und fprac zu ihnen: Gebet bin in den Fleden, der vor 
euch Liegt, und bald werbet ihr eine Efelin finden angebunden und ein Füllen bei 
ihr, löſet fie auf und führet fie zu mir. Und fo euch jemand etwas wird fagen, jo 
ſprechet: Der HErr bedarf ihrer; fo bald wird er fie euch laffen. Das geſchäh aber 
alles, auf dag erfüllet würde, daS gefagt ift Durch ben Propheten, der da fpricht: 
Saget der Toter Zion: Siehe, dein König fommt zu dir janftmüthig und reitet 
auf einem Ejel und auf einem en der laftbaren Ejelin. Die Jünger gingen bin 
und thaten, wie ihnen JEſus befohlen hatte, und brachten die Ejelin und das Füllen, 
und legten ihre Kleider darauf und fegten ihn darauf. Aber viel Volks breitete die 
Kleider auf den Weg; die andern bieben Zweige von den Bäumen und ftreueten fie 
auf den Weg. Das Volk aber, das vorging und nachfolgete, fehrie und fprad: 
— dem Sohne Davids; gelobet ſei, der da kommt in dem Namen des HErrn, 

oſianna in der Höhe! 


Am grünen Donnerstage. 
Epiſtel: 1 Cor. 11, 23—32. 


Ach babe e8 von dem HErrn empfangen, das ich euch gegeben habe. Denn der 
Herr JEſus, in der Nacht, da er verratben ward, nahm er das Brod, dankete und 
brachs und ſprach: Nehmet, efjet, das tft mein Leib, der für euch gebrochen wird: 
ſolches thut zu meinem Gedächtniß. Desfelbigen gleichen auch den Kelch nach dent 
Abendmahl und ſprach: Dieter Kelch ift das nee Teftament in meinem Blut; 
ſolches tbut, jo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. Denn fo oft ibr von diefem 
Brod efiet und von dieſem Kelch trinket, follt ihr des HErrn Tod verfündigen, 
bi8 daß er fommt. Welcher nım unmwürdig von dieſem Brod iffet, oder von dem 
Kelch des HErrn trinket, der ift fchuldig an dem Leib und Blut des HErm. Der 
Menſch prüfe aber ſich ſelbſt, und aljo effe er von dieſem Brod und trinfe von dieſem 
Kelch. Denn welcher unwürdig iffet und trinfet, der iffet und trinfet ihm jelber 
das Gericht, damit, daß er nicht untericheidet den Leib des HErrn. Darum find 
auch fo viel Schwache und Kranke unter euch und ein gut Theil fchlafen. Denn jo 
wir und felber richteten, jo würden wir nicht gerichtet. nn wir aber gerichtet 
werden, jo werden wir von dem HErrn gezlichtiget, auf daß wir nicht ſammt der 
Welt verdammt werden. . 


Evangelium: Joh. 13, 1—15. 


Bor dem Feſt aber der Dftern, da JEſus erfennete, daß feine Zeit fommen war, 
dag er aus dieſer Welt ginge zum Bater; wie er hatte geliebet die Seinen, die in 
der Welt waren, fo liebte er fie and Ende. Und nach dem Abendeflen, da jchon der 
Teufel hatte dem Juda Simonis Iſcharioth ind Herz gegeben, daß er ihn verriethe, 
wußte JEſus, daß ihm ber Vater hatte alles in feine Hände gegeben, und daß er von 
Gott fommen war und zu Gott ging: ftund er vom Abendmahl auf, legte feine Klei- 
der ab und nahm einen Schurz und umgürtete fih. Darnach goß er Waſſer in ein 
Beden, hub an den Jüngern die Füße zu waſchen und trodnete fie mit dem Schurz, 
bamit er umgürtet war. Da kam er zu Simon Petro; und derfelbige ſprach au Im! 
Ser, follteft du mir meine Füße waſchen? JEſus antwortete und ſprach zu ihm: 
Was ich thue, das weißeſt du jegt nicht; du wirfts aber hernach erfahren. Da ſprach 
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Betrug zu ihm: Nimmermehr jolljt bu mir die Füße wachen. JEſus antivortete ihm: 
Werde ich dich nicht waſchen, jo haft du fein Theil mit mir. Spricht zu ihm Simon 

etrus: HErr, nicht die Füße alleine, fondern auch die Hände und das Haupt. 
Spricht IEſus zu ihn: Wer gewajchen tft, der darf nicht, denn die Füße mafchen, 
ondern er ift ganz rein. Und ihr feid rein, aber nicht alle. Denn er mußte feinen 

erräther wohl; darum ſprach er: Ihr jeib nicht alle rein. Da er nun ihre Füße 
gewaſchen hatte, nahm er feine Kleider und fegte fich wieder nieder und fprach 
abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch gethan habe? Ihr heißet mich Meifter 
und Herr und faget recht daran, denn “ bins auch. So nun id, euer HErr und 
Meifter, euch die Füße gewaſchen babe; jo jollt ihr aud euch unter einander die 
Füge waichen. Ein Beilpiel Habe ich euch gegeben, daß ihr thut, mie ich euch ge= 


than babe. x 


Am Charfreitage. 
el. 53. 


Aber wer glaubt unferer Predigt? und men wird der Arm des HErrn offen- 
baret? Denn er fehießt auf vor ihm wie ein Reis, und wie eine Wurzel aus dürrem 
Erdreich. Er hatte feine Sejtalt noch Schöne, wir ſahen ihn, aber da mar feine 
Geftalt, die ung gefallen hätte. Er war der allerverachtetfte und unwertheſte, voller 
Schmerzen und Krankheit. Er war fo verachtet, daß man dag Angefiht vor ihm 
verbarg; darum haben wir ihn nichts geachtet. Fürwahr, Er trug unjere Krank⸗ 
beit, und lud auf fich unfere Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der geplagt 
und von Gott geichlagen und gemartert wäre. Aber er ift um unferer Miffetbat 
willen verwundet, und um unferer Sünde willen zerfchlagen. Die Strafe liegt auf 
ibm, auf daß wir Friede hätten, und durch feine Wunden find wir geheilet. Wir 
gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeglicher ſahe auf feinen Weg; aber der HErr 
warf unfer aller Sünde auf ihn. Da er geftraft und gemartert ward, that er feinen 
Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlachtbant geführt wird, und wie ein 
Schaf, das veritummet vor feinem Scherer, und feinen Mund nicht aufthut. Er ift 
aber aus der Angft und Gericht genommen; wer will feines Lebens Länge aus- 
reden? Denn er tft aus dem Lande der Lebendigen tveggerifien, da er um die Mifle- 
that meines Volks geplagt war. Und er ift begraben wie die Gottloſen, und geitor- 
ben tie ein Reicher; wiewohl er niemand Unrecht getban hat, noch Betrug in feinem 
Munde geweſen ift. Aber ver HErr wollte ihn alſo zerichlagen mit Krankheit. 
Wenn er fein Leben zum Schuldopfer gegeben bat, fo wird er Samen haben, und in 
die Länge leben, und des HErrn Vornehmen wird durch feine Hand fortgeben. 
Darım, daß feine Seele gearbeitet bat, wird er feine Luſt fehen, und die Fülle 
haben. Und durch jein Erfenntnik wird er, mein Knecht, der Gerechte, viele gerecht 
machen; denn er trägt ihre Sünde. Darum will ich ihm große Menge zur Beute 
geben, und er fol die Starten zum Raube haben ; darum, daß er fein Xeben in Tod 
gegeben bat, und den Uebelthätern gleich gerechnet ift, und er vieler Sünde getragen 
bat, und für die Uebelthäter gebeten. 


Am Beifigen Oflertage. 
Epiftel: 1 Cor. 5, 6—8. 


Euer Ruhm ift nicht fein. Wifjet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den 
ganzen Teig verfäuert? Darum feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein 
neuer Teig leid, gleichwie ihr ungefäuert jeid. Denn wir haben aud ein Ofterlamm, 
das ift Ehriftug, für und geopfert. Darum lafjet uns Dftern halten, nicht im alten 
Sauerteig, auch nicht im Sauerteig der Bosbeit und Schalkbeit, fondern in dem 
Slißteig der Lauterkeit und ver Wahrheit. 
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Evangelium: Marr. 16, 1-8. 


Und da der Sabbath vergangen war, kauften Maria Dagpalena und Raria 
Jacobi unb Salome Specerei, auf das fie für —- Are men nn 
Jum Grabe an einem Sabbather jehr frübe, dı 
inter einanber:; Ber wälget und den Stein 1 


dahin, und wurden Stein ab 
Und fie gingen hir und ja 
, der Hatte ei an; un 
ihnen; Gntfeget eu t efum 
ft auferftanden un ehe bad 
‚aber hin und fagtd nd Petr 
Balitäa; De ‚werds ji er a 
heraus und flogen m 
men, und jagten n an fie fü 
Am Oflermontage. 


Epiftel: Mp. Geih. 10, 41. 


trus aber that feinen Rund auf, und ſorach. Nun erfahre ich mit ber Wahr 
ei, Ya Gott Die Besen nich anfehrt; Torben In aerie Sol, oe ir 
und regt tfut, ber {ft ihm angenehm. or wiflet tuopl von ber Peebigt, bie Gott zu 
den Kindern Sfenel gejanbt 5 setünbign lffen den geien Nurd Sum 
‚Chriftum (welcher ift ein ), bie durch& ganze jübifche Land geidehen 
it, un angegangen in Galiläa nacı der Taufe, die Jopanneß prebigte: Sie Bott 
Benfeibigen'$Chum yon Sapareih gelalet fat mit bem geitigen Beifte und Araft; 
Ber umber gngen if, umb bat tobigethan, und gefund gemadıt ale, Be bom eufei 
übertoältiget waren ; denn Gott tvar mit ihm. ind ir find Zeugen aled beh, das 
er geifan dat im Jbilcen Sanbe und yu Serufalem. Den haben fe getöbtet, und 
an ein Holz gefänget. Denfelbigen hat Gott auferivedet am britten Zage, und th 
lafien offen&ar werben, nit allem Zoit, fondern und, ben vorermählten Beugen 
von Gott, bie wir mit pm gegeffen und getrunfen haben, nachdem er auferflanden 
if Don ben Tobten. 








Evangelium: Luc. 94, 13-35. 


Und fiehe, zioeen aus ihnen gingen an demfelbigen Tage in einen Fleden, der 
jalem li it, Em ;.. Und 
— — 
Aber 1 
Ben ae \ 
traurig? T J 





drinnen 
Das von 
ten, vor dot 
ER 
rael erlöfe 
Aud) haben B 
gen fen, Kr ! 
ei i 
Grabe und | " 
6 zu ihm 
En 
Schriften au 
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bingingen; und er ftellete fi, als wollte er fürber geben. Und fie nöthigten ihn 
und ſprachen: Bleibe bei ung, denn e8 will Abend werden, und der Tag bat 
geneiget. Under ging hinein, bei ihnen zu bleiben. Und es geichab, da er mit ihnen 
zu Tiſche faß, nahm er das Brod, dankete und brady8, und gabs ihnen. Da wurden 
ihre Augen geöffnet, und erfannten ibn. Und er verichtwand vor ihnen. Und fie 
ſprachen unter einander: Brannte nicht unfer Herz in ung, da er mit ung redete 
auf dem Wege, als er ung die Schrift öffnete? Und fie flunden auf zu derjeldigen 
Stunde, fehreten wieder gen Serufalem, und fanden die Eilfe verfammelt, und bie 
bei ihnen waren, welche HE Der HErr ift wahrhaftig auferftanden, und 
Simoni erfchienen. Und fie erzäbleten ihnen, was auf dem Wege gefcheben war, 
und wie er von ihnen erkannt wäre an dem, da er das Brod brach. 


Am Ofterdienstage. . 


Epiftel: Ap. Geſch. 13, 26—33. 


br Männer, lieben Brüder, ihr Kinder des Gefchlechtes Abraham, und die unter 
euch Sott fürchten, euch ift dad Wort dieſes Heild gefandt. Tenn die zu Jeruſa⸗ 
lem wohnen, und ihre Uberften, dieweil fie Selen nicht Tenneten, noch die Stimme 
der Propheten, (welche auf alle Sabbather gelejen werben), haben fie diefelben mit 
ihrem Urtbeilen erfüllet. Und wiewohl fie feine Urſache des Todes an ihm fanden, 
baten fie doch Bilatum, ihn zu töbten. Und als fie alles vollendet hatten, mas von 
ihm gejchrieben ift, nahmen he ihn von dem Holz, und legten ihn in ein Grab. Aber 
Gott hat ihn auferwedt von den Todten. Und er ift erfchienen viel Tage denen, die 
mit ihm binauf von Galiläa gen Serujalem gegangen waren; melde find jeine 
gzugen an das Bolt. Und wir auch verfündigen euch die Verheißung, die zu unjern 
ätern gefchehen ift, daß diefelbige Gott ung, ihren Kindern, erfüllet bat in dem, daß 
er JEſum aufermwedet hat. - 


Evangelium: Luc. 24, 36—47. 


Da fie aber davon redeten, trat er jelbit, SEfus, mitten unter fie und ſprach zu 
ihnen: Friede jei mit euch! Sie erfchrafen aber, und fürchteten fich, meincten, fie 
fäben einen Seil Under ſprach zu ihnen: Was feid ihr fo erfchroden? und warum 
tommen folche Gedanken in euer Herz? Sehet meine Hände und meine Füße, ich 
bin’3 felber; fühlet mich, und ſehet; denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie 
ihr fehet, daß ich Habe. Und da er das fagte, zeigte er ihnen Hände und Füge. Da 
fie aber noch nicht glaubeten vor Freuden, und fich verwunderten, ſprach er zu ihnen: 
Habt ihr bie etwas zu eſſen? Und fie legten ihm vor ein Stüd von gebratenem 
Fiſch, und Honigfeims. Und er nahms, und aß vor ihnen, Er aber ſprach zu 
ihnen: Das find die Reben, die ich zu euch fagte, da ich noch bei euch war; denn es 
muß alled erfüllet werden, tvag von mir gefchrieben ift im Geſetz Moſis, in den Pro⸗ 
pheten, und in Pjalmen. Da öffnete er ihnen das Verſtändniß, daß fie die Schrift 
verfiunden. Und fpracd zu ihnen: Alfo iſts gefchrieben, und alfo mußte Ehriftus 
leiden, und auferftehen von den Todten am dritten Tage, und predigen lafien in 
ae KT Buße und Bergebung der Sünden unter allen Völkern und anheben 
zu Serufalem. 


Am erfien Sonntage nad Oflern, genannt Quaſtmodogeniti. 


Denn alles, was von Gott geboren ift, überwindet die Welt; und unfer Glaube 
ift ber Sieg, der die Welt übertvunden bat. Wer ift aber, der die Welt über- 
windet, ohne der da alaubet, dag JEſus Gottes Sohn ift? Diefer iſts, der da 
tommt mit Baffer und Blut, JEſus Ehriftus, nicht mit Waffer allein, fondern mit 
Waller und Blut, Und der Geijt ifts, der da zeuget, daß Geiſt Wahrbeit ift. Den 
drei find, Die da zeugen im Himmel: Der Vater, Das Wort, und der Heilige Geift; 
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un biefe drei finb Gin, ln bee finb, bie a geunen auf Grben: Der Gift, und 
das Zaffer, und Da6 Blut; und dir brei And beifammen. Co mir ber Sierfehen 
Zeugniß annehmen, fo it Gottes Ze ugnib größer; denn Gotteg Jeugni iR Bad, Bas 
& geinuget hat von einem Sopre. her ha giahhet an den Con Gottes, ber fat 
foldh Zeugniß bei ihm. 


Evangelium: Job. 20, 19-31. 


Am Abend aber befeiigen Sabbath, na bie Yünger berfammelt, unb bie 
Thuren verfloffen waren, au ui hurgt dor den Juben, tam Cu, und trat mitten 
in, um (priht au ihnen: Fricbe jei mit cud! Umb ald er bad fagte, zeigte er 
ihnen bie Sn, und feine Seite, Da Imurben bie Jünger froß, baß fe den 
een, „De prä JOus abermat u in; Qriche fe mit eis! eiämie mi 
Ber Mater gelanb Dat, jo Tenbe i euch, And da er daS fit, Bier fe an, 
und ri a ühmen: Sehne bin ben Heiigen Gef, eigen U Me Sünden er 
eher bene nd ie ; und wegen ihr fie = —— 
m aber, ber Zwölfen einer, der da heihet In 





ı5 fam. "Da fägten Die andern Jünger zu ihm: 
aber fpradı zu —R——— 
un lege meinen Singer in die Nägelmale, und I 
nit lmuben, Bin über ad Sage mac a 
‚omas mit ihnen. Kommt, die Zphre 
mitten ein, und fpridpt: Triebe fei mit euh! Darı 
Beinen Singer be, um fche ——— 
in meine Seite; und fei nicht ungläubig, fondern 
und fprach zu igm: Mei , und mein Gott! 
du mic gefeben Haft, Thoma, fo glaubeft du. Celi 
Es XAucı biel andere Zeichen that XCus vo 





ieben find in befem such. Diele aber fnb gekt 
Chrift, der Sohn Gottes; und baf ihr dur 
feinem Ramen. 


Am zweiten Sonntage nah Oftern, genannt Mifericordias 
Domini. 
Gpifel: 1 Petri 2, 1-25. 


Bern bay eh dir braten, Antemal uß Gprifh gelten get fr und, mb 
ung ein Borbilb gelaffen, dag il —88 acfotgen einen ku fen; welcher eine 
Sünde getban hat, ift audy fein feinem Wunde erfunben, weldrer nicht 
toiener (halt, Da er gefiolten tab, mit dräuete, Da er (tt; er Klee 68 aber bem 
Bekm, der da recht Filet; Welcher unfere Sünden fee geonfert hat an feinem 
geibe auf dem Sol, auf Naß wir, ber Sünde abgeftorben, ber Bereitigteit leben: 
dur welches Wunden ihr feid heil worden. Or ‚waret wie Die irmenmen 
Safe; ader ir ji nun befchret u dem Hirten und Sihdef eurer Seelen. 


Evangelium: Joh. 10, 12-16. 


Ig Bin ein ter Sirte; ein guter Hirte läffet fein Leben für bie Schafe. Ein 
Wieihing aber, gie ft, be bie Echafe nicht einen finb, fiehet den Wolf 
tommen, und verl£ ae hafe, und fleucht; und ber Wolf erbafchet und zerftreuet 
die Schafe, Der Miethling aber fleudt; denn er üft ein Mietbling, und achtet ber 
Serfe nit. Ri bin ein guter Hirte, und erfenne bie Meinen, und bin befannt 

den Meinen; eben fi 38 guet San 18 dabe ER —— — — izt 
ir die Schafe. Unb ich babe noc; andere Schafe, die 
Diem Ci Stade. Und diefelben muß id berführen, und fie werben meine rmme 
hören, und wird Eine Heerde und Ein Hirte Iverben. 
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Am dritten Sonntage nah fern, genannt Zubilate. 
Epiftel: 1 Petri 2, 11-20. 


Beten Berker, if ermahne au, al De Brembtinge unb Silgeime, entpaltt 
euch von fleifglicpen Küften, teldye wider Die Ceele fteeiten ; und führet einen guten 
Wandel unter den Heiden, auf dab die, fo bon euch afterreben, al8 von Uebeithätern, 
eute guten Werke feben, und Gott preifen, wennd nun an den Tag fommen wird. Ceid. 
untertgan aller menfglichen Ordnung um deö $Eren willen, e& fei dem Könige als 
dem Dberften, ober den Hauptleiten, al8 den Gefandten von ibm zur Race über die 
Uebeltbäter, und zu Xobe den frommen. Denn das ift der Wie Gottes, daß ihr 
mit Woblthun verftobfet die Unoiffendeit der tgörichten Menfgen, als bie freien, 
und nicht als hättet ihr Die Zreipeit zum Dedel der Boöheit, fondern ald die Knechte 
Gottes. Zhut Ehre jedermann. Habt bie Brüber lieb. glrchtet Gott. Ehret den 
König. Apr Knete, jeib untertgan mit aller Furt den Herren, nicht allein ven 
gütigen und geliuden, fondern aud) den twunberlichen. “Denn das ift Gnade, fo jer 
and um de$ Gewiffene willen gu Öott daß Uebel erizägt, un Liber dab Unze. 
Denn 1908 ift das für ein Ruhm, fo ihr um Wiffethat willen Streiche leibet? Uber 
ven ihr um Wohlthat willen leidet und erbuldet, das ift Gnade bei Gott. 


Evaugelium: Job. 16, 16-8. 


te in Bleu, (o men (rm 
werdet ihr mich fehen ; denn ic gebe zı 
Singen unter enanker: Bas — 
— igr mich nicht feben, und aber ü 
abi pm Water gebt, Da (prägen 
wir wiffen nicht, waß er rebet. Da mı 
fprach zu ihnen: Davon fraget ihr un 
‚Nleines, fo ierbet ihr mich niet jeben, 
eben. Wabrlich, wahrlich, ich fage cı 
Welt wird fi freuen. Ihr aber werb 
‚Freude verfehret werben. Gin Weib,t 
ihre Stunde ft fommen.” Wenn fie abı 
an bie Aungft, um der Freube tillen, dı 
babt auch nun Traurigteit; aber ic h 
ireuen, und eure (reude foll niemand ı 
werdet ihr mich nichts fragen. 





Am vierten Sonntage nad Ofen, genannt Gantate. 


Epiftel: Jar. 1, 16-21. 

jrret nicht, lieben Brüder. Alle gute Gabe, und alle vollfommene Gabe tommu 
von Oben herab, von bem Water deö LichtS, bei weldhem ift teine Beränberung, nod 
Werfel bes Sicis und Finterniß. Cr dat und geeuges nach feinem Wülen dur 
dad Wort ber Wahrheit, auf Daß tote inären Grflinge jeiner Greaturen. Darum, 
lieben Brüder, ein jeglicher Menfa fei fämell zu hören, langfam aber zu teben, und 
langfam zum Zorn. Denn des Menfgen Zorn thut nicht, was vor Gott ect ft. 
Darum fo leget ab alle Unfauberteit und ale Bodheit; und nehmer dag Wort an 
mit Sanftmutg, das In eud gepflanget it, welches fan eure Seelen felig machen. 


Evangelium: Joh. 16, 5-15. 

hun aber geb I pin u Dem; bes mid gejankt Sat; und niemant unter su 
feoget mid): wo geheft du Hin? Sondern, dietveil ic folcheß zu euch gerebet habe, ift 
euer Herg voll Trauernd worben, &Aber ic fage euch die Wahrheit, e8 ift eucı nut, 
dafı ib Bingehe. Denn fo ich nicht binaebe, fo font der Zröfter nicht zu euch: 10 
id) aber gebe, toi ic} ipn zu euch jenden. Und wenn berjelbige fommt, der Wird die 
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Belt ftrafen um bie Sünde, und um bie Gerechtigkeit, und um dad Gericht. Um bie 
Sünde, daß fie nicht glauben an mich. Um bie Gerechtigkeit aber, daß ih zum 
Dater gebe, und ihr mich binfort nicht ſehet. Um das Gericht, daß der Fürft diefer 
Welt gerichtet ift. Ich habe euch noch viel zu fagen; aber ihr könnets jegt nicht 
tragen. enn aber jener, der Geift ver Wahrheit, fommen wird, der wird euch in 
alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von ihm felber reden, fonbern mad er 

ören wird, das wird er reden, und was autün tig ift, wird er euch verfünbdigen. 

erfelbige wird mich verflären ; denn von dem Meinen wird erd nehmen, und euch 
verfündigen. Alles, mas der Vater bat, das ift mein; darum hab ich gejagt: Er 
wirds von dem Meinen nehmen, und euch verfünbigen. 


Am fünften Sonntage nah Oftern, genannt Rogate, oder 
Bocen Iucnnditatis. 


Epiftel: Zac. 1, 22—27. 


Seid aber ter des Worts, und nicht Hörer allein, damit ihr euch felbft 
betrüget. Denn jo jemand ift ein Hörer des Worts, und nicht ein Thäter, der ift 
glei einem Many, der fein leiblich Angeficht im Spiegel beichauet. Denn nachdem 
er fich beichauet bat, gebet er von Etund an davon, und vergifiet, wie er geftaltet 
war. Wer aber —ãa in das vollkommene Gefeg der Freiheit, und darinnen 
bebarret, und ift nicht ein vergeßlicher Hörer, fondern ein Thäter; derjelbige wird 
felig fein in feiner That. So aber fich jemand unter euch läffet dünken, er diene 
Gott, und hält feine Zunge nicht im yanın fondern verführet Bin Herz; deß 
Gottesdienft tft eitel. Ein reiner und un fedter Gottesdienft vor Gott dem Vater 
ift der: Die Waifen und Wittwen in ihrer Trübſal befuchen, und ſich von der Welt 
unbefledt bebalten. 


Evangelium: Joh. 16, 23—30. 


Wahrlich, wahrlich, ich jage euch, fo ihr den Vater etwas Bitten werdet in mei- 
nem Namen, fo wird ers Ye neben. Bisher habt ihr nicht® gebeten in meinen: 
Namen. PBittet, fo werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollkommen fei. Eolces 
bab ich zu euch durch Sprücdmort geredet. Es kommt aber die Zeit, daß ich nicht 
mebr durch Sprüchmwort mit euch reden werde, ſondern euch frei heraus verfündigen 
von meinem Vater. An demfelbigen Tage werdet ihr bitten in meinem Namen. 
Und ich fage euch nicht, daß ich den Vater für euch bitten will; denn er felbit, der 
Bater, bat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet und glaubet, daß ich von Gott aus⸗ 
gegangen bin. Sch bin vom Vater ausgegangen, und kommen in bie Welt; wieder: 
um verlaffe ich die Welt und gehe zum Vater. Eprechen zu ihm feine Sünger: 
Siebe, nun rebeft du frei heraus, und ſageſt fein Sprüchwort. Run wiflen wir, 
daß du alle Dinge weißeft, und bebarfft nicht, daß Dich jemand frage. Darım glau⸗ 
ben wir, daß du von Gott audgegangen bift. 


Am Tage der Himmelfahrt EChriſti. 
Epiftel: Ap. Geſch. 1, 1-11. . 


Die erfte Rede babe ich zwar gethan, lieber Theophile, von alle bem, das JEſus 
anfing, beide zu thun und zu lehren, bis an den Tag, ba er aufgenommen ward, 
nachdem er den Apofteln (welche er hatte erwählet) durch den Heiligen Geift Befehl 

ethan hatte, welchen er fich nach feinem Leiden lebendig erzeiget hatte Durch mancher: 
tet Erweiſung, und ließ fich feben unter ihnen vierzig Tage lang, und redete mit 
ihnen vom Reich Gottes. Und als er fie verfanmelt hatte, befahl er ihnen, daß fie 
nicht von Serufalem wichen, fondern warteten auf die Verbeißung bed Waters, 
welche ihr habt geböret (ſprach er) von mir. Denn Johannes hat mit Wafler ge 
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tauft; ihr aber jollt mit dem Heiligen Geifte getauft werden nicht lange nach biefen 
Tagen. Die aber, fo zufammen kommen waren, fragten ihn und jprachen: HErr, 
wirst du auf diefe Zeit wieder aufrichten dad Reich Sfrael? Er fprach aber zu 
ihnen: Es gebühret euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, welche der Vater feiner 
acht vorbehalten hat; fondern ihr werdet bie Kraft deö Heiligen Geiftes empfahen, 
weicher auf euch fommen wird; und werbet meine Zeugen fein zu Serufalem und 
in ganz Jubda und Samaria, und bis an das Ende der Erben. Und da er folches 
efagt, ward er aufgehaben zuſehens, und eine Wolfe nahm ihn auf vor ihren 
ugen weg. Und als fie ihm nachfahen gen Himmel fahrend, fiehe, da ftunden bei 
ihnen zween Männer in weißen Kleivern, welche auch NE Ihr Männer von 
Galiläa, was ftehet ihr, und jehet gen Himmel? Diefer JEſus, melder von euch ift 
Kar demommen gen Himmel, wird kommen, wie ibr ihn gejehen habt gen Himmel 
abren. 


Evangelium: Mare. 16, 14—20. 


ulest, da die Eilfe zu Tiſche ſaßen, offenbarete er fih und fchalt ihren Un- 
glauben und ihres Herzens Härtigleit, daß fie nicht geglaubt hatten denen, bie ihn 
geſehen hatten auferftanden ; und ſprach zu ihnen: Gehet bin in alle Welt, und 
prebiget dad Evangelium aller Creatur. Wer da glaubet und getauft wird, ber 
wird Jelig werben; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt werden. Die Zeichen 
aber, die da folgen werden denen, die ba glauben, find bie: Sin meinem Namen 
werben fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und 
fo fie etwas Tädtliches trinken, wirds ihnen nicht fchaden ; auf die Kranken werden 
fie Die Hände regen, fo wirds befier mit ae werden. Und ver HErr, nachdem er 
mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel, und figet zur rechten 
Hand Gottes. Sie aber gingen auß und prebigten an allen Orten, und der HErr 
wirkte mit ihnen, und befräftigte dad Wort durch mitfolgenbe Beichen. 


Am Sonntage nah der Himmelfahrt Ehriſti, genannt 
Exaudi. 


Epiftel: 1 Betri 4, S-11. 


So feid nun mäßig und nüchtern zum Gebet. Bor allen Dingen aber habt 
unter einander eine brünftige Liebe; denn die Liebe dedet auch der Sünden Menge. 
Seid gaftfrei unter einander ohne Murmeln. Und dienet einander, ein jeglicher 
mit der Gabe, die er empfangen bat, als die guten Haushalter der mancherlei 
Gnade Gottes. Eo jemand redet, daß ers rede ald Gottes Wort. So jemand ein 
Amt bat, daß ers thue als aus dem Vermögen, das Gott darreichet, auf daß in allen 
Dingen Oott gepreifet werde durch JEfum Ehriftum, welchem fei Ehre und Gewalt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Joh. 15, 26. bis Cap. 16, 4. 


Wenn aber der Tröfter fommen wird, welchen ich euch fenden werde vom Vater, 
der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der wird zeugen von mir. Und 
ihr werdet auch zeugen; denn ibr feid von Anfang bei mir geweſen. Solche habe 
ih zu euch geredet, daß ihr euch nicht ärgert. Ste werden euch in den Bann tbun. 
Es kommt aber die Zeit, daß, tver-euch tödtet, wird meinen, er thue Gott einen 
Dienft daran. Und ſolches werden fie euch darum thun, daß fie weder meinen Vater, 
noch mich erfennen. Aber folches habe ich zu euch geredet, auf daß, wenn bie Zeit 
fommen wird, daß ihr daran gebenfet, daß ichs ech gejagt habe. Solches aber habe 
ih euch von Anfang nicht gefagt, denn ich war bei eich. . 


IS Cpifteln und Evangelien. 


Am Heiligen Ffingfiage. 
Eyilttl: Up. Geſch. 2, 1-13. 


Unr ala der Taa rer Ringiten erfüllet war, waren fie alle einmiüthig bei ein- 
ander. Und ca arınah inch cın Braufen vom Simmel, ald eine® gewaltigen 
Sinded und rtulieıe das ganze Haus, da fie jahen. Und man ſahe an ihnen die 
Sungen wrzber.et ala mären fie ſeurig. Und er fegte ſich auf einen jeglichen unter 
innen, und murden alc vou Der Heuigen Geifted, und fingen an zu predigen mit 
andern Sunaen nachdem dei Gerft ihnen gab auszuſprechen. Es twaren aber 
zu empor wohnen? Die waren aottesfürdtiae Männer, aus allerlei Volk, das 
ua dem genen ir Tanın Miete Stimme geſchab, fam die Menge zufammen, 
BUT wurden BIN, denn ch börete ein jeglicher, Daß fie mit feiner Sprache 
water, Zuonznageen fit aber alle, verminderten fi, und ſprachen unter ein⸗ 
ander Zum nudritt Ne alle die da reden, aus Galiläa? ie hören wir 
unten Sprache, Darinnen wir geboren find? Partber, und Meder, 
un? Karte und die wu wohnen in Meſopotamien, und in Judla und Cappa⸗ 
docien Yorna und An, Thrvgien und Pampbolien, Egtzpten, und an den Enben 
MN 1. tm der Kvrene und Ausländer non Rom, Juden und genofien, Ereter 
un? Mader, mr Daren fc mit unfern Jungen bie großen ten Gottes reden. 
Zienmagten IP auc, und wurden irre, und ſprachen einer zu dem andern: Ras 
ai. dad werden? Die andern aber batten® ihren Epott und ſprachen: Sie find 
rs BER RNE . 





[4 


Granacliam: Job. 14, 23—31. 


Nena antwortete und prach au ıdm! Ber mid liebet, der wird mein Wort 
Puten, und ram Vater wird ibn hieden, und mir werden zu ihm fommen, und 
Wodbnuneg der ubin machen Wer aber mich nicht liebet, der bält meine Worte nicht. 
Und das vWorr Bas idr boret li nıdı mein, fondern Des Baters, der mich gefandt 
var, Sored dad ich u ct gereder, weil ich bei euch geiweien bin. der 
Treirer der Drum Bert welchen mein Vater jenben wird ın meinem Ramen, ber: 
wc winde cued allen lehren und euch erinnern alles deß. das ich euch gefagt 
Pals Ten Vreden dafte ich eusd. meinen Frieden gebe ic euch. Nicht gebe ic 
eur wie MeWeltigidt. Auer Herz eritrede nicht, und fürchte fih nicht. Ihr habt 
geboret. DIET erch geingt dabe. ich ache bin, und fomme wieder zu euch. Hättet 
dba mid lied Vo wurdet in cd freuen, daß ich geſagt babe, ich gebe zum Pater; 
denn der Varer tt aroker, Denn ih. Und nun bab ichs euch gefagt, ehe denn es 
gedient aut dak wenn ad nun geöcheben wird, daß ihr alaubet. Sch werde binfort 
medr nudt viel mr and reden: denn es fommt ber Aürft Diefer Welt, und Bat 
nidid an mir. Aber daß die Welt erkenne, daß ih ben Bater liebe, und ich alfo 
iduc. wie mu Der Vater gedoten Bit; ſtebet auf und laflet uns von hinnen geben. 


Am Raingſtmontage. 
Griftel: Ay. Geſch. 10, 428. 


Under bat uns aebeten, zu pretigen dem Rolf, und zu zeugen, daß er ift ver- 
erbnet von Bott ein Ritter Der vebendigen und der Tobten. Bon biefem zeugen 
alle Propbeten, daß dur icinen Namen alte, die an ihn glauben, Bergebung 
Sunden empiaben iellen. Ta Petrus noch dieſe Worte redete, fiel der Heilige Geiſt 
auf alle, die dem Worte zuboreten. Und die Bläubigen aus der Befchneibung, bie 
mit Retro fommen waren, entjagten ficb, Daß auc auf die Heiden die Gabe des 
Heil igen Beiftes ausgegofien ward. Denn fie böreten, daß fie mit Zungen redeten, 
und Gott hoch preifeten. Ta antivertete Petrus: Mag auch jemand das Waſſer 
Wwebren, daß Diele nicht getauft werten, Die Den Heiligen Geift empfangen baben, 
gleichwie aud) wir? Und befahl jie zu taufen ın dem Namen bed HErrn. 
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Evaugelium: Job. 3, 16—21. 


Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er jeinen eingebornen Sohn gab, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige Xeben haben. 
Denn Gott hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er die Welt richte, fon= 
dern daß die Welt durch ihn felig werde, Wer an ihn glaubet, der wird nicht ge- 
richtet, wer aber nicht glaubet, der ift jchon gerichtet; denn er glaubet nicht an den 
Namen des eingebornen Sohnes Gotted. Das iſt aber das Gericht, daß dag Licht 
in die Welt kommen ift, und die Menfchen liebeten die Finfterniß mehr, denn das 
Licht; denn ihre Werke waren böfe. er Arges thut, der haſſet dag Licht, und 
fommt nicht an das Licht, auf daß feine Werte nicht geftraft werben. Wer aber 
die Wahrheit thut, der kommt an das Licht, daß feine Werke offenbar werden ; denn 
fie find in Gott gethan. 


Am Rfingſtdienstage. 
Epiftel: Ap. Geſch. 8, 14—17. 


Da aber die Apoftel Höreten zu Serufalem, daß Samaria dag Wort Gottes an- 
genommen batte, fandten fie zu ihnen Petrum und Johannem. Welche, da fie hinab 
amen, beteten fie über fie, daß fie den Heiligen Geift empfingen. (Denn er war 
noch auf keinen gefallen, ſondern waren allein getauft in dem Namen Chrifti JEſu.) 
Da legten fie die Hände auf fie, und fie empfingen den Heiligen Geift. . 


Evangelium: Job. 10, 1—il. 


Wahrlich, wahrlich, ich jage euch, wer nicht zur Thür hinein gebet in den Schaf⸗ 
ſtall, fondern fteiget anderswo hinein, ber ift ein Dieb und ein Mörder. Der aber 
zur Thür hinein gehet, der ift ein Hirte der Schafe. Demjelbigen thut der Thür⸗ 
büter auf, und die Schafe hören feine Stimme; und er ruft feinen Schafen mit 
Namen, und führet fie aus. Und wenn er feine Schafe hat ausgelaffen, gehet er 
vor ihnen bin, und die Schafe folgen ihm nach; denn fie kennen feine Stimme. 
Einem Fremden aber folgen fi@nicht nach, fondern fliehen von ihm; denn fie fennen 
der Fremden Stimme nit. Diefen Spruch fagte JEſus zu ihnen; fie vernahmen 
aber nicht, was ed war, das er zu ihnen fagte. Da ſprach gehe wieder zu ihnen: 
Wahrlich, wahrlich, id, Tage euch, ich bin Die Thür zu den Schafen. Alle, die vor 
mir fommen find, die find Diebe und Mörder geweſen; aber die Schafe haben ihnen 
nicht gehorcyet. Ich bin die Thür, fo jemand durch mich eingehet, der wird jelig 
werben, und wird ein und ausgeben, und Weide finden. Ein Dieb fommt nicht, 
denn daß er jtehle, twürge und umbringe. Sch bin fommen, baß fie das Leben und 
volle Genüge haben follen. j 


Am Sonntage Trinifatis. 


Epiftel: Röm. 11, 33—36. 


‚ welch eine Tiefe des Reichthums, beide der Weisheit und Erkenntniß Gottes! 
Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte und unerforfchlich feine Wege! Denn wer 
bat des HErrn Sinn erfannt? oder ver ift fein Ratbgeber geweſen? oder wer hat 
ihm etwas zuvor gegeben, das ihm tverde wieder vergolten? Denn von ihn, und 
durch ihn, und zu ihm find alle Dinge. Ihm fei Ehre in Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Joh. 3, 1—15. 


Es war aber ein Menſch unter den Pbarifiern, mit Namen Nicodemus, ein 
Oberfter unter den Juden; der fam zu JEſu bei der Nacht und ſprach zu ihm: 
Meifter, wir wiſſen, daß du bift ein Lehrer, von Gott kommen; denn niemand fann 
die Zeichen tbun, die du tbuft, es fei denn Gott mit ihm. JEſus antwortete und 
ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich jage dir, e3 fei denn, daß jemand von neuem 
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geboren werde, kann er bad Neich Gottes nicht ſehen. Nicodemus fpricht zu ihm: 
ie kann ein Menſch geboren werben, wenn er alt ift? kann er auch wiederum in 
feiner Mutter Leib gehen und gebdren werden? JEſus antwortete: Wahrlich, 
wahrlich, ich fage dir, es fei denn, daß jemand geboren werde aus dem Wafler und 
Beift, fo kann er nicht in das Reich Gottes fommen. Was vom Zleifch geboren wird, 
das ift Fleifch; und was vom Beift geboren wird, das ift Geiſt. Laß dichs nicht 
wundern, daß ich dir gefagt babe: Ye müfjet von neuem geboren werden. Der 
Wind bläfet, wo er will, und du höreſt fein Saufen wohl; aber du weißt nicht, von 
wannen er fommt, und wohin er fähret. Alſo ift ein jeglicher, der aus dem Geift 
geboren if. Nicodemus antwortete und ſprach zu ihm: Wie mag ſolches zugeben? 
N efus anttvortete und ſprach zu ihm: Bift du ein Meifter in Iſrael, und weißeft 
das nit? Wahrlich, wahrlich, id) jage dir, wir reben, das wir wiſſen, und zeugen, 
das wir gefeben haben, und ihr nehmet unfer Zeugniß niht an. Glaubt ihr nicht, 
wenn ich er] von irdifhen Dingen jene; wie würdet ihr glauben, wenn ich euch 
von himmliſchen Dingen fagen würde? Und niemand fähret gen Himmel, denn ber 
vom Himmel bernieder kommen ift, nämlich bed Menſchen Sohn, der im Himmel ift. 
Und ivie Mofes in der Wüfte eine Schlange erhöhet bat, alfo muß bed Menichen 
Sohn erhöbet werben, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſon⸗ 
dern das ewige Leben haben. 


Am erfien Sountage nah Vrinitatis. 
Epiftel: 1 Joh. 4, 16-21. 


Gott ift die Liebe; und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und Gott 
in ihm. Daran ift die Liebe völlig bei und, auf daß wir eine Freudigkeit haben am 
Tage des Gerichts; denn gleichwie er tft, jo find auch wir in diefer Belt. Furdt 
ift nicht in ber Liebe, jondern bie völlige Liebe treibet Die Furcht aus; denn bie 
Furcht hat Bein. Wer fich aber fürchtet, der ift nicht völlig in der Liebe. Lafſet 
ung ihn lieben, denn er hat uns erit geliebet. So jemand jpricht: Ich Liebe Gott, 
und haffet feinen Bruder, der ift ein Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht Liebet, 
den er fiehet ; wie fann er Gott lieben, ben er nicht Rehet? Und dieß Gebot haben 
wir von ihm, daß wer Gott liebet, daß der auch feinen ‘Bruder liebe. 


Evangelium: Luc. 16, 19—31. 


Es war aber ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Purpur und föftlicher Lein⸗ 
wand und Iebete alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit 
Kamen Lazarus, der lag vor feiner Thür voller Echwären, und begehrete, fich zu 
fättigen von den Broſamen, die von des Reichen Tiiche fielen; doch kamen bie 
Hunde, und ledten ihm feine Schmären. Es begab fich aber, daß der Arme ftarb, 
und ward getragen von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Reiche aber ftarb 
auch und ward begraben. Alg er nun in ber Hölle und in der Dual war, hub er 
feine Augen auf, und ſahe Abraham von ferne, und Lazarum in feinem Schooß, rief 
umd ent Vater Abrabam, erbarme dich mein und ſende Lazarum, daß er das 
Aeußerſte ſeines Fingers ind Waffer tauche und eünle meine Zunge; denn ich leibe 
Bein in diefer Flamme. Abraham aber ſprach: Gedente, Sohn, daß du dein Gutes 
empfangen haft in deinem Leben, und Lazarus dagegen bat Böſes empfangen; num 
aber wird er getröftet, und du wirft gepeiniget. Und über das alles ift zwiſchen uns 
und euch eine große Kluft befeitiget, daß bie da wollten von binnen hinab fahren zu 
euch, könnten nicht, und auch nicht von bannen zu und herüber fahren. Da ſprach 
er: So bitte ich dich, Vater, daß du ihn fendeft in meines Vaters Haus; denn ich 
babe noch fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf daß fie nicht auch kommen an die⸗ 
fen Ort der Dual. Abraham ſprach zu ihm: Sie haben Mofen und die Propheten; 
laß fie dieſelbigen hören. Er aber ſprach: Nein, Bater Abraham; 55 wenn 





einer von den Todten zu ihnen ginge, fo würden fie Buße thun. Er ſprach au ihm: 
Hören fie Mofen und die Propbeten nicht, fo werden fle auch nicht glauben, ob je- 


mand von ven Todten aufftünde. 
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Am zweiten Sonntage nah Trinitatis. 
Epiftel: 1 Joh. 3, 13-18. 


Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt haffet. Wir wifien, daß 
wir aus bem Tode in das leben fommen find; denn wir lieben die Brüder. Wer 
ben Bruder richt liebet, der bleibet im Tode. Wer feinen Bruder hafjet, der iſt ein 
Todtichläger; und ihr wiſſet, daß ein Todtjchläger nicht dein das ewige Leben bet ihm 
bleibend. Daran haben wir erfannt die Liebe, daß er fein Leben für uns gelafien 
bat; und wir jollen auch das Xeben für die Brüder lafien. Wenn aber jemand 
diefer Welt Güter bat, und fiehet feinen Bruder darben, und jchließt fein Herz vor 
ibm au; mie bleibet bie Liebe Gottes bei ihm? Meine Kindlein, lafſet und nicht Lies 
ben mit Worten, noch mit der Zunge, fondern mit der That und mit ber Wahrheit. 


Evangelium: Luc. 14, 16—24. 


Er aber ſprach zu ihm: Es war ein Menſch, der machte ein groß Abendmahl, 
und lub viele dazu. Und ſandte feinen Knecht aus zur Stunde bed Abenbmahls, zu 
fagen ben Geladenen: Kommt, benn es ift alleß bereit. Und fie fingen an alle nad 
einander fich zu entfchulbigen. Der erfte ſprach zu ihm: Ich Ft einen Ader gekauft, 
und muß binaus geben und af befeben ; ich bitte dich, entfchuldige mich. Und der 
andere Iprach: babe fünf Joch Ochſen gefauft, und ich gebe jegt bin, fie zu bes 
ſehen; ich bitte dich, entfchuldige mid. Und der britte ſprach: Ich babe ein Weib 
genommen; darum kann ich nicht kommen. Und der Knecht fam und fagte das 
jeinem Herrn wieder. Da ward der Hausherr zornig, und ſprach zu feinem Knechte: 
Gebe aus bald auf die Straßen und Gaflen der Stabt, und führe die Armen und 
Krüppel und Lahmen und Blinden herein. Und der Knecht ſprach: Herr, es iſt ge⸗ 
ſchehen, was bu befohlen haft; e3 iſt aber noch Raum da, Und der Herr ſprach zu 
dem Anechte: Gehe aus auf die Landitraßen und an die Zäune, und nöthige fe 

erein zu kommen, auf daß mein Haus voll werde. ch Inge euch aber, bat 
Männer keiner, die geladen find, mein Abenpmahl jchmeden wird. 





der 


Am dritten Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: 1 Betri 5, 6-11. 


So bemüthiget euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, daß er euch erhö 
zu feiner Beit. Hide eure Sorge mwerfet auf ihn; denn er forget Ar Ber) & 
nüdtern und wachet; denn euer Wiberjacher, der Teufel, gehet umber wie ein 
brüllenber Lowe, und fuchet, welchen er verichlinge. Dem tiderftehet feite im 
Glauben, und miflet, daß eben diejelbigen Leiden über eure Brüder in ber Welt 
geben. Der Gott aber aller Gnade, der und berufen hat zu feiner eivigen Herrlich. 

it in Chriſto JEſu, berfelbige wird euch, bie ihr eine Kleine Zeit leidet, bollbereiten, 
ftärten, träftigen, gründen. Demjelbigen ſei Ehre und Macht von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen, 


Evangelium: Luc. 15, 1—10. 


.  &8 nabeten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sunder, daß fie ihn böreten. Und 
die Phariftter und Schriftgelehrten murreten und fprahen: Dieſer nimmt bie 
Sünder an und ifjet mit ihnen. Er fagte aber zu ihnen dieß Gleichniß und fpradh: 
Welcher Menſch ift unter euch, der hundert Echafe hat, und fo er der eines verlieret, 
der nicht lafje die neun und neunzig in der Wüfte, und hingehe nach dem verlornen, 
bis daß ers finde? Und wenn ers funden bat, fo legt ers auf feine Achfeln mit 
Par ‚ Und wenn er heim fommt, ruft er feinen Freunden und Nachbarn, und 
pricht zu ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich babe mein Schaf funden, dad ver- 
foren war. Pin age euch: Alfo wird auch Freude im Himmel fein über einen 
Sünder, der Buße tbut, vor neun und neunzig Gerechten, die der Buße nicht bes 
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dürfen. Uber welch Weib ift, die zehn Grofchen bat, fo fie der einen verlieret, die 
nicht ein Licht anzlinde und kehre dad Haus, und ſuche mit Fleiß, bis daß fie ihn 
finde? Und wenn fie ihn funden bat, rufet fle ihren Freundinnen und Nachbarin⸗ 
nen, und fpricht: Freuet euch mit mir; denn ich habe meinen Grofchen funden, den 
ich verloren hatte. Alſo aud, In ich euch, twirb Freude fein vor den Engeln Got- 
te8 über einen Sünder, der Buße thut. 


Am Tage Johannis des Tänfers. 
Epiftel: Jeſ. 40, 1. 

Tröftet, tröftet mein Volk, fpricht euer Gott; redet mit Serufalem freundlich, 
und prebiget ihr, daß ihre Ritterjchaft ein Ende bat, denn ihre ethat ift ver- 
geben; denn fie hat Ziviefältiges empfangen von der Hand des ‚um alle ihre 
Sünde. Es ift eine Stimme eine® Prediger in der Wüfte: Bereitet dem en 
den Weg, machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn unjerm Gott. Alle fe jollen 
eniedriget werben, und was un= 


erböhet werben, und alle Berge und Hügel follen g 

gleich ift, joll eben, und mas höckericht ift, fol — werden: denn die lichkeit 
des Herrn foll offenbaret werden; und alles Fleiſch mit einander wird jeben, dag 
des Herrn Mund rebet. 


Evangelium: Luc. 1, 57—80. 


Und Elifabeth Fam ihre Zeit, daß fie gebären follte, und fie gebar einen Sohn. 
Und ihre Nachbarn und Gefreundten böreten, daß der HErr große Barmherzigkeit 
an ihr gethan Yatte, und freueten fich mit ihr. Und es begab fih, am achten Fage 
famen tie, zu befchneiben das Kindlein, und hießen ihn, nad feinem Vater, Zachä⸗ 
rias. Aber feine Mutter antwortete und ſprach: Mit nichten, ſondern er ſoll Johan⸗ 
nes beißen. Und fie fprachen zu ihr: Iſt doch niemand in deiner Freundfchaft, der 
alfo heiße. Und fie winkten feinem Vater, wie er ihn wollte beißen lafien. Und er 
forderte ein Täflein, ſchrieb und ſprach: Er beißt Johannes. Und fie verwunderten 
fih alle. Und alsbald ward fein Mund und feine unge aufgetban, und redete 
und lobete Gott. Und es kam eine Furcht über alle Nachbarn, und diefe Gefchichte 
ward alle ruchtbar auf dem ganzen jübifchen Gebirge. Und alle, die es böreten, 
nahmens au Herzen und ſprachen: Was, meineft du, will aus dem Kindlein werben ? 
Denn die Hand des Herrn war mit ihm. Und fein Vater Zacharias ward bes 
Heiligen Geiftes voll, weiſſagete und fprach: Gelobet ſei der HErr, der Gott Iſrael; 
denn er bat belucht und ertöfet fein Volk. Und bat und aufgerichtet ein Horn des 
Heils, in dem Haufe feines Dienerd Tavid. ALS er vor Zeiten geredet bat durch 
den Mund feiner heiligen Bropbeten: Daß er ung errettete von unfern Feinden, und 
von ber Hand aller, die ung haſſen; und die Barmherzigfeit erzeigete unfern Vätern, 
und gedächte an feinen heiligen Bund, und an den Eid, den er gefchivoren bat un⸗ 
ferm Vater Abraham, uns zu geben, daß wir, erldjet aus der Hand unferer Feinde, 
ihm dieneten ohn Furcht unfer Leben lang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm 
gefällig if. Und du Kindlein wirft ein Prophet des Höchiten beißen; bu wirft vor 
dem HErrn hergeben, daß du feinen Weg bereiteft, und Erfenntniß des Heils gebeft 
feinem Bolf, die da ift in Vergebung ihrer Sünden , durch die herzliche Barmberzig- 
feit unferes Gottes, durch welche ung Meer bat der Aufgang aus der Höbe, auf 
daß er erfcheine denen, die da figen im Finſterniß und Schatten des Todes, unb 
richte unfere Füße auf den Weg des Friedens. Und das Kindlein wuchs und ward 
Kr im Geift, und war in der Wüfte, bis daß er follte hervor treten vor das Volt 
Ifrael. 


Am vierten Sonntage nach Triniltatis. 


Epyiftel: Röm. 8, 18—23. 
. Denn ich halte es dafür, daß diefer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth fei, 
die an ung foll offenbaret werden. Denn bag ängftlide Harren der Ereatur wartet 
auf Die Offenbarung der Kinder Gottes. Sintemal bie Creatur unterworfen ifi 
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ber Eitelfeit ohn ihren Willen, fonbern um beß toillen, ber fie untertworfen Hat auf 
Softmung Denn aus bie Greaur bon be Dienf, De bergänge 

en BeenS zu bee berelihen Beeitet der Rinder Ootte. Denn Wir wien, DaB 
alle Greatur fehnet fi mit und, unb ängftet fich uod} immerbar.. Nicht alleine aber 
fie, fonbern audı toi felöft, bie wir Baben bes Geifted Erfinge, feönen und auch bei 
und felöft nach der Rinbfdaft, und warten auf unfers eibeö Erlöfung. 


Evangelium: Luc. 6, BEL. 


Darum feib barmherzig, wie auch euer Vater barmberzig it. ictet nicht, fo 
wverbet ihr audı nicht gerichtet. Verbammet nicht, fo werdet ihr aud; nicht ber= 
Sammet. ergebe, fo nid ch vergeben, Ct, fo ro muß,ggeben, Gin well, 
ger, gelte und berüiig Bob ni mai U air Oaöck gen; bei 
eben mit dem Daß, da ihr mit meifet, twicd man euch tieber meffen. Und er fagte 
ihnen ein Öleidniß; Mag aud ein Ytinber einem linden hen Sep weilen? we: 
den fie nicht alle beibe in Die Grube fallen? Der ünger ift nicht über feinen Meir 
fter; wenn ber Sünger ift wie fein Meifter, fo Ät ex volltommen. Was fiegeft vu 
aber einen Eplitter in deines Bruders Nuge, und bed Balten in deinem Auge toirft 
du nicht getoahr ? Ober wie fannft du fagen zu deinem Bruder: Halt file, Bruber, 
ig teil ben Splitter auß deinem Auge ziehen; und du ficheft felbft nicht den Balten 
in deinem Auge? Du Xeucler, zeuc zuvor den Balten aus deinem Auge und bes 
fiege dann, daß du den Splitter aus deines Bruders Auge gieheft. 


Am Tage Mariä Heimfuhung. 
Goiftel: Jel. 11, 1-5. 


Und es wird eine Ruthe aufgehen von dem Stamm Mai, und ein Zweig aus 
feiner Wurzel Frucht bringen; auf welchem wird ruben der Beift des dem der 
Geift der Weisheit und des ſtandes ber Geift des Haths und der Stärke, der 
Beift der Erfenntniß und ber Furcht des HErrn. Und fein Rieden wird fein in der 
des Hren. Cr wird niet richten, nad) bem feine Augen feben, no ftrafen, 
nad dem feine Ohren hören; fondern twird mit Geredtigfeit richten die Armen, 
unb mit Gericht ftrafen die Elenden im Lande; und Wir mit dem Stabe feines 
Dundes die Erbe Ichlagen, und mit dem Obem feiner Lippen ben Gottlofen tübten. 
Sieresigteit wird ber Gurt feiner Senden fein, und ber Glaube der Gurt feiner 

ieren. 
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Maria aber ftund « Bebirge enbelich zu der 
Stadt Jupd, und fam lifabeth. Und ed bez 
AS, DE, 208 Stifeng $ Rind in ihrem Veibe. 

Ind Glifabetb ward de 1 und fpradı: Gebene: 
deiet Bift du unter den * jt beineß Yeibes. Uns 
wober fommt mir dad, ix kommt? Siehe, da 
id) die Stimme deines ı da8 And in meinem 
geibe. Und 0 felig bift vird vollendet tyerben, 
10a8 bir gefagt ifl bon eine Seele erhebet ben 
‚&Grcn, und mein Geif — Denn er bat bie 
Niebrigteit feiner Mapt ‚rden mich felig preifen 
alle Kindeötind. Denn ver da mächtig it, und 
deß Name eilig ft. Ui für und für beienen, 
die ihn fürchten. Cr | erftreuet, die boffärtig 
find in ihres © Stuß, und erhebt die 


Niebrigen. Die Hungtapun muss ua un 
dentet ber Barmbergigteit und Gilft feinem Diener Nrael auf, wie ct gerebet hat 
unfern Bätern, Abraham und feinen Samen ewviglih. Und Maria blieb bei ige 
bei brei Monde; darnacı tehrete fie wieberum heim, 


, sue supe die Heiden leer. Gr 
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Am fünften Sonntage nad Yrinitafis. 
Epiftel: 1 Petri 3, 8-15. 


nad." Tenn die Xugen tes 

nd feine Ohren auf ihr Gebet; das Angef aber 
Nnb wer IR, ver cu Idaben Be, {u 

12 





os beyab fi aber, da fi das Bolt 
nd er fund am See Genggaretb, und ja ; 
ber ivaren ausgetreten und wufden ihre Nee: trat er in ber eineß, toele 
es Simoniß war, und bat ihm, daß era ein wenig vom Sande führete. Und er 
jente fich und Iehrete daB Volt aus dem Schiff. Und als er hatte aufgehört nu reden, 





forac) er u Simon: at “32 mp werfet eure Nepe aus, dap ihr einen 
Fug tbut, Und Simon rad; zu ihm: Meifter, toie haben bie 
— Yacht gearbeitet un aber auf dein Wort will id das Rep 
auöiverfen. Und da fie bı Ten fie eine große Menge File und. ibr 
Neg zerriß. Und fie win 1, bie im andern Schiff waren, daß fie 
fämen umd bülfen ihren gi ien und fülleten beibe Sepiffe vol, alfo, 
daß fie fanten. Da das fiel er den Anieen und fpradh: 
gehe von mir binc ündiger Denfh. Denn eb war ign ein 
reden antommen und — üßer Delem Wihiig, ben fi mit 
einander geiban Hatten; im aud Jacobum und Nohannem, Die 
Söhne ebebdi, 


—— "tief du Wenſcen Taten. "nd fe lpreten die Eee Mi 
——— vor man an . we 
Band, und verieen alles unb falgeien imma nen " 


Am festen Sonntage nad Trinitatis. 
Eviftel: Rom. 6, 3-11. 


Wiflet ihr nicht, daß ale, die wir in YEfum Gprift getauft find, die find in 
feinen Tod getauft? Co find toir je mit ihm begcaben durch die Taufe im ben Tot, 
auf das, gleichtoie Cpriftus ift auferiwedit bon ben Todten durd) Die Gerrlicteit des 
Waters, alfo follen auc wir in einem neuen Zeben wandeln. Co wie aber fammt 
ibm aeflanget werben zu alehem Zote,|o werben a auch ber Aufetehung glei 
ein, biete wir wiffen, daß unfer alter Menfch fammt ihm gefreusiget it, auf vaf 
der finbliche Geib aufßöre, daß wir binfort ber Süinbe nicht Dienen. Tenn iver ges 
foren ib be if gereäfetiget von ber Sünde, ind ni aber mit Ghrite gfor- 
ben, fo glauben ir, baß twir aud) mit ihm Leben weten, umb tiffen, baß Ghriftub, 
bon im mi 
— Denn das er geftorben ift, das ift er der Eünde aeftorben zu Einem mal; 
$a8 er aber Ichet, das lebet er Motte. MLfo auch ibr, haltet eud) baflr, daß ihr der 
Sunde geftorben jeib, und Iebet Gotte in Oprifto J@fu, unferm HEren. 
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Evangelium : Matth. 5, 20-26. 


Denn ic) fage euch: @s fei denn eure Berecptigteit beffer, denn der Scheifte 
ten und Wharifder, jo werbet ihr nigt in das Himmelseich Lommen. Nr 
Bi gehöre, naß yuben Alien geing fe: Su ol nicht ten; er aber Bote, 
der foll des Gerits (huldig jein. IB aber fage «ud; Wer mit feinem Bruder 
gütnet, ver ift dee Öerichte jduldig; !Der aber zu feinen Bruder fagt: Macha, der it 
Des Hat6 fhulbig; wer aber fagt: Du Narr, der ift des böllifchen Feuers fhulbig, 
Darum wenn du deine Babe auf ben Altar opferft und wirft allda einbenfen, daß 
dein Bruder ettvas wider did) Habe; fo Lafı allda vor dem Altar beine Gabe und 
gehe aubor Hin, und verföbne Did it beinem Yruder; und alödann fomm und 
pfere deine Gabe. Sei wwilfertig deinem Wiberfacher bald, dierveil du noch bei ihm 
auf den Bege bif, auf Daß dich ber Wiberfacser nicht dermateins überantwworte dem 
iger, und ver Sicher überanttworte dich dem Diener, und werbeft in ben Kerter 
geivorfen. Id fage dir: Wabrlich, du wirft nicht von dannen heraus fommen, bis 
Du auc) den Tegten Geller bezaheft. 


Am fiebenten Sonntage nah Trinitatis. 
Epiftel: Rom. 6, 19-2. 

3% muß menflic) davon reben um der Schwacheit willen eures Sleifed. 
Bleidtoie ibr eure Glieder begeben Habt zu Dienfte der Unreinigteit und von einer 
Unge it zu ber anbern, alfo bepebet nun au eure Ölieber zu Dienfte der 
@eredhtigfeit, daß fie beilig werden. Denn da ihr der Sünde Anecte waret, ba 
inapet ir frei von ber Gereitigfit. ne hattet fe mun au ner Zeit für Fit? 
Welcher ipe euch jegt [hämet; denn das Ende derjelbigen ift der Tod. Nun ihr aber 
feib von der Günbe frei, und Gotteß Anechte worden, Habt ihr eure Frucht, daß ihr 
— Ba Ende aber babe eben, Denn Ber Tab det Slinbe Salt; 
aber die Babe Gotteß ift das etvige Leben in Eprifto ZEfu, unferm HErrn. 


Evangelium: Marc. 8,19. 
u der Beit, da viel Volta da war und hatten nicht zu eflen; rief IEſus feine 
ne BER u oc u Innen: Du Jammert, es BILL det Fe haben nun 
3 . 











age Bei mr bebarret, und baben nichta =" "=> =" "2. {dp fie ungegeffen 
von mir geim ließe gehen, mürben fie auf de 1, Den ei 
waren von ferne tommen. Seine ünger aı Ber ein mir 
Wrod hie In der Wüfte, daß toir fie AÄttigen? Bie viel Habt. ihr 
Brora? Sie fpraden: Sieben. Und er gebe Nic auf die Erde 
Gagerten, Tb e nam is Ren Seo, um fe, und gab fie 
inen Jüngern, baß fie iefelbigen vorlegten Wolf vor. Und 
— ein ienig Gikhlein; un er Bantee, ud) vortragen. 
ie aßen aber und imurben fatt, und huben d ıf, fieben Körbe, 
Und ibrer war bei bier taufend, die da gegeffet fie von fi. 


Am achten Sonntage nach Trinitatis. 
Eifer: Rom. 8, 12-17. 

So find wir nun, lieben Brüder, julbner, nicht dem Fleiſch daß wir nach 
dem Fleiſch leben. Denn wo V ad dem lieben fo werdet ihr fterben 
müffen; to ihr aber durch ben Geiſt des Fieiſches Befcäfte töbtet, jo werdet ihr 
leben. Denn welde ver Geift Gottes treibet, bie find Gottes Minder. Denn ir 
gebt nicht einen nedhtlichen Geift empfangen, ba ihr euch abermal fürchten mlßtet ; 
Ionbern ihr Habt einen nbluyen Geift empfangen, durd) welchen toir vufen: Abba, 
lieber Bater, Derfelbige Geift gibt Zeugniß unferm Geift, daß wir Gottes Kinder 
find. Sind wir denn Hinder, nd ir auch Erben, nämlich Gottes Erben und 
en art, fo wir anderd mit leiden, auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit 
exhaben werben, 
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und diefe drei find Eins. Und drei find, die ba zeugen auf Erden: Der Geiſt, und 
das Waſſer, und das Blut; und die drei find beifammen. So wir der Menfchen 
SZeugniß annehmen, k ift Gottes geugnib größer ; denn Gottes Zeugniß tft das, das 
er gezeuget hat von feinem Sohne. Wer da glaubet an den Cohn Gottes, der bat 
ſolch Zeugniß bei ihm. 


Evangelium: Joh. 20, 19-31. 


Am Abend aber besfelbigen Sabbath, da die Singer verfammelt, unb die 
Thüren verfchloffen waren, aus Furcht vor den Juden, tam JEſus, und trat mitten 
ein, und fpriht zu ihnen: Friede ſei mit euch! Und als er das fagte, zeigte er 
ihnen die Hände, und feine Ceite. Da wurden die Jünger frob, daß fie den HErrn 
faben. Da ſprach JEſus abermal zu ihnen: Friede ſei mit euch! Gleichwie mich 
der Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch. Und da er das ſagte, blies er ſie an, 
und ſpricht zu ihnen: alien: bin den Heiligen Geift. Welchen ihr die Sünden er: 
lafiet, denen find fie erlaifen ; und melden ihr fie behaltet, denen find fie behalten. 
Thomas aber, der Zwölſen einer, der da heißet Zwilling, war nicht bei ibnen, da 
x ſus fam. Da fagten die andern Singer zu ihm: Wir haben den HErrn gejehen. 
Er aber ſprach zu ihnen: Es fei denn, daß ich in feinen Händen ſehe die Nägelmale, 
und lege meinen Finger in die Nägelmale, und lege meine Hand in feine Eeite, will 
ich8 nicht glauben. Und über acht Tage waren abermal feine Sünger drinnen, und 
Thomas mit ihnen. Kommt JEſus, da die Thüren verjchloffen waren, und tritt 
mitten ein, und fpricht: nie fei mit euch! Darnach ſpricht er zu Thoma: Reiche 
deinen Singer ber, und fiehe meine Hände; und reiche deine Hand ber, und lege fie 
in meine Seite; und fei nicht ungläubig, fondern gläubig. Thomas antwortete 
und ſprach zu ihm: Mein Herr, und mein Gott! Sprit JEſus zu ihm: Dieweil 
du mich gejeben haft, Thoma, fo glaubeft du. Selig find, die nicht ſehen, und Doch 
glauben. Auch viel andere Zeichen tbat JEſus vor feinen Süngern, die er e= 
chrieben find in diefem Buch. Dieſe aber find geichrieben, daß ihr glaubet, chis 
ei ehr, der Sohn Gottes, und daß ihr dur den Glauben das Leben habt in 

einem Namen. 


Am zweiten Sonntage nad Sſtern, genannt Mifericordias 
Domini. 


Epiftel: 1 Betri 2, 21-25. 


Denn dazu feid ihr berufen, fintemal auch Chriſtus gelitten bat für uns, und 
uns ein Vorbild gelafien, daß ibr follt nachfolgen feinen —* n; welcher feine 
Sünde getban bat, iſt auch fein Betrug in feinem Munde erfunden, welcher nicht 
wieber fchalt, da er gefeholten ward, nicht dräuete, da er litt; er ftellete e8 aber dem 
beim, der da recht richtet; welcher untere Sünden felbft geopfert bat an feinem 
Leibe auf dem Sch, auf daß wir, der Sünde abgeftorben, der Gerechtigkeit leben; 
dur welches Wunden ihr ſeid heil worden. nn ihr waret wie bie irrenden 
Schafe; aber ihr ſeid nun befehret zu dem Hirten und Biſchof eurer Seelen. 


Evangelium: Joh. 10, 12—16. 


Ich bin ein guter Hirte; ein guter Hirte Läffet fein Leben für die Schafe. Ein 
Miethling aber, der nicht Hirte ift, def die Echafe nicht eigen find, ſiehet den Wolf 
fommen, und verläfjet die Schafe, und fleucht ; und der Wolf erhaſchet und zerftreuet 
die Schafe. Der Miethling aber fleucht, denn er ift ein Miethling, und achtet der 
Schafe nicht. Ich bin ein guter Hirte, und erfenne die Meinen, und bin befannt 
den Meinen; wie mich mein Vater kennet, und ich kenne den Bater. Und ich lafie 
mein Leben für die Schafe. Und ich babe noch andere Schafe, die find nicht aus 
diefem Stalle. Und diefelben muß ich berführen, und fie werden meine Etimme 
hören, und wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. 
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Am dritfen Sonutage nad Oflern, genannt Jubilate. 


Epiftel: 1 Petri 2, 11—20. 


Lieben Brüber, ich ermahne euch, als die Fremdlinge und Pilgrime, enthaltet 
euch von fleifchlichen Küften, welche wider die Seele ftreiten ; und führet einen guten 
Wandel unter den MH auf daß die, fo von euch afterreden, als von Uebelthätern, 
eure guten Werte jeben, und Gott preifen, wenns nun an den Tag kommen toird. Seid 
unterthan aller menſchlichen Ordnung um des HErrn willen, es fei dem Könige als 
dem Oberften, oder den Hauptleuten, als den Gejandten von ihm zur Rache Über die 
Uebeltbäter, und zu Xobe den Frommen. Denn da8 ift der Wille Gottes, daß ihr 
mit Wohlthun verjtopfet die Unmiffenheit der thörichten Menſchen, als die Freien, 
und nicht als hättet ihr die Freiheit zum Dedel der Bosheit, fondern als die Knechte 
Gottes. Thut Ehre jedermann. Habt die Brüder lieb. Fürchtet Gott. Ehret den 
König. Ihr Knechte, feid unterthan mit aller Furcht den Herren, nicht allein den 
gütigen und gelinden, fondern auch den wunderlichen. Denn dag ift Gnade, jo je- 
mand um des Gewiſſens twillen zu Gott dag Uebel verträgt, und leidet das Unrecht. 
Denn was ift das für ein Ruhm, fo ihr um Miffethat willen Streiche leidet? Aber 
wenn ihr um Wohlthat willen leidet und erduldet, das ift Gnade bei Gott. 


Evangelium: Joh. 16, 16-23. 


Ueber ein Kleines, jo werdet ihr mich nicht ſehen; und aber über ein Kleines, fo 
werdet ihr mich fehen ; denn ich gehe zum Vater. Da fprachen etliche unter feinen 
Züngern unter einander: Was iſt das, das er faget zu ung, über ein Kleines, fo 
werdet ihr mich nicht jehen, und aber über ein Kleines, fo werdet ihr mich feben, und 
daß ich zum Bater gehe? Da jprachen fie: Was ift das, das er jagt, über ein Kleines ? 
wir twiffen nicht, was er redet. Da merkete JEſus, daß fie ihn fragen wollten, und 
ſprach zu ihnen: Davon fraget ihr unter einander, daß ich gejagt habe, über ein 
Kleines, jo werdet ihr mich nicht jehen, und aber über ein Kleines, jo werdet ihr mid) 
jeben. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, ihr werbet weinen und heulen; aber die 
Welt wird fi) freuen. Ihr aber werdet traurig fein; doch eure Traurigkeit foll in 
Freude verfehret werden. Ein Weib, wenn fie gebiert, fo hat fie Traurigkeit; denn 
ihre Stunde tft kommen. Wenn fie aber das Kind geboren bat, denket fie nicht mehr 
an die Angft, um dev Freude willen, daß der Menſch zur Welt geboren ift. Und ibr 
babt auch nun Traurigkeit; aber ich will euch wieder jehen, und euer Herz foll fich 
freuen, und eure Freude fol niemand von euch nehmen. Und an demjelbigen Tage 
werdet ihr mich nicht8 fragen. 


Am vierten Sonntage nad Oftern, genannt Cantate. 


Epiftel: Jac. 1, 16-21. 


Irret nicht, lieben Brüder. Alle gute Gabe, und alle volltommene Gabe kommt 
von oben herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem ift feine Veränderung, noch 
Wechſel des Licht3 und Yinfternik. Er hat ung gezeuget nach feinem Willen durch 
das Wort der Wahrheit, auf daß wir wären Eritlinge jeiner Creaturen. Darum, 
lieben Brüder, ein jeglicher Menſch fei fchnell zu Hören, langfam aber zu reden, und 
langjam zum Zorn. Denn ded Menfchen Zorn thut nicht, was vor Gott recht ift. 
Darum fo leget ab alle Unfauberteit und alle Bosheit; und nehmet das Wort an 
mit Sanftmutbh, das in euch gepflanzet ift, welches fann eure Seelen felig machen. 


Evangelium: Joh. 16, 5—15. 


Run aber gebe ich Hin zu dem, der mich gefandt hat; und niemand unter euch 
fraget mich: wo geheſt du hin? Sondern, dieweil ic) ſolches zu euch geredet habe, ift 
euer Herz voll Trauernd tworden. Aber ich jage euch die Wahrheit, e& ift euch gut, 
daß ich hingehe. Denn fo ich nicht hingehe, jo kommt der Tröfter nicht zu euch; fo 
ich aber gebe, will ic) ihn zu euch ſenden. Und wenn derfelbige fommt, der wird die 
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Belt ftrafen um die Sünde, und um bie Gerechtigkeit, und um das Gericht. Um bie 
Sünde, daß fie nicht glauben an mid. Um bie Gerechtigleit aber, daß ich zum 
Vater gehe, und ihr mich binfort nicht ſehet. Um das Gericht, daß der Fürſt dieſer 
Welt gerichtet ift. Sch habe euch noch viel zu fagen; aber ihr könnets jegt nicht 
tragen. Wenn aber jener, der Geift der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in 
alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von ihm jelber reden; fondern was er 
gören mwird, das wird er reben, und was auün tig ift, wird er euch verfündigen. 

erjelbige wird mich verklären; denn von dem Meinen wird erd nehmen, und euch 
verfündigen. Alles, was der Vater hat, das tft mein; darum hab ich gefagt: Er 
wirds von dem Meinen nehmen, und euch verfüntigen. 


Am fünften Sonntage nad Oſtern, genannt Rogale, oder 
Bocem Zucnuditatis. 


Epiftel: Jac. 1, 22—27. 


Seid aber Thäter ded Worts, und nicht Hörer allein, damit ihr euch felbit 
betrüget. Denn fo jemand ift ein Hörer des Worts, und nicht ein Thäter, der ift 
gleich einem Many, der ſein leiblich Angeficht im Spiegel beichauet. Denn nachdem 
er jich befchauet bat, gehet er von Stund an davon, und vergifiet, wie er geftaltet 
war. Wer aber —— in das vollkommene Geſetz der Freiheit, und darinnen 
beharret, und iſt nicht ein vergeßlicher Hörer, ſondern ein Thäter; derſelbige wird 
jelig ſein in ſeiner That. So aber ſich jemand unter euch läfſet dünken, er diene 
Gott, und hält feine Zunge nit im Zaum, fondern verführet Bin Herz; deß 
Gottesdienſt ift eitel. Ein reiner und unbefledter Gottesbienft vor Gott dem Bater 
ift der: Die Waifen und Witten in ihrer Trübfal befuchen, und ſich von der Welt 
unbefledt bebalten. 


Evangelium: Joh. 16, 23—30. 


Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, fo ihr den Water etwas bitten werdet in mei- 
nem Namen, fo wird ers euch geben. Bisher habt ihr nicht® gebeten in meinem 
Namen. Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollkommen ſei. Solches 
hab ich zu euch durch Spruͤchwort geredet. Es kommt aber die Zeit, daß ich nicht 
mebr Durch Sprüchwort mit euch reden werde, fondern euch frei heraus verfündigen 
von meinem Vater. An demfelbigen Tage werdet ihr bitten in meinem Namen. 
Und ich fage euch nicht, daß ich den Vater für euch bitten will; denn er felbft, der 
Bater, bat euch lieb, darum, daß ihr mich Liebet und glaubet, daß ich von Gott aus⸗ 
gegangen bin. Sch bin vom Bater ausgegangen, und fommen in bie Belt; wieder: 
um verlaffe ich die Welt und gebe zum Vater, Eprecben zu ibm feine Sünger: 
Siehe, nun redeft bu frei heraus, und fageft fein Sprüchwort. Nun wiflen wir, 
daß du alle Dinge weißeft, und bedarfſt nicht, daß Dich jemand frage. Darum glaus 
ben wir, daß du von Bott ausgegangen bift. 


Am Tage der Simmelfahrt Ehriſti. 
Epiftel: Ap. Geſch. 1, 1—11. . 


Die erfte Rebe habe ich zwar gethan, lieber Theophile, von alle dem, das JEſus 
anfing, beide zu thun und zu lehren, bis an den Tag, ba er aufgenontmen wart, 
nachdem er den Apofteln (welche er hatte erwählet) durch ben Heiligen Geift Befehl 

ethan hatte, welchen er fich nach feinem Leiden lebendig erzeiget hatte Durch mancher⸗ 
lei Ermweifung, und ließ fich ſehen unter ihnen vierzig Tage lang, und redete mit 
ihnen vom Neich Gotted. Und als er fie verfanmelt hatte, befahl er ihnen, daß fie 
nit von Serufalem wichen, fondern warteten auf die Verheißung des Vaters, 
welche ihr habt gehöret (jprach er) von mir. Denn Johannes bat mit Wafler ge⸗ 
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tauft; ihr aber follt mit bem Heiligen Geifte getauft werben nicht lange nach dieſen 
Tagen. Die aber, fo zufammen kommen waren, fragten ihn und ſprachen: HErr, 
wirft du auf diefe Zeit wieder aufrichten das Reich Sirael! Er fprach aber zu 
ihnen: Es gebühret euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, melde der Vater feiner 
acht vorbehalten hat; fonbern ihr werdet die Kraft deö Heiligen Geiftes empfahen, 
welcher auf euch kommen wird; und werbet meine Zeugen fein zu Jeruſalem und 
in ganz Judäa und Samaria, und bis an das Ende der Erden. Und da er folches 
efagt, ward er aufgehaben zufehend, und eine Wolle nahm ihn auf vor ihren 
ugen weg. Und als fie ihm nachſahen gen Himmel fahrend, fiehe, da ftunden bei 
ihnen zween Männer in weißen Kleidern, welche auch — br Männer von 
Galiläg, was ftehet ihr, und fehet gen Himmel? Diefer JEſus, welcher von euch ift 
Kan nommen gen Himmel, wird kommen, wie ibr ihn gefehen babt gen Himmel 
abren. 


Evangelium: Marc. 16, 14—20. 


ulest, da die Eilfe zu Tiiche jagen, offenbarete er ſich und ſchalt ihren Un⸗ 
glauben und ihres Herzend Härtigkeit, daß fie nicht geglaubt hatten denen, die ihn 
gefeben hatten auferftanden,; und ſprach zu ihnen: Gehet Bin in alle Welt, und 
prediget das Evangelium aller Ereatur. Wer da glaubet und getauft wird, ber 
wird jelig werden; tver aber nicht glaubet, der wird verdammt werben. Die Zeichen 
aber, die da folgen werben denen, die da glauben, find die: In meinem Namen 
werben fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und 
fo fie etwas Täpdtliches trinken, wirds ihnen nicht fchaden ; auf Die Kranken werden 
fie die Hände legen, fo wirds befler mit ae werden. Und der Herr, nachdem er 
mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel, und figet zur rechten 
Hand Gottes. Sie aber gingen aus und prebigten an allen Orten, und ber Herr 
wirkte mit ihnen, und befräftigte dad Wort durch mitfolgenbe Zeichen. 


Am Sonntage nad) der Himmelfahrt EHrifii, genannt 
Exaudi. 


Epiftel: 1 Betri 4, S—11. 


So feid nun mäßig und nüchtern zum Gebet. Bor allen Dingen aber habt 
unter einander eine brünftige Liebe; denn die Liebe dedet auch der Sünden Menge. 
Seid gaitfrei unter einander ohne Durmeln. Und bienet einander, ein jeglicher 
mit der Gabe, die er empfangen bat, als die guten Hausbalter der mandyerlei 
Gnade Gottes. So jemand redet, daß ers rede ald Gottes Wort. So jemand ein 
Amt hat, daß ers thue ald aus dem Vermögen, das Gott darreichet, auf ba in allen 
Dingen Gott gepreifet werde durch JEfum Ehriftum, welchem fei Ehre und Gewalt 
von Ewigkeit zu Etwigfeit! Amen. 


Evangelium: Joh. 15, 26. bis Cap. 16, 4. 


Wenn aber der Tröfter kommen toird, welchen ich euch fenden werde vom Vater, 
ber Geift der Wahrheit, der vom Vater audgehet, der wird zeugen von mir. Und 
ihr werdet auch zeugen, denn ihr ſeid von Anfang bei mir geweſen. Solches Dane 
ich zu eich geredet, daß ihr euch nicht ärgert. Ste werden euch in den Bann thun. 
Es tommt aber die Zeit, daß, wer euch tödtet, wird meinen, er thue Gott einen 
Dienft daran. Und ſolches werden fie euch Darum thun, daß fie weder meinen Vater, 
noch mich erfennen. Aber ſolches habe ich zu euch geredet, auf daß, wenn bie Zeit 
tommen wird, daß ihr daran gedenfet, daß ichs euch gefagt habe. Solches aber habe 
ih euch von Anfang nicht gejagt, denn ich war bei euch. . 
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Am heiligen fingfitage. 
Epiftel: Ay. Geſch. 2, 1-13. 


Und als der Tag ber fingften erfüllet war, waren fie alle einmütbhig bei ein⸗ 
ander. Und es geichah fchnell ein Braufen vom Himmel, als eines gewaltigen 
Windes, und erfüllete das ganze Haus, da fie faßen. Und man ſahe an ihnen die 
Zungen zertbeilet, als wären fie feurig. Und er jegte fih auf einen jeglichen unter 
ihnen; und wurden alle voll des Heiligen Geiſtes, und fingen an zu predigen mit 
andern Zungen, nachdem der Geift ihnen gab audzufprechen. Es waren aber Juden 
zu Serulalem wohnend, die waren gottedfürdhtige Männer, aus allerlei Volk, das 
unter dem Himmel ift. Danun diefe Stimme gejchab, fam die Menge zufammen, 
und wurden verftürjt; denn es börete ein jeglicher, daß fie mit feiner Sprache 
redeten. Sie entfagten fich aber alle, vertuunderten fi), und ragen unter ein⸗ 
ander: Siehe, ſind nicht ik alle, die da veden, aus Galiläa? Wie hören wir 
denn ein jeglicher feine Sprache, darinnen wir geboren find? Partber, und Meder, 
und Elamiter, und die wir wohnen in Mefopotamien, und in Judtta unb Cappa⸗ 
docien, Pontus und Aſien, Phrygien und Pamphylien, Egupten, und an den Enden 
der Libyen bei Kiurene, und Ausländer von Rom, Juden und Subengenoflen, Ereter 
und Araber; wir hören fie mit unfern Zungen die großen Thaten Gottes reden. 
Eie entfagten fich alle, und wurden irre, und jprachen einer zu dem andern: Was 
will dag werden? Die andern aber hatten? ihren Epott und fprachen: Sie find 
voll füßes Wein. . 


Evangelium: %0b. 14, 23—31. 


JEſus antwortete und fprach zu ihm: Wer mid liebet, der wird mein Wort 
halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werben zu ihm fommen, und 
Wohnung bei ihm machen. Wer aber mich nicht liebet, der hält meine Worte nicht. 
Und das Wort, das ihr höret, ift nicht mein, fondern des Vaters, der mich gefandt 

at. Solches hab id zu euch geredet, weil ich bei euch geweſen bin. er ber 

röfter, der Heilige Geift, welchen mein Bater jender wird ın meinem Namen, der⸗ 
felbige wirds euch alles lehren, und euch erinnern alles dep, das ig euch geſagt 
habe. Den Frieden laſſe ich euch; meinen Frieden gebe ich 33— icht gebe ich 
euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erfchrede nicht, und fürchte fich nicht. Ihr habt 
gehöret, daß ich euch gejagt babe, ich gehe hin, und komme wieder zu euch. ttet 
ihr mich lieb, jo würdet ihr euch freuen, daß ich geſagt habe, ich gehe zum Vater: 
denn der Vater ift größer, denn ih. Und nun bab ichs euch gefagt, ehe denn es 
geſchiehet, auf daß, mern ed nun gejchehen twird, daß ihr alaubet. Sch werde binfort 
mehr nicht viel mit euch reden; denn es kommt ber Fürſt diefer Welt, und bat 
nichts an mir. Aber daß die Welt erkenne, daß ich den Vater liebe, und ich alfo 
tbue, wie mir der Bater geboten bat; ftehet auf und laffet ung von binnen geben. 


‘ 


Am Ifingfimontage. 
Epiftel: Up. Geſch. 10, 4248. 


Und er bat uns geboten, zu predigen dem Volk, und zu zeugen, daß er ift ver⸗ 
ordnet von Gott ein Richter der Lebendigen und ber Todten. Bon biefem zeugen 
alle Propheten, daß durd feinen Namen alle, die an ihn glauben, Vergebung der 
Sünben empfahen jollen. Da Petrus noch dieſe Worte rebete, fiel der Heilige Geift 
auf alle, die dem Worte zuböreten. Und bie Gläubigen aus der Befchneibung, die 
mit Petro kommen waren, entfagten fich, daß auch auf bie Heiden die Gabe des 
Heiligen Beiftes ausgegofien ward. Denn fie böreten, daß fie mit Zungen rebeten, 
und Gott hoch preifeten. Da antwortete Petrus: Mag auch jemand das Waffer 
Wehren, daß dieſe nicht getauft werden, die den Heiligen Geift empfangen baben, 
gleichwie auch wir? Und befahl fie zu taufen in dem Namen des HErrn. 
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Evangelium: Joh. 3, 16—21. 


Alfo bat Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren werben, jondern das ewige Xeben haben. 
Denn Gott hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er die Welt richte, ſon⸗ 
dern daß die Welt durch ihn felig werde. Wer an ihn glaubet, der wird nicht ge= 
richtet, wer aber nicht glaubet, der ift fchon gerichtet, denn er glaubet nicht an ben 
Namen des eingebornen Sohnes Gottes. Das ift aber das Gericht, daß das Licht 
in die Welt kommen ift, und die Zieniden Liebeten die Finſterniß mehr, denn das 
Licht; denn ihre Werte waren böſe. er Arges thut, der haflet das Licht, und 
fommt nicht an das Licht, auf daß feine Werte nicht geitraft werden. Wer aber 
die Wahrheit thut, der kommt an das Licht, daß feine Werke offenbar werden; denn 
fte find in Gott gethan. 


Am Sfingfidienstage. 
Epiftel: Ap. Geſch. 8, 14—17. 


Da aber die Apoftel höreten zu Serufalem, daß Samaria dag Wort Gottes an⸗ 
genommen hatte, ſandten fie zu iönen Betrum und Sobannem. Welche, da fie hinab 
amen, beteten fie über fie, daß fie den Heiligen Geift empfingen. (Denn er war 
noch auf feinen gefallen, Jondern waren allein getauft in dem Ramen Chrifti JEſu.) 
Da legten fie die Hände auf fie, und fie empfingen ben Heiligen Geift. . 


Evangelium: Joh. 10, 1—11. 


Wabrlich, wahrlich, ic jage euch, tver nicht zur Thür hinein gehet in ben Schaf⸗ 
ftall, fondern fteiget anderswo hinein, der ift ein Dieb und ein Mörder. Der aber 
zur Thür hinein gehet, der ift ein Hirte der Schafe. Demjelbigen thut der Thür⸗ 
büter auf, und die Schafe hören feine Stimme; und er ruft feinen Schafen mit 
Namen, und führet fie aus. Und wenn er feine Schafe Hat ausgelafien, gehet er 
vor ihnen bin, und die Schafe folgen ihm nad; denn fie kennen feine Stimme. 
Einem Fremden aber folgen fi@nicht nach, fondern fliehen von ihm; denn fie kennen 
der Fremden Stimme nicht. Diefen Spruch fagte JEſus zu ihnen; fie vernahmen 
aber nicht, was e3 war, dag er zu ihnen fagte. Da ſprach JEſus tvieder zu ihnen: 
Wahrlich, twahrlich, 4 fage euch, ih bin die Thür zu ben Schafen. Alle, die vor 
mir fommen find, die find Diebe und Mörder geweſen; aber die Schafe haben ihnen 
nicht gehorchet. Sch bin die Thür; fo jemand burch mich eingehet, der wird felig 
werden, und wird ein und ausgehen, und Weide finden. Ein Dieb fommt nicht, 
denn daß er ftehle, twürge und umbringe. Sch bin kommen, baß fie das Leben und 
volle Genüge haben follen. . 


An Sonntage Trinitatis. 


Epiftel: Röm. 11, 33—36. 


O welch eine Tiefe des Reichthums, beide der Weisheit und Erfenntniß Gottes! 
Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte und unerforfchlich feine Wege! Denn wer 
bat des HErrn Sinn erfannt? ober wer ift fein Ratbgeber geivefen & ober wer hat 
ihm etwas zubor gegeben, das ihm werde tvieder vergolten? Denn von ihm, und 
durch ihn, und zu ihm find alle Dinge. Ihm fei Ehre in Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Joh. 3, 1215. 


Es war aber ein Menſch unter den Phariſäern, mit Namen Nicodemus, ein 
Oberſter unter den Juden; ber kam zu JEſu bei der Nacht und ſprach zu ibm: 
Meiiter, wir mifjen, daß du bift ein Lehrer, von Bott fommen ; denn niemand kann 
die Zeichen thun, die du thuft, es fei denn Bott mit ihm. JEſus antmortete und 
ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, 8 fei denn, daß jemand von neuem 
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eboren werde, kann er das Neich Gottes nicht ſehen. Nicodemus fpricht zu ihm: 
ie ann ein Menfch geboren werden, wenn er alt ift? kann er auch wiederum in 
feiner Mutter Leib geben und gebdren werden? JEſus antwortete: Wahrlich, 
wahrlich, ich fage dir, es fei denn, daß jemand geboren werde aus bem Wafler und 
Beift, fo kann er nicht in das Reich Bottes fommen. Was vom Fleiſch geboren wird, 
das ift Fleiſch; und was nom Geift geboren wird, das ift Geiſt. Laß dich nicht 
wunbern, daß ich bir gefagt babe: Ihr müſſet von neuem geboren werben. Der 
ind bläfet, too er will, und du höreſt fein Saufen wohl; aber du weißt nicht, von 
warnen er fommt, und wohin er fähret. Alſo ift ein jeglicher, der aus dem Geift 
Ken ift. Nicodemus antwortete und ſprach zu ihm: Wie mag folches zugehen ? 
JEſus antivortete und ſprach zu ibm: Bift du ein Meifter in Seal, und weißeſt 
das nicht? Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, wir reden, dag wir wiſſen, und zeugen, 
das wir geſehen haben, und ihr nehmet unfer gJeuaniß nicht an. Glaubt ihr nicht, 
wenn ich euch von irdifchen Dingen jaae wie würdet ihr glauben, wenn ich euch 
‚von bimmlijchen Dingen fagen würde? Und niemand fähret gen Himmel, denn der 
vom Himmel bernieder kommen tft, nämlich des Menfchen Son, der im Himmel tft. 
Und wie Mofes in der Wüfte eine Schlange erhöhet hat, aljo muß des Menſchen 
Sohn erhöhet werden, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſon⸗ 
dern das ewige Leben haben, 


Am erfien Sonntage nah Vrinitatis. 
Eyiftel: 1 Joh. 4, 16—21. 


Gott ift Die Liebe; und wer in ber Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und Gott 
in ibm. Daran ift die Liebe völlig bei und, auf daß wir eine Öreubigkeit baben am 
Tage des Gerichts; denn gleichwie er ift, fo find auch wir in diefer Welt. Furcht 
ift nicht in der Liebe, fondern bie völlige Liebe treibet die Furcht aus; denn bie 
Furcht hat Bein. Wer fih aber fürchtet, der ift nicht völlig in der Liebe. Lafſet 
und ihn lieben, denn er hat uns erft geliebet. So jemand fpricht: Ich liebe Gott, 
und haſſet feinen Bruder, der ift ein Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht Liebet, 
den er fiebet; wie kann er Gott lieben, ben er nicht Rehet? Lind bie Gebot haben 
wir von ihm, daß wer Gott liebet, daß der auch feinen Bruder liebe. 


Evangelium: Luc. 16, 19—31. 


Es war aber ein reiher Mann, der kleidete ih mit Purpur und öftlicher Lein⸗ 
wand und lebete alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit 
Namen Lazarus, der lag vor feiner Thür voller Schwären, und begehrete, fich zu 
fättigen von den Brofamen, die von des Neichen Tiiche fielen, doch kamen bie 
Hunde, und ledten ihm feine Schwären. Es begab ſich aber, daß ber Arme jtarb, 
und ward getragen von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Reiche aber ftarb 
auch und warb begraben. Alg er nun in der Hölle und in der Dual war, hub er 
feine Augen auf, und fabe Abraham von ferne, und Lazarum in feinem Schooß, rief 
und ſprach: Pater Abraham, erbarme di mein und ſende Lazarum, daß er das 
Aeußerſte feines Fingers ind Waſſer tauche und kühle meine Zunge; denn ich leide 
Bein in diefer Flamme. Abraham aber ſprach: Gedenke, Sobn, daß du bein Gutes 
empfangen baft in deinem Leben, und Lazarus dagegen hat Böſes empfangen, num 
aber wird er getröftet, und du wirft gepeiniget. Und über das alles ift zwiſchen ung 
und euch eine große Kluft befeftiget, daß die da wollten von binnen hinab fahren zu 
euch, könnten nicht, und auch nicht von bannen zu und berüber fahren. Da ſprach 
er: So bitte ich dich, Vater, daß du ihn fendeft in meines Baterd Haus; denn id 
babe noch fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf baß fie nicht auch kommen an bie= 
fen Ort der Dual. Abraham ſprach zu ihm: Sie haben Mofen und die Propheten; 
laß fie diefelbigen hören. Er aber ſprach: Nein, Bater Abraham; ſondern wenn 
einer von den Todten zu ihnen ginge, fo würden fie Buße thun. Er ſprach au ihm: 
Hören fie Mofen und die Bropheten nicht, fo werben fie auch nicht glauben, ob je: 
mand von den Todten aufftünde. . 
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Am zweiten Sonntage nah Trinitafis, 
Epifet: 1.300. 3, 13-18. 

Bertwunbert meine Brüber, ob euch bie Welt Haffet, ir tiffen, 
wir aus dem ae eben tomımen en wir ae ‚die Brüder. Be 
8 ——25 night u —X (mau: * — eat — 

—— ein. er m m 
sieben, Daran hüben Die efannt De Ser babe fein Sehen taten 

hat; und toir follen auch da8 Leben für bie — tafien. Wenn * jemand. 
Biefr Bett Ohter bt, un fie feinen Bruber baden, Und fälict fein Ger) vor 
ibm au; wie bleibet Die Siehe Gottes bel gm? Meine Kindlein, Laflet und nigt Lier 
ben mit Worten, noch mit der Zunge, fondern mit ber That und mit ber Wahrfeit. 


Evangelium: Luc. 14, 16-4. 

Ex aber fprach zu ihm: EB war ein Menfch, der machte ein groß Abendmahl, 
um Ka wife Day "ab Tante feinen Anct &üb dur Eine, Des Abend BE 
fagen den Getabenen: Kommt, denn e8 ift alles bereit. A 
einanber fi zu entf@uldigen, “Der te Kan im: 36 — 
und — —B 
anere Sprach: N Babe fün ii en getauft, une sone bi, fen ai = 
fehen; ic bitte di ich, Und der dritte de cin 2 
Nerorhmen; Darum Fan 16 Al6t — 


einem Qerim ice, Da mare ber Onußderegornig, und Tora zu fine 

ir au — und Gaffen der Stat, und führe be Armen, * 
inben Seren, Und ber Ant erac: 4 

— Hana Du Def hen dat; ‚3 it aber noch Raum ba. ur 


dem Rnedhte: Gehe aus auf die Sanditragen und an Se ga Ha um 
Sgrein zu Tommen, auf Daß mein Qaus vol werbe, 36 fi füge euch abe ef 
inner feines, Di gelaben finb, mein Abendmapl {cmeden oirb- 


Am dritten Sonntage nah Trinitatis. 
Epiftet: 1 Petri 5, 6-11. 


So demuthit up unter Ne gewaltige & 
m feiner Zeit, ie dee Eonge werte fauf 
Hein Mh made; Bann eier Mlberfaet, ber 
— — 
Glauben, und wit, daß een beeligen Seiben 
BIT are ehe Becken —— — 
—B wird eud, bie igr eine 
Marten, tigen, rinben* Bemfeblgen If &frı 





Evangelium: Luc. 15, 1-10. 


ten aber u (hm allerfei BBiner und © 
die Beer ter und Schriftgelehrten murreten un 
Sünder an und iffet mit ihnen. Gr fagte aber u i 
— Menfg it unter su, ber hundert Share 9 
der müct Lafe ie meum unb neun in der Be, 
6iß daß er& finde? Und wenn erd funben hat, fc 
Freuden. Und wenn er beim fommt, ruft er feine 
fpricht zu ihnen: Freuet eu) mit mir; benn ih ha 
Toren war. ie euch: Mlfo twird auch Freu 
Elinber, der Dube thus, vor neun und neungg ® 


80 
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dürfen. Ober welch Weib ift, bie sehn Groſchen bat, fo fie ber einen verlieret, Die 
nicht ein Licht anzlinde und kehre das Haus, und fuche mit Fleiß, bis daß fte ihn 
finde? Und wenn fie ihn funden bat, rufet fie ihren Freundinnen und Nachbarin⸗ 
nen, und fpricht: Freuet euch mit mir; denn ich habe meinen Grofchen funden, den 
ich verloren hatte. Alfo auch, be: ich euch, wird Freude fein vor den Engeln Got- 
tes über einen Sünder, der Buße thut. 


Am Tage Johannis des Tänfers. 
Epiftel: Jeſ. 40, 1. 


Tröftet, tröftet mein Volk, jpricht euer Gott; rebet mit Jeruſalem freundlich, 
und prebiget ihr, daß ihre Ritterichaft ein Ende bat, denn ihre Mifjethat ift ver⸗ 
geben, denn fie hat Zwiefältiges empfangen von der Hand des Herrn, um alle ihre 
Sünde. Es ift eine Stimme eine? Prediger? in der Wüfte: Bereitet dem en 
den Weg, machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn unferm Gott. Alle Thale follen 
erhöhbet werben, und alle Berge und Hügel follen geniebriget werden, und was un⸗ 
gleich tft, foll eben, und was hödericht ift, je Ar werden: denn bie — 
des HErrn ſoll offenbaret werden; und alles Fleiſch mit einander wird ſehen, daß 
des HErrn Mund redet. 


Evangelium: Luc. 1, 57—80. 


Und Elifabeth Fam ihre Zeit, daß fle gebären follte, und fie gebar einen Sohn. 
Und ihre Nachbarn und Sefreundten böreten, daß ber Herr große Barmherzigkeit 
an ihr gethan Yatte, und freueten ſich mit ihr. Und e8 begab fih, am achten e 
kamen ſie, zu beſchneiden das Kindlein, und hießen ihn, nach feinem Bater, Zachä⸗ 
rias. Aber ſeine Mutter antwortete und ſprach: Mit nichten, ſondern er ſoll Johan⸗ 
nes heißen. Und fie ſprachen zu ihr: Iſt doch niemand in deiner Freundſchaft, der 
alfo Heiße. Und fie winkten feinem Vater, wie er ihn twollte heißen laffen. Und er 
forderte ein Täflein, ſchrieb und ſprach: Er heißt Johannes. Und fie verwunderten 
fih alle. Und al8bald ward fein Mund und feine unge aufgethan, und rebete 
und Lobete Gott. Und es fam eine Furcht über alle Nachbarn, und bieje Gejchichte 
warb alle ruchtbar auf dem ganzen jüdifchen Gebirge. Und alle, die e8 höreten, 
nahmens au Herzen und ſprachen: Was, meineft du, will aus dem Kindlein werden? 
Denn die Hand bed Herrn war mit ihm. Und fein Bater Zacharias ward bes 
Heiligen Geiftes voll, tweifjagete und fprach: Gelobet fei der HErr, der Gott Mrael; 
denn er hat befucht und erlöfet fein Doll. Und Hat uns aufgerichtet ein Horn des 
Heils, in dem Haufe feines Diener Tavid. ALS er vor Zeiten gerebet hat durch 
den Mund feiner heiligen Propheten: Daß er ung errettete von unfern Feinden, und 
von der Hand aller, die ung haſſen; und die Barmherzigkeit erzeigete unſern Vätern, 
‚und gedächte an feinen heiligen Bund, und an ben Eid, den er geſchworen hat un- 
ferm Bater Abraham, ung zu geben, daß wir, erlöfet aus der Hand unferer Feinde, 
ihm dieneten ohn Furcht unfer Leben lang, in Heiligfeit und Gerechtigkeit, die ihm 
gefäitig if. Und du Kindlein wirſt ein Prophet des Höchiten beißen; du wirft vor 
den: Herrn bergehen, daß du feinen Weg bereiteit, und Erfenntniß des Heils gebeft 
feinem Bolf, die da ift in Vergebung ihrer Sünden ; durch Die herzliche Barmberzig- 
feit unfere3 Gottes, durch welche uns befucht bat ber Aufgang aus der Höhe, auf 
daß er ericheine denen, die da figen im Finfternig und Schatten des Todes, und 
richte unfere Füße auf den Weg des Friedend. Und das Kindlein wuchs und ward 
Fra im Geist, und’ war in der Wüfte, bis daß er jollte hervor treten vor das Bolt 
Iſrael. 


Am vierten Sonntage nach Trinitatis. 


Epiſtel: Röm. 8, 18—23. 
Denn ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth ſei, 
bie an ung ſoll offenbarei werden. Denn das ängſtliche Harren der Creatur wartei 
auf die Offenbarung der Kinder Gottes. Sintemal die Creatur unterworfen iſt 
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der Eitelkeit ohn ihren Willen, ſondern um deß willen, ber fie unterworfen hat auf 

offnung. Denn auch die Ereatur frei werden wird von dem Dienft des vergäng⸗ 
lichen Weſens zu der herrlichen Freiheit ber Kinder Gotted. Denn wir wiſſen, daß 
alfe Ereatur fehnet nd mit uns, und ängftet fih noch immerdar. Nicht alleine aber 
fie, fondern auch mir felbft, die wir baben des Geiftes Erftlinge, jehnen ung auch bei 
ung felbft nach der Kindſchaft, und warten auf unſers Leibes Erlöfung. 


Evangelium: Luc. 6, 36 —42. 


Darum feid barmberzig, wie auch euer Bater barmberzig ift. Nichtet nicht, jo 
werdet ihr aud nicht gerichtet. Verdammet nicht, fo werdet ihr auch nicht ver⸗ 
dammet. Vergebet, jo twird euch vergeben. Gebt, jo wird euch gegeben. Ein voll, 
gedrückt, gerüttelt und überflüſſig Maß wird man in euren Schooß geben; denn 
eben mit dem Maß, da ihr mit mefjet, wird man euch wieder meſſen. Und er fagte 
ihnen ein Gleihniß: Mag auch ein Blinder einem Blinden den a weiſen? wer⸗ 
den fie nicht alle beide in die Grube fallen? Der Junger iſt nicht über feinen Mei- 
jter, wenn der Junger ift mie fein Meifter, fo üt er vollkommen. Was fieheft du 
aber einen Splitter in deines Bruders Auge, und deö Balken in deinem Auge wirft 
du nicht gewahr? Oder wie kannſt bu fagen zu deinem Bruder: Halt ftille, er, 
ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen; und du ficheft felbit nicht den Ballen 
in deinem Auge? Du Heuchler, zeuch zuvor den Balken aus deinem Auge und bes 
fiehe dann, daß du den Splitter aus deines Bruders Auge zieheft. 


Am Tage Mariä Heimſuchung. 
Evpiſtel: Jeſ. 11, 1-6. 


Und es wird eine Ruthe aufgehen von dem Stamm Iſai, und ein Zweig aus 
ſeiner Wurzel Frucht bringen; auf welchem wird ruhen der Geiſt des HErrn, der 
Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, der Geiſt des Raths und der Stärke, der 
Geiſt der Erkenntniß und der Furcht des HErrn. Und ſein Riechen wird ſein in der 
Furcht des HErrn. Er wird nicht richten, nach dem ſeine Augen ſehen, noch ſtrafen, 
nach dem ſeine Ohren hören; ſondern wird mit Gerechtigkeit richten die Armen, 
und mit Gericht ſtrafen die Elenden im Lande; und wird mit dem Stabe ſeines 
Mundes die Erde ſchlagen, und mit dem Odem ſeiner Lippen den Gottloſen tödten. 
Gerechtigkeit wird der Gurt feiner Lenden fein, und der Glaube der Gurt feiner 
Nieren. 


Evangelium: Luc. 1, 39-56. 


Waria aber ftund auf in den Tagen, und ging auf bag Gebirge enbelich zu ber 
Stadt Judä, und kam in das Haus Jabarias, und grüßete Elifabeth. Und es be- 
nab fih, als Elifabeth den Gruß Mariä börete, hüpfete das Kind in ihrem Leibe. 
Ind Elijabeth ward des Heiligen Geiftes voll, und rief laut und fprach: Gebene⸗ 
beiet biſt du unter den Weibern, und gebenebeiet tft die Frucht deines Leibes. Und 
woher fommt mir das, daß die Mutter meines HErrn zu mir fommt? Siebe, da 
ih bie Stimme deines Grußes hörete, hüpfete mit Freuden das Kind in meinem 
Leibe. Und o jelig bift bu, die du geglaubet baft; denn es wird vollendet werden, 
was dir gefagt ift von dem Herrn. Und Maria ſprach: Meine Seele erbebet den 
HErrn, und mein Geift freuet fich Gottes, meines Heilanded. Denn er bat die 
Niedrigkeit feiner Magd angefehen. Siebe, von nun an werden mid) ſelig preifen 
alle Kindestind. Denn er bat große Dinge an mir getban, der da mächtig ift, und 
de Name heilig ift. Und feine Barnıberzigkeit währet immer für und für bei denen, 
die ihn fürchten. Er Über Gewalt mit feinem Arm und zerftreuet, die hoffärtig 
find in ihres Herzens Sinn. Er ftößet die Gewaltigen vom Stuhl, und erbebt die 
Niedrigen. Die Hungrigen füllet er mit Gütern, und läßt die Reichen leer. Er 
denfet ber Barmherzigkeit und hilft feinem Diener Iſrael auf, wie er pereret bat 
unfern Bätern, Abraham und feinem Samen ewiglih. Und Maria blieb bei ihr 
bei drei Monden ; darnach kehrete fie wiederum heim, 
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Am fünften Sonntage nah Trinitatis. 


Eyiftel: 1 Petri 3, 8-15. 


Endlich aber ſeid allefammt gleich gefinnet, mitleibig, brüberlich, barmherzig, 
freundlich, vergeltet nicht Bofes mit Böſem, oder Scheltwort mit Scheltivort ; fon= 
dern dagegen jegnet, und wiſſet, daß ihr dazu berufen feid, daß ihr den Segen be- 
erbet. Denn wer jeben will, und gute Tage jehen, der fchiweige feine Zunge, daß 
fie nicht8 Döjes vede, und feine Xippen, daß fie nicht trügen. Er wende fi vom 
Böſen Und tbue Gutes, er fuche Friede und jage ihm nad. Denn die Augen des 
HErrn ſehen auf bie (Herechten, und feine Obren auf ihr Gebet, das Angefidt aber 
des HErrn fiehet auf die, jo Böfes thun. Und wer ift, der euch fchaben könnte, fo 
ihr dem Guten nachfommet ? Und ob ihr auch leidet um Gerechtigfeit willen, jo 
jeid ihr doch felig. Fuürchtet euch aber vor ihrem Trogen nicht, und erfchredet nicht. 
Heiliget aber Gott den Herrn in euren Herzen. 


Evangelium: Luc, 5, I—il. 


Es begab fich aber, da fih das Volk au ihm drang, zu hören dad Wort Gottes, 
und er ftund am See Genegzaretb, und ſahe zwei Schiffe am Eee fm; die Fiſcher 
aber twaren ausgetreten und mufchen ihre Nege: trat er in der Schiffe eines, wel⸗ 
ches Simonis war, und bat ihn, daß ers ein wenig vom Lande führete. Und er 
feste fich und lehrete da8 Volk aus dem Schiff. Und als er batte aufgehört zu reden, 
ſprach er zu Simon: Fahre auf die Höbe, und werfet eure Nege aus, daß ihr einen 
Zug thut. Und Simon antwortete und fpracd zu ihm: Meifter, wir haben die 
ganze Nacht gearbeitet und nichtd gefangen, aber auf bein Wort will ich das Neg 
auswerfen. Und da fie das thaten, beichloffen fie eine große Menge Fiſche und ihr 
Netz zerriß. Und fie winkten ihren Gejellen, die im andern Schiff waren, daß fie 
tämen und hülfen ihnen ziehen. Und fie famen und fülleten beide Schiffe voll, alfo, 
daß fie fanfen. Da das Simon Petrus ſahe, fiel er IEſu zu den Knieen und ſprach: 
Herr, gebe von mir hinaus; ich bin ein fündiger Menſch. Denn ed war ihn ein 
Schreden anfommen und alle, die mit ihm waren, iiber dieſem Fiſchzug, den fie mit 
einander gethan atten; desfelbigen gleiben auch Incobum und Aobannem, die 
Söhne Zebedäi, Simonis Gefellen. Und JEſus ſprach zu Simon: te dich 
nicht; benn von nun an wirft bu Menfchen fahen. Und fie führeten die Schiffe zu 
Lande, und verließen alles und folgeten ihm nad). 


Am fehsten Sonntage nad Vrinitatis. 


Eyiftel: Röm. 6, 3—11. 


Wiflet ihr nicht, daß alle, die wir in JEfum Chrift getauft find, Die find in 
feinen Tod getauft? So find wir je mit ihm begraben Durch die Taufe in den Top, 
auf daß, gleichwie Chriftus ift aufertwedt von den Todten burch bie Herrlichleit des 
Vaters, alfo follen auch wir in einem neuen Xeben wandeln. So wir aber fammt 
ibm gepflanget werden zu gleichem Tode, fo werden twir auch der Auferftebung gleich 
yein, dieweil wir wiſſen, daß unjer alter Menich ſammt ibm gefreuziget ift, auf daß 
der fiindliche Leib aufböre, daß wir binfort der Silnde nicht dienen. Denn wer ge- 
ftorben ift, der ift gerechtfertiget von ber Siinde. Sind wir aber mit Ehrifto geftor- 
ben, fo glauben mir, daß wir auch mit ihm leben werben, und wiffen, daß Chriſtus, 
bon den Todten erwecket, binfort nicht ftirbt; der Tod wird binfort über ihn nicht 
berrfhen. Denn das er geftorben ift, das ift er der Eiinbe geftorben zu Einem mal; 
das er aber lebet, das Iebet er Botte. Alfo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr ber 
Sünde geftorben feid, und lebet Gotte in Chriſto Ifu, unferm Hrn. - 
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Evangelium: Matt. 5, 20-26. 


Denn ic} jage euch: &8 fei denn eure Gerechtigkeit beffer, denn der Gchrift: 
en und Wharifäkt, fo werbet ihr nigt I dab Himmeltey tonmen. "Nr 
St geböret, daß zu ben Alten gefagt ift: Tu folft nicht töbten , iver aber türtet, 
der foll des Grips fhuldig fein. Ih aber fage ud: Wer mit feinem Bruder 
sürnet, ver ift des Öerichte jdulbig; Der aber zu feinen Bruder jngt: Naca, der ift 
Deo Haths fhuldig; wwer aber fagt: Du Narr, der ift des bölliicren Feuers [ulbig. 
Darum \wenn du deine Gabe auf ben Altar opferft und toirft allca eindenfen, Daß 
dein Bruder etivas wiber Did; Habe; fo laf allda vor dem Altar deine Babe und 
ee dubor in, un, berläte BG nt beine Bruber; unb altvann tum us 
pfere deine Gabe. Sei willfertig deinem Wiberfacher bald, dieweil du noc bei ihm 
auf dem Wege bift, auf Daß did) der Widerfager nicht dermaleins Überantworte dem 
Niger, und ver Sichter Überanttvorte dic dem Diener, und werdeft in den Kerfer 
geworfen, 3 log ir: Wobei, du wife nit von Sannen heraus Tommen, ib 
du auch den Tegten Geller bejableft, 








Am fiebenten Sonntage nah Trinitatis. 


Evifel: Röm. 6, 19-23. 
2% muß menfhlich davon reden um der Schwachheit willen eures Fleiſches 
Gleidroie ihr eure Ölieber begeben habt zu Dienfte der Unteinigfeit unb von einer 
ngeredtigteit zu ber anbern, alfo begedet nun auc) eure Ölieker zu Dienfte der 
erechtigteit, daß fie Heilig Werben. Denn da ihr der Sünde Nnechte waret, da 
waret ihr frei von ber Gerechtigteit.. Was hattet ihr mun zu der Zeit für Frucht? 
"Welcher iyr euch jept fcjämet; ven das Ende derelbigen ift der Tod. Nun ihr aber 
feib von ber Glinde frei, und Gotteß Anechte worben, Habt ihr eure Zruct, daß ihr 
beiliq iverbet, ba® Enbe aber daß eivige Xeben. Denn ber Tod ift ber Slinde Cold; 
aber die Gabe Gotted ift Vas eivige &eben in Cprifto SEfu, unferm HErrn. 


Evangelium: Marc. 8, 1-9. 

Zu der. Zeit, ba viel Wolt8 da war, und Hatten nicht zu effen ; rief IEfus feine 
Jünger zu fi und forach zu ignen: Mich jammert des Volfs; denn fie baben nun 
drei Tage bei mir Beharret, und haben nichtß zu effen; unb wenn ic fie üngegeffen 
von ınir geim ließe gegen, wrben a auf dem Wege veriämagien, Denn etliche 





waren von ferne tommen, Seine \ünger anttvorteten Ihm: ober nehmen 
Wrod Sie In der Wüfte, dab toir fie fittigen? ind er fragte fie: Wie viel habt ihr 
Bropat Sie jpraden: Sieben. Und er gebot dem Wolfe, dap fie fich auf die Erde. 
lagerten. Und er nahm bie fißen Brobe, und banfete, und brad) fie, und gad fie 
feinen Jüngern, daf ie diefelbigen vorlegten; und fie legten dem Wolf vor. Lind 
— ein wenig Fihtlein; ud er Rantee, dp ich Biefeligen zug boreonen, 
fe aßen aber und tmurben fatt, und fuben bie übrigen Sroden auf, fieben Körbe. 
Unb ihrer war bei vier taufenb, die da gegeffen hatten; und er ließ fie von fib. 


Am achten Sonntage nah Trinitafis, 
Epiflel: Röm. 8, 12-17. 
ir nad 
Herden 
det ihr 
nn ir 
he; 
Rinder 
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Evangelium: Matth. 7, 15-23. 


Eehet eug vor vor ben falfchen Propheten, bie in Echafäfleidern zu euch tom⸗ 
men. Inensigaber Ans Re zeipende BRlI Mn ren Selten Dit Ihe Fe zn 
fennen. Kann man aus Zrauben lefen von den Dornen, ober Feigen von den 
Tifteln? fo ein jeglider guter Yaum bringet gute Arüdte, aber ein fauler 
Baum bringet arge Früchte. Ein guter Baum fann nict arge Früchte bringen, 
und ein fauler Baum fan nict gute Früchte bringen. in jeglicher Baum, der 
nicht qute Früchte bringet, wird abgehauen und ins Feuer geioorfen. Darum an 
onen schien fo ir Nie £rtennen. 68 erben niht.ale, Me zu mir Tagen: DErt, 
Er! in das Dimmelseig tommen, fonern Me ben len pam meines Satere im 

Simmel. 68 werben viele zu mir jagen an jenem Tage , $Err, haben wir 
nicht in deinem Ramen geiweiffaget? haben wir nicht in deinem Stamen Teufel aus- 
getrieben ? haben tir.nicht in deinem Namen viel Thaten getgant Dann werbe id 
ihnen Beennen: 34 Habe cu noc nie eant, wege alle von mi, ih Uebel 

er. 








Am neunten Sonntage nad; Trinitatis. 


Eviſtel: 1 Cor. 10, 6-13. 


Das ift aber und zum Borbilde , daß wir und nicht gelüften Laffen des 
Böfen, gleicwie jene gelüftet hat. erbet aud) nicht Abgdttifk, gleicteie jener 
ige unten; ale gerieben Hehe; Daß Bolt, fpte K micber, m fen un 
trinten, und ftund auf zu fpielen. Muc) laffet uns nicht Qurerei treiben, wie elic 
unter jenen Quterei trieben, unb fielen auf einen Tag Drei und zmanjig taufend. 
Xaflet und aber auch Chriftum nicht berfucen, ie etide bon jenen ihn berfuten, 
und twurben von den Schlangen umgebracht. Wurret auch night, gleichtvie jener 
etlide murceten, und turben umgebracht burd) ben Werderber. Coldıes alles 
widerfuhr. ihnen zum orbilve; eö ift aber geichrieben und zur Warnung, auf 
welche Daß Ende der Welt fommen it. Darum, toer fich Läffet bünten, er ftehe, mag 
wopl zufegen, ba er nicht falle. (8 hat euch noc) feine, denn menfliche Berfubung 
Betseen; aber Gott ft geiten, ber <ud) mit läet verjucen üben euer Bermägen, 
fondern madhet, baf bie Berfugung fo ein Ende getoinne, dab ifrö Lönnet ertragen. 


Evangelium: Luc. 16, 1-9. 


x fprach aber aus) zu feinen Yünı 
einen Sauätalter; be ia nor if bi 
geßradt. Mind er fordert im, und re 
tecpnung von beinem ET da 





Der Saushalter fprad) bei fih felbft; ! 
mt von mir; graben mag ich nicht, fo 
1as id) tbun oil, (wenn {6 nun von dı 
‚Häufer nebmen, Und er rief zu fig alle 
erften: Wie viel bift du meinem gert 
Deles. Und er fprach zu ihm: Nimm 
fünfsig. Dana fprach er zu dem ande 

ab: Qundert Malter Weizen. Und ı 
'öreib actaig. „Und ber Herr lobete bı 
— Hatte. Denn die Ainber biefer Z 
in ihrem Gejäledte. Und ich fage eud 
geregten Dammon, auf daß, wenn ik 
eroigen Hütten. 
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Am zehnten Sonntage nad Trinitatis. 


" Bon den geiftlichen Gaben aber will ich euch, lieben Brüder, nicht verbalten. 
Ihr wifſet, dab ihr Heiden jeid geweſen, und ingegangen zu den ftummen Gögen, 
wie ihr geführt wurdet. Darum thue ich euch Fund, daß niemand JEſum verfluget, 
der durd ven Geift Gottes redet; und niemand kann JEſum einen HErrn beißen, 
ohne durch den Heiligen Geift. Es find mancherlei Gaben; aber es ift Ein Geilt. 
Und e8 find mancherlei Aemter; aber es ift Ein HErr. Und es find mandherlei 
Kräfte, aber es ift Ein Gott, der da wirket alles in allen. In einem jeglichen er= 
zeigen fich die Gaben des Geiftes zum gemeinen Nugen. Einem wird gegeben durch 
den Geiſt, zu reden von ber Beisheit ; dem andern wird gegeben, zu reben von der 
Erkenntniß, nad demjelbigen Geift; einem andern der Glaube, in demjelbigen 
Geift; einem andern die Gabe, gejund zu machen, in bemfelbigen Geift; einem 
andern, Wunder zu tbun; einem andern Weiffagung ; einem andern, Geifter zu 
unterfcheiben ; einem andern mancherlei Spracden; einem andern, die Sprachen 
auszulegen. Dieb aber alle wirket derjelbige einige Geift, und theilet einem jeg- 
Lichen feine? zu, nachdem er will. 


Evangelium: Luc. 19, 4148. 


Und als er nahe hinzu kam, fahe er die Stadt an, und teinete über fie, und 
ſprach: Wenn du es wüßteft, jo würdeſt du auch bedenken zu diefer deiner Zeit, was 
zu deinem Frieden dienet. Aber nun ift3 vor deinen Augen verborgen. Denn e8 
twird bie Zeit Über dich Lommen, daß deine Feinde werden um dich und deine Kinder 
mit dir eine Dagenburg fchlagen, dich belagern, und an allen Orten ängſten, und 
tverden dich, ſchleifen, und feinen Stein auf dem andern laffen, darum, daß du nicht 
erfannt haft die Zeit, darinnen du heimgefucht bift. Und er ging in den Tempel, 
und fing an auszutreiben, die darinnen verlauften und kauften, und ſprach zu 
ihnen: Es ftebet geichrieben: Mein Haus ift ein Bethaus; ihr aber habt? gemacht 
zur Mördergrube. Und lebrete täglich im Tempel. Aber die Hobenpriefter und 
Schriftgelehrten, und die VBornehmiten im Volk trachteten ihm nahe dag fie ihn 
umbräcdten, und fanden nicht, wie fie ihm thun follten, denn alles Bolt hing ihm 
an, und hörete ihn. 


Am elften Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: 1 Cor. 15, 1—10. 


Ich erinnere euch aber, lieben Brüder, des Evangelii, das ich euch verfündiget 
babe, toelheß ihr auch angenommen habt, in welchem ihr auch ftehet, durch welches 
ihr auch ſelig werdet, welcher Beftalt ich es euch verfündiget habe, fo ihrs behalten 
habt, es wäre denn, daß ihre umfonft geglaubt hättet. Denn ich babe euch zuvör⸗ 
derft gegeben, welches ich auch empfangen babe, daß Chriftuß geftorben fei für unfere 
Sünden, nad) der Schrift; und daß er begraben fei, und daß er auferftanden fei am 
dritten Tage, nad) der Schrift, und daß er gefehen worden ift von Kephas, darnach 
von den Zwoölfen; darnach ift er gefehen morden von mehr denn fünf hundert Bri- 
dern auf einmal, deren noch viel leben, etliche aber find entichlafen. Darnadı ift er 
gefehen tvorden von Jacobo, darnach von allen Apoſteln; am legten nach allen ift 
er auch von mir, als einer unzeitigen Geburt, gejeben worden. Denn ich bin ber 
geringfte unter den Apofteln, als der ich nicht werth bin, daß ich ein Apoſtel heiße, 

rum, baß ich die Gemeine Gottes verfolget babe. Aber von Gottes Gnaden bin 
ih, das ich bin, und feine Gnade an mir ift nicht vergeblich geweſen; ſondern ich 
pade get mehr gearbeitet, denn fie alle; nicht aber ich, fondern Gottes Gnade, die 
mit mir ift. 
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Evangelium: Su. 18, 9-14. 





fe 
Su die andern, ein folh @lelyniß: &8 gingen zivcen Menfcen Hinauf iin 
— Beten, einer cin Waren, er andere ei ginn, — 
Wand un beiete ber Jet ale: —— ie ie 
— Keute, Stuben, Ungereite, Obebreger, „2er au ie Mel, en 

ft jeimal in der Woche, une gebe ben Sehuen von alem, das 

ner Hund son feine, wolte aug ne Sagen nid aufheben 

onern (tig an eine Gruft und fprag): Gott, {et mir Sünder —— 
euch: WERE hinab gerecnferfigt im fein Hauß vor jenem. 
BR ’b erntebriget werben; und Be ſel — * 
jet werden. 


Am zwölften Sonntage nad Trinitatis. 
Eoifel: Cor. 3, 4-11. 


Bertrauen aber haben Shriftum zu 
— Nente, als yon ung eher: 


tig —*8 
El Ir. an. a a und — A ‚gemadt da Bat, I Da Sy Ken 
ft macht 


—— aß dur bie 
Sudliaben eh, uns in bie eine — ‚Rlarbeit hatte, alfo, daß Die Rins 


ber Sfrael nid fonnten anfepen das Angeficht im ber Klarheit willen feines 
es led —A— follte — — — 

Klarheit gaben? Denn fo ad Kt, Bob De Werden ‚Si 

biel mehr hat daß Amt, daß die Gerechtigkeit prebiget 








Eit it. De das tie, das ba 
En, ATI ge a 


Evangelium: Mare. 7, 31-37. 


Und da er toieber außging von ben Grenzen Tyri und Sidon, fam er an bas 
galitäifche Deer, mitten unter bie Grenge der gehn Städte. ln fie brachten zu ihm 
einen , ber ftumm mar, und fie baten ihn, baf —— 


—— I Al 
Ben ana de da et Wat, DE ee 


Und er nal im von dem — befonders, und legte ih inger in bie Ohren, 
en ine ano fat immel, feufgete un 
ip big auf, ne sale ten fc) feine Ofen 
'd 108, unb redete Ind Fi ‚berbot — 
r aber 3 * 
I wohl gmadt; 





Tate hocenb, un Die &praclkfen ehe 


Am dreigeßnten Sonntage nah drinitatis. 
Spifel: en. 3, 10-2. 


| 
dem ‚Teftament nicht, wenn e8 hi J 
J Bert Abral ıb fein 
en 
: 
ist Mn, mini — d . 
— de vu BB Greg erworben nr B 
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geben. Gott aber hat «8 Abraham —— ——————— 
Bas Beten? Cs I ba tommen um br Eliben lien, Di Br Samen ms en 
Bie Bergung gehen IR, und iR oeeiet bon ben Engeln nur ie Sun Des 

Wirtfers, Gin Dütier aber IR nis eineg Girl er; Gott aber üt einig. 
@iet, Si denn DaB Gef wider Gottes Berdeibungen? Ans fe ferne! Senn 
aber ein Befep gegeben toäre, Daß da könnte lebendig machen, fo käme Die Gerechti 
fit wahrgafeig aub bem Gelege. Aber bie Seit ‚Da. ale befhtofien unter Die 
Sünde, auf dab die Verpeißung tame durch den Glauben an Zum Epriftum, ges 
geben denen, die da glauben. 


Evangelium: Luc. 10, 23-87. 


Und er manner fh u feinen Jüngern, und ſprach — hen Selig And die 
Fr 1, bie bi n t, Den! tel Rdn 
I — —— 





und Habene ni ; da fund ein Scrifteleprtse auf, 

Ir dee m mas mu en Gab eig eben er? 

iom. —A —— 
Tel Ge einen — lieben von ganem Herzen, von 


jo wirft. 
















ja 
mei u ee 
Se En 

geiäkr, ba aße Hinab og; und da er in fahe, 


57 
—— au aber veifete, und Fam bahin ; und da er 
m tabe, fammerte ipn 
Lund Sein, um Au irete ihn in die 139 und 


Am vierzeßuten Sonntage nach Trinitafis. 
Epifel: Gal. 5, 16-24. 


Goangelinm: Lue. 17, 11-19. 
Un eb begab fh, da er ee gen Serufalem, Eu 5 mitten duch Gamarten 


und Galiläam. Und ald er in einen 
Männer, die ftunden von ferne, und eduben I Ihre Ellhmen und hracen: She 
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lieber Meifter, erbarme dich unfer. Und da er fie fahe, fprach er zu ihnen: @ehet 
Ben un ji euch Den Weiher ld eo grkaad, Da fe Bingen, wurden Te 
rein. iner aber unter ihnen, ba er fahe, Daß cr gejund worden wa, fehrete er 
am, und preifete Gott mit lauter Stimme, unb fiel auf fein Angefict zu feinen 
Füßen, und banfete ihm. Und dad war ein Samariter. Eu aber antwortete 
und fprad: Sind iprer nicht zehn rein worden? Bo find aber bie Reune? dat 
fiß fonft feiner funben, der wieder umteprete und gäbe Öott die Ehre, denn biefe 
Geembling® Und er fprad u ihm; Stehe au, gebe Hin; hen Bläube hat bir 
geholfen. 








Am fünfjehnten Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel: Gal. 5, 25. bis 6, 10. 


So wir im Geift leben, fo lahet und aud) im Geift wandeln. Saffet uns nicht 
eitler pre geigig fein, unter einander au entrüften unb zu haffen. Lieben Brüder, 
fo ein Wienfej etiva von einem Sehl übereilet würde, fo pelfet ipm wieder gureht mit 
Tanftmütgigem Geift, bie iyr geiftlich feid. Und fiehe auf dich felbft, dap bu nicht 
au) verfügt werbeit. Ciner trage bes anbern Laft, fo werbet ihr das Gefep Eprifti 
erfütien. So aber fid) jemand (Affe dünten, er fei ettvas, {0 er doch nict® ift, der 
— fh felbft. Gin jeglicher aber prüfe fein felbft Wert; und aledann wird er 
an ihm felber Ruhm haben, unb nicht an einem andern. ®enn ein jeglicher wirt 
feine Xaft tragen. Der aber unterrigtet toird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Gutes dern, der ihn unterrichtet. eret eu nict; Gott lät id nicht footten. 
Denn maß ver Menfch fäet, dad wird er ernten. Mer auf fein steifd fäet, ber 
wird von dem leif Das Berverben ernten. Wer aber auf den Geift fäet, ber wird 
vom dem Oft dab esige Sehen eruten, Lafet und aber Guted Im, und nicht 
müde werden; denn zu feiner Keit werben wir auch ernten oh Aufbören, Ms 
wir denn nun’ Jeit haben, fo Laffet uns Gutes thun an jedermann, allermeift aber 
an des Glaubens Benoffen. 


Evangellum: Matth. 6, ML. 


Niemand tanm zweien Gerten bienen. CEntiveber er wird einen haffen und den 
andern lieben, ober wich einem anhangen und den andern verachten. He könnt 
nicht Gott dienen und dem Mammon. Darum fage ich ud: orget nicht für euer 
teben, was ihr effen und trinfen ierbet; au midıt für euern Leib, mas ihr an 
sieben werbet. ft nicht das Leben meh, dern bie Epeife? und der Leib mebr, 
denn die Aleibung? Gebet die Vögel unter dem Himmel an: fie fäen nicht, fie ern: 
ten mi, fe anmein nicht in bir Scheunen; un eucr Yimmlicher Rater nähe 





fie dog. Seid ihr “-- Sen 00 ger ift unter euch, der feiner 
Yänge eine Elle zul ger? _ Und warum forget ibr 
für bie Mleidung? vie fie wadfen; fie arbeiten 
nit, au fpinneı Salomo in alet feiner Hert- 
Tikeit nicht befle is. ©o denn Gott dab Gras 
auf dem jelbe alfe torgen in ben Ofen geivorfen 
wird; folt er daß einaläubigen? Darum folt 
ibr nit forgen ur 'a8 tverben toir trinfen? t0os 
mit tverden ir un hten ie Heiden. Denn euer 
Srnmllhe Mater —— schen nad kem 

ottes un! » eu . 
Darum forget nie a — 


el forgm. Eigen Bloge habe, 
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Am fehzehnten Sonntage nad; Trinifatis. 


Epiftel: Epheſ. 3, 13—21. 


Darum bitte ich, daß ihr nicht milde werdet um meiner Trübfale willen, die ich 
für euch leide, welche euch eine Ehre find. Derhalben beuge ich meine Kniee gegen 
den Bater unferd Herrn JEſu Chriſti, der der rechte Vater ift über alles, was da 
Kinder heißt im Himmel und auf Erden, daß er euch Kraft gebe nach dem Neich- 
thum feiner Herrlichkeit, ftart zu werden durch feinen Geift an dem inwendigen 
Menſchen, und Chriftum zu wohnen durch den Glauben in euren Herzen, und durch 
die Liebe eingermurgelt und gegründet zu werben; auf daß ihr begreifen möget mit 
allen Heiligen, welches da Bi die Breite, und die Länge, und die Tiefe, und die 
Höhe, auch ertennen, daß Chriftum Lieb haben, viel befier tft, denn alles Willen, 
auf daß ihr erfüllet werdet mit allerlei Gottesfülle. Dem aber, der überfhmwänglich 
thun fann über alles, das wir bitten oder verfteben, nach der Kraft, die da in und 
wirtet, dem fei Ehre in der Gemeine, die in Ehrifto JEſu ift, zu aller Beit, von 
Emigteit zu Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Luc. 7, 1—17. 


Und es begab fi darnach, daß er in eine Stadt mit Namen Nain ging; und 
feiner Jünger gingen viel mit ihm und viel Volks. Als er aber nahe an das Stadt- 
thor kam, jiehe, da trug man einen Todten heraus, ber ein einiger Sohn war feiner 

tter,; und fie war eine Wittive, und viel Volks aus der Stadt ging mit ihr. 
Und da fie der HErr fahe, jammerte ihn derjelbigen, und ſprach zu ihr: Weine nicht. 
Und trat hinzu, und rührete den Sarg an, und bie Träger ftunden. Und er ſprach: 
Süngling, ich fage dir, ftehe auf. Und der Todte richtete fih auf, und fing an zu 
reden. Under gab ihn er Mutter. Undes kam fie alle eine Furcht an, und 
preijeten Gott und fpraden: Es ift ein großer znoppet unter ung aufgeftanden, 
und Gott bat fein Volk heimgefucht. Und dieſe 


ede von ihm erſcholl in das ganze 
jüdifche Land und in alle umliegende Länder. 


Am St. Midaelistage. 
Epiftel: Offenb. Joh. 12, 7—12. 


Und es erhub fh ein Streit im Himmel: Michael und feine Engel ftritten mit 
dem Drachen, und ber Drache ftritt und feine Engel, und fiegeten nicht; auch ward 
ihre Stätte nicht mehr funden im Himmel. Und es ward außgetoorfen der große 
Drache, die alte Schlange, die da heißt der Teufel und Satanas, der die ganze Welt 
verführet; und ward geworfen auf die Erde, und feine Engel wurden aud dabin ge⸗ 
worfen. Und ich börete eine ‚grobe Stimme, die ſprach im Himmel: Nun ift dag 
Heil, und die Kraft, und dag Reich, und die Macht unfers Gottes, feines Chriftus 
worden, weil der Verfläger unferer Brüder verworfen ift, der fie verflaget Tag und 
Nacht vor Gott. Und fie haben ihn überwunden durch des Lammes Blut, und durch 
das Wort ihres en und baben ihr Leben nicht geliebet bis an den Tod. 
Darum freuet euch, ihr Himmel, und die darinnen wohnen. 


Evangelium: Matth. 18, 1—11. 


Zu derfelbigen Stunde traten die Sünger zu SEfu und Sprachen: Wer ift Doch 

der Örößefte im Himmelreih? JEſus rief ein Kind zu fich und ftellete das mitten 
unter fie, und rad: Wahrlich, ich fage euch, es jet denn, daß ihr euch umkehret 
und iverbet wie die Stinder, e werdet ihr nicht ins Himmelreich fommen. Wer nun 
fich felbft niebriget, mie dieß Kind, der ift der Größefte im Himmelreih. Und wer 
‚ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mid auf. Wer aber 
ärgert biefer Geringften einen, die an mich glauben, dem wäre befter, daß ein Mühl: 
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I an feinen gald peblinnet, und er erfäuft würde im Meer, da e8 am tiefiten ift. 
e der Welt ergerniß halben. Es muß ja Aergerniß kommen; doch webe 
dem Menfchen, durch welchen Aergerniß kommt. So aber beine Hand oder bein 
Bub dich ärgert, fo baue ihn ab und wirf ihn von dir. Es ift dir befher, daß du zum 

ben lahm, ober ein Arlippel eingebeft, denn daß du zwo Hände oder zween Füße 
babefi und werdeſt in das ewige Feuer getvorfen. Und fo dich dein Auge ärgert, 
reiß e8 aus und wirfs von dir. Es iſt dir beffer, daß du einäugig zum Leben ein= 
gebeit, dern daß du zivei Augen habeſt und werdeſt in das hölliſche Teuer geworfen. 
Sehet zu, daß ihr nicht jemand von diefen Kleinen veractet. Denn ich jage euch, 
ihre Engel im Himmel ſehen allegeit das Angeficht meines Vaters im Himmel. Denn 
des Menſchen Sohn ift kommen, felig zu machen, das verloren ift. 


Am fießzehnten Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 4, 1-6. 


So ermahne nun euch ich Gefangener in dem HErrn, daß ihr wandelt, wie fichs 
gebührt eurem Beruf, darinnen ihr Berufen jeid, mit aller Demuth und Eanftmutb, 
mit Geduld, und vertraget einer den andern in der Liebe, und feid fleißig zu halten 
die Einigkeit im Geift durch das Band des Friedens. Ein Leib und Ein Geift, mie 
ihr auch berufen feid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. Ein HErr, Ein Blaube, 

ine Taufe, Ein Gott und Bater (unfer) aller, der da ift über euch alle, und Durch 
euch alle, und in euch allen. 


Evangelium: Luc. 14, 1—11. 


Und es begab fich, daß er fam in ein Sr eines Oberften der Pharifäer, auf 
einen Sabbath das Brod zu eſſen; und fie hielten auf ihn. Und fiebe, da war ein 
Menſch vor ihn, der war mwafferfüchtig. Und JEſus antwortete, und fagte zu den 
Schriftgelehrten und Phariſäern, und ſprach: Iſts auch recht, auf den Sabbath 
heilen? Sie aber ſchwiegen ftille. Und er griff ihn an, und beilete ibn, und ließ 
ihn gehen, und antwortete und fprach zu ihnen: Welcher ift unter euch, dem fein 
Ochſe oder Efel in den Brunnen fällt, und er nicht alsbald ihn herauszeucht am 
Sabbatbtage? Und fie fonnten ihm darauf nicht wieder Antwort geben. Er fagte 
aber ein Gleichnik zu den Gäften, da er mterfete, wie fte erwäbleten oben an zu 
figen, und fprach zu ihnen: Wenn du von jemand geladen wirft zur Hochzeit, fo ſ 
dich nicht oben an, daß nicht etwa ein Ehrlicherer, denn du, von ihm geladen el; 
‘und fo dann fommt, der dich und ihn geladen bat, fpredhe zu dir: Weiche dieſem; 
und du müffeft dann mit Scham unten an figen. Sondern wenn du geladen wirft, 
fo gebe hin und fege dich unten an, auf daß, wenn da fommt, der bich gelaben hat, 
fpreche zu dir: Freund, rüde hinauf. Dann wirft du Ehre haben vor denen, bie 
mit dir zu Tifche figen. Denn wer ſich ſelbſt erhöbet, der jol erniebriget werben ; 
und wer fich ſelbſt erniedriget, der fol erböhet werden. 


Am adtzeßnten Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel: 1 Cor. 1, 49. 


Ich danke meinem Gott allezeit eurethalben für die Gnade Gottes, bie euch ge 
geben ift in Ehrifto JEſu, daß ihr feid durch ihn an allen Stüden wi gemadit, an 
aller Lehre, und in aller Erkenntniß. Wie denn die Predigt bon Chriſto in euch 
fräftig worden ift, alio, baß ibr feinen Mangel habt an irgend einer Gabe, und 
wartet nur auf die Offenbarung unſers Herrn Fa Chriſti; welcher au wirb 
euch feft behalten bis and Ende, daß ihr uniträflich feid auf den Tag unſers HErrn 

Eſu Chriſti. Denn Gott ift treu, durch welchen ihr berufen feib zür Gemeinſchaft 
eine? Sohns IEſu Chriſti, unferd Herrn. 
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Evangelium: Matth. 22, 34—46. 


Da aber die Merten höreten, daß er den Sabbucäern das Maul geitopft 
batte, verfammelten fie fib. Und einer unter ihnen, ein Schriftgelebrter, te 
ihn und fprady:_Meifter, weiches ift das vornehmfte Gebot im Sefeg? J@fus aber 
ſprach zu ihm: Du folljt Lieben Gott, deinen Herrn, von ganzem Herzen, von gunger 
Seele und von ganzem Gemüthe. Dieß ift das vornehmite und größte Gebot. Das 
andere aber ift dem gleich: Du fouft deinen Nächſten lieben als dich felbft. In die- 
fen zweien Geboten hanget dag anze Geſetz und die Propheten. Da nun die Pharis 
fäer bei einander waren, fragte fie IEjus, und ſprach: Wie dunket euch um Chrifto ? 
weß Sohn ift er? Sie ipraben: Davids. Er fprach zu ihnen: Wie nennet ihn 
denn David im Geift einen HErrn, da er ſagt: Der HErr hat gejagt zu meinem 
HErrn; Seße dich zu meiner Rechten, bi daß ich lege deine Feinde zum Schemel 
deiner Füße. So nun David ihn einen HErrn nennet, wie ift er denn fein Sohn? 
Und niemand fonnte ihm ein Wort antworten, und durfte auch niemand bon dem 
Tage an binfort ihn fragen. 


Am neunzehnten Sonntage nad Trinitatis. 


Epiſtel: Epheſ. 4, 22—28, 


Sp leget nun von euch ab, nach dem vorigen Wandel, den alten Menſchen, der 
durch Lüfte in Irrthum ſich verberbet. Erneuert euch aber im Geift eureö Gemüths; 
und ziebet den neuen Menſchen an, der nach Gott gefchaffen ift, in. rechtichaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit. Darum leget die Lilge ab, und redet die Wahrheit, ein 
jeglidyer mit feinem Nächſten, fintemal wir unter einander Glieder find. Zürnet, 
und Nünbiget nicht; laſſet die Sonne nicht über eurem Zorn untergehen. Gebet 
auch nicht Raum dem Läfterer. Wer geftohlen bat, der ftehle nicht mebr, ſondern 
— und ſchaffe mit den Händen etwas Gutes, auf daß er habe, zu geben dem 

rftigen. 


Evangelium: Matth. 9, 1. 


Da trat er in das Schiff und fuhr wieder herüber und fam in feine Stadt. 
Und fiehe, da brachten fie zu m einen Gichtbrüchigen, der lag auf einem Bette. 
Da nun JEſus ihren Glauben jabe, fprach er Mu dem Gichtbrüdhigen: Sei getroft, 
mein Sohn, deine Sünden jind bir vergeben. Und ſiehe, etliche unter den Schrift> 

een fprachen bei fich ſelbſt: Diefer läftert Gott. Da aber JEſus ihre Gedan- 
en ſahe, Iprach er: Warum denket ihr fo Arges in euren Herzen? Welches ift leich- 
ter, au jagen: Tir find deine Sünden vergeben, over zu fagen: Stebe auf und 
wandele? Auf daß ibr aber wiſſet, daß des Menichen Sohn Wacht habe auf Erden 
die Süinden zu vergeben, ſprach er zu dem Gichtbrücdhigen: Stehe auf, heb dein Bette 
auf und gehe beim. Und er ſtund auf und ging heim. Da das Bolt das fahe, ver- 
wunderte es ſich und preijete Gott, der foldhe Macht den Menſchen gegeben bat.’ 


Am zwanzigfien Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 5, 15—21. 


So febet nun zu, wie ihr vorfichtiglich wandelt, nicht als die Unweiſen, fondern 
als die Weifen. Und ſchicket euch in die Zeit; dern es ift böfe Zeit. Darum wer: 
det nicht unverftändig, ſondern verftändig, was da fei des Herrn Wille. Und ſau⸗ 
fet euch nicht voll Weins, daraus ein unordentlich Wefen folget ; fondern werdet voll 
Geiſtes, und redet unter einander von Pſalmen und Lobgejängen, und geiftlichen 
Liedern; finget und fpielet dem HErrn in eurem Herzen; und faget Dank allezeit 
für alles, Gott und dem Vater, in dem Namen unſers Herrn JEſu Chriſti; und 
feid unter einander untertban in der Furcht Gottes, . 


454 Epifteln und Evangelien. 


Evangelium; Natth. 22, 1—14. 


Und JEſus antwortete und redete abermal durch Gleichniffe zu ihnen und 
ſprach: Das Himmelreich ift gleich einem Könige, der feinem Sohne Hochzeit machte ; 
und ſandte feine Knechte aus, dag fie den Gäften zur Hochzeit riefen, und fie wollten 
nicht fommen. Abermal fandte er andere Ainechte aus und ſprach: Saget den 
Gäſten: Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, meine ve und mein Daftvieh 
ift gefchlachtet und alles bereit, fommet zur Hochzeit. Aber fie verachteten dad und 
gingen bin, einer auf feinen Ader, der andere zu feiner Hantierung. Etliche aber 
griffen feine Anechte, höhneten und töbteten fie. Da das der König börete, ward 
er zornig, und fchidte feine Heere aus, und brachte diefe Mörder um, und zündete 
ihre Stadt an. Da ſprach er zu feinen Knechten: die Do ift zwar bereit; aber 
die Bäfte warens nicht werth. Darum gehet bin auf die Etraßen und labet zur 
Hochzeit, wen ihr findet. Und die Knechte gingen aus auf die Straßen und brachten 
zufammen, men fie fanden, Böſe und Gute. Und die Tiſche wurden alle voll. Da 
ging der König hinein, die Gäfte zu beſehen; und ſahe allda einen Menſchen, der 
batte fein bochzeitlich Kleid an, und ſprach zu ibm: Freund, mie bift du herein kom⸗ 
men und baft doch fein bochzeitlih Kleid an? Er aber verftummete. Da ſprach 
der König zu feinen Dienern:! Bindet ihm Hände und Füße und werfet ihn in bie 
äußerfte Finſterniß hinaus, da wird fein Heulen und Zähntlappen ; denn viele find 
berufen ; aber wenige find auserwählet. 


Am einundzwanzigften Sonntage nah Trinitatis. 
Epiftel: Epheſ. 6, 10—17. 


‚zulent, meine Brüder, feid ftarf in dem HErrn, und in der Macht feiner 
Stärke. Ziehet an den Harnifch Gottes, daß ihr beftehen könnet gegen die liftigen 
Anläufe des Teufeld. Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu tämbfen, 
fondern mit Fürften und Gewaltigen, nämlidy mit den Herren der Welt, die in 
der Finfterniß diefer Welt berrichen, mit den böfen Geiftern unter dem Himmel. 
Um beßwillen, jo ergreifet den garniie Gottes, auf bag ihr an dem böfen Tage 
Widerfland thun, und alles wohl ausrichten, und das Feld behalten möget. Co 
ftehet nun, umgürtet eure Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit dem Krebs der 
Gerechtigkeit, und an Beinen geftiefelt, als fertig zu treiben das Evangelium des 
Friedens, damit ihr bereitet ſeid. Bor allen Dingen aber — den Schild des 
hlaubens, mit welchem ihr auslöſchen könnt alle eurigen Pfeile des Böſewichtes. 
und nehmet den Helm des Heild und das Schwert bes Geiftes, welches ift das Wort 
ottes. 


Evangelium: Joh. 4, 47—54. 


Und es war ein Königifcher, deß Sohn lag krank zu Capernaum. Diefer hörete, 
dag IEſus kam aus Judäa in Galiläam, und ging hin zu ihm, und bat ibn, baf er 
binab käme und bülfe feinem Sohn; denn er mar todfranf. Und IEſus Ipradı u 
ibm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet ihr nicht. Der K nigiice 
fprach zu ibm: HErr, fomm binab, ehe denn mein Kind ftirbt. JEſus Spricht zu 
ihın: Gebe hin, dein Sohn lebet. Der Menſch glaubete dem Wort, das JEfus zu 
ihm fagte, und ging hin. Und indem er hinab ging, begegneten ibm feine Knechte, 
verfündigten ibm und fpraden: Dein Kind lebet. Da forfchete er von ihnen die 
Stunde, in welcher eg beffer mit ihm worden war. Und fie jprachen zu ihm: Geftern 
um bie fiebente Stunde verlich ihn das Fieber. Da mertete ber Bater, daß ed um 
die Stunde iväre, in welcher JEſus zu ihm gejagt hatte: Dein Sohn lebet. Und 
er glaubete mit feinem ganzen Haufe. Das ift nun das andere Zeichen, das JEſus 
that, da er aus Judäa in Galiliam kam, 


” 
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Am zweiundzwanzigfien Sonntage nad Triniltatis. 
Eviſtel: Bhit. 1, 3-11. 





He welches ich allzeit thue in alle 
einem & ten.) üben einer Gemein, 

am B bin besfelbigen in guter gu: 
— — 
Bis an ben it, Daß ich bermaßen von cıd) 
len Saltı Nabe, in biefem meinem Ge: 
fängniß, d — alß bie ipr alle mit 
mir der Gı geuge, toie mich nach eu) allen 
verlanget darum bete ih, daß eure Liebe 
je mehr un ind Grfarung, daß ihr prüfen 
möget, oc » unanfiößig, 6i8 auf ben Zag 
Shrifti, er irch Jẽ ſum Cpriftum geſchehen 
din euch) 3 


Evangelium: Matth. 18, 23—35. 


Darum ift das Himmelreich gleich einem Könige, der mit feinen Anechten rech⸗ 
nen wolte. Und als er anfing u rechnen, kam igm einer vor, der ivar im gehn 
taufend Pfund Kenutag: Da ers nun nicht batte zu bezahlen, hieß der ders 
faufen ihn und fein Weib und feine Kinder und alles, was er hatte, und bejahlen. 
Da fiel der Anecht nieder und betete ihn an und ſprach: Herr, babe Gebuld mit mir; 
ich will dirs alles bezahlen. Da jantmerte ben Herrn beielbigen Anechts und ließ 
ihm 108, und die Schuld erließ er ihm auch. Ta ging derjelbige Anccht hinaus und 
and einen feiner Dlitfnechte, der war ihm hundert en % uldig; und er griff 
ihn am unb ürgete ihn und forach: Bejabte mir, tva8 du mir khuldlg Si. Da fe 
fein Ritknecht nieder und bat ihn und fprad: Hab Geduld mit mir; ih mill dirs 
alles bezahlen. Er wollte aber zn ſondern ging pin, und warf ihn ins Gefäng- 
Tip, 616 daß er Deiahlete, waß er Kdulaig war. u aber feine Dittnete folches 
Iaben, wurden fie Iehr Betrlt und famen und bradten vor Ihren Gern alleb, 
108 fidh begeben batte. Da forderte ihn fein Herr vor fic) und fpradp zu ihm: Du 
Schaltstnecht, alle dieſe Schuld habe ich bir erlaffen, dieweil du mich bateft, folteit 
du denn dich nicht auch erbarmen über deinen Witkirecht, wie ich mich über dich er⸗ 
‚barmet habe? Und fein Herr ward jornig und überanttortete ihn den — — u 
bi8 daß er bejablete alles, was er ihm — war. Alfo wird euch mein himm= 
ifcper Bater auch tbun, fo ihr nicht bergebet von eusem Herzen, ein jeglicher feinem 
‚Bruder feine dehle 


Am dreinndzwanzigfien Sonntage nad) Trinitafis. 
Eyviſtel: vbit. 3, 17-21. 

‚Folget mir, Lieben Brüber, und feet auf bie, die alfo wandeln, wie ihr uns 
Habt'um Vorbilpe. Denn viele wandeln, von welchen ic) euch oft gefagt habe, nun 
Aber fage ich aud) mit Weinen, bie feinde bed Areuzes Chrifti, welcher Ende if dic 
Zerbammniß, welchen der Bauch ihr Ott it, und igre Ehre zu Schanden wird, berer, 
die irbifc gefinnet finb. „Unfer Wandel aber it im Hinimel, von bannen wir au 
warten — YO Chef, bed SGren, ielcer une nihtigen gib 
vertlären toirb, baß er Ähnlich werde feinem vertlärten Leibe, nach der Wirkung, 
damit er farın auch ale Dinge ihm untert&änig machen. 


Evangelium: Matth. 22, 15-2. 


‚Da gingen die Pharifäer bin und bielten einen Rath. tie fie ion fingen in fei 
ner Rebe; und fanbten gu ihm ihre Ynger, fammt Herobis Dienern, und {praden: 
Weifter, toir toiffen, ba du wahrhaftig bift, und lchreft den Weg Gotted recht, und 
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du eft nach niemand; benn bu achteft nicht das X ber Menſchen. Darım 
—— was dunket dich? iſts recht, daß man a Bind eher nit? 
Da nun JEſus merkte ire Schaltheit, ſprach er: Ihr Heuchler, was verfuchet ihr 
mich? Weifet mir die ee Und fie reichten ihm einen Groſchen dar. Und 
er ſprach zu ihnen: Wer iſt das Bild und die Ueberſchrift? Ste ſprachen zu ihm: 
Des Kaiſers. Da fprad er Fy ihnen: So gebet dem Kaiſer, was bes Kaiſers ift, 
und Gott, was Gottes iſt. Da fie das böreten, verwunderten fie ſich und ließen 


ihn und gingen davon. 


Am vierundzwanzigfien Sonntage nad) Trinitatis. 


Epiftel: Col. 1, 9-14. 


Derbalben auch wir, von dem Tage an, ba wirs gehöret haben, hören wir nicht 
auf für euch zu beten und zu bitten, daß ihr erflillet werdet mit Erkenntniß feines 
Willens, in allerlei gi er Weisheit und Berftand; daß ihr wandelt würdiglich 
dem HErrn zu allem Befallen, und fruchtbar ſeid in allen guten Werten, und wachfei 
in der Erkenntniß Gottes, und geftärtet werdet mit aller Kraft, nach feiner herr⸗ 
lichen Nacht, in aller Geduld und nangmütbigteit mit Freuden; und dankſaget dem 
Bater, der und tüchtig gemacht hat zu bem Erbtheil der Heiligen im Licht, welcher 
und errettet hat bon der Obrigkeit der Finfterniß, und bat ung verfekt in das Rei 
feines lieben Sohnes, an welchem wir haben die Erlöfung durch fein Blut, nämlig 
die Vergebung der Sunden. 


Evangelium: Mattb. 9, 18—26. 


Da er ſolches mit ihnen redete, fiehe, da kam ber |berften einer und fiel vor 
ihm nieder und ſprach: HErr, meine Tochter iſt F gen aber komm und 
lege deine Hand auf fie, jo wird jte lebendig. und‘ ſus jtund auf und folgete ihm 
nach und feine Junger. Und fiebe, ein Weib, das zwölf Jahr den —A aeg , 
trat von hinten zu ibm und rübrete feines Kleides Eaum an. Denn ſprach bei 
ihr felbit: Möcht ich nur fein Kleid aurühren, fo würde ich gefund. Da wandte 
JEſus um und fahe fie und ſprach: Sei getroft, meine Tochter, dein Glaube bat bir 
ebolfen. Und das Weib ward gefund zu derfelbigen Stunde. Und als er in des 
berften Haus fam und fahe die Pfeifer und das Getümmel des Volks, bad er u 
ihnen: Weichet; denn das Mägdlein tft nicht todt, ſondern es fchläft. Und fie ver- 
lachten ihn. Als aber das Boll auögetrieben war, ging er hinein und ergreift fie 
bei ber Sand; da ftund das Mägblein auf. Und diet Gerücht erſcholl in dasfelbige 
ganze Land. 


Am fünfundzwanzigfien Sonntage nad Trinitatis. 
Epiſtel: 1 Thefl. 4, 13—18. 


Wir wollen euch aber, lieben Brübder, nicht verhalten von benen, die da ſchlafen, 
auf daß ihr nicht traurig feid, wie die andern, bie keine Hoffnung haben. Denn fo 
wir alauben, daß JEſus geftorben und auferftanben ift; alſo wird Bott auch, bie 
da entichlafen find durch IEfum, mit ibm führen. Denn das fagen wir eu, als 
ein Wort des HErrn, daß wir, die wir leben und überbleiben in der Zukunft des 
HErrn, werden denen nicht vorfommen, bie da Ichlafen. Denn er felbft, der HErr, 
wird mit einem Feldgefchrei und Stimme des Erzengeld, und mit der Poſaune 
Gottes bernieder fommen vom Himmel, und die Todten ın Ehrifto werben auferfteben 
zuerſt. Darnach wir, die wir [eben und überbleiben, werden zuglet mit denfelbi> 
gen bingerüdt werben in ven Wolfen, dem HErrn entgegen in ber Luft, und werben 
are Eu dem HErrn fein allegeit. So tröftet euch nun mit dieſen Morten unter 
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Evangelium: Matth. 24, 15—28. 


Benn ihr nun fehen tverbet den Greuel der Wertoüftung, davon [a4 dur 
ben Propgeten Dantel, baß er ftepet an ber heiligen Stätte (mer daß lielet, der 
merte drauf), alddann fiehe auf Die Berge, wer im jübifcen Sande ift, Und wer 
auf dem Dad, ft, der feige nicht bermieber, ettund auß feinem Haufe zu holen, Und 
ver, auf dem Felde if, der fehre nicht um, feine Rleiber zu holen. ehe aber den 
-. SRRLEETESTE RT Ser ba te (luck gelee 
Bann ein gr in, ala 

amd al8 auch nicht werben twird. 

‚€ fein Menfch felig; aber um der 

50 alöbann Jemanıb zu euch wird 

Fnidt glauben. Denn eB werben 

rohe Zeichen und Wunder thun, 

wäre) aud) bie Ausermälten. 


euch fagen werden: Giehe, 
& Äh in Ber Rammer, {0 glaubt 
afgang und föeinet DiB zum Rier 
eniepenfohne. Bo aber ein Yas 









Am fehsundzwanzigfien Sonntage nad; Trinitatis. 
Epiftel: 2 Petri 3, 3-14. 


Und tiffet das aufs erfte, daß in den Iepten Zagen Tommen werden pötter, 
die nach ihren eigenen Xüften wandeln, und jagen: So il Die Berpeikung feiner 
Zutunft? Denn nadhbem die Väter entfclafen finb, bleibt eö alles, wie ed Don An« 
Fang ber Greatur geivefen üft. ber Mutätvillens tollen fie nicht wiffen, daß der 
‚Qimmel vorgeiten auch ivar, dazu bie Erbe aud Waffer und im Maffer beftanden 
durch Gotteß Wort; dennoch ward zu ber Zeit bie Welt durch diefelbigen mit der 
giröfutß berberbe,. fe au ber, Simmel jeund ums bie Ge neen bung, fein 
Wort gefparet, daß fie zum feuer Behalten werben am Tage des Gerichts und Vers 
dammniß ber gottlofen Menfcen. Cines aber jei eud) unberpalten, ihr Sieben, daß 
ein Tag vor dem HErrn ift wie taufend Jahr, und taufend Jahr tie ein Tag. Der 
SG vergeudt ie Verdeißung, toie e3 etliche für einen Berzug achten, Jondern 
€& Sat Gekulb mit und, unb mil miht, baß jeman berlaren werde, fonbern va ih 
jedermann qur Buße fehre. 8 wird aber ded HGren Tag tommen, al8 ein Dieb in 
der Nacht; in weldem bie Himmel zergeben werben mit großem Kradhen; bie Ele- 
mente aber werden vor Hige fchmelgen, und die Erbe unb bie Werte, bie brinnen 
find, tverben verbrennen. So nun daß alle fol —* —B⏑— 











fein mit heiligem Wandel und gottſeligem Weien, daß ihr wartet und eilet zu ber 
Zutunfe deö es ded 1}, in weic bie Himmel vom Feuer jergehen, und bie 

iemente vor Süße yerfümelgen werben. Bir warten aber eineß neuen Simmels, 
unb einer neuen Gxbe, nad) feiner Verbeifung, in welchen Gereitigteit wohnet. 
Darum, meine Zieben, bietveil ihr darauf warten follet; fo thut Fleiß daß ihr vor 
ihm unbefledt und unfträflich im Frieden erfunden werdet. 


Evangelium: Matth. 25, 3146. 


Bern aber bed Menfcen Sohn tommen wird in feiner Gerrlicteit und alle 
Seilige Engel mit ihm, banın twicd er figen auf dem Stubl feiner Herrligteit, und 
werben vor ihm alle Bölfer berfammelt werden. nd er twird fie von einander 
föeiden, gleich ala ein Hirte bie Schafe von den Böden eibet, und tird bie Schafe 
au feiner Rechten ftelen, und bie Böde zur Zinfen. Da wird benn ber Rünig a 
deren zu feiner Rehten: Rommet Br, iv Geiegnen meines Batrs,ererbet dab 
daß eu) bereitet ift von Anbeginn der Welt, Denn id bin hungrig getoefen, 
— Jade mic geipeiet. 24 in hurtig gevejen, und ir Jabt mic geiäntet. 
39 Sin ein Gaft geioefen, und ihr Habt mic) beherberget. Ich bin nadend gevefen, 
3 
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und ihr habt mich bekleidet. ch bin krank geweſen, und ihr habt mich beſuchet. 
Ich bin gefangen geweſen, und ihr feid zu mir fommen. Dann Derden iem bee 
rechten anttoorten und jagen: ‚ wann baben wir dich hungrig und 
haben dich gefpeifet? ober durftig und haben dich getränket? nn wir dich 
einen Gaſt 8 eben und beberberget? oder nadend und baben dich bekleidet? Bann 
haben wir bich frant oder geiamaen geieben, und find zu dir fommen? Und der 
König wird antiworten und jagen zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch, was ihr gethan 
habt einem unter dieſen meinen geringften Brüdern, das habt ihr mir gethan. 
Dann wird er auch fagen zu benen zur Linken: Gebet bin von mir, ihr Berfluchten, 
in das ewige euer, das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln. Sch bin — 
rig geweſen, und ihr pabt mich nicht gefpeifet. Ich bin Muri geweien, unb ihr 
habt mich nicht getränfet. ch bin ein Gaft geweſen, und ihr habt mich nicht be- 
jerbergei Ich bin nadend geweſen, und ihr babt mich nicht befleidet. bin 

ant und gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht beſuchet. Da werben fie ibm 
aud antworten und jagen: HErr, wann haben wir dich gejehen nungrip, ober 
durftig, oder einen Gaft, oder nadend, oder Trank, oder gefangen, und ha bir 
nicht gedienet? Dann wird er ihnen antworten und fagen: Währlich, ich jage euch, 
was ihr nicht getyan habt einem unter a Geringiten, das habt ihr mir auch 
nicht get an. Und fie werden in bie ewige Pein gehen; aber die Gerechten in das 
ewige Zeben. 


Am fießenundzwanzigfien Sonufage nah Trinitatis. 


Epiftel: 1 Theil. 5, 1—11. 

Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, ift nicht noth, euch zu 
fchreiben. Denn ihr felbjt wiffet gewiß, daß der Tag des Herrn wirb fommen, wie 
ein Dieb in der Nacht. Denn, wenn fie werden jagen: Es ift Friede, eö hat keine 
Fahr; jo wird fie das Verderben ſchnell überfallen, gleichwie der Echmerz ein 
—— Weib, und werden nicht entfliehen. Ihr aber, lieben Brüder, ſeid nicht 





In der ‚sinfterniß, Daß euch der Tag wie ein Dieb ergreife. Ihr feid allzumal Kinder 
des Lichts und Kinder des Tages; wir find nicht von der Nacht, noch von ber 
Finſterniß. So laflet und nun nicht fchlafen, wie die andern, ſondern laffet ung 
wachen und nüchtern fein. Denn die da fchlafen, die fchlafen des Nachts, und die 
da trunten find, die find des Nachts trunfen. Wir aber, die wir ded Tages find, 
follen nüchtern fein, angethan mit dem Krebs des Glauben? und der Liebe unb mit 
dem Helm ber Soffnung ur Seligkeit. Denn Gott hat und nicht gejegt zum Zorn, 
fondern die Seligkeit zu befigen, Durch unfern HErrn JEſum Chriſtum, der für und 
eftorben ift, auf bag, wir machen oder fchlafen, zugleich mit ihm leben follen. 
Darum ermahnet euch unter einander, und bauet einer den andern, tie ihr 
enn thut. 


Evangelium: Mattb. 25, 1—13. 


Dann wird dad Himmelreich gleich fein zehn Sungfrauen, die ihre Lampen 
nahmen und gingen aus, dem Bräutigam entgegen. Aber fünf unter ihnen waren 
thöricht, und fünf waren klug. Die tbörichten nahmen ihre Lampen ; aber fie nabs 
men nicht Del mit ſich. Die klugen aber nahmen Del in ihren Gefäßen, fammt 
ihren Yampen, Da nun der Bräutigam verzog, wurden fie alle ſchläfrig und ent- 
fhliefen. Zur Mitternacht aber ward ein Gejchrei: Siebe, der Bräutigam fommt; 
gehet aus, ihm entgegen. Da ftunden dieſe Jungfrauen alle auf und fhmüdten ihre 
Zampen. Die tbörichten aber ſprachen zu den Eugen: Gebt ung von eurem Dele; 
denn unfere Yampen verlöfhen. Da antivorteten bie Elugen und ſprachen: Nicht 
alfo, auf daß nicht ung und euch gebrecdhe. Gebet aber hin zu den Krämern und 
faufet für euch ſelbſt. Und da fie bingingen zu kaufen, fam der Bräutigam; und 
welche bereit waren, gingen mit ihm binein zur Hochzeit, und die Thür ward ver: 
ſchloſſen. yriat famen auch die andern Aungfrauen und fpradhen: Herr, Herr, 
thu und auf. Er antwortete aber und fprah: Wahrlich, H ige euch, ich Tenne 
euer — Darum wachet; denn ihr wiſſet weder Tag noch Stunde, in welcher 
des Menſchen Sohn fommen wird. 


— — — — — 
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Epifteln und Evangelien 
der 
Apoſtel- und einiger anderen heiligen Inge. 


—e 


Am Tage St. Andred. 
Epiſtel: Röm. 10, 8-18. 


Diep ift dad Wort vom Glauben, das twir prebigen. Denn fo du mit deinem 
Munde nneft IEſum, daß er der HErr ſei, und glaubeſt in deinem Herzen, daß 
ihn Gott von den Tobten auferivedet hat; fo wirft bu felig. Denn jo man von 
Herzen glaubet, fo wird man gerecht , und ſo man mit vem Munbe bekennet, fo toird 
man felig. Denn die Schrift ſpricht: Wer an ihn glaubet, wird nicht zu Schan= 
den werden. Es ift bie Fein Unterfchied unter Juden und Griechen, es ift aller zu⸗ 
mal Ein HErr, veich über alle, die ihn anrufen. Denn wer den Namen des HErrn 
wird anrufen, fol felig werden. Wie follen fie aber anrufen, an den fie nicht glau⸗ 
ben? wie follen fie aber glauben, von dem fie nicht gehöret haben? wie follen fie 
aber hören ohne Prediger? wie jollen fie aber predigen, mo fie nicht gefandt wer⸗ 
den? Wie denn gefchrieben ftehet: Wie Lieblich find die Füße derer, die den Frieden 
verkündigen, bie dag Gute verfündigen. Aber fie find nicht alle dem Evangelio 
gehorfam. Denn Jeſaias jpricht: rr, wer glaubet unſerm Predigen? So fommt 
der Glaube aus der Predigt, das Vredigen aber durch das Wort Gotted. ch fage 
aber: Haben fie e& nicht gehöret? Zwar es ift je in alle Yande ausgegangen ihr 
Schall, und in alle Belt ihre Worte. 


Evangelium: Matth. 4, 18—22. 


ALS nun JEſus an dem galiliiichen Meer ging, fahe er zween Brüder, Simon, 
ber da heißt Petrus, und Andreas, feinen Bruder, die warfen ihre Nege ind Meer; 
denn fie waren Fiſcher. Und er ſprach zu ihnen: Folget mir nach; ich will euch zu 
Menichenfifchern machen. Bald verließen fie ihre Nee und 1, Sec ihmnad. Und 





da er von dannen fürbaß ging, ſahe er ziween andere Brüder, Sacobum, den Sohn 
gebebäi, und Johannem, feinen Bruder, im Schiff, mit ihrem Vater Zebebäo, das 
te ihre Netze flidten, und er rief ihnen. Bald verließen fie das Schiff und ihren 
Bater und folgten ihm nad). 


Am Tage Nicolai des Bilhofs. 
Epiftel: 2 Cor. 1, 3—7. 


Gelobet ſei Bott und ber Vater unſers Herrn JEſu Chrifti, der Pater der 
Barmberzigkeit, und Bott alles Troftes, der und tröftet in alle unferer Trübjal, daß 
wir auch tröften können, die da find in allerlei Trübſal, mit dem Troft, damit wir 
getröftet twerden von Gott. Denn gleichwie wir des Leidens Chrifti viel haben, alſo 
werden wir auch reichlich getröftet durch Ehriftum. Wir haben aber Trübfal, oder 
Troft, jo geichieht ed euch zu gut. Iſts Trübſal, jo geichieht e8 euch zu Troft und 
geil welches Heil beweiſet fich, fo ihr leidet mit Geduld, dermaßen, wie wir leiben. 
Iſts Troft, fo gefchieht es euch auch zu Troft und Heil. Und ftehet unfere Hoffnung 
feft für euch, dieweil wir wiſſen, baß, wie ihr des Leidens theilbaftig feib, fo werdei 
ihr auch des Troftes theilhaftig fein. 
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Evangelium: Luc. 12, 3:40. 


Laſſet eure Senden umgürtet fein, und eure Sichter brennen; und feib gle 
Wenfhen, Die auf igren Heren warten, tvenn er aufbredien mirb von der y 
auf Daß, ivern er fommt und antlopft, fie itm bald aufthun. Selig find bie Anchte, 
die der Herr, fo er fommt, twacpend findet. Wahrlic, ic) füge eud, er wird fih auf: 
ers, un ro fe zu Sie fepen, und vo ihnen gegen, um ine bien, Tan 

Ent in Ber bern ac, u in 

ind diefe Anecpte. Das fol ipr aber wiflen, wenn ein * 
Yefktr Stunde ber Di füne, 10 inet ee unS ice mit I fein Otus bredch, 
Darum ſeid ihr auch bereit; denn des Vienſchen Sogn wird foımen zu der Stunt 
da ihr nicht meinet, 





Am Tage St. Thomä. 
Eifel: Epbel. 1,36. 


Seiobet ei Gott und ner Bater unfent af Ghrifi, der und gefegnet 
hat mit aller! geitigem Segen in bimmlifen Gütern dur Epriftum. ie er 
uns benn ermählet Hat durch denfelbigen, ehe ber Welt Grund gelegt tvar, daß wir 
foltgn fein Heilig und unfträflich vor ifm in ber Siebe; und Hat uns berarbnet zur 
indaft gras ihm Ohrih, nac hem Mohlgeaien einet 
Milens, zu 206 feiner pereligen Onäbe, Dusch tele er und hat angenehm gemat 
in dem en. 


Evangelium: Job. 20, 4-31. 


Zoomas aber, der Zwölfen einer, der da h 
NEhus fam. Da fagten die andern Jünger zu 
ic aber fptadh zu ihnen: 8 fei denn, daß ic 
mb lege meinen Tinge im ie Rägelmal, un 
\48 nicht glauben. Und über acıt Tage ware 
Thomas mit ihnen. Rommt NEfus, da die ! 
mitten ein, und foricht: Friede jei mit euch! 

inen (Finger ber, und fiege ıneine Hände; u 
in meine Seite; und fei nicht ungläubig, fo 
und fprach au ihm: Mein HErr, und mein © 
du mich gefeben daft, Tpoma, fo glaubeft du. 
glauben. Aud) viel andere Zeien that JEI 
— find in biefem Bud. _Diefe Aber 
fei Chrift, der Eofm Gottes; und dap ibr di 
feinem Ramen. 





Am Tage St. Yanfi Behehrung. 
GpiRel: Av. Geia. 9, 1-2. 


Saulus aber ſchnaubete noch mit Dräuen und Morden wiber bie Nik des 
.gGrrn, und ging yum Hobenpriefler, und bat ibn um Briefe gen Damadcud arı bie 
Schulen, auch, fo er etliche diefes Wegs fände, Männer und Weiber, er fie 
bunden führete gen Jerufalem. lind ba er auf dem Wege war, und nabe bei Dar 
mascus fam, umleuchtete ibn plöglie ein Licht vom Himmel. Und er fiel auf die 
Erbe, und hörete eine Stimme, die forac zu ihm: Saul, Saul, was verfol dur 
mi? Ex aber forad: Err, iver bift vu? Der HErr ſprach Sch bin juß, den 
du Derfolgeft. CB mirb bir fcjiver werben, tiber ben Stachel [öden. Lnb er fprad 
mit Zittern und Zagen: HErr, was toillft bu. baf ich thun fol? Der HErr 
mu w — auf, und gebe in die Stadt; da wird man bir ſagen, was bu thun 
Ton ie Männer aber, bie feine Gefährten tvaren, ftunden unb waren erflarret; 
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denn fie doreten eine Stimme, und ſahen niemand. Saulus aber richtete ſich auf 
von der Exbe, und als er jeine Augen auftgat, fabe er niemand. Sie nahmen ihn 
ae ee 











Ken, und aß nicht, und trant nicht.  ©8 war aber ein Jünger zu Damascus, mit 
jamen Ananlad; [7 7 nn ST Ran En Re SE md er fprad: 
ie bin ich, Herr. ede hin in die 
fe, die da heiße 19 Eaulo, mit 
Namen von Zarfen te einen Dann, 
mit Namen Anania 1 legen, daß er 
wieber fehenb wert von vielen ger 
jÖret von diefem 3 bat zu Jerufaz 
lem; und er hat a le, die deinen 
Namen ancufen. $ ft mir ein aus 
ermähte Hüftzeug, 1 vor den Könis 
gen, und vor den A Ver leiden muß 
um meines Ramene das Haus, und 
legte bie Hände an T dat mid) ges 
fandt, (ber dir erf a wieder fehend 
und mit bem Heilig: n feinen Xugen 
iwie , um taufen, und 
ie bei ben 

ge un 5* Säulen, daß 
derfelbige Gottes Sohn taten fi aber Höreten, und 





i. ke, 

rächen: Zt das nicht, ber zu Jerufalem verftörete ale, bie Diefen Ramen anrufen, 
IS Bat beormeh, habe ie gebunden Tlye pen te 
aber toard je mehr Eräftiger, und trieb bie Juben ein, die zu Damascuß twohneten, 
und beiäßrete ed, daß biefer ift der Gprift, 


Evangelium: Matth. 19, 27-30. 


Da antwortete Betzuß und Iprad mu,ifm; Giee, mir Haben alleb vertfien 
und, An Mi nacgefolget; ina8 Mich une bafür? NEfub aber frag u ihnen: 
Wagrlic, ic fage euch, vah ihr, die ihr mir feid nachefolget, in der Mlebergeburt, 
da ded Menkcen Sohn twirb figen auf dem Stußl feiner Herrliche, terbet ihr auch 

m auf yuölf Stühlen und richten bie zwölf Öefchlehter Jfrael. Und iver verläßt 

wufer, oder Brüder, oder Schtoeitern, over Water, oder Mutter, ober Weib, ober 

inder, oder Xeder, um meined Namens willen, der twird8 Hunbentfältig nehmen 
und das eiwige Xeben ererben. Aber viele, bie da find bie Erften, werben Die Lepten, 
und bie Septen werben die Exften fein. 


Am Tage St. Aatthia. 
Eifel: ab. Geih. 1,1526. 


‚Unb im ben Sagen trat auf Petruß unter bie Jünger und Iprai ( mar aber 
bie Schaar ber Namen 1u Gauf Bi bundert unb gang): Sr Männer und Brüber, 
8 mußte bie Schrift erfüllet werben, welche zuvor gejagt Hat ber Heilige Geift durch 
den Munp Dabioß, von Juba, ber ein Vorainger ar derer, die Yahum Angen. 
‚Denn er ivar mit und gejählet, und Hatte dieg Amt mit und überfommen. Liefer 
hat ertvorben den Ader um den ungerehten Sohn, und fi erdenft, und ift mitten 
entzioei geborften, und alle fein Eingewveibe ausgejclttet. Und e6 ift hund worden 
allen, die zu „erufalem woßnen, allo, daß derfelbige Ader genannt wird auf ihre 
Spradie Hateldama, dad ift, ein Blutader. Denn «8 ftehet geicrieden im Palme 
buch: Nore Behaufung mülffe wüfte werben, und fei niemand, der drinnen tvohne, 
und fein Biötbum empfaße ein anberer. So muß nun eier unter Diefen Männern, 
die bei und geivefen finb bie gange Zeit über, welche der HGrr JEfus unter uns ift 
aus und eingegangen, bon der Taufe Johannis an bis auf den Zag, da er bon uns 
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genommen ift, ein Zeuge feiner Auferftebung mit und werden. Und fie ftelieten 
äiveen, Jofeph, genannt Barfabas, mit bem Zunamen Juft, und Matthiam, beteten 
mb (iacen: OGrn, aler Degen Rünbigr,jige an, olien bu ermähler Haft uns 
ter diefen ztveen, daß einer embfabe diefen Dienft und Apoftelamt, davon Fubas 
bgetvichen ift, Daß er bingehe an feinen Ort. Und fie warfen daß 2oos über fie; 
und dad X008 fiel auf Matthiam, und er wurbe zugeorbnet zu ben eilf Apofteln. 





Evangelium: Mattb. 11, 25-30. 


Bu Derfelbigen Zeit antwortete JEfud und fpradh: I preife dich Water und 
86rDBimnels In Der Gebe, Da du Yolbes ben len und Alıyen verborgen ale 
und haft eö den Unmünbigen offenbaret. Ja Bater, denn eö ift alfo wohlgefällig 
geioeen vor dir. Alle Dinge find mir übergeben von meinem Vater. Und niemand 
fennet ben Sohn, denn nur ber Vater; und niemand fennet den Vater, denn nur 
der Sogn, und term eö der Soßn till offenbaren. Rommet per zu mir alle, bie ihr 
mübfelig und beladen feid, ih will eud erquiden. Nehmet auf euch mein Jod, und 
lernet von mir; denn ic) bin fanftmütbig und von Sergen bemüithig, fo werbet ihr 
‚Nube finden für eure Seelen. Denn mein Joch ift janft und meine Laft ift leicht. 


Am Tage St. Ahilippt und Jacobi. 
Epiftel: Epheſ. 2, 19-22. 


© fer ige mun nicht meht Gäfe und Fremblinge, fonbern Birger mit den 
Heiligen und Öottes Hausgenofien, erbauet auf ben Örund ber Apoftel und Bro- 
beten, da JEfus Gbriftus der Edftein ift, auf welchem ber ganze Bauı in einander 
Qefüget wächjet zu einem beitinen Zeret in dom Sren, auf tele au br mit 
erbauet werdet, zu einer Behaufung Gottes im Geifl. 


Evangelium: Joh. 14, 1-14. 


Un e fach zu feinen Jngern; Ouer Ser erfärede nicht, Olaubet ir an 
Gott, fo qlaubet ihr aud) an In meines Saters Haufe find viel Wohnungen. 
Wenns nicht fo wäre, fo toLt ich u’euc fagen, id} ache hin, euch bie Stätte u ber 
veiten. Und ob ic Hinginge, «ud die Stätte nu Bereiten, til id doch wieberfom? 
men, 
das toiffe ihr, und ben Weg wiffet ihr auch. Epricht au ifm Tomas: Herr, wir 
toiffen mict, too du Hingeheit; und mi 
Au igm: I bin ber Weg, un die 2% 
Water, benn dur mid. Wenn ibr m 
Und von nun an fennet ihr ihn, und 
SCrz zeige und ben Kate, fo genüg 
— bei eu, und du fenneft mich nie 
Yater, „ie Pridf du ben: deiae) 
Water, und der Tater in mir if I 
von mir felbft. Der Vater aber, dt 
aubet mir, daß ich im Tater, und | 
doch um der Werte willen. Waprlic, 
der wirb bie Werte au hun, bie ih £ 
{gebe zum Yater. Und maß ihr Di 
{Hun, auf baß ber Water geehret werd 
meinem Ramen, das mil ih tun. 
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Am Tage St. Petri und Fanfi. 
Epiftel: Ap. Geld. 12, 1-11. 


Um biejelbige Zeit legte der König Herodes die Hände an etliche von ver 
Gemeine, zu peinigen. Er tödtete aber Jacobum, Johannis Bruder, mit den 
Schwert. Und da er fahe, daß es den Juden gefiel, fubr er jort, und fing Petrum 
aud. Es waren aber eben die Tage der füßen Brode. Da er ihn nun griff, legte 
er ihn ind Gefängniß, und überantivortete ihn vier Viertheilen Kriegstnechten, ibn 
zu bewahren, und gebadte ihn nach den Oftern dem Volk vorzuftellen. Und Petrus 
ward zivar im Gefängniß gehalten; aber die Gemeine betete ohn Aufhören für ihn 
zu Gott. Und da ihn Herodes wollte vorftellen, in derfelbigen Nacht fchlief Petrus 
Wiſchen zween Kriegsknechten, gebunden mit zwo Ketten, und die Hüter vor der 

r en bes Gefängniffed. Und Siehe, der Engel des Herrn kam daher, und 
ein Licht fchien in dem Gemach; und fchlug Betrum an die Seite, und mwedte ihn 
auf, und ſprach: Stehe bebenve auf. Und die Ketten fielen ihm von feinen Hänz 
den. Und der Engel ſprach zu ibm: Gürte dich, und thu deine Schuhe an. Und er 
tbat alfo. Und er fprach zu ihm: Wirf deinen Mantel um dich, und folge mir nad. 
Und er ging hinaus, und folgte ihm, und wußte nicht, daß ihm wahrhaftig ſolches 
neichähe purch den Engel; jondern ed däuchte ihn, er fähe ein Gefichte. Sie gingen 
aber durch die erfte und andere Hut, und famen zu der eifernen Thür, welche zur 
Stadt führet ; die that fich ihnen von ihr felber auf. und traten hinaus, und gingen 
bin eine Gaſſe lang; und alfobald fchieb der Engel von ihm. Und da Petrus zu 
ihm jelber fam, ſprach er: Nun weiß ich wahrhaftig, daß der HErr feinen Engel 
gelandt hat, und mic) errettet aus der Hand Herodis, und von allem Warten des 
jüdifchen Volks. 


Evangelium: Matth. 16, 13—20. 


Da kam JEſus in die Gegend der Stadt Cäſarea Philippi und fragte feine 
Dünger und fprad: Wer, jagen die Leute, daß des Menfchen Sohn fei? Sie 
fpraden : Etliche fagen, du ſeieſt Johannes der Täufer ; die andern, du feieft Elias; 
etliche, du feiejt Jeremias, oder der Propheten einer. Er ſprach zu ihnen: Wer 
fagt denn ihr, daß ich fei? Da antwortete Eimon Petrus und ſprach: Du bift 
Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn. Und NEfus antwortete und ſpräch zu ihm: 
Selig bift du, Simon, Jonas Sohn; denn Fleifch und Blut hat dir das nicht offen- 
bart, fondern mein Vater im Himmel, Und ich jage dir auch: Du bift Betrug, und 
auf diefen Fels will ich bauen meine Gemeine, und die Pforten der Hölle follen fie 
nicht Überwältigen. Und will dir bes Himmelreichs Schlüffel geben. Alles, mas 
du auf Erben binden wirft, foll auch im Himmel gebunden fein, und alles, was du 
auf Erden löfen wirft, Ion auch im Himmel 108 feın. Da verbot er feinen Süngern, 
daß fie niemand fagen jollten, daß er JEſus der Chrift wäre. 


am Tage Mariä Magdalenä. 
Epiftel: Sprüchw. 31, 10-31. 


Wen ein tugenbfam Weib befcheret ift, die ift viel edler, denn bie koſtuchſten 
Perlen. Ihres Mannes Herz darf ſich auf ſie verlaſſen, und Nahrung wird ihm 
nicht mangeln. Sie thut ihm Liebes, und fein Leides fein Lebenlang. Sie gehet 
mit Wolle und rer um, und arbeitet gerne mit ihren Händen. Ste ift wie ein 
Kaufmannsſchiff, das feine Nahrung von ferne bringt. Sie fteher des Nachts auf, 
und gibt Futter ihrem Haufe, und Eſſen ihren Dirnen. Sie denkt nad einem Acer, 
und kauft ihn, und pflanzt einen Weinberg von ben Früchten ihrer Hände. Sie 
gürtet ihre Lenden felt, und ftärkt ihre Arme. Sie merkt, wie ihr Handel Frommen 

ringt ; ihre Leuchte verlöfcht des Nachts nicht. Sie ftredt ihre Hand nad) beut 
Roden, und ihre Finger faffen die Spindel. Sie breitet ihre Hände aus zu dem 
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— und vide Ire San bem Dürfign, Ele frsetireb Saufb nit nor 
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Goangeitum : Eur. 7, 36-50. 
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bit: 
Sen Bin Tu muven. 


Am Tage St. Jacobi. 
Gpifel: Rim.8, 29-39. 
Bir wiflen aber, daß denen, die . 


dem Borjag berufen find. Den 
Bear, ‚u a cn Toten d 
Grfige 
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Gottes, und vertritt und. Wer will ung fcheiden von der Liebe Gottes? Trubſal, 
oder Angſt, oder Verfolgung, oder Hunger, ober Blöße, oder Fährlichkeit, oder 
Schwert? Wie gejchrieben ftehet: Um beinetiwillen werden wir getödtet den ganzen 
Tag; wir find geachtet für Schlachtichafe. Aber in dem allen überwinden wir weit 
um deß toillen, der ung geliebet hat. Denn ich bin gewiß daß weder Tod noch 
Leben, weder Engel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zus 
fünftigeö, weder Hohes noch Tiefes, noch feine andere Creatur mag ung jcheiden von 
der Liebe Gottes, die in Chriſto JEſu ift, unferm Herrn. 


Evangelium: Matth. 20, 20—23. 


Da trat zu ihm die Mutter ber Kinder Zebebäi mit ihren et fiel vor ihm 
nieder und bat eiwas von ihm. Und er fprach zu ihr: Was willit du? Sie ſprach 
zu ibm: Laß diefe meine zween Söhne figen in beinem Reiche, einen au deiner Rech- 
ten, und den andern In deiner Linken. Aber JEſus antwortete und fprach: Ahr 


wiffet nicht, was ihr bittet. Könnet ihr den Kelch trinken, den ich trinfen werde, . 


und euch taufen laffen mit der Taufe, da ich mit getauft werde? Sie fprachen zu 
ibm: Ja wohl. Under fprach zu ihnen: Meinen Kelch jollt ihr zwar trinfen, und 
mit der Taufe, da ich mit getauft werde, follt ihr getauft werden ; aber das Sitzen 
zu meiner Rechten und Linken zu geben, ftehet mir nicht zu, ſondern denen e8 berei⸗ 
tet ift von meinem Bater. 


Am Tage Ht. Faurentii. 


Epiftel: 2 Cor. 9, 6-10. 


Ich meine aber dad: Wer ba färglich fäet, der wird auch kärglich ernten, und 
wer da fäet im Segen, der wird auch ernten im Segen. Ein jeglicher non feiner 
Willkür, nich mit Unwillen, ober aus Zwang; denn einen fröhlichen Geber bat 
Gott lieb. Bott aber kann machen, daß allerlei Gnade unter euch reichlich fei, daß 
ihr in allen Dingen volle Genüge babet, und reich feid zu allerlei guten Werten. Wie 
gefeprieben ftehet: Er bat ausgeftreuet und gegeben den Armen; feine Gerechtigkeit 

leibet in Ewigkeit. Ver aber Samen reichet dem Säiemann, der wird je auch das 
Brod reichen zur Speife, und wird vermebren euren Samen, und wachſen lafjen das 
Gewächſe eurer Gerechtigkeit. 


Evangelium: Job. 12, 24—26. 


Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, es fei denn, daß das Weizenkorn in die Erbe 
falle, und eriterbe, fo bleibts alleine; wo es aber erftirbt, fo bringt viel Früchte. 
Wer fein Xeben lieb hat, der wirds verlieren; und wer jein Leben auf diefer elt 
baffet, der wirds erhalten zum ewigen Leben. Wer mir dienen will, der folge mir 
nad; und wo ich bin, da So mein Diener auch fein. Und wer mir dienen wird, 
den wird mein Bater ehren. 


Am Tage St. Sartholomäi. 
Epiftel: 2 Cor. 4, 7—10. 


Wir haben aber ſolchen Schaf in irdifchen Gefäßen, auf daß bie überſchwäng⸗ 
liche Kraft jei Gottes, und nicht von und. Wir haben allenthalben Trübſal: aber 
wir ängften und nicht. Uns ift bange; aber wir verzagen nit. Wir leiden Ber- 
folgung; aber wir werben nicht verlaflen. Wir werden untergevrüdt; aber wir 
kommen nit um. Und tragen um allegeit das Sterben bed HErrn JEfu an unferm 
xeibe, auf daß auch daß Leben ned Herrn JEſu an unferm Leibe offenbar werde. 
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Evangelium: Luc. 22, 4-30. 


3 erhub fid) aug ein gant unter 'r unter ihnen foute für den 
Größten gehalten werden. Cr aber fpı 3 ‚Die meltihen Könige dere: 
fgen, und die Getvaltigen geißt man an ibr aber nicht atfo; fonbern 
der Größefte unter eu {ol fein wie ber 5 en Bormepmte len Bienen, 
Denn toelcher ift der Orökefte? ber zu £i der’da bienet? {t8 nicht alfo, 
daß ber zu Tifce figt?_ Ich aber din u ein Diener. Hr aber feids, 
die ihr beharret habt bei mir in meinen — Und ich mil euch das Neich 
beiggeiben, tvie mirs mein Bater beicjiet ir efen und trinfen folt über 
meinem Tifcpe im meinem Reich, und fig Im, und ridten bie jwölf Ges 


fplegter Jirael. 


Am Tage der Arenzes- Erhöhung. 
Eviſtel: Phil. 2, 511. 


Gin jeglicher fei geftnnet, toie IEfus Ghriftus auch war. Beldher, ob er wohl 
in gönnt Gehdtt Dar bit ech Did Hr een Aaab, Gotte aid ine enen 
Außerte fc felot, und nam Ancchtägehalt an, tab glei tie ein anberet ent, 
und on Geberven ald ein Menfch erfunden; ermiebrigte fi) felbft, und warb gehor« 
fam 6i8 zum Zode, ja zum Tode am Areuz.” Darum hat ihn auch) Gott erhöhet, und 
t igm einen Namen , der über alle Namen ift, daß in dem Namen Yafu 
14 beugen joe ae Ser Auer, de im Simmel. und, auf Grten, un unte ber 
ind, und alle Zungen befennen follen, dap us Cpriftus der verr fei, zur 

Ehre Gottes ded Baterd, 


Evangelium: Job. 12, 31-36. 


1 geet Daß Gericht über bie Zelt; num mi ber Für bieer Melt au 
geftoben twerben, Und ich, wenn ich erhöhet ierbe von ber Erbe, fo toil ich fie alle 
Au mir giefen. DaB fagte er aber, au deuten, welches Todes er fierben würde. Da 
antiwortete tom das Volt: Wir haben gehöret im Oefeg, dap Cpriftus ewiplic 
Diee; und wie jagt bu denn, ded Menfden Sohn muß erfährt toren? Bes it 
Biefer Menfpenfohn? Da foradp JCfuS zu innen; © it Das Sicht nad eine leine 
get ieleun,, Bande, biemeil ie bas Sicht Babı, daß eud Die Ginernife nigt 
—— er im Pinterniß wandelt, ber ei nicht, io er bingehet, 
am daß Licht, Dietveil ihr& habt, auf daß ihr beß Kichted Kinder feid. 


Am Tage St. Matthäi, 
Epifel: Ephet. 4, 7-14. 


Sinem jenen ‚aber unter und if geben Die Onabe nad be Mat ber Babe 
Seit, barum fricht er; Cr it aufgefuhzen im be Söße, und hat daB Gefängniß 
gelangen aefüßre, un dat den Den iben gegeben. "Daß er aber aufgefal 

, a8 iftß, denne daß er zuvor, ift ——— in bie unterfien Derter ber 
Grbe? Der Hinunter gefahren ift, das ift berfelbige, 
‚Himmel, auf daß er alled erfüdete. Und er hat etliche zu Apoften gejegt, etli 
über. zu Propheten, etliche zu Guangeliften, etliche zu und ehrern, daß die 
‚Deiligen —*58 werden zum. Wert bed Amts, babure) der Beib Ohrifi ‚erbauet 
Werbe, 6iß daß wir alle hinan fommen zu einerlei Glauben unb Grfenntniß bed 
Sopns Gottes, und ein volfommener Mann werben, ber da fei in der Hufe bes 
vollfommenen lterd Cprifti, auf daß wir nicht mebt Rinber feien, unb und wägen 
nd voiegen laffen von allerlei Wind ber Lehre, durch Schaltpeit der Renfden und 
Täufcherei, damit fie und erfepleichen zu verführen. 
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Evangelium: Matth. 9, 3-13. 


Und da JEſus von dannen ging, fahe er einen Menſchen am Zoll figen, ber 
hieß Matthäus, und fprach zu ihm: Folge mir. Und er ftund auf und olgete ihm. 
Und es begab fi, da er zu Tiſche m: im Haufe, fiehe, da famen viel Zöllner und 
Sünder und faßen zu Life mit JEſu und feinen Süngern. Da das die Phariſäer 
fahen, Sprachen fie zu feinen Jüngern: Warum iſſet euer Meifter mit den Zöllnern 
und Sündern? Da das JEſus hörete, Ira er au ihnen: Die Starten bedürfen 
des Arztes nicht, fondern die Kranken. Gebet aber hin und lernet, was das fei: 
Ich babe Wohlgefallen an Barmberzigfeit, und nicht am Opfer. ch bin kommen, 
die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die Frommen. 


Am Tage St. Simonis und Zuda. 


Eyiftel: 1 Betrt 1, 3-9. 


Gelobet fei Gott, und der Vater unjers Herrn JEſu Chrifti, der uns nad} fei- 
ner groben Barmberzigleit wieder geboren bat zu einer lebendigen ne durch 
die Auferftehbung IEſu Ebrifti von den Todten, zu einem unvergängliden, und uns 
befledtten, und unvermwelflichen Erbe, das behalten wird im Himmel, euch, die ihr 
aus Gottes Macht durch den Glauben bewahret werdet zur Seligteit, welche zube⸗ 
reitet ift, daß fie offenbar werde zu ber legten Zeit, in welcher ihr euch freuen werdet, 
die ihr jegt eine Feine Beit (wo e8 fein joll) traurig feid in mancherlei Anfechtungen, 
auf daß euer Glaube rechtichaffen und viel töftlicher erfunden werde, denn das ver⸗ 
gänglide Gold, das durchs Feuer bewähret wird, zu Lobe, Preis und Ehren, wenn 
nun offenbaret ivird JEſus Ehriftug, welchen ihr nicht gefehen und doch lieb habt, 
und nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihn nicht fehet, jo werdet ihr euch freuen mit 
unausſprechlicher und herrlicher Freude, und dad Ende eures Glaubens davon 
bringen, nämlich der Seelen Seligteit. 


Evangelium: Joh. 15, 17—21. 


Das gebiete ich euch, daß ihr euch unter einander liebet. So euch die Welt 
bafjet, fo wiſſet, daß fie mich vor euch gehaſſet hat. Wäret ihr von der Welt, fo 
bätte die Welt das Ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt feid, fondern 
ich habe euch von der Welt erwählet, darum baflet euch die Welt. Gedenket an mein 
Wort, das ich euch geſagt babe: Der Knecht ift nicht größer, denn fein Herr. Haben 
fie mich verfolget, fie werden euch auch verfolgen ; haben fie mein Wort gehalten, fo 
werden fie eures auch halten. Aber das alles werben fie euch tbun um meines 
Namens willen; denn fie fennen den nicht, ber mich gejandt bat. 


Am Tage aller Seiligen. 
Epiſtel: Offenb. Job. 7, 2. 3. 


Und ich ſahe einen andern Engel aufiteigen von der Sonnen Nufgang, der hatte 
das Siegel des lebendigen Gottes, und ſchrie mit großer Stimme zu den vier Engeln, 
welchen gegeben ift, zu beichädigen die Erde und dad Meer. Und er fprach: Be- 
ſchädiget die Erbe nicht, noch dad Meer, noch die Bäume, bis daß wir veritegeln die 
Knechte unfers Gottes an ihren Stirnen. 


Evangelium: Matth. 5, 1—12. 


Da er aber dad Bolt fahe, ging er auf einen Berg und fegte fich, und feine 
‚junger traten zu ihm, Und er that feinen Mund auf, Iehrete fie und fprac: 
elig find, die da geifttich arm find; denn das Himmelreich iſt ihr. Selig find, 
die da Leid tragen ; denn fie jollen getröftet werden. Selig find die Sanftmüthigen; 


4 
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Eoiftel: Offenb. Joh. 14, 6.7. . 
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Evangelium: Watth. 11, 12-16. 
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ai Er ren Ohren Sat ju hören, Der höre ein 


Am Tage der Kichweißung. 
Eviſtel: Offenb. Job. 21, 15. 
A ich fahe ‚finen 438 ‚Himmel und eine neue Erde. Denn ber erfte — 
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"ind er Hand auf om Yet, un kam zu feinen Jungern, und fanb fie fhlafen 
für Zuaunigteit und rad au ihnen: 801 wolt {ar han folafen und ruhen 
Bas Kalafe —* 6 ift genug. Gebet, bie Stunbe ift Zommen, und bed Menfen 
Sek ed überantwortef In Kar Sinder Hände, Neet ai und Lnfet une Aber, 
fie, der mic vercäth, ift nahe: betet aber, auf ba ihr nicht in Anfechtung fallet. 
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Und aldbald, ba er nod:rebete, fiehe, Spubas, er Bioölfen einer, ba er mn 
Hatte zu fih genommen — Ay "iener der eher und Bharifäer, 
Ber liften und Scritgeehrten, ging er or ber Sit, unb Tamen Bahin mit 

in, Xampen, mit Scyoertern und mit Stangen. Der Berräther aber hatte 
nen ein wa gegeben, und gelagt: Welchen I füllen werbe, ber IRB, ben rei 





fet, find führe ipn geroik. ALS nun JEfus wußte aleb, tvad ihm begegnen folte, 
fa er Haus, wo Peag zu Inne Ben ice het Ole anterren I: 

— Sojares., 3Chis prac) zu ümen: 6 bins. Suas aber, ber ihm 
Gere, 39 ind, wide 
fie zurit und fielen zu Voben. Da fragte er fe abermal 17 Sie 
aber fragen: Sum von Nazareth. .Efus antivortete: ch habe eu ” 
aß 198 fe; fühet ih Denn mic Io let ice gehen, (uf af pas Bart erfület 

tbe, tweldheß er fante: ch Habe ber feinen berioren, bie bu mir gegeben Haft.) 

Und Judas mabete fich zu SCfu, ihn zu füffen, und alsbald trat er zu ipm, und 
— Senrüßer fit du, Nabe, um Aifee ihn. YEÄUS aber frac zu ihm: 

ein Freund, warum Bf du fommen? \uba, verräißft Du des Sopn 
mit einem Ku? Da traten fie Hinzu, und legten bie Hände an ICum, und 
griffen ipn, Da aber faben, bie um {fm ivaren, tDa8 da werben mollte, fpradhen fie 
iem: HErt, follen twir mit dem Schwerte brein fhlagen? Da hatte Simon 
& ein Schtvert, und 309 €8 auß, und flug nach bes. Ancct, und 

eb ihm fein recht Ogr ab. Und ber Knecht Hiep Malyud. 

NEIUB aber antwortete und fpradh: Laflet fie doch fo ferne magen. „Und er 
forad) zu Betro: Stede dein Schwert in die Seide, denn wer daß nimmt, 
der foll dur6 Schwert umfommen. ber meinft bu, dab ic) nicht Könnte meinen 
Vater bitten, daß er mir zufhidte mebr denn nwölf Vegionen Engel? Col id ben 
Rei nicht trinten, den mir mein Tater gegeben Hat? Wie würde aber bie Srift 
erfüllet? 68 muß alfo gefheben. Und er rührete fein Dr an, und beilete ihn. 

Zu der Stunde ſorach \Efus zu den Hobenprieftern und Hauptleuten bed Tem ⸗ 
veiß, und ben Xelteften, bie über ihn tommen waren: Nr feib 018 zu einem Mör- 
der mit Sehwertern und mit Stangen audgegangen, mich zu fahen, Bin ich bach 
Hi gefefen Bei euch, unb Habe gelebret im Xembel, unb ihr abt feine Hand an 

elegt. Aber dieß ift eure Stunde, und bie Wacht der yinfterniß, auf haß bie 
Ecprift erfület werde. Das ift aber alled geichehen, auf daß erfüllet Werbe bie 
Scprift deb Propheten. 

Da verlieben ifn alle Jünger und flohen. Und eb tvar ein SYüngling, ber 
— iöm mas ber war mit Seinmmanb gefleiet auf er Bioßen Bau, unb bie 
ünglinge griffen ihn: er aber ließ Die Leinwand fahren, und floe Bloß von 


binnen, 
Zweite Lection. 


Die Schaar aber und der Dber-Kaupi 
— an, und Banden ihn, führeten ihn 
Schwäßer, welcher des Jahres Goberpriefi 
Nuben rieth, e& toäre gut, haß ein Menf 
fügreten ihn zum Hohenpriefter Caipha® ( 
ade Gobenprieter und Schrftgelebeten ur 
imon Petrud aber folgele X&fu bon 
Ralaft des gebenprietes, Derlelbe Jün 
ging mit YCju hinein in des Hohenprieft 
Border Zhir. „20 ging der andere Sn, 
binaus, unb rebete mit ber Thüirbüterin, 
‚aber die Knechte und Diener und batten e 
im Palaft, denn es war falt, und wärmet 
twärmete fi, auf daß er fähe, wo co bit 
peiefter die Tpürhüterin, fahe Petrum 
ſahe eben auf ihn, und forab: Und du wart augy mit dem JEſu von Galuaa 
dir nicht aud) diefe® Menfhen Nünger einer? Cr leugnete aber vor allen, 
Tora: Weib, ic} bins nicht, ich Tenne fein nicht, ich tweib auch nicht, was bu fageft. 
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Aber ber Hopeprieter fragete I@fum um feine Simger und um feine Sehe. 
Ins —ã Ic Habe frei ale — vor der Melt, ic, 1 — 
jelehret in der Schule, und in dem , da alle Juden zujammentommen, und 
hate mit tm Winfel gerebet Mas fraget du mid darum? frage die darum, 
bie eö gehöret haben, toaß fh zu ihnen geredet habe, fiehe, diefelbigen wifien, was 
abe „SUB er oben face rss, aa ber Biene ins, IE babe finden, 
yElı einen ich, um ah: Solt du henpriefter aljo antworten 

{us antwortete: Sale el ‚gerebet, fo beiveife e8, daß e umrecht fei; habe ich 
über vet gerebet, 1008 fhlägeft vu mich?’ Und Hannas Hatte ifn gebunden gefanbt 
u em Gehenprieter Gaibpas, 

Simon Petrus aber ftund und wärmete fi. Und über 
dem erften Berleugnen, als er Sinaub gi ** 
eine andere Wagd fahe ihn, und Hub ai 
den, Dieer war aud mit dem JEfu vı 
du nicht feiner Jünger einer? Und ein ı 
er leugnete abermal, und ſchwur barzı 
fenne aud des Menfchen nicht. Un 
räftigtö ein anderer mit benen, bie da 
der einer, denn du bift ein Galiläer, un 














digen Gott, daß du und fageft, ob du feieft — der Sohn Gottes Jẽeſus 
foradı: Du fagftd, ich bins. Dog ic ge zu ‚Von nun an ierbet ibr fehen des 

jen Sohn fihen zur rechten Hand der Kraft, und fommen in ben Wolten des 
Aimmeie, ‚Da zerriß ber Hohepriefter feine Kleider, und fprah: Cr hat Gott ges 
läftert, twa8 bürfen wir weiter Zeugnip? Siebe, jegt habt ihr feine "ottestäfer 
rung gehöret, was büntet euh? Sie aber verbammten ihn alle, und fpraden: Er 
ift ded Todes fhuldig. 

„Die Männer aber, bie Jeſum Bielten, verfpoiteten ihn, und fbeieten aus in 
fein Angeficht, und fhlugen ihn mit yäuften. Etliche aber verbedten ihm, und 
lugen ihn ind Angelicht, beſonders die Anedhte. Und fpraden: Weiſſage uns, 
Ehrilte, wer ifte, ber dig fhlug? Und viel andere Yäfterung fagten fie wiber ihn. 

Des — ‚aber jammelten ſich alle Hobenprieiter, Schriftgelehrten, und bie 
Aelteften des voits darzu der ganze Rath, und hielten einen Rath über \Cfum, 
daß fie im zum Tode billfen, und führeten ihn hinauf vor Rath, und fpracen : 
Dit du Chriftus, füge ed und. Cr aber ſprach zu ibneı ‚age ichs euch, fo gläubet 
ihr nicht; frage ih aber, fo antwortet ihr nicht, und laſſet mich dennoch nicht ios 

rum, don mun an tirb des Menfchen Sohn figen zur teten Hand ber Kraft 
Gottes. Da ſprachen fie alle: Bift du denn Gottes Sohn? Er aber ſprach zu ihnen: 
Jor fagets, denn ich bins. Cie aber fpraben: Was bürfen wir weiter Zeugnigt 
ſir habens felber gehöret aus feinem Munde. 
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Dritte Lection. 


Und ber ganze Haufe ftund auf und banden JEſum, führeten ihn von Caipha 
vor das Richthaus, und überantworteten ihn dem Landpfleger Pontio Pilato; und 
ed war n e. 

Da nd (Be Judas, der ihn verratben Batte, daß er verbammet var zum Tobe, 
gereuete es ihn, und brachte herwieder bie dreißig Silberlinge den Sopenprieftern 
und den Aelteften, und jprach: Sch Habe übel gethan, daß ich unfchulbig Blut ver- 
ratben babe. Sie ſprachen: Was gebet und das an? Da fiehe du zu. Under 
warf die Silberlinge in den Tempel, hub ſich davon, ging bin, und erhenkte fich 
felbft, und ift mitten entziwei geborften, und feine Eingeweide ausgejchüittet. 

Aber die Hohen viefter nahmen die Silberlinge und fpraden: Es taugt nicht, 
dag wir fie in den Gotteskaſten legen, benn e8 ift Blutgeld. Sie hielten aber einen 
Fat und fauften um die Silberlinge, um den Lohn der Ungerechtigkeit, eines 
Topfers Ader, zum Begräbniß der Pilger. Und es iſt fund worden allen, bie zu 
Yerufalem wohnen, aljo, daß berfelbige Ader genennet wird auf ihre Sprade: 
Aeldama, das ift, ein Blutader, bis auf den heutigen Tag. Da ift erfüllet, das 
gejagt ift burch ben Propheten Seremiam, ba er ſpricht: Sie haben genommen 
dreißig Silberlinge, damit bezahlet ward der Verkaufte, welchen fie fauften von den 
an Ken dinael, und haben fie gegeben um eines Töpfers Ader, ald mir der Herr 

efoblen hat. 

Die Juden aber gingen nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht unreimtoür: 
den, fondern bie Oſtern efien möchten. Da ging Pilatus zu ihnen heraus und 
ſprach: Was bringet ihr für eine Klage wider dieſen Menfhen? Cie antiworteten 
und Ipradhen zu ibm: Wäre diefer nicht ein Mebeltbäter, wir hätten bir ihn nicht 
überantwortet. Da ſprach Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr ihn bin, und richtet 
im nach eurem Gefeg. Da ſprachen die Suden zu ihm: Wir dürfen niemand töbten. 
Auf daß erfüllet würde das Wort JEſu, welches er fagete, da er deutete, twelches 
Todes er fterben würde.) 

Da fingen an die Hohenpriefter und bie Aelteiten ihn Hart zu verklagen, und 
ſprachen: Diefen finden wir, daß er dag Bolt abwendet, und verbeut ben Schoß 
dem Staijer zu geben, und fpricht: Er fei Ehriftus, ein König. Da ging Pilatus 
wieder binein in das und rief JEſum, und fragte ihn, und ſprach: Biſt 
du der Quden König? JEſus ftund vor ihm, und antwortete: Redeſt du das von ' 
dir jelbit, ober habend dir andere von mir gefaget? Pilatus antivortete: Bin ic 
ein Jude? Dein Bolt und die Hohenpriefter haben dich mir überantwortet; was 
haft du getban? JEſus antwortete: Mein Heich ift nicht von diefer Welt, wäre 
mein Reich von diefer Welt, meine Diener würden drob fämpfen, daß ich den Juden 
nicht überanttvortet würde. Aber nun ift mein Reich nicht von dannen. Da ſprach 
Pilatus zu ihm: So bift du dennoch ein König? JEſus antwortete: Du fagefts, 
ich bin je ein König, ich bin darzu geboren, und auf die Welt fommen, daß ich die 
Wahrheit zeugen fol, wer aus ver Wahrheit ift, ber böret meine Stimme. Spricht 
Pilatus zu ihm: Was ift Wahrheit? Und da er das gelant, ging er wieder heraus 
zu den Juden und fprach zu ihnen: Ich finde feine Schuld an ihm. Und da er ver⸗ 
klaget tvard von den Hobenprieftern und Aelteften, antwortete er nichts. Pilatus 
aber fragte ihn abermal und ſprach: Antivorteft du nicht? Siehe, wie hart fie dich 
verflagen. Höreſt du nicht? Und er antwortete ibm nicht auf ein Wort mehr, 
alfo, daß fi auch der Landpfleger fehr vertwunderte. Sie aber hielten an, und 
ſprachen: Er hat dad Volk erreget, damit, daß er gelehret hat hin und ber im ganzen 
jüdifhen Lande, und hat in Galildäa angefangen big bieber. 

a aber Pilatus Galiläam hörete, fragte er, ob er aus Baliläa wäre? Unb 
als er vernahm, daß er unter Serodis Obrigkeit war, überſandte er ihn Herodes, 
welcher in denielbigen Tagen auch zu je alem war. Da aber Herodes IJEſum 
ſahe, ward er fehr froh, denn er hätte ihn längft gerne geſehen, denn er hatte viel 
bon ihm gehöret, und hoffete, er würde ein Zeichen von ihm feben. Und er fragte 
ihn manderlei. Er antwortete ihm aber nichts. Die Hobenpriefter aber und 
ven egelehrten ftunden und verflagten ibn Bart. Aber Herodes mit feinem Hofs 
geſinde verachtete und verfpottete ibn, legte ihm ein weißes Kleid an, und fanbte ibn 
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iter gu Mate, Huf ben Zag wurben Bilatub und GerobeB Freunde mit eis 

u latuß — 85 Sen Hi Und die Dberften und bas Bolt 

und a au ihnen: Ihr habt Menfchen zu mir bracht, ald ** re ab 

Er ‚und jet ie be ihn vor —8 ‚berhöret, und fe an dem Me ten 
— beichidihet.der vdra au nich, benn ic 








fein Ki unb felen auf bie Ami, und beten Ihn an. 


aus Cd Nabe ten, eg ia 1 Hin edle Im ihm —— 
—— ——— 
men: * a Da ihn die Sol npriefter un! ie Diener Haben, 


B n ri 
I fpracen: Menge, Reugige Ion? Pilatus Tori au iünen« Ahmet 
ieen fie un m —D — ai — Mer Fi ee — 


6 wieder hinz 
wn — Tat Son anne 6 vol ——— 
üm Feine Antwort, Da (prac edad u Inn: me 
Bunidt, ba ic —S jabe, dich zu frehtge, Aumb Dach habe, bc I zu not 
lud anttor! ie eine Macht über mid, wen Ne bir nit ie von 
Oben herab gegeben. San, Be mi Ki) —— bat, der hats größere 
Slide. Bon bem an sratete Dilatub, wie er iün (08 lie, Die Suben aber 
Körien, und forachen: Safeft Du Dielen 108,10 Bf du des Aaifere Sreumd nic, 
denn wer ich feLbft zum Könige machet, der ift tiber ben Raifer. 

D — Hüree, führte er NEhum beraus, und jrite 1a auf den 

der Stätte, bie ba peihet Hocflafter, auf Hebräifh aber Gabbatäa. 
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Es war aber der NRüfttag in den um bie fechdte Stunde. Und er t zu 

ben Juden: Sehet, das ift euer König. Sie fchrieen aber: Weg, weg mit , 

kreuzige die Sprit Pilatus zu ihnen: Soll id euren König freuzigen? Die 
a 





Hobenprielter antworteten: Wir haben feinen König, denn den Kaifer. 

Da aber Pilatus ſahe, daß er nichts fchaffete, Jondern baß viel ein größer Ge- 
tümmel ward, geradte er dem Bolfe genug zu tbun, und urtbeilete, daß ihre Bitte 
aeichähe, nahm Waſſer, und wuſch die Hände vor dem Bolt, und fprad: Ich bin 
unigulbi an dem Blute dieſes Gerechten ; fehet ihr zu._ Da antwortete das ganze 
Bolt, und ſprach: Sein Blut fomme über und und über unfere Kinder. 

Da gab er ihnen Barabbam los, der um Aufruhr und Mords willen war ins 
Gefängniß geiworfen, um welchen fie baten, JEſus aber, gegeißelt und veripottet, 
übergab er ihrem Willen, baß er gelreuziget würde. 


Bierte Lection, 


Da nahmen die Kriegsknechte JEfum, zogen ibm ben Mantel aus, und zoge 
ihm feine Kleider an, und führeten ihn hin, daß fie ihn kreuzigten; und er trug fein 
Kreuz. Und indem fie hinaus gingen, fanden fie einen Menſchen, ber vorüber ging, 
von Eyrene, mit Namen Simon, der vom Felde fam, der ein Vater Alerandri 
Ruffi war, den zwangen fie, daß er ihm fein Kreuz trüge, und legten das Kreuz auf 
ihn, daß ers Heu nachtruge. 

Es folgete ihm aber nach ein grober Haufe Volks und Weiber, die klagten und 
beiveineten ihn. JEſus aber wandte fih um zu ihnen, und fprach: Ihr Töchter von 
Sterufalem, weinet nicht über mich, fondern weinet über euch ſelbſt, und über eure 
Kinder; denn fiehe, es wird bie Zeit fommen, in weldyer man jagen wird: Selig 
find die Unfruchtbaren, und die Leiber, die nicht geboren haben, und bie Brite, die 
nicht gefäuget haben. Dann werden fie anfaben zu jagen zu den Bergen: Yallet 
über uns, und zu den Hligeln: Dedet und; denn fo man das thut am grünen Holz, 
was will am dürren werden? 

Es wurden aber rg: bingeführt zween anbere Uebelthäter, daß fie mit ihm 
abgethan würden. Und fie brachten ihn an die Stätte, die ba heißet auf Hebrätich 
Solgatha, das ift verdolmeticht Schäbelftätte, und fie gaben ihm Eifig oder ver⸗ 
alien zu trinken, mit Gallen vermifchet, und da ers fchmedete, wollte er# 
nicht trinfen. 

Und fie Ereuzigten ibn an der Stätte Golgatba, und zween Mebelthäter mit ihm, 
einen zur rechten und einen zur linten Hand, um aber mitten inne. Unb bie 
Schrift ift erfüllet, die da faget: Er ift unter die Hebelthäter gerechnet. Und es war 
die dritte Stunde, da fie in freuzigten. 

Eſus aber ſprach: Vater! vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun. 

ilatus aber fchrieb eine Neberfchrift, geichrieben, was man ibm Schuld gab, 
bie Urfache feines Todes, und jegte fie auf das Kreuz, oben zu feinem t. Es 
war aber geichrieben: IJEſus von Nazareth, der Auden König. Diele — 
laſen viel Juden, denn die Stätte war nahe bei der Stadt, da JEſus gekreuzigei i 
Und e8 mwar_gefchrieben auf Hebräiiche, Griechiſche und Lateiniihe Sprache. Da 
fprachen bie Hobenpriefter der Juden zu Pilato: Schreibe nicht: Der Juden König; 
ſondern daß er gefagt babe: Ich bin der Juden König. Pilatus antwortete: Was 
ich geichrieben habe, das habe ich geichrieben. 

Die Kriegsknechte, da fie Jfſum gekreuziget hatten, nahmen fte feine Kleider, 
und machten vier Theile, einem jeglichen Kriegsfnechte ein Theil, darzu auch den 
Rod. Der Rod aber mar ungenäbet, von oben an gewirtet durch und durch. Da 
fprachen fie unter einander: Xafjet ung ben nicht gertbeilen, fondern barum loojen, 
weß er fein foll: auf daß erfüllet würde die Sarilt, die da joget Sie haben meine 
Kleider unter fich getbeilet, und haben über meinen Rod das 2008 geivorfen. Unb 
KK —X und büteten ſein; ſolches thaten die Kriegsknechte, und das Volk 

nd und ſahe zu. 

Es ftund aber bei dem Kreuz JEſu jeine Mutter, und feiner Mutter Schweſter, 
Maria, Cleophas Weib, und Maria Magdalena. Da nun HEfus feine Mutter , 
und den Jünger dabei ftehen, den er Lieb hatte, Spricht er zu ſeiner Mutter: , 


⸗ — — 
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ſiehe, daß tft dein Sohn. Darnach ſpyricht er zu dem Jünger: Siehe, das iſt beine 
Mutter. Und von Stund an nahm fie der Jünger Re . 
Die aber vorüber gingen, läfterten ihn, und fchüttelten bie Köpfe, und ſprachen 
Pfui dich, wie fein jerbeistt du den Tempel und baueft ihn in_breien Tagen, bilf 
dir felber. Bist du Gottes Sohn, fo fteige herab vom Kreuz. Desgleichen auch die 
Hohenpriefter verfpotteten ihn unter einander mit den Schriftgelehrten und Aelte⸗ 
ten, famt dem Bolt, und ſprachen: Er hat andern gebolfen, und Tann ihm jelber 
nicht helfen. Iſt er Chrift, der König von Iſrael, der Auserwählte Gottes, jo helfe 
er ihm jelber, und fteige nun vom Kreuz, auf da wirs jehen, und gläuben ihm. Er 
at Gott vertrauet, der eriäfe ihn nun, lüftet es ihm, denn er hat gejagt: Ich bin 
ottes Sohn. Dasfelbige rüdten ihm auch auf die Mörder, die mit ihm gekreuziget 
waren, und ſchmäheten ihn. Es verfpotteten ihn auch bie knechte, traten zu 
N und bradten ihm Eifig, und ſprachen: Biſt du der Juden König, fo Hilf 
dir te 


Aber der Uebelthäter einer, bie ba gebentet waren, läfterte ibn und ſprach: Bift 
du Chriſtus, fo hilf Dir felbft, und ung. Da antwortete ber andere, ftrafte ihn und 
ſprach; Und bu fürdhteft dic) auch nicht vor Gott, der bu doch in gleicher Berdamm- 
niß bift? Und —* wir find billig drinnen, denn wir empfaben, was unſere Thaten 
werth find, dieſer aber hat nichts Ungeſchicktes gehandelt, und ſprach zu ihm: , 
gedenke an mich, wenn du in bein Reich kommeſt. Und JEſus ſprach zu ihm: Wahr⸗ 
lich, ich fage dir, heute wirft du mit mir im Paradieſe fein. 

Und ba ed um die fechdte Stunde kam, warb eine — über das ganze 





Land, bis in die neunte Stunde, und die Sonne verlor ihren Schein. Und um bte 
neunte Stunde rief JEſus laut, und ſprach: Eli, Eli, Lama aſabthani! Das ift 
verbolmetichet: Mein Gott, mein Gott! warum Haft du mich verlafien? Etliche 
aber, die da ftunden, da fie das höreten, fprachen fie: Er rufet dem Eliad. Dar- 
nad, als JEſus wußte, daß fchon alles vollbracht war, daß die Schrift erfüllet 
würde, fpricht er: Mich pürftet. Da ftund ein Gefäß voll Effig, und bald lief einer 
unter ihnen bin, nahm einen Schwamm, und füllete ihn mit Eifig und Mopen, und 
ftedte ibn auf ein Rohr, und hielts ihm dar zum Munde, und tränfete ihn, und 
f mit den andern: Halt, laß fehen, ob Elias fomme und ihn herab nehme. 

a nun JEſus den Effig genommen batte, ſprach er: Es ift vollbradt. Und 
abermal rief er laut, und ſprach: Bater, ich befehle meinen Geift in beine Hände. 
Und als er das gefaget, neigete er dad Haupt und gab feinen @eift auf. 

Und fiehe da, ber Borbang im Tempel iß in zwei Stüde, von oben an bis 
unten aus, und die Erde erbebete, und die Felſen zerrifien, und bie Gräber thaten 
fih auf, und ftunden auf viele Leiber der Heiligen, die da fchliefen, und gingen aus 
ker Gräbern nach feiner Auferftehung, und famen in die heilige Stadt, und er- 

ienen vielen. 

Aber der Hauptmann, ber dabei jtund gegen ihm über, und die bei ihm waren, 
und bewahreten JEſum, da fie faben, daß er mit ſolchem Gefchrei verichied, und 
fahen das Erbbeben, und was da —3*— erſchraken ſie ſehr, und preiſeten Gott, 
und ſprachen; Wahrlich, dieſer ift ein frommer Menſch geweſen und Gottes Sohn. 
Und alles Volk, das dabei war, und zuſahe, da ſie ſahen, was da geſchah, ſchlugen 
ſie an ihre Bruſt, und wandten wieder um. 

Es ſtunden aber alle ſeine Verwandten von ferne, und viel Weiber, die ihm aus 
@aliläa waren nachgef et, und faben das alles, unter welchen tvar Maria Mag⸗ 
dalena, und Maria, des kleinen Jakobs, und Joſes Mutter, und Salome, die Mutter 
der Kinder Bebebäi, melde ihm nachgefolget, da er in Galiläa war, und gebienet, 
und viel andere, die mit ihm hinauf gen Sjerufalem gegangen waren. 

Die Juden aber, bieweil e8 der Rüfttag war, daß nicht bie Leichname auf bem 

blieben am Sabbath (denn besjelbigen Sabbath Tag war groß), baten fie 

ilatum, daß ipee Beine gebrochen und abgenommen würden. Da famen bie 
knechte und brachen dem erften die Beine, und dem andern, ber mit ihm ge= 
freuziget war. Da fie aber zu JEſu kamen, ba fie ſahen, daß er Igen geftorben war, 
braden fie ihm die Beine nich, fondern der Kriegsknechte einer öffnete feine Seite 
mit einem Speer, und alsbald gina Blut und Waſſer heraus. 
Und ber das gefehen bat, ber bat e8 bezeuget, und fein Zeugniß ift wahr, und 
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Beſchreibung 
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3erflörung der Btadt Berufalem. 


Als fich die Zeit ae, daß Gott wollte über Serufalem und das jüdifche Volt 
den endlichen Horn ergeben lafien, wie bie Propheten und der HErr Chriſtus felbft 
ihnen gedräuet, und zuvor gefagt hatten, find diefe nachfolgenden Zeichen vorber- 
gegangen. 

8 Es ift am Himmel ein Komet gefehen worden, wie ein Schwert geftaltet, wel⸗ 
her ein ganz Jahr gegen der Stadt übergeftanden, und von jedermann gejehen 
worden. 

em, eben in ven Tagen ber ungefäuerten Brode, am achten Tage des Monats 
April, um neun Uhr in der Nacht, if bei dem Altar im Tempel ein jolch hell glän⸗ 
zend Licht erichienen, daß jedermann meinte, e8 wäre Tan 

tem, ein ehernes großes ftarle Thor am inneren pel, da zwanzig Mäns 
ner an beben mußten, wenn man es wollte aufthun, welches mit ftarlen eifernen 
534 ern und Riegeln verwahret war, hat ſich um bie ſechsſste Nachtſtunde ſelbſt 
aufgethan. 

Item, auf den ein und Wanzigtten Tag Junii hat man geſehen in der Luft und 
Wolken an vielen Orten bes Himmels Wagen ſchweben, und wie eine große Rüftun 
en Reiten un nen in den Wolken zufammen ziehen, und mit Gerafjel fie 
ſ en in der Nacht. 

tem, vor dem Pfingſttage, als die frieſter inwendig im Tempel haben wollen 
bereiten, was zum Feſt gehöret, haben ſie ein groß Getümmel und Gepolter, und 
hernach eine Stimme gehöret, welche gerufen bat: Lafjet ung von binnen weg⸗ 
geben! — etliche ſagen, dies Fi geichehen zur Zeit, da der Vorhang im 
mpel unter Chrifti Leiden zerriffen tft. " 

stem, es ift ein Menſch geweſen, Jeſus, genannt Anantia, eines gemeinen Man⸗ 
nes Sohn, twelcher, als er ift gen Jerujalem kommen auf das Feit der Laubrüft, bat 
aus einem befondern Geift gefchrieen: D ein Gefchrei vom Morgen! D ein Ge 
fchrei vom Abend! D ein Gelchrei von den vier Winden! D ein Gefchrei über ganz 

erufalem und den Tempel! Eine elende Klage Über Braut und Bräutigam, ein 

fchrei über alles Boll. Und das Llägliche Schreien trieb er Tag und Nacht an 
einander, und lief wüthend in der Stabt umber. Und wiewohl ihn etliche mit 
Geißeln und Ruthen ftraften, die diefe Worte als eine böfe Deutung Über die Stadt 
nicht gern böreten, jo börete er doch nicht auf. 
nd als man dieſen Denfchen bat gebracht vor den Landpfleger, welchen bie 
Römer da hatten, der ihn auch mit Geißeln hart bis aufs Blut ftäupen und peit- 
chen ließ, bat er doch mit feinem Wort Gnade gebeten, bat auch nicht eine Thräne 
oder Zähre gelafjen, jondern ohn Unterlaß überlaut geichrieen: Web, weh bir, o du 
arm erufalem! Albinus, der Richter, bat ihn als einen Thoren verachtet. 
Diefer Menich aber ift ſieben Jahr ent einander nicht viel mit Leuten umgegangen, 
fondern allein gegangen, wie ein Menjch, der etwas bei fich tief befinnet, ober dich⸗ 
tet, und immerdar biefe Worte von fich hören laſſen: Web, meh dir, bu armes Jeru⸗ 
falem! Und von ſolchem Rufen tft er nicht milbe worden. 


e 
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Als aber die Stadt nun iſt von den Römern belagert worden, iſt er auf den 
Mauern umher gegangen, und hat immer geſchrieen: Weh über den Tempel, und 
über das ganze Volt! und zulegt hat er auf eine Zeit dieſe ungewöhnlichen Worte 
dazu gefagt: Weh auch mir! Und in dem Wort iß er ohngeführ von ber Feinde 
—2* getroffen worden, und alſo todt blieben. Dieſe und andere große Zeichen 
ſind vorhergegangen, ehe Jeruſalem zerſtöret iſt. 

Nun wollen wir von der Zerſtörung an ihr felbft auch kurz reden. Da bie 
Juden, wie Stephauus jagt, ald Mörder und Berrätber ben gerechten und unſchul⸗ 
digen Chriftum getöbtet —8 iſt es mit dem ganzen jüdiſchen Reiche in allen 
Ständen immer Ärger worden. Die Hohenprieſter huben an, und übeten Tyrannei 
wider die andern Briefter; unter den andern Getwaltigen war allerlei Haß und 
Neid, und aidete ſich alles zur Uneinigkeit im Regiment, und ließ fih anfeben, daß 
eine große Aenderung und Zerrüttung des Reichs vorhanden wäre; auf ſolchen 
Zwieſpalt und Haß der Gewaltigen unter fich erhuben ſich Rotten und allerlei par- 
teiifche Hertrennungen, und aus dem trug fich zu allerlei Unglüd, viel Raubs und 
Mords ın der Stadt und außer Serufalem, und jchidten I Sachen, daf beide 
Regiment des Volts, geiftlich und weltlich, zu Trümmern geben wollten. 

Darliber begab fa auch, daß der Kaifer Nero Eeftium Florum in das jübifche 
Land ſchickte. Und als er den Juden fehr hart war, mit vielen Dingen feinen Geiz, 
Stolz und Muthwillen übte, haben ihn die Juden verjagt, und ald er mit ihnen zu 
fchlagen kam, Fi: er kn taujend Mann der Seinigen verloren. Alſo wütheten 
die Suden durch Gottes Verhängniß, daß fie auch wider die Römer fich fegten, und 
von. m abfielen. ALS aber der Kaiſer Nero das erfuhr, fchidte er Flavium 
Veſpaſianum mit feinem Sohn Tito in Syrien. 

Und es ift diefe Beit im ganzen Morgenland, wie auch Tranquiflus fchreibet, 
eine gemeine Sage und Gerücht geiwefen, daß eben um biefe Zeit etliche, jo aus 
Sudda kommen würden, fehr groß und mächtig in aller Welt follten werden. Und 
wiewohl das an dem geiftlihen Reiche Ehrifti alfo wahr ward, ba der Name Chrifti 
(welcher geboren ift aus jüdiſchem Stamm) durch die Predigt des Evangelü in aller 
Welt groß ward, fo haben es body etliche von den ziveen Veſpaſianis beritanden ; 
die Juden aber zogen die Weiſſagung auf ſich; und nachdem ihnen etliche Schlachten 
wider ihre Feinde geriethen, wurden fie ftolz, machten drei Hauptleute, und griffen 
mit Gewalt die Stabt Afcalon an, da find fie in zweien Schlachten darnieder⸗ 
gelegen, haben (ohne daß die Hauptleute umlommen) in die zwanzig taufend Mann 
verloren. . 

Alfo nach dem 309 Veſpaſianus, auf Befehl des Kaiſers, in Galiläam, welches 
ein volkreich Land war, verwüſtete und verheerete alled durchaus, und war bes Mor- 
dens, Raubens und Brennen fein Ende; da wurden viel saufen Juden erichlagen, 
auf einmal in bie runfaig taufend wehrbafte Mann, ohne Weiber, Kinder, gemeine 
Pöbel und Landvolk. Das Kriegsvolk hat. da weder Alte noch Junge verkhonet, 
nicht der Schtwangern, nicht der Kinder in Wiegen. Sechs taufend junge Männer 
bat Veſpaſianus auf einmal als eigene Leute geichidt, am Iſthmo zu graben in 
Achaja. Dreißig taufend jüdiſche Kriegsleute find zu ber Zeit auf einmal als Leib⸗ 
eigene era. Fünf taufend haben ſich aus Verzweiflung felbft von hoben Felfen 

erabgeftürzt. 

’ du der Zeit war ein trefflider Mann, faft gelehrt, weile und veritänbig, 
priefterliche8 Amts unter den Juden, und ihrer ften einer im Kriege, mit Namen 
— Und als der im erſten Schrecken mit etlichen Benigen in eine Höhle ge⸗ 
flohen war, bei der Stadt Galiläag, Sotapata genannt, warb er ergriffen und zu 
Veſpaſiano geführet. ALS er nun demfelbigen prophezeiet, er würde n Railer 
werben, bat er ihn gnäbiglich erhalten. Und berfelbige Joſephus hat gefehrieben, 
was wir von dieſer Siftrta wiſen 

Als dies in Galildäa geſchah, iſt ein Haufe geſammeltes, freches, raͤuberiſches 
Volk gen Inialem gekommen, das hat einer der großen Herren, De de 
gebracht, aß er durch biete Motte dad Regiment ganz zu fich brächte. Da tft aber- 
mal viel heimliche Mords, viel Räuberei, viel Plündern zu Jeruſalem geivefen, 
und bat fih allenthalben zum großen Unglüd geichidt, und tft Die arme Stadt 
allenthalben wohl geplaget heioelen. Es find die Bei etliche Sohepriefter erfchlagen 
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und oft Blut bergo fen worden, auch im Tempel. Joſephus fchreibet, daß zmölf 
taufend von den beiten älteften Supen in diefem Lärmen umgelonımen find, und 














igre Güter und Häufer hat man dem Pöbel und Sinechten gegeben zu plündern. 


liche meinen, dieſes haben die Römer durch heimliche Liſt zugerichtet. 


o war nun damals jchon, ehe das rechte Wetter fie überfiel, Serufalem mit‘ 


dreierlei Unglüd geplaget: nämlich, mit dem Kriege ber Römer, mit Aufruhr und 
allerlei Meutereien in der Stadt, und mit den Tyrannen, welche I dur) par- 
teitfche Ränte, einer nach dem andern, aufiwarfen, und um der Herrichaft willen 
viel Blut vergoffen. 

ALS nun zu der Zeit die Gadarener fich wider Die Römer empörten, mußte fich 
Veipafianus aus dem Winterlager eilends erheben, und nahm Gadara, die Stadt, 
ein, und durch feinen Hauptmann Placidum erfchlug er in bie dreißig taujend Bür- 

er in der Flucht, zweitauſend nahm er gefangen, der andere Pöbel und flüchtige 

aufe ftürgete fich in den Jordan, und ihre todten Körper find im Jordan geflofien 
bis in die See Afpbaltiten, welches man das tobte Meer nennet, und es find jenfeits 
des Jordan, bis gen Macheron, allentbalben alle Juden von den Römern über- 
fallen, und in groß Schreden gelommen. 

Als nun zu Ausgang des Winters der Lenz angegangen, dba Veſpaſianus ge⸗ 
böret, daß Nero todt wäre, lag er zu Cäfarea, und made ich eilend auf, und butte 
alle Städte der Juden und Idumäer eingenommen, ohne etliche Schlöffer, welche 
etliche fremde Krieger inne hatten, und allenthalben hat er die Städte bejegt mit 
römischen Kriegsvolk, dag er Jerufalem (welches allein Übergeblieben a deſto 
leichter ſtürmen und einnehmen könnte. Und dasmal tft Deipafianus bon feinem 
Kriegsvolk zum Kaiſer außgew⸗ en worden, darnach zog er in Egypten, von dannen 
wollte er in Italien, und befahl Tito dieweil das Kriegs⸗Regiment wider die Juden. 

Titus aber, ald er Rundichafl halber an Derter nabe bei Jeruſalem geritten 
war, entlam ſchwerlich, daß er von den Juden nicht gefangen ward. Darnach 
ſchlug er fein Lager auf bei Scopos, eine Viertelmeile von der Stadt, und theilete 
das Kriegsvolk, die Stabt mehr denn an einem Drte zu belagern. Mittler Zeit war 
ein groß mächtig Bolt aus allen Städten, von allen Dertern, aufs Dfterfeft, des 
Gottesdienftes halben, zu Jerufalem zufammen gelommen. So waren auch, wie 
oben angezeiget, puvor in der Stadt viel gefammelte Habe und verwegen los Volk, 
welches aus Galiläa vertrieben, und waren brei Parteien in der Stadt, welche die 
ginigteit und das Regiment je länger, je mehr (wie es denn gehet) zerrifien. Gin 
Theil hatte den Tempel innen, unter denen war Oberfter Eleazarus, ein Sohn 
Simoniß, bei dem hielten die Yeloten, ein 608 beuchlerifches Volk, dag ben Bürgern 
kb feind war. Den untern Theil der Stabt hatte un innen, welcher ein 

nfang alles Unglüds war, von welchem oben gelagt fit. Den obern Theil hatte 
ber Stmon innen mit zwanzig taufend Idumdern, welde erfordert waren, die 
Stadt vor der Beloten Muthwillen und gewaltfamen een zu fhügen. Da 
man berjelben Bäfte gerne wäre [08 geweſen, bat man ihrer nicht können los 
werden. 

Titus, als er nun merkete, daß die Stadt mit fo unzähligem Volk überladen 
wäre, rüftete und ftärfete er fich in grober Eil, die Stadt zu belagern, und eine 
Bagenburg um fie zu fchlagen, wie Chriſtus ihnen gefaget, dieweil bag Volf bei 
einander wire, daß fie der Sunger deſto härter drängete und ängſtete. Da das die 
Juden ſahen, verfuchten fie ihre höchfte Macht, das zu hindern, zu wehren und bor- 
zulommen, aber ed war auß, ba war fein Glüd mehr, unfer HErr Gott wollte dad 
Garaus mit ihnen fpielen, Darum ging ihnen fein Anſchlag noch Rath fort. Da war 
eitel Uneinigkeit. Und es tft die get in der Stabt ein Aufruhr worden, daß eine 
große Dee Volks erichlagen ward bei dem Tempel. 

Die Stadt Serufalem war fehr feft an dem Orte, da man zur Stadt kommen 
tonnte, und hatte drei Mauern, darum legte fih dad römifche Kriegsvolk mit ganzer 
Macht binan, die Stadt zu ftürmen; und nad grober Arbeit iſt die jwielätige 
Mauer erobert und eingenommen worden. Diefelbige Zeit ift eine unit de enge 
Boll? Hungers geftorben, wie Joſephus fchreibet: Um ein Mein Bißlein Brobs 

en oft die beiten Freunde gehauen und geftochen; bie Kinder haben den 
Eltern, Vater und Mutter, oft bie Speife aus dem Munde geriffen. Da bat iweber 
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Bruder noch Schweiter ſich eines des andern erbarmet. Ein Scheffel Korn bat viel 
Gulden gegolten, etliche haben Kuhmiſt vor großem Hunger, etliche Die Riemen von 
den Sätteln, das Leder von den Schilden abgenaget und gegefien, etliche gaben noch 
eu im Munde gegabt, und find alfo tobt gefunden worden, etliche haben in ben 
eimlihen Gemächern gefucht, mit Unflath und Mift vor dem Hunger fich zu retten ; 
und ift eine folde rohe enge Hungers geitorben, daß Ananias, Eleazari Sobn, 
welcher in ber Zeit der Belagerung zu Tito geflohen, angeaeiget, daß hundert unb 
fantaenn taufend todte Körper in der Stadt gefunden und begraben find. Egeflppus 
chreibet, daß allein zu einer Pforte fo viel taufend Leichname binausgetragen wor⸗ 
den find, und daß in die ſechs hundert taufend Menfchen ſolcher Zeit der Belagerung 
todt geblieben find. 
ie Juden hatten noch innen die Burg Antoniam, welches eine ſtarke Setung 
war, fo hatten fie auch den Tempel innen, von weldem eine Brüde in die Stadt 
ging. Dieſe Feſtung zu erobern, Toftete viel mehr Arbeit, denn alle andere Derter. 

Titus aber, wiewohl er gewiß war, daß der Hunger endlich die Juden in ber 
Stadt tilgen und theilen würde, ließ ihm doch die Weile lang fein, und hielt an, ver⸗ 
mahnete das Kriegsvolk, die Feftung mit Gewalt zu flürmen. Wiewohl nun große 
Gefahr dabei war, fo gerieth es den Römern alles und war kein Sieg noch Glück 
mebr bei den Juden. 

Als nun die Römer das Schloß innen hatten, gab der Trommeter mit der Pos 
faune ein Zeichen, und wurden die Juden, welche das Schloß innen hatten, alle er⸗ 
fchlagen, liche von den Mauern geivorfen, etliche haben fich felbft zu Tode gefallen, 
etliche find bei Nacht eilends in die Stadt entlommen. Yolgends bat das Kriegs⸗ 
volk fih um die, fo den Tempel innen denten, ernftlich angenommen. 

Man fagt, Titus fei willend geweſen, des Tempels zu verſchonen, aber ed war 
aus. Gott Ichidte ed, daß da kein Berfchonen war, denn ald man lange geftritten 
und gearbeitet hatte, und die Juden weder mit Dräuen, noch mit Bermahnen zu bes 
wegen gewefen, die feften Derter zu übergeben, merkete das Kriegsvolk, daß ihnen 
der Drt nicht anders, denn mit Hunger (welches denn lange würde) ober mit Feuer 
abzunehmen twäre. 

Und alſo Haben etliche der Kriegsknechte Feuer in den Tempel geworfen, das ift 
angebrannt, und alfo tft auf die Stunde das herrliche, treffliche und Löftliche Ge⸗ 
bäude, weldes die Zeit hoch und weit berühmt war, verbrannt und gu Afchen worden. 

Die Juden, jo den obern Drt der Stadt innen Batten, find zum Theil in die 
Stadt geflohen, aber viel mehr find durchs Feuer und Schwert umgelommen. 

Die Priefter haben, ihr Leben zu friften, ganz kläglich gebeten und geflehet, aber 
da ift Gnade bei Gott und Leuten aus geweſen. Titus, wie eſpyu⸗ —8— bet, hat 
Er ng So ihr Tempel und Gottesbienft dahin fei, bebürfte man der Priefier 
nicht mebr. 

Die Jerwuſtung des —— An geisjehen auf den zehnten Tag ded Monate 
Auguft, gleich auf den Tag, da e Tempel vom König zu Babylonien gerbrannt 
worden tft; und ift der Tag fonderlich der Unglüdstag dem Tempel gewefen. Und 
von dem erften Tempel an und feiner Erbauung, welchen Salomon erbauet, bis auf 
das andere Jahr Veipafiani, da der Tempel zu Grullde verwüftet ift, find elf hun⸗ 
dert und ein Jahr. Bon der Zeit aber, da man ben anderen Tempel wieder an⸗ 
ae bel Sabn 0 ift gefcheben im andern Jahr Cyri, find fünf hundert 
neun un zig Jahr. 

Da nun die Juden fo geängftet wurden, wiewohl feine Hoffnung war der Er⸗ 
rettung, ftarben viel taufend Hungers; doch blieben bie übrigen auf ihrem Vor⸗ 
nehmen. Joſephus fchreibet, daß auf die Tage, ald der Tempel verbrannt und 
verwüftet ward, ein fchredlicher, greulicher Fall fich begeben, welchen man bei den 
Nachkommen kaum glauben wird. Es war eine ehrliche Frau, reich und großes 
Geſchlechts jenfeit d Ar aus Furcht mit den andern gen Sterufalem geflohen. 
Als nun die Stadt fo hart bebränget und geängitet war mit Hunger, bat fie ihr 
pn es Kindlein in der Wiegen (mit was für Sammer und Echmerzen, ift wohl zu 

en) gefchlachtet, und das halbe Theil gebraten und gegefien, die andere Hälfte, 
als die Kriegdtnechte umher gelaufen und Speife gefucht, bat fie ihnen vorg t. 
Die Kriegsknechte aber haben ſich vor dem greulichen Anblid entjeget, und d 
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des elenden Weibes erbarmet, und diefe Sache den großen Herren zu Jerufalem 
offenbaret. Tiefer jchredliche Fall hat fie beiveget, daß fie von dem Tage an gedacht 
gaben, be u ergeben, und find mit Tito zur Unterrebung und Handlung gelontmen. 
ber wei ede zu machen, nun zu lange gebarret war, und fie um Yriede und 
Freiheit baten, da fie ſchon ausgehungert und aufs höchſte gebränget maren, warb 
nichts daraus, und Ai wenig Tage die Stadt noch fümmerlich aufgehalten worden. 
Mittler Zeit ift unzähliges Volk, aus großer Angft und böchfter Roth unerträgliches 
dengere aus der Stadt ins Lager den Feinden in die Hände gelaufen, ba hat man 
e fehr mwohlfeil verkauft. Indem haben ungefähr die Kriegsknechte gefeben, daß 
ein Jude aus feinem eigenen Mift hat Gulden, melde er eingefchludet, geleien: da 
ift bald ein Gericht ig das ganze Lager unterm Kuiegebel gegangen, bie Juden, 
fo heraus ing Lager & oben, hätten Gold eingeichludet (denn es waren etliche, 
welche durch meibiged ejuchen Tonft nichts denn Gold konnten wegbringen, ober vor 
den Striegern eh ten). Das Gerücht gab nun Urfache, daß von den Kriegsknechten, 
welche dachten, fie würden bei allen Juden Gold finden, über zwei taufend Juden in 
einer Nacht aufgefchnittten wurden; und ihrer wären viel mehr umgelommen, wenn 
Zitus Ir hätte laffen ausrufen, und gebieten, dag man die Gefangenen nicht 
öbten follte. 

Endlich ift die Stadt Serufalem erobert, und iſt da weber Jung noch Alt ver: 
fchonet worden ; doch ift ein Gebot ausgerufen worden, daß man aller elenden Leute, 
fo zu feiner Wehr oder Widerftand bermöglich mären, ſchonen follte. Alfo ift Jeru⸗ 
falem durchaus von Feinden fchrediich gepl ndert, angeitedt und verbrannt, das 


mebrere Theil zerrüttet und verwüſtet worden. Wenig Gebäude find fliehen geblie-- 


ben, daß man etlich römifches Kriegsvolk hat können darinnen zur Beſatzung lafien. 
So find auch) etliche einzelne, müfte, fteinerne Gebäude und Thürme blieben, allein 
bloß und öde, zur Anzeigung, daß da eine Stadt etwa geweſen wäre. 

Und ift alfo Serufalem verivüftet und zu Grunde verderbet worden den achten 
Tag des September, im fünften Monat darnach, als fie erft belagert warb. 

Bon dem großen Haufen und unzähliger Menge der Gefangenen hat Titus 
en taujend, alle junge ftarfe Mannsperſonen, gen Alerandria geichidt, das 
elbft wie leibeigene Knechte Steine zu tragen und Fi arbeiten. 

Viel Juden bat man wie das Vieh gar wohlfeil verkauft. ei tauſend hat 
man bin und wieder ausgetheilet, in Ländern durchs ganze römiſche Reich, daß man 
fe um Gepränge, wenn man Schaufpiel gehalten, die wilden Thiere hat zerreißen 
afien. 

Die Menge aller Gefangenen, jo am Leben geblieben, find an ber gel gerveten 
fieben und neunzig taufend, jo Doch wohl zehn mal hundert tauſend, alss die Belages 
rung angefangen, in der Stadt geweſen, welche mehrentheild Fremde gewejen, und 
nicht Bürger, wiewohl alle vom rubifen Stamm und Geblüte. 

Als nun Titus Serufalem mit Gewalt eingenommen, zerrüttet und verheeret 

atte, beſetzte er den Ort des Landes mit etlichen Kriegsknechten, um der umliegenden 
nder willen, und er rüdte bi3 an den Fluß Euphrat, denn fo weit ging dazumal 
das römifche Neich. 

ALS aber die gewaltige, berühmte und heilige Stadt Jerufalem zerftöret ift, bat 
man geäblet von Anbeginn der Welt vier taufend und vier und brei ig, von Ans 
fang ber een aan ach ent — brei unb aansig Jahr, — bem e den Ehrifti 
im vierzigften r. o ruſalem, die a rühm t im ganzen 
Morgenlande, a elend und jämmerlich Ende gehabt. 


Is 





